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MM — mir die tZuphei, En. Hoi 


wehlgebohr nen ein Spfem der Schwimm⸗ 
Funfl zuzueignen, ‚ans ahnlichen Bewegungs⸗ 
gruͤnden, aus welchen, der Urheber ˖deſſelben 
fein Werk dem achtungswurdigen Miniſter zu⸗ 


geſchrieben hat, - durch deſſen edelmuͤthige Ay | 
terflügung er daffelbe öffentlich befannt machen, 


und durch Deffen Aufehen er feing Ensbedung 

Credit verſchaffen konnte. Mii ben der Be 

reitwilligkeit, mit der Sie jebe nuliche Mukere .-- 
nehmung zu untscfthgen geneigt. ſindet haheni 


Sie meine Arbeit befördert, und’chhe pre: : 
Sefälligkeit würde diefe Ueberfegung nicht ers 


fihienen ſeyn. Dieſes verpflichtet mich, Ih⸗ — 
nen meine Dankbarkeit und Hochachtung dfe 


ſentlich zu bezeugen; zu gleicher Zeit aber hege 
N die en vu es os Werke und 
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"Nugens Yung eachtet, iwoch altzu wenig geſchaßzt 
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Vorrede des Licherfegers. 
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W. gleich Die Kunft, Die den Gegenſtand die 
fes Werkes ausmacht Nie jest unter ung Deutfchen, 
und unter den Europäern überhaupt, wenig geachtet, 
‚und noch weniger getrieben wird: fo muß man Doch 
hoffen, daß ver =. , wo fich bendes ändern 


— 


wird, nicht mehr. fern ſey. Es wuͤrde in der That 


unbegreiflich ſeyn, wie es gekommen if; daß eine 
‚Kunfl,. die den entſchiedenſten Nutzen fir unſere 
Geſundheit und unfer geben hat, und der as nicht 


‚an Annehmlichkeie fehle, fo fehr vernachkäpige‘ war · 


den iſt, wenn niche.die Weichlichkeit unſrer Lebens⸗ 
art ung einen ſolchen Widerwillen gegen alles, was 
Anſtrengung und Abhaͤrtung des Koͤrpers erfordert, 
einfloͤßte. Ben den cultivirteſten Voͤlkern der alten 
Welt, bey den Griechen und Roͤmern, war es ans 

‚vers, Bey dieſen machte die Schwimmkunſt einen 
weſentlichen Theil der koͤrperlichen Erziehung aus. 
Unſere 


— 


‘ 
yo" 


s OR | 
Unſere neuern Paͤdagogen, von Locke an, verlan⸗ 
. gen einmürhig, daß Die Jugend im Schwimmen 
unterrichtet werden foll, und die Gründe, die fie 
dafuͤr anführen, -find ſehr einleuchtend. Das 
Baden wird wegen feiner heilfamen Wirkungen ; 
| auf unfern Körper von allen Aerzten gepriefen, und 
ft beſonders jungen $euten zuträglich: aber für den, 
- der nicho ſchwimmen fanri, iſt eg ein gefährliches 
Spiel, - Wie viel Menfchen finden nicht jährlich, 
anſtatt der gehofften Stärkung, "ihren Tod dabey! 
Mit Recht, ſagt einer unſeter beliebteften Schrifte 
„ſteller, verhietet man den Kindern das Baden in 
FFluͤſſen und andern Gewaͤſſern, weil die Gefahr 
 „daben zu groß if. Aber man folte Die Gefahr. 
„Davon nehmen, und dann immerhin baden laſſen. 
„Man folte einen eigenen Schwimmer“ 
 „meifler Dazu halden, unter Deflen Aus 
zfiche die Sugenp. die Shmwimmen: lera 
„nen, uud, täglich baden muͤßte; nicht bo 
„wohl in der Abſicht, damit fie ſich in künftigen 
Nothfaͤllen Durch Schwinimen retten koͤnnte, ob⸗ 
gun gleige auch deſe Abſicht nicht ganz zu tadeln waͤre, 
STE Zyfenören whrihre Geſundheit zu ſtärken- — 
mt DIR Baden eine ſehr heilſame Sache, und 
seht Sehler, daß wir Die Kinder dazu ülcht zeittg 
ran : @ie. follfen : täglich einmal, ſo 
yHwie ſie aus Der Schuld Kamen, in die Schwem- 
nme gejagt, und auf dieſe Weiſe abgehaͤrtet 
„werden. u eh 
Indeſſen ſcheint mir dag’ nur Der geringere, 
„wenn. gleich Der allgemeiifte Augen der Schwimm⸗ 
kunſt zu ſeyn. Einen wichtigern Vortheil haben Dies 
— — bjenis 
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jenigen von ihr, die durch ihre. febensore gendehine 
ſind, ſich ‚öftere Dem Waſſer anzuvertrauen, oder - 
die auch nur zur Luſt bisweilen fich Darauf begeben, 
‚Denn wie leicht treten da nicht Limflände ein, wo 
‚fit ner durch Schwimmen. im Stande find, ſich aus 
‘ver größten Gefahr und vom:Xode felbft.zu regen! 
Da aber. Europa einen. fe großen Theil feiner Ein _ 
vehner auf dem Waſſer befihäftige — wer: weilte 


es da im voraus zu entſcheiden wagen, ob ihm das 


Sthickſal je dieſe Kunſt nothwendig machen werde, 
vder nicht? Es iſt alſo gut, ſich auf ale Faͤlle ben. 


rwit zu halten; und Da dis Schwimmkunſt, ſo wie 


“andere. Kuͤnſte, in denen man es zu einer gewiſſen 
Volſtemmenheit bringen: will, in der Sagend erlernt 


werden maß; fo-wäre es dio Pflicht der Eltern, ihre 


‚Kinder ben Zeiten darinne unterrichten zu.laflen, 


"Ber aber vollends fein Kind ſchon fruͤhzeitig zu einer 


Lbensart beſtimmt, Die ca: häufig auf Das Waſſer 
fährt, den kann nur eine choͤrichte Berblendung ever 
kine gänzliche Sorglöfigkeit — varausgefegt, DEE 
es ihm nicht an Gelegenheit und Mittels dazu fehlt 
— zuröckhaleen, ihm eine Geſchicklichkeit zu geben, 
die ihn in tauſend Jaͤllen rerten karm wd et bhne fie 
unvermeidlich verloren iſt. 
Ueberhaupt ſollten: :alle Kuͤſtenbewohner und 

Anwohner von Seen utid Fluͤffen die Schwirimkunſt 
In ihre alten Rechte wieder einſetzen, und fie. zu ei⸗ 
nem nothwendigen Stuͤck der Erziehung machen; 
denn dieſe kommen am meiſten in den Fall, von ihr. 
"Gebrauch zu machen. ) A: Städten, die am 

.. 63W“oaſſer 


*) Hp, Prof. Boͤſch bat dieſes vor einiger Zeit feinen ns 


Witbuͤrgern ſehr eindringlich ans Herz gelegtz es iftt 
— udi 
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—E sehe ſelten rin date Yin, wo niche, 
* eine groͤßere,, bald eine geringere Anzahl von 
Perſonen jhren Tod im Waſſer finden. Es fehle 
ſelbſt nicht an Beyfpielen, wo Menfchen in Gegen⸗ 
- wars vieler: Zufchauer ertrinfen mußten, blos. weil 
‚unter der. zahlreügen Menge niemand war, Der zu 
ihnen hinſchwimmen - und: fie retten konnte. So 
etwas wäre-bey den Wilden der Suͤdſee unmöglich. 
‚Wie ſehr befchämen: ung Diefe in dieſer Ruͤckſicht! 
Da die Nactur fir einmal in Die Mochmendigfeie gen 
fetzt hat Neſich den unficherir Bellen anzuvertrauen, 
wenn fie üben die engen Grenzen ihres Landes hinaus⸗ 
wollen, ſo ſuchen ſie es durch frühzeitige und beſtaͤn⸗ 
..Dige Uebung dahin zu bringen, daß dieſe ihnen nicht 
gefaͤhrlich werden. KNunen, und fie auf ihnen fo fi icher, 
wie auf dem feſten Lande, ſind. Und wir, die wir 
uns entweder in einer aͤhnlichen Lage befiuden oder 
von freyen Stuͤcken darein verſetzen, wir verſaͤumen 
Die erſte Vorſicht, ung zum Meiſter über Diefeg un⸗ 
:beftändige Clement-zu machen, und überlaſſen ung 
eo Wiltubr und dem Zufel. Wie unbefonnen | 


— 
Doch um nicht ungerecht zu — fo muß man 


von der andern Seite geſtehen: die Schwimmkunſt 


Bu oder ſcheint wenigfteng eine. fehr: gefaͤhr⸗ 


liche. Kunſt zu ſeyn — und das iſt wohl:ein Haupr- 
| grund f "Warum. Pr A — ſ ch fuͤrchten F Sin 


i. sr in⸗ 


x ! E 
24 — —— 
„43 ‘ ‚et 


zu hoffen, * fine — ah ‚ohne klang 
" bleiben werte. &.,Hamburg. Andreß+ Comtolr-Nach- 
richten 1796. 69 u. ff. St. Kurz darauf har er 
- Geidelin in eben diefen Blättern (im 83. u 84. St.) 

die Erlernung der Schwimmkunſt empfohlen, uud zu⸗ 


— gleich eine - — Dazu . ” 


— — 


— — — 
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Kinder‘ damit bekannt zu machen, ’ Wer ine Waſſer 
geht, ohne ſchwimmen zu können, ertrinkt; und 
doch kann man die Schwimmfunft nicht auf dem 
Lande erlernen. Man glaubt insgemein, der 


Menſch ſey ſpezifiſch ſchwerer, als. das Waſſer, und 
die Schwimmkunſt beſtehe in Der Kunſt, ſolche Be⸗ 
wegungen zu machen, wodurch man den Koͤrper, ſei⸗ 


ner groͤßern Schwere ungeachter, über Dem Waſſer 
erhaͤlt. Laͤßt man alſo in ſeinen Bewegungen nach, 


J 


‚entweder aus Entkraͤftung, oder, was noch ſchlim⸗ 


mer iſt, eines Krampfes: wegen, fo iſt man augen⸗ 
blicklich in Gefahr zu Grunde zu gehen. Nun iſt 


‘man doch nie vor einem von beyden Begegniſſen 


eg m ——— — — 


ſicherz. alſo bleibt eu immer wine gewagte Sache, 
ſelbſt wenn man ſchwimmen kann, ſich aufs Waſſer 
zu begeben, — Auf, dieſe Ginwuͤrferhat zwar Hr. 

Prof. Buͤſch an dem angeführten Orte ſehr gut 

geantworter, und ich will. das nicht wederholen, 
was er gefagt hat. Indeſſen gebe -ich- zu, daß der 
"Mugen der Schwimmkunſt dadurch nicht wenig ein⸗ 

gefchränfe wird. Et 
. Wie aber, wenn jene: Meinung von Der-größern 


ſpſezifiſchen Schwere : unfers Körpers -ungegründer' 


"wäre? Wenn der Menfch ſo gut, wie ale Thiere, — 


vom Waſſer getragen wiirde? Wenn man alſo auch 


ohne alle Bewegungen im Waſſer ſicher ſeyn koͤnnte, 
‚amd die Schwimmkunſt uns nicht ‚blos lehrte, den 
Koͤrper von einem Orte zum andern. zu. bewegen, 
- fondern ihm auch ohne Bewegung amd ohne Anftren« 
gung von Kräften an einer Stelle ſtille zu halten? 


- . Dann würde ihr Nuttzen nicht nur ungleich‘ weiter 
gehen, ſondern fie würde ſelbſt auch viel weniger 
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Din ſolches Syſtem der Echwinmkunft aber 


baben wir vor ein Paar Jahren in einem Werke 
rerhalten, wovon ich hier dem Publikum die Ueber⸗ 


feung votlege. *). Der tirheber erzaͤhlt ſelbſt, wie 


ter zu Der Entdeckung gekommen iſt, daß die allge⸗ 
‚ meine Meinung, daß der menſchliche Körper ſpezi⸗ 
 fifch ſchwerer, als das Waſſer, wäre, und folglich 


"feiner Natur nad darin. erteinfen mäßte, wenn man, 
Ahm nicht Durch kuͤnſtliche Bewegungen zu. Hülfe 


kame, falſch ſey. Er hat vielmehr gefunden, 


«daß, wenn man ſich frey und ungezwungen da gera⸗ 


‚per Stellung im Waſſer erhält, ver, gange Kopf 


und Hals über Die Oherflaͤche hervorraget, und alfo - 
das Athmen ganz ungehindert bleibt. Durch eine 
ſolche Entdeckung mußte Die Schwimmkunft natuͤr⸗ 

lich «ine ganz andere und vollklommnere Geſtalt er⸗ 
halten: — und dieſe hat ihr der Verfaſſer in dem ge» 
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auch unter ung weiter bekannt zu werden. x 
F —— ber 


9) Der volftändige Titel des Originalo Ik: Iruomo gal- 

. 1. Jeggiänte ofıa Parte ragionata del-nuste, fcoper- 
ta ffica, pubblisata per graziolg miunificenza.di 
Sovrani .e Signeri, delle Sieilie Ferdinando IV, 
.. . Borbone e Maria-Garelina d’Aufria pii felici 
auguſti, dal Dottore di Jepgi Oronzio de’ Ber- 
“nardi, Avvocato, Fſaminator Sinodale, e Ca. 
‚nonico’ della-Cättedräle chiefa: della regia Citta 
di Terlizzi. In Napoli, nella ftamperia reale. 
3094. 2 Voll, gr.4, Dos Werk iſt fplendide ges 
druckt, „umd den zweyte Theil mit 18 ſaubern Kupfern 
geziert. Von den letztern find.hier'nur die nothwendig⸗ 
ſten beybehalten, auch die Figuren nur im Umriß ges 
zei.hnet worden — mas für deu Zweck vollkommen 
hinreichend iſt — da fie im Original ſchattirt find, 


dachten Werke ercheilt, Das daher gewiß werth war, 


/ 
J 


— 
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Über if die Entdeckung auch gegrüudet? Hat 
der. Verfaſſer ſich nicht getäufche?t Wie: war es 
möglich, Daß fie fo lange haͤtte verborgen bleiben 
Innen? . SDiefe, und ähnliche: Zweifel mäffen fi 
einem jeden entgegenftellen, der von dieſem neuem. 
Schwimmſyſtem hört. Indeßen gewinne die Sade 
ſchon ein guͤnſtigeres Anſehen, wenn man erfährt, 
daß dieſes Werk nicht Den Tag nad) der gemachten 
Entelung ‚oder in der erſten Hitze geſchrieben iſt. 
- Bein! zwoͤlf Jahre har der Verfaſſer zugebracht, 
feine Entdeckung zu prüfen, und dorch Werſuche 
alex Art zu beſtaͤtigen — und im Waſſer kuͤhlt vie 
Maancaſie ſich vielleicht noch eher ab, ald auf dent 
Lande. Ferner hat: er feine meiſten Werſuche in Den 
fen von Italien, und oft in Gegenmwärt einer 
zahlreichen Menge von Zufchauiern — imd nicht in 
einem verborgenen Winkel, wo Niemand ale er ſelbſt 
and. hoͤchſtens feine guten Freunde fie geſehen, an⸗ 
he Noch mehr: er hat ſelbſt gewuͤnſcht, fie 
ven Mainnern gepruͤft zu ſehen, deren Anſehen und 
Vrtheil das Publikum trauen koͤnnte. Der aufge⸗ 
lrte mapolitaniſche Miniſter, General Acton, 
den der Verfaſſer dieſe Schrift zugeeignet hat *), 
dvererdnete Daher eine eigene Commiſſton zur Prüfung 
feiner Entdeckung und ſeiner Verſache. AÄuch die 
Militar⸗Akademie Della Nunkiarella in Mens 
el ließ fie durch einige ihrer: Mitglieder unterſuchen. 
ste Berichte findes man im erſten Theile, und fie 
laten beyde ſehr vortheilhaft. | 








| 


9 habe diefe Daiceclon aus leicht zu erachtenden 
| Gruͤnden weggelaſſen. 3 





Unſtreicig har man anth dieſe vortheilhafte Be-- 
richte‘ als Die Lrfache 'anzufehen, daß das Wer auff > s 
- Sönigliche Koften und in der Föniglichen ‚Offigte. gẽ⸗ 
druckt worden iſt, was ihm — iur Eupfehn 
Bang gereichen kann. — 


Was — Einwurf: anbetriffe, daß man ja be 
ſande ſehe, Daß Menſchen; die ins Waſſer fallen 
und nicht auf eine kuͤnſtliche Weiſe gerettet ˖ werden/ 
zu Grunde,gehen, fo findet man in Den — PR 


Uebrigens fordert der Vafaßſer ei einen jeden) . 
dem weder ſeine Verficherungen, noch die beyge⸗ 
brachten Zeuguiſſe gnuͤgen, auf, ihm nachzuahmen, 
uud fo, wie er, ins Waſſer zu fleigen, um ſich durch 

eigene Erfahrung von der Wahrheit ſeiner Behau⸗—⸗ 
ptung zu uͤberzeugen. Vlelleicht waͤre es vorzͤglich 
die Pfliche eines Ueberſetzers geweſen, wenigſtens 

den Hauptverſuch, in Betreff Der. fnegififchen. ESchwe⸗ 
re Des Menfchen, zu pruͤfen. Allein, theils hiele 
sch nach Dem Zeugniſſe fo angefehener Männer das 4 
meinige für vdlig unbedeutend, theilg, fehlte es ie : 
„ganz an Gelegenheie zu ſolchen Verſachenz/ nude 
- wat die Jahreszeit, in der ich mich mit-diefer Arbeit 

befchäftigee — Der Winter — ihnen wichr: guͤnſtig. 

Denn ift das Waſſer kalt ſo macht es auf · den. Koͤr⸗ 

per, der nicht daran gewöhnt iſt, einen ſehr unan⸗ 
genehmen Eindruck, Die Muskeln ziehen ſich zuſem⸗ 
men, und der ganze Koͤrper nimmt einen kleinern 
Kaum, ‚als gewöhnlich, ein. Erwaͤrmt man Das 
Wafler, fo ift zwar der Eindrud nicht. fo unanges 
nehm, aber dafuͤr Die ſpeztſſche Si des Waſ⸗ 





ſers 





; 
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ſer nicht — die — ſondern geringer. 
Ueberdieß muͤſſen Verſuche mit erwaͤrmten Waller. , 


in Faͤſſern gefchehen, die man Doch felten fo groß 
| fihver, Daß Der Körper fih ganz ungehindert und 
ungezwaͤngt darin ausdehnen koͤnnce. So bald et 


- fi) aber zufammenziehen muß, ſo bald werden die 


Neſultate unfiher Das mag wohl der Grund 
ſeyn, warum die Berfuche von Nobertfon und 


u -- — 


— — — — | — — —— 


—— 


einigen andern Phyſikern über die ſpezifiſche Schwere 


des Menfchen fo, ungleich ausgefallen find, und 


wenigftens Feiner den Menfchen um fo viel leichter, 


als das Wafler, gab, als es Bernardi behaupter *). 
Sie laffen fih) daher auch nicht zur Einwendung 


gegen die Bernardifche Entdeckung gebrauchen. Es 
if hier durchaus noͤthig, Daß ver Körper ganz-frey. 


ſey und alle Theile ſich in ihrem natürlichen Zuftande 
befinden Dean Fann daher nicht von einen oder 


etlichen Verſachen fchließen, ſondern — muß ſie ſo 


= fortfegen, bis man gewiß ift, Daß der Körper ' 
nicht mehr Durch Das Waſſer —— wird, 


rn — — — 22— 


Die koͤnigliche Commißion nahm fi) fechs Monate 


5 Noch einen — Grund giebt — in einer 
Aumerkung in den Neuen Schwed. ab. zter Band. 


©. 322. an: „Wweil lebende Menfchen im Wafler mie. 


„der ‚Bangweiligfeit und Sorgfalt, die ein Beobachter 


— Can, zu behandeln, nicht gan) leicht iſt.“ 


N 


zu ihrer Prüfung Zeit. Hat man fich aber erft eins : 
mal überzeugt, Daß Der Körper leichter, als das : 
Waſſer, iſt, Dann hilft diefe Ueberzeugung beym’ .. 
Schwimmen fehr viel, und man hat nicht zu fuͤrch⸗ 
ten, daß der Eindruc des Waſſers dem Körper fo: 
— werden ſollre daß er wſpeziſiſch a > 


x 


J 
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‚als-daffelbe, wuͤrde. Uebung und Gewohnheit cha 
Hier freylich das beſete. ne 
Was den praktiſchen Theil des Werkes oder Die - 
Vorſchriften zu den verſchiedenen Stellungen im 
. Waffer.und den verfchiedenen Arten, fich in ihm von ' 


‚einen Orte zum andern zu beivegen, anbetrifft; fo: 


verfichere der Verfafler, Leine Regel gegeben zu ha» 


ben, die er nicht Ducch. Die vielfaͤltigſten Proben im 
Waſſer bewährt gefunden hätte. Man har hier alfo 
nicht zu beforgen, die Arbeit eines bloßen Thepreris . 


fers zu erhalten, ſondern man Bann. verfichert ſeyn, 
daß Die gegebenen- Segeln. Die Reſultate häufiger 


:,. Verfuche find. Dieß wird auch.niche nur zum Theil 
. > "durch die Zeugniffe der. gedachten Commißion und 
Akademie, ſondern noth mehr dadurch beftätige, daß: 


der Verfaffer, einem Auftrage Des. Königs zufolge, - 





ſpiele beweifen, mit dem-beften Erfolge 


das Schwinmen nach der hier’ beſchriebenen Methode 
bey der See⸗Akademie in Neapel wirflich bereits ger: 
‚ » Ichret hat, und zwar, wie einige hier gäbe Wege: . 


., Wenn alfo die Schwimmkunſt durch die Ve⸗ | 


‚ wüßungen des Verfaſſers in Der That vervollkonum: 


net, wenn fie Dadurch nicht nur muͤtzlicher, ſondern 


auch weniger gefährlich gemacht worden iſtz fo. äffr 


quth um jo mehr zu wuͤnſchen, daß die Keantnif. 


und Uebung Derfelben ſich immer mehr verbreiten 
möge. Freylich ift das nicht eher zu hoffen, als 


bis Die Regierungen ihr Augenmerk auch auf Diefen 


Begenftand richten, werden. Man ift fo ſehr auf 


Anftalten zur Erhaftung der Menſchen; und zur 


Rettung verungluͤcktet Perſonen bedacht, eine 


Schwimm⸗ 


eo 


1 


—ñ— 


NIE, 


Schwimmfchule wuͤrde einen ver — Platze darun⸗ — 
rde man nicht nur den 


Durch fie 


ter verdienen. 


! L 


Verungluͤckten zu Hälfe kommen, fondern ‚Ihrem Un⸗ 
glüce felbft worbeugen,. und fo Die Summe des 
Elends . und Des Jammers auf Erden — 0] wer 


mag, fagen wie viel? — vermindern, 
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Gotha, den 


— Vorrede des Verfaſſers. 


⸗ 


W.n man die Geſchichte bei Erfindungen liefl, 


. fo fieht man, daß die meiſten ihren Urfprung Ereig- 
niffen verdanken, die an fich ganz gewöhnlich und 


._ von jedermann leicht, zu bemerken waren, glüdlicher 
Weiſe aber durch fcharffinnige Männer aufgefaßt . 
wurden; Deren die feltene Gabe verlichen war, das⸗ 
jenige, was der blöße Sinn und der fhlichte Ver⸗ 
fand eines. jeden wahrnahm, uber nicht zu wuͤrdi⸗ 


gen verftand, auf einfache Säge zurüczüführen und . 


Folgerungen daraus tzerzuleiten. Der Fall eines 


Apfels vom Baum lehrte den größen Newton vie 


Geſetze der Schwere; er fand in ihr bald eine allge⸗ 


mein wirffame Kraft ; die von der Urſache, welcher 
man bis dahin die Bewegung der Körper zugeſchrie⸗ 


ben hatte, ſehr verfchieden war. — Zwey Gläfer, . 


die, fenkrecht auf einen Tiſch geſtellt, Kindern zum 
Zeitvertreib dienten und ihnen Die entfernten Gegens 
ftände zu ihrem Erſtaunen näher zu bringen ſchienen, 
gaben zur Erfindung der Fernroͤhre Anlaß; welche 


m?’ 


[ 


! 
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ber unfterbliche „Baljlei nachher fo fehr verbsiffanme 


U pete und zum Beſten der menfchlichen Gefellichaft 


— — 


wiwöndre, — Ehen dieſer Galilei wurde Durch Die 
Drage jeneg florentiniſchen Gaͤrtners ans der Billa 
Pitti: „woher es kaͤme, daß dns Woſſer von 


* dem Boden einer Eifterne von ſelbſt nur big zur Höhe 


hon zwey/ und dreyßig Fuß ſtiege,“ auf Die Entde⸗ 


fung der, Schwere der Luft geführt, — Die Che 
nie verdankt unzählige fehr einfache Entdeckungen 
dem Zufall. So wahr iſt es, daß Die unperänders “ 
lien Geſetze der Natur fehr einfath find, h daß fie 


"dem Auge Des Menfchen, das nur gewohnt ift, daß 


Bröbere an ven Dingen’ zu bemmerfen, entgehen. 
Meine Enfbeikting über DaB Schwimmen, kann 


Dh mie Recht fagen, dat den eigenthaͤlichen Vor· 


at von Ideen, die in Der ruhigen Einſamkeit der 
Ztudirſtube Fünfklich aufgebaut wurden; :Tondern 
uch die Natur ſelbſt, dern Stimme ich deutlich 
Örte, wenn Ich mich ing Meer kauchte, veranlaßt 
yorden, Sie hat ihre Entſtehung mitten im Meere 
erhalten, und mitten unfer Dem furcheharen Toben 
ur Elements Hat fie ſich yntwickelt und ausge⸗ 

eh 7 nk ‚ & j 


Ken fie fehr einfach iſt. Sie iſt hicht das Der 


+ 


Zwölf Jahre lang Habe ich ununterbrochen Ber 

he angeficht, um Den Bang der Matur und die 
Figenſchaften Des Waſſers in Bezug auf den meniche 
hen Körper zu erförfchen, And To mich Nberjeugt, 
daß meine Entdesfung eben fo wahr, als einfah 
IR Der Philoſorh, der Die Natur mit Gewalt 
ſeinen Ideen anpaſſen will, wird Hypotheſen, Sm 
Ba En Jg 
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— — der zerh aufſtellen die uns 
wohl ergöten, aber nicht überzeugen fönnen, Er 
. wird uns feinen eigenen Werth, feinen Namen. 
verkaufen, uns aber nicht den Werth und Den 
Mugen der Wahrheif gewähren. | 


| Danit man von meiner Entderkung * rich⸗ 
tiger urtheile, ſo will ich kurz erzählen, wie ich dazu 
gekommen bin. Durch eine anhaltende Beſchaͤfti⸗ 
gung mit den ernſthaftern Wiſſenſchaften, durch 
eine ſitzende Lebensart, und durch einen unmaͤßigen 
Trieb zu ſtudiren und zu leſen, war meine Geſund⸗ 
heit in hohem Grade zerruͤttet worden. Ich mußte 
viel ausſtehen, und verſuchte mancherley Mittel. 
Zuletzt wurde mir von dein beruͤhmten Arzte Eor 
tugno der Gebrauch der Seebaͤder, als das vor⸗ 
zuͤglichſte unter allen Mitteln, die mir — koͤnn⸗ 
ten, verordnet. Und da geſchah es, da waͤhrend 
ich im Waſſer und in der gefchäftslofen Ruhe, der 
ich mich ergab, Huͤlfe file meine gerrättete Befund« 
heit ſuchte, ich gerade einen Gegenſtand der ernſt⸗ 
hafteſten Befthäftigung darin fand, und mit vor» 
nahm, Die Gefeße des Schwimmens zu fludiren. 
Auf diefe Art ift es gekommen, daß ich, als ein 
GSeiftlicher, ein Buch über die Schwimmfunft ge« 
fehrieben habe. ch widme meine Gedanken dem’ 
Wohl per Menſchheit; und das iſt ein Opfer, wel⸗ 
dies keineswegs außer: dem Bezirk der Verbindlich⸗ £ 
Teiten eines Standes liege, deſſen Pflichten von dem 
allgemeinen Veſten unzertrennlich ſind. 


Es wäte einfältig und ungerecht, nicht zu ge⸗ 
ſtehen, daß viele Theile in dem unermeßlichen Si — 


‚et 


N 





Biete der pam durch viele große Männer aufgekläre | 
worden find; aber ach! wie mancher Theil liegt auch 
noch in Dunkel gehuͤllt! Das Schwimmen gehoͤrt 


zu den letztern.. Noch fehle es in der Phyſik enewe- ⸗ 
der ganz an deutlichen Lehrſaͤten daruͤber, oder dieſe 


find. fehr ſchwankend und mit ſchaͤdlichen Irrthuͤmern 
vermiſcht. Allein es iſt auch durchaus nothwendig, 
DaB, wenn man richtig über eine Sache urtheilen 
will, man zuerſt in ihr Inneres eindringe, ſich mit 
ihr vertraut mache, und fo zu ſagen ihren Grund, 
ihre Ausdehnung und ihre Grenzen aus der Erfah⸗ 
sung fenuen lerne, Jaher ift es Thorheit, daß 
man über das Schwimmen. richtig zu fehreiben hofft, 
wenn mai am Schreibpulte ſtehen bleibt, Mau 
muß fleifiig ins Waſſer treten, um ordentlich Darüber 
urtheilen zu können. | 
Die Phyſiker Haben geglaubt, daß der Koͤrper 

eines lebenden Menſchen eigenthuͤmlich ſchwerer, als 
das Waſſer, ſey. Der gemeine Haufe hat es ebenfalls 
geglaubt; und was ihn In diefem Irrthum beſtaͤrkte, 
‚war, daß .er Menfchen ins Waſſer fallen und darin. 
fterben ſah. O wie viel Unglüc und welchen uner- 
ſetzlichen Schaden hat wohl das menfchliche Geſchlecht 
in fa vielen Jahrhunderten Durch dieſen greulichen 
Irrthum erlitten! Das wuͤrden wir wiſſen, wenn 
man in den Lodtenliſten die Zahl der Ertrunkenen 

anmerkte. 
Wie konnte aber, frage ich, die Phoſſ k ſo lange 


Jahrhunderte hindurch über dieſen Gegenftand i info 


‚großer Unchätigfeit und Unwiſſenheit bleiben? Wie 
haben die Menfchen es nur angefangen, um ſich bis . 
jest in einem fo graßen Irtthum zu erhalsen? Das 

‚wollen wir fehen, —— 

63 Deer 


IuEe > > en 
» Der Scedinft wird yon der niedrigften ib #1 
unwiſſendſten Volksklaſſe verrichtet, und von dieſer 3 
hat die Philoſophie nichts zu erwarten. Die übrigen “ 
Kiffen, die nicht ſchon durch ihre Beſchaͤftigung * 
oder aus Bequemlichkeit vom Seedienſt entferne bfein , 
ben, und die in diefer Sache Licht geben koͤnnten, % 
‚werden durch Die Erzichung davon zuruͤckgeſchreckt. — 
.B:9 den Roͤmern galt das Schwimmen für eine Tine % 
- gend, daher bey. ihnen das Spruͤchwort? nequßb * 
literas, neque natarı didicit (eı har wieder lefen, € 
noch ſchwimmen gelerne) — wodurch man einen us > 
wiſſenden und ungeſchickten Menſchen bezeichnet: » 
Hingegen bey din cultivirten Voͤlkern Entopens wird : 
das Schwimmen für ein Laſter gehalten, .das den - 
ernſtlichſten Tadel verblent. Man weiß ja, daß die 
Eltern, Die Verwandten, die Fremde, die Lehret, 
"ah Ueberzeugung von ver großen Gefahr, Der man 
ſich im Waſſer ausſetzt, "ber zarten Jugend die größte 
Furcht, ſich ihm nur zu nähern, Durch Geſchrey und 
durch Drbhungen einzufloͤßen ſuchen. Ein fo allge⸗ 
meiner Gebrauch, eine ſo Durchang eingeführte Ge⸗ 
wohnheit mußte norhwendig auch dem ſchwaͤchſten 
Schimmer, ver jenen Irrthum haͤrte aufhellen koͤhn⸗ 
nen, den Zugang verſchlleßen. Hierzu kommt noch, 
daß Ver Menſch, wegen ver Reizbarkeit ſeines Kör⸗ 
pers, eine niacdrliche Abneigung gegen das Waſſer 
Ä Kt Man fprüße einem Waffer ing Geſicht vder 
ber eh dloßen Kötpeh, ſo wird man fehen, daß, 
wenn etz ihm gleich nicht unerwartet kommt, ihn 
doch ein Schauer uͤberlaͤuft, und der Athem ihm 
ausbkelbt! Alſo find unſere Cultür, unſere Beſchaͤf⸗ 
tigungen, "and die natuͤtliche Beſchaffenheit unſers 
Koͤrpers daran Schuld; daß wir das Verhaͤltniß, in 
| — vom. 
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dem wir zu Bern offer ftehen, mcht kemen. Und 
wie kann man, ohne eine genaue und vertraute Be⸗ 
fannrfchaft mie dem Waſſer, richtige Begriffe vom 
Gdwinmen haben? 
Ich harte: auch den — Glauben ,den 
gewöhnlichen Itrthum; alle Vorurtheile der Erzie- 
hung und der Gewohnheit ſetzten meinem Geiſte un. 
vorchdringliche Schranken entgegen, als ich gene» 
Whigt war, mir im adriatiſchen Meere zwifchen Klip⸗ 
pen und Steinen eine Stelle zum Baden zu ſuchen. 
Dier geſellte fich noch die Furcht hinzu. Der bloße 
Anblick eines fo großen Gewaͤſſers, das oft mit ſtur⸗ 
miſchen Wogen drohte, benahm mir den Muth; zit⸗· 
xeind ſtieg ich ins Dad. Die Voͤrnunft mußte — 
hen, wenigſtens zurückweichen und ſtocken bey den 
Bewegungen, die hier in meinem empfindlichen Koͤr⸗ 
ver entflanden, Aber wie? ich berrog mich: ich hiele 
as für die Stimme der ſorgſamen Natur, was nur 
vie: Wirkungen. eines alten. ſchaͤdlichen Irrthume 
waren. — 
Der aftere Gebrauch des Bedes verſchaffte mr 
eadlich die Bekanneſchaft, den Umgang, ja ihmöchte 
fagen Die Freundſchaft des Waſſers. Ich ließ es 
mir gefallen, mit Ihm gu fihergen, und Da ich, viel⸗ 
:: Teiche: mehr kuͤhn als überlege, - immer weiter gieng, 
fo fühlte ih, daß Das Waſſer Die Schwere meine 
‚Körpers verminderte und endlich faft:ganz auf, 
indem es mich auf die Oberfläche trieb, und mich es 
nöthigte zu ſchwimmen. En ——— 
Da war 8, als meine Bernunft den erften e 
—— erhielt; da war es, als das Auge meines 
Geiſtes mit der Schnelligkeit des Blitzes die Leich⸗ 
des —— way mie Dem —— er⸗ 
| annte 
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— che geicheigfeit,; von der: ih 


nach der Hand. durch tauſend und aber 


tayfend Vexſuche einſehen hernte, daß 
fie keineswegs ein‘ befonderer Vorzug 
meines Körpers, fondern. eine allgemeis 
ne Eigenfchaft.aller Menfhen if. x 

Irrthum und Zucht find alfo. die graufanıen 


Tyrannen gewefen, Die fü viel menfchliche Schlachter 


epfer getoͤdtet und das menſchliche Geſchlecht ſo zu 


ſagen entvoͤlkert haben, Der Menſch iſt ei 


genthuͤmlich leichter, als Das Waller; er 


muß alfo. beffändig auf der Oberflädhe - 
deffelben bleiben, und muß ſchwimmen. 
In der That wiſſen auch die Wilden ſehr gut, 
md wiſſen es durch Die Stimme der Natur, die im 


ihnen noch rein und unverdorben iſt, daß Der menſch⸗ 
liche Koͤrper im Waſſer ſchwimmt. Sie ſind be⸗ 
ruͤhmt wegen ihrer Geſchicklichkeit im Schwimmen, 
die ſo groß iſt, daß weder Gefahr, noch Sturm, 
noch die Weite des Weges ſie im geringſten erſchre⸗ 


den. Sie ſchwimmen alle ſtehend, und fo, als ob 


fie auf der Erde giengen. Dabey greifen ſie ſich 


nicht an, werfen fich nicht hin und her, matten ſich 
nicht ab. Sie ſitzen im Waſſer, ruhen gemaͤchlich 
‚aus, ſchwimmen mit Bequemlichleit und legen en 


Weg ohne Anftrengung zuruͤck. 
Man kaoͤnnte ſagen: Die Schwimmkunſt, die 


icch hier lehren will, wird won dem cultivirten, auf⸗ 
geklaͤrten Europa, in welchem die Wiffenfchaften 
=. blͤhen, erfunden, indeß fie den Völkern Auftralieng, 
J - Amerikanern und allen andern Wilden Durch Die 
laute und vernehmliche Stimme der Natur’ felbft ger 

. lẽhrt wird. — — if es, daß die — = 


—⸗ 


_# EEE en — 


ger we 


älter ee fo feßr gepriefenen Aufklärung und 
ihren Sitten die Stimme der Natur nicht. nur 


ſchwaͤchen, fondern ganz unterdruͤcken. Es iſt un. 
leugbar, daß Europa ein entfchiedenes Uebergewicht 
über alle andern Laͤnder der Erde, ſowohl in Anfen 
hung der Größe feiner Macht, ale der Kenntniß im 
Seeweſen, in der Kriegskunſt und im Handel hatz 


eben dieſes Europa aber ſteht in-Der Kunſt zu ſchwim⸗ 


wen nicht nur allen barbarifchen Nationen nad, 


- fonbern iſt in einem fo hohen Grade unwiſſend Darin, 


daß es einen tödlichen Irrthum als einen geheiligten 


Glaubensartikel annimmt, . und den menfchlichen 


Körper ohne den geringften Zweifel für ſchwerer, al 


das Waſſer, hält. 

Die Natur aber hintergeht uns nicht: wir. wife 
fen, daß, wenn wir ung won ir entfernen, in-Dem 
Wahn uns an etwas Beßres zu halten, wir an uns 
felbft zu Mördern werden. Dieſe Wahrheit beſtaͤ⸗ 
ige ſich aud) bey Den Pflanzen: fie verderben, wenn 
fte von ihrem urfprünglichen Boden äntfernt werden, 


Die Verfchiedenheit des Elima’s und der. Cultur 
macht, daß fie abſterben, oder. ausarten. Die 


Lange Der Zeit hat ung fo weis von Der Natur ent⸗ 


fernt, und endlich felbft vie Urfachen unfter Irrthuͤ⸗ 


mer unfern Augen entzogen: So groß ift Die Herr⸗ 
ſchaft, die jener allgemeine Irrthum, der immer 


weiter um ſich griff, erlangt hat, daß Die Unwiſſen⸗ 


den ihn auf Treu und Glauben annehmen, und die 
Gelehrten dazu ſchweigen; und ſo lange die einen 
nicht anfangen daran zu zweifeln, ſo lange wagen es 

Die andern nicht Davon zu vreden. 
Ich fehe Die ganze Schwierigkeit meines Unter- 
schmens «in; - allein u eines fo. großen und tief 
5 ine 





xxvt 
Angetoiitzelten Irtchums wil ich es ER 


Stimme an die Vernunft zu richten, und ſie vi 


zufordern, jene Rechte anpuerkenmen,  weldye nid. 
Meer ſelbſe den Wilden niche verſagt hat. 39 
habze mich ſelbſt, um einen augenſcheinlichen Beweis 
zu geben, der Hruͤfung und ven ſtrengen Blick des 
Publikums, das mir bielleicht nicht ſehr geneigt war⸗ 
oͤder zwiſchen Den Singebungen des Misrrauens um 
m —2 — Zweifels ſchwankte, wterworfewy - 
und ich habe de Befriedigung getzabt, zu m = | 
anter den zahlreichen Zufchauern viele, fehr wi 
: Waren, ‘Die, von einem edeln Gier erariffen, rt 
Ins Meer flürgten, md nach meinen DBenfpiele malt \ 
Leicheigfeit umher ſchwammen, und ſo uͤberzeugt wuc 
den, daß jeder Menfch ſchwimmen — und . 
ſo gut, wie ich, Diefe Faͤhigkeit beſaß 
In dem Veriaufe Der. zwölf —* wo ic ot 
— Gegenſtande ernſtlich a, gewefen bin, - 
fe ich mich bemuͤht, den Menſchen im Waſſer in 












| | Ben möglichen fügen, die ich nur erſmnen konnte, 
Ä bettachten; und da Die größte Schwierigkeit ge⸗ 
ade Die war, mich zu überzeugen, Daß meine Seile 


rigkeit Fein beſonderer Vorzug meines Körpers ab. 


"Sein, fondern eine allgemeine Eigenſchaft afler menfch⸗ 
Uichen Körper wäre: fo habe ich lange nachdenfen . 
und beobachten müffen, ehe Ich den Schluß machen 
fonnte, daß es ein unfehlbareg Geſetz der ganzen 
Natur ſey, daß Der menſchliche Körper eine geris⸗· 
gere ſpeziſtſche Schwere, als das Waſſer, babe. 
Machdem ich mich hiervon uͤberzengt hatte, fleng ih 
an darüber nachzuͤdenken, wie es wehl gekommen 
ſeyn möchte, daß fd viele große Männer auf Die ent 
| gegeigefehte Menäng geraten hd; und nach lau⸗ 
—— gem 
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—* Bemuͤhen fand ich Venn, daß die vornehmſte 

rſache in dein unrichtigen Grundſaͤtzen liege, nach 
denen man bis jetzt dis Schwimmen gelehrt hat, 


Diefes iſt fo wahr, daß man dreuft behaupten kann, 
vaß die gewöhnliche Mechede zu ſchwimmen Den Merle 


ſchen dem Tode gerade ‚cutgegen führe, — 


Die Unterſuchnñg ihrer Mängel, vie ich nicht 


‚am Echreibtiſch, ſondern mitten im Waſſer, und 


unter Anleitung der Natur, die ſich meinem Gefuͤhl 


un einer Vernunftoffenbarte, angeſtellt habe, 


führe mich auf die Betrachtung unfers phufilchen 


‚Körperbases, Und aits dieſer Kenntniß habe ich / 
wie aus einem reinen Quell, die wahren und unleug. 
haren Geſetze des Schwimmens geſchoͤpft, die fi 


auf die einleuchtendſten phyſikaliſchen Grundfaͤtze 
ſtuͤtzen. Man muß die menſchliche Maſchine kennen, 


um ſie gehoͤrig zu gebrauchen und anzuwenden; als« 
dann wird man fie auch im Waffer zu regieren ver⸗ 


ſtehen, ohne fie zu zerſtoͤren. 


Ans dern dibher gefagten erhellet, worauf fi 
meine ganze Entdeckung gründet; Darauf, daß der 
menſchliche Körper weniger wiegt, als eine dem In⸗ 
halte nach gleich große Menge von Waffer, Dieſen 
Sat will ich keinem Menſchen aufdringen. Ich ber 


gnuge mich auch nicht damit, ihn blos zu fagen, ſon⸗ 


bern um ihn zu beweiſen, Habe Ich dieſes Werk ge⸗ 
ſchrieben. Mur wuͤnſche ich, Daß ein jeder, Der 


_ Bber meine Meinadg ein Urrheil fällen will, bs | 


den Augenblick und auf der Stelle entſcheide, ob fie 
wahr oder falfch ſey, fondern erft dag Werk gedul⸗ 
Dig lefe, und alsdann richte. — 


\ 


| za EN 
E⸗ iſt mir nicht unhekannt, af nteine Ent 


| ’dedung, nachdem fie kaum bekannt geworden war, 
: auch fehon fehr heftig, und felbft von berühmten 
Phyſikern, beftricten wurde, Ich weiß, Daß man 


ihr fchon bey dem erften. Erflaunen und der Verwun⸗ 


; . derung, die fie erregte, zu wiederholten ınälen wi⸗ 


derfprach, und fie in einen anmaaßenden Tone 


lengnete; daß man behauptete, ſie habe auch nicht 
den geringſten Grund, und koͤnne daher unmoͤglich | 


richtig fen. Ich muß’aber geſtehzen, daß mir die⸗ 
ſer voreilige und haͤufige Widerſpruch recht lieb iſt, 


und zwar aus dem Grunde, ‚weil es ſonſt feine Ente 


N: 
— 


i ſchwimmt, fo iſt es auch ein Geſetz der Natur, das 


deckung waͤre, wenn fie bey ihrer erſten Belanntma- 
chung gleid) überall Glauben gefunden hätte, Das 
kann man feine Entderfung nennen, was jedermann, 
der Davon hört, für etwas engft belanntes galt, | 


- Man muß alfo die Vehauptung deß der | 


Menſch von Natur im Waſſer ſchwimmt, und wie 
Deinem fo großen Theil feines Körpers über die. Ober» 


f fläche hervorragen kann, daß das Achmen frey bleibt, 
[ nice für wunderbar halten. Ich getraue mir ſogar 
zu behaupten, daß es wunderbar ſeyn wuͤrde, wenn 
‚man mir, ſagte? Daß der menſchliche Körper — den 


man fälfchlich für eigenehümlich fehwerer, als das 
Waffer, gehalten dat — zu Grunde gieng. So 
wie es ein. Geſetz der Natur iſt, Daß Das Hol 


1 


der menfchliche Körper ſchwimmt. Und unter den 


Hoͤlzern giebt es Doch noch einige, wie die Aloe, das 
Ebenholz, Die. fo Dicht und Kart find, ‚Daß, wenn 
man fie.ins Waſſer lege, fie untergehen; aber noch 
iſt es mir, nicht bekannt J— daß irgend ein al rg 

— 


— 


| 
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Korper eine Ausnahme von be “llgeeiich Rege 

macht haͤtte, und aus einem beſondern Vorzuge ʒu 
men gegangen wäre. Tilliamed fah mir fer 
ner Waſſerlaterne auf dem Boden des Meeres Je, 
fihe, Die fpezififch fehwerer, als das Waller, waren,’ . 
und deßhalb nicht ſchwimmen Fonnten; allein unter 
 taufend und aber taufend Menichen, die ich in den ; 
Seebaͤdern beobachtet habe, habe ich noch nichr einen ; 
einzigen gefehen, der von dem allgemeinen Geſetz det 
Matur eine Ausnahme gemacht haͤtte. 


ieleicht werden manche von meinen Ideen 
kuͤhn und gewagt ſcheinen. Wenn der Leſer fie für 


falſch haft, fo bitte ich ihn, zu bevenfen, daß man 
kuͤhnen Verſuchen vft die Entvedung der größten 


Wahrheiten verdankt, und daß man.nicht, aus 


Furcht in. einen Irrthum zu gerarhen , von der Aufı 
ſuchung ber Wahrheit abſteher daf | 


Bey dieſem Werke, muß ich aufrichtig geſte⸗ 


Yen, iſt meine Hauptabſicht auf den Nutzen und den 


Vortheil derjenigen gerichtet, Die ſich aus Nor, 
oder aus Luft, dDder nm etwas zü verdienen, dent . 
Seedienft over dem Handel gewidmet haben. In⸗ 
deſſen ſchreibe ich nicht fuͤr eine kleine Zahl oder fuͤr 


eine geringe Klafſſe son Menſchen allein, ſondern 


ich richte meine Stimme an die ganze Menſchheit, 


damit fie den Werch und den Mugen deflen, mas ich 


verfündige, erfenne, Daher habe ich mich auch bes 
muͤht, von meiner Schreibart alles zu entfernen, was 
geſucht und gekuͤnſtelt ſcheinen koͤnnte. Ich werde 
mich gluͤcklich ſchaͤtzen wenn ich durch einen prunk⸗ 
loſen kai in die — meinet Leſer —— 


| ee =: 3 | 
und die Ueberzeugung derſelben zum Lohne davqn Exas 
gen kann. Meiner Meinung. nach, muß ein. Philo⸗ 
op ſich da), wo es auf Wahrkeis anfonygr, aller 
witzigen Anſpielungen, aller Sophiſterehen, aller, 
Blendwerke, alles Wunderbaren enthalten — das 
{nd Dinge, Die für die Poeſie, für die Dialektik, 
I die Beredſamkeit, für Die Begeifterung gehoͤren. 
ey meiner Arbeit iſt es nöthig, alle Huͤlfsmittel der 
Ueberraſchung bey Seite zu ſetzen, und ſich einzig 
der Einfalt des ſchlichten Verſtandes zu befleißigen, 
Hier muß ich vor den Augen Aller dag Buch der 
Matır aufſchlagen, ‚das eine.allgemeine, Allen ver⸗ 
Fändfiche Sprache redet. Die Duglle ner Wahrheit 
‚biegs in der Befchaffenheit der Dinge; Diefe ſtrebe 
ſch ohne Vorurtheil zu erforſchen, und ſie Andern, 


v⸗ 


ſo gut ich ann, zu erfiären — 


Der Grund, Auf dem bag ganze Werk, das⸗ 
ich hier dem Publikum vorlege, beruht, iſt, gleich⸗ 
ſam wie der thieriſche Krper im Embryo, in folgen⸗ 
ben Soͤtzen enthaltenn. 


>», Der Menſch bat, fo lange ar Ich, ben Vor⸗ 
Ei, Daß ſich ſein Koͤrper, im Meexe fo gut, alg 
len Fluſſe, oben erhält, weil er weniger wiegt, al$ 
„eine dent Inhalte nach gleich große Menge nor‘, 
Waſſer. _ Und dieſen Vorzug behauptet er fo lange, | 
‚ walg.feine Vernunft ſich nicht fo fehr verwirtt, Da 
net Die Herrſchaft über fid) ſeibſt verliert, und une 
fähig. wird, von feinen Gliedmaaßen den gehörigen 
„Gebrauch zu machen, und Den Schaden zu verhuͤ⸗ 
„ten, der: aus einer unbefonneten, Bewegung, in Def ı 
Oelonowie der pornehinfien Sebengperrichfungen 
— = re 
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at 


— — Man — hair jemanden, ar 
„Die Geſetze des Schwimmens, die ich, den. Bor 


ſchriften einer vernünftigen Phyſik gemäß, In die⸗ 


„fen Werke vorlege, darthue und feflfege, " genau 


olgt: fo hehaupte ich dreuſt, daß er mit Leich⸗ 


wigkeit anf Dem weiten Meere herumirren, ſich hach 


— —— = — 


xWillkuͤhr bewegen und ſchwiumen, und immfr 
hoch nuit einam guten Heil — Aber? Dem Ä 


„offer bervorrewn wird. 


In dieſen Saͤtzen liegt der ganze Reim meinet 
Tifedung. Eben diefe Säge find es, die id) Ihro 


 &pe dem Herrn General‘ und erſten Minifter Hrn. 


r—— nn Tr. ne 


Acton vorgelegt habe, und fle allein waren dieſem 
großen Manne genug, um allen Hinderniſſen eines 


- alten Vorurtheils zuborzufommen, und mie feinem 
aufgeklaͤrten und durchdringenden Verſtande Die 


große Luͤcke zu uͤberſchauen, welche bie Philoſophen 5 
zwiſchen ihrem. Irrthume rd ver Wahrheit in Ruͤck⸗ 
fiht auf den. Gegenftand, den meine Entdeckung 


| betrifft, gelaſſen vo 


Zuletzt noch ein paar — uͤber die Einthel⸗ 


lung dieſes Werkes, welches ich — unter dem gnaͤ⸗ 


digſten Schutz unfers Monarchen und Durch den. 
Drnf der koͤniglichen Offizin — Der ſtrengen * | 
Feng des Publikums unterwerfee 


Das Weit hat zwey Theile. In dem —F 


. Wterfuche ich die Meinungen der beruͤhmteſten 


— — ——— — — — — — — 
. 


Sqriftſteller uͤber dieſe Materie, lege die Gruͤnde | 
Weiner Entdeckung dar, und beftätige fie durch Bo 
weiſe und ——— die ſo — und einleuch⸗ 
tend 
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xu 
„gend find; daß fein Zweifel und Beine Ausnahme Das 
bog ſtatt ſndet. — 


⸗ 


Im zweyten Theile wird vom Schwimmen ges 
handeitz die wahren Geſetze deſſelben werden be⸗ 
fRftimmt, und die Mittel angegeben, wodurch man 
die fehlerhaften Gebraͤuthe verbeſſern kann, welche 


Die ſchlechte Methode verwegner oder unwiſſender 


und ununterrichteter Schwimmer eingeführt har. 
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Vollſtaͤndiger — der. Schwimmkunn. 





A Kapirei. u e 


Meinungen der Philofophen aͤber bie gitlrer des 


Menſchen zu ſchwimmen. Seite‘ x 


Zweytes PETER 


Waſſer von ſelbſt und ohne bie geringe Benhälfe . 


Der Körper eines lebendigen Menſchen fehrsinnne ios = E U | 


einer Bewegung; und bev der gerapen Stellmg blei⸗ 


ben Kopf und Hals ganz außerhalb dem _ fo | 
daß das Atmen wicht gehindert wird, _ 2% 
2 Deittes Kapitel, J ie 


ifen. 


, welche vie hpezififche beichtigkeit des 


Fernere \ 
— Kine in — ie dem Woſſer - 


a 7 = 
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BViertes Kapitel. 


Sortfegung des vorigen. Gchwerpunft des menſchüchen ° 
> Korper ae Erin : 34- 


in Säaͤnftes Kapitel, 


1 


theyiſch a und einſichtsvollen Beobachtern, welche die 


Einige anthentiſche Zeugniſſe von angeſehenen „unpar⸗ 


Wahrheit und Zuwrlahczteſt der nn beſta⸗ 
rigen. | 46. 
3 : ’ R . ; — — 


— Rapireh j = 


Da. todte Körper von Menfchen und Thieren ſchwimmt 

‚im Wafler. Gefheinunges. md. Weränderungen, 
‚welche Zeit und äußere Einwirkungen in ihm hervor⸗ 
le | 60. ° 


Ri) = *“ — ı 


ii le os . 
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De Koͤrper des Menfchen muß In dem Zuſtande des Le⸗ 
bens und ben dem freyen Gebrauche feiner Kräfte aus 
| unwiderſprechlichen phyſikaliſchen Grůnden noch beſſer 
= ſchwimmen, als der todte —— hen Ginige... 
«.0efondpr? Erfepeinungen, —_ ne 
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a WER Ä Achtes Kapitel 


‚Em Auch sie einzelnen Theile des menſthlichen Koͤr⸗ 
pers, wenn ſie vom Ganzen getrennt find, ſpezifiſch 
— * an! 
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97. 
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Renntes Kapitel, 


; Die Bhnfi ſche Urſatheè der fpeflfiräben‘ krichtigkeit des 
T menfihlicen ‘Körpers liege in: feinen; en 
u 17 ——— Koͤrper I Karina oc wen. 10 
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% ‚Sehntes Kapieik‘ a. 

Der meñſchliche Körper iſt ein Werk den vollföniuens - 
fien Organiſation, mit Hölen aller Art und mit Ca - 
nälen verſehen. Komnit es u daher, ‚Daß er: ' 
im Waſſer Re Seite 11h, 


eiifieh — rn 


Schwimmt ver Koͤrper eines — Menfchen, wenn 
et ruͤcklings auf dein Waſſer liegt; ſo muß: er auch“ 
in a: und figehdee Stelng —— 18214 


re, * 
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wötftes Kapiteln = ee 
— ale kcbenbigen Randrhiere, bie vierfähigen — le 

| 
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die friechenden, ſchwimmen von Mathe: | N 


Dreyzehntes Kapitel, 
Viele Vögel haben von Natur dad Vermögen ji 


fhwinimen ; andern ſcheint es verfagt zu fen i6n 
 Biersehntes-Rapirel, | 
Bor dem slage der Dögeh ur a 
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Sunfzehntes Kapiteh 


Sechzehntes aabitel 
Vergleichung zwiſchen dem Flieaen der Voͤael, dem 


Schwimmen der Fiſche und dem Schommen der 
Aierfuͤßigen und En Aiere 208. 


| Gen dem Schwimmen Der N] | ig 
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Von den Amphibien, Vergleichung verfeiben mie ans 


avi i 


oo Siäsjepntes Kebitel, in 


Ben dem Menſqhen muß die Kunſt es wachen, daß er 
vom Waſſer getragen — und nach Willuͤhr 


ſchwimnm. — — ‚Seit 212. 
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Notzehntes Kapitel tt ” 


Verfuch über die Siufenfolge, die unter den verſchie⸗ 


denen Arten von / lebendigen Geſchoͤpfen in Ruͤckſicht 
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Neunzehntes EN 


dern Thieren in Ruͤckſicht N das Sareimmen. 24 1. 
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Vollſtaͤndiger 
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eehibegrif der Shwinmfunf, — 





Erſtes Kapitel 


epnungen der Philoſophen uͤber die Fähigkeit 
des Menſchen zu ſchwimmen. | 


u 





Viaa«e werden manche — daß ich - entweder die 
* Gefege der Phyſik gar nicht kenne, oder daß ich es. min in 
. einem Aufall von Wahnſinn in den Kopf geſetzt habe, fie: zu 


verwirren und gu verdrehen. Andere werden fich mir viele 
leicht aus Streitſucht, oder aus Unwiſſenheit und Misgunſt 
widerſeken „ und, weil fie ‚mit ihrem leeren Geſchrey gleiche 
ſam cin Gewerbe treiben, ſich bemuͤhen, den von mir aufge⸗ 
führten Thaͤtfachen bloße. nichts fagende Worte entgegenzu⸗ 
ſtelen; oder fie werden aus niedriger Bosheit enfiveder in 


ihrem Herzen oder öffentlich nach dem Augenblicfe feufzen, 


. wo fie mich verachtet, verſpottet, erniedrigt ſehen. 0 


Bernardi Schwimmkunſt I: Ch. Eu Ein 


{ 


die Zeit und auf bie Wahrheit. Es if ſchwer, daß 


mienſchlichen Ber ſtandes iſt voll von Benfpielen, melche diefi 


nur wenigen iſt es verlichen, die Stirn zu erbeben ‚und fi 
von Stufe zu Stufe zu einem Bürger dev Natur empor; 


Ein jeder deufe, was er * ich vertaße mich 








Joch eines Vorurtheils, das mit dem Menſchen entſteht. 
wachſt und von einem auf den andern uͤbergeht durch de 
erſten Stoß abgeworfen werden ſoͤlte. Die Geſchichte de 


Wahrheit beftärigen. Die Erde iſt reich an Menfchen, abi 
ſchwingen. Es iſt Daher unmöglich, daß der große Haufe 
die Wahrheit erreiche, ‘oder daß er ſchweigen könne, da wo⸗ 


er anfähig iſt zu —— = 


Mag denn die Stimme der Verleumdung in dem Duns 


kel der Vergeſſenheit bleiben; ich wende mich jetzt zu den Mey⸗ 


nungen der Dbuſophen uͤber den — — — 


hier Wh a | / 


Die Philoſophen theilen fi darüber in drey Klafſen. 


Die einen haben geglaubt, daß der „Körper des lebendigen 
Merſchen fpezififch ſchwerer, als das Waſſer, ſey. Die an⸗ 


dern, daß er eine gleiche Schwere mit ihm babe. _ Die vom. 


dder dristen Klaſſe, daß er zwar etwas leichter, als daſſelbe, 


feg, doch nur fo wenig, daß · wenn man ihn gerade ins Waf- 
fer tauche, -taum noch Der SaHR über der Ben her⸗ 
——— 


Die Mennung der erſtern erhielt —9 eine lange Reihe 


| von Jahrbunderten hindurch, nachdem ſie ihre Enrfiepung 


in der Schule des Ariftotgles erhalten hatte, Sie war aber 
uut aus einem rn Beugniß der Sinnen, nicht 
V— U aus 


N 
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aus — und — — Scloſen ir Bere 
unnft entſtanden. Ariftoteles-fah, daß Meunſchen ins Bar 
fer fielen. und farben, und nun behauptete er, und beachte 
es durch fein: Anfehen dahin, daß man es glaubte, daß der 
Menſch eigenthuͤmlich ſchworer, ‚als das Waſſer, ſey. Die 
Herrſchaft des Peripatetikers kam zwar fo zu ſagen aus ber 
Mede, Der große Haufe aber ſteht wo) jegt darunter, und 


bildet ſich ein, der menſchliche — waͤre cigenthuͤmlich 
— als das Belle. — 


| —— ſpeziſtſche Schwere des menſchlichen Koͤrpers in Ver⸗ 


— 


FR, 


& thut mir fein es zu ſagen, aber ich bin — ge⸗ 
weſen zu ſehen, daß der große Haller denſelben Irrthum 
hegte — fe leicht wird man. won dem Strom der Meynung-⸗ 


en, die einmal eis gewißes Anjehen. erlangt haben, fortges 
riſſen. Er druͤckt ſich darüber folgendermaaßen aus: *) 


_ Pondus, quam aquae, paullo majus efl, ut omnes par- 
bes Jolidae corporis animalis, miß comp: utruering, Jpom- | 
te fub aquam deſcondant. — u u Ä 


N 


Ich erinnere mich auch, daß in der Sammlung. kleiner 
Schriften, die zu Mailand heranskommt, **") irgendwo die 


—— — Sleich 


‘6, Elemente Phyſiol. EN Hum, üb, I. Tom. L 
Sect. I. pag. 8. 

“) Das heißt: » Dos (eigenthuͤm liche) Bexwicht des — 
riſchen Koͤrpers iſt etwas groͤßer, als das Gewicht des 
Waſſers, fo daß alle feſten Theile deſſelben ‚ fo lange 
fie nicht in Faͤuiniß gerathen find, im Waſſer unter⸗ 
gehen. — 

) Raccolta degli — di Milano, a 


\ 


- 


.- - 
No. 


— — 


r. 


‚gleich mit dem Waſſer ſehr entſcheidend — wird. Um 


ſo koͤnnte ich noch ſehr viele anfuͤhren, welche dieſelbe Mey⸗ 
nung gehabt haben; id muß fie aber aus dem Grunde übers 
‚gehen, weil fie nicht abfichtlich darüber gefchrieben, — 
fie nur gelegentlich geaͤuſſert Haben ”). ai, 


Indeßen möchte ich * nicht unerwaͤhnt laßen, mas 


| Brif or darüber -yrtheilt. Das Ehwimmen, fagt er, 
aiſt diejenige Handlung, wodurch der Menfch oder ein Thier 


nfih, ihrer geößern ſpezifiſchen Schwere unge 
„achtet, Über dem Waſſer erhalten, in dem fie ſouſt unter⸗ 
mgehen muͤßten. Der Ueberſchuß ihres Gewichts aber iſt 
nfo geriug, daß es ſchon higreichend zZ wenn fie ihre Bruſt 


—* 


| 


*) Gemeiniglich rechnet man auch Muſſchenbroͤth zu 


dieſer Klaſſe, und das mag ein Grund feyn, warum 


That wuͤrde es auch viel bemeifen, wenn diefer forgfälte 


i ige, Erperimentator diefe Meynung vertheidigt haͤtte. 
Allein in der Stelle, die man dafür anfuͤhrt (Introd. 


ad Hilft, nat. $. 1399. ) kann ich fo viel nicht finden, 


Hier ift die Rede davon, das Gewicht eines Körpers 


zu finden, der fpezififch leichter. als das Waſſer ifl, und, 


. mit einem ſpezifiſch ſchwerern von beſtimmtem Gewicht 
verbunden, letztern mit dem Waſſer im Gleichgewicht erhal⸗ 


ten ſoll. Als Beyſpiel zu der allg emeinen Verechnung ſetzt er 
nun: es ſey das Gewicht eines Menfchen = 10 und dag 
Gericht des Waflers' = 9 etc, Dieß beweiſt wohl, daß 
er, Der gewöhnlichen Meynung aufolge, den 
Menſchen für ſchwerer, als das Mafler, giyalteu, nicht 
aber, daß er eigene Verſuche darüber angefteüt, und dag 
en der fpesififchen Schweren 10:9 Bu 


dir 


‚man in Deutfchland meiftens der Meynung ift, dag dee ' 
Menſch fpezififch fehtverer, alsdas Wafler, fen. In ven 






} 


nein- wenig ausdehnen md mis ihren Haͤnden und Füßen. eine 
n Bewegung machen, die fie der Richtung Der Schmere ent⸗ 
ngegen treibt. Und das iſt das, was Menfchen und Thiere 
Ithun, wenw fie fhwimmen *). Zu 
‚Andere Philofophen haben ‚die andere Meynung anges 
nommen, daß nehmlich der menfchliche Körper won gleicher 
fezififcher Schwere mis dem Wafler fen. , Eben werfelbe 
‚Brilon fagt am angeführten Orte: „Dex Menfch hat bey⸗ 
| „nahe einerlen fpezififche Schwere mit dem Waſſer "eo 
Daſſelbe behaupten auch die Herausgeber der : franzöfifchen: - 
| Encyklopaͤdie; Daher fie es für unnoͤthig erffären, beym 
Schwimmen beftige und ermüdende Bewegungen zu machen, 
|, indem eine fleine Bewegung zu der Abſicht hinreichend 
waͤre **). —— - Fu —— 
Az. Endlich 
+) Dictionnaire raiſonné de Phyſique par Briſſon 
| 


‚ Article Nager. 


32) Es iſt fonderbar, daß Briffon bier ſowohl zu der 
| eriten als zu der zweyten Klaſſe gerechnet wird. Unmoͤg⸗ 
| lich Fonnte er doch beyde Meynungen zugleich haben. 
7 Auch zeigt der Zuſatz beynahe, daß er bie Schwere 
„des Menſchen nicht für ganz gleich. mit der Schwere des 
Maflers hielt, Ueberhaupt hätte wohl viele zweyte 
Klaſſe ganz wegbleiben koͤnnen, und der Verf. ſcheint 
ſie blos der ˖ logiſchen Vollſtaͤndigkeit wegen mit aufge 
fkuͤͤhrt zu haben. Sonſt koͤnũte man allenfalls Wil 
te’n hieher ſetzen, der in einer eigenen Abhandlung 
| über das Schwimmen ſagt: „Ich ferne es als befannt 
„voraus, daß ein menſchlicher Körper ohngefähr. 
„einerley eigene Schwere mit dem Wafler _ 
„hats, — Doch neigter fich nachher zu der Meynung dee - 
dritten Klaſſe. S. neue ſchwed. Abb. ar. Br. ©. 
320. ff. ee K. 
*) Encycloped. Artic. Nager. 
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eigenthuͤmlich leichter, als das Wofler, fen. Unter diefen darf 
ich wohl unfern berühmten Borelli zuerfl nennen. Er iſt 


Endlich giebt es einige, welche die dritte Meinung ver⸗ 
theidigen , daß nehmlich der Körper. sineh lebenden Menſchen 


unſtreitig der einzige, der unfern Gegenſtand ausdruͤcklich 


unterſucht, und mit vieler Einſicht darüber! geurtheilt hat. | 
‚Seine Worte fiud folgende: Dubitari non poteſt, quod 


hominzs; dum vivunt, minus graves Specie Sant , quam 


- aqua s eo quod femper aligua corporis kumani pars Ju- 
- per aquam extat: et-hoc contingit Jpontaneo waturae ih- 


ſtinctu, absque ulla artunm et musculorum molimine, 


ut urinatores experiuntur ‚ qui non fecus ac ligna e 
: fundo ad fummitatem exprimunter ab aqua inſa⸗ et ⸗ 


‚contra ad crandem profunditatem perduti non poffunt, 


mufculorum natando verfus fundum , ve augenda pon- 
dus proprii corporis, fecum afferenda ſaxum aut plum- 


niſi ab impetu praeconcepto in caſu per aerem, vel vi 


um: nec pofleu in fundo quieſcere poſſunt immoti. wi 
‚apprehenfo ſcopulo aut Jaxo. gravi”). Und fur; darauf, 


) „Es iſt kein Zweifel, daß der Menſch, ſo large er 


„ lebt, ſpezifiſch Seichter, als das Waſſer, ſey; denn im⸗ 


„mer ragt ein Theil des menſchlichen Koͤrpers aus dem 


Waſſer hervor. Und dieß ift eine bloße Wirkung der 
Natur, "eine Folge einer künftlichen Bewegung der > 


», Glieder, wie Die Taucher erfahren, die eben fo, mie 


daß fie durch. Huͤlfe ihrer Muskeln nach dem Boden 


», Schwimmen J oder en ke fe das — J 
oöͤr⸗ 


= 


- „ein Stuͤck Holz durch das Wafler ſelbſt von dem Bor | 
;,den auf pie Dberfläche getrieben werden ,„ und'im Ger 
— gentheil nicht anders zu einer betraͤchtlichen iefe gelan. 
„gen koͤnnen, ale daß fie entweder einen. Anſatz neh⸗ 
„men und fi aus der Luft ins Waſſer flürzen, oder, . 


0... - 


\ 


, — 
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u. ee die Größe des Unterſchiedes in den fpecififchen J 


Gewichten des Körpers und des Waſſers angeben will, ſagt 


. ee: Quod animalis portio, quae'extare debet, PusiLca 


BT, reſpectu corporis totius, ut docet experientia ). 


Der Verfaſſer der Abhandlung über eine neue Methode, 


Ertrunkene zum Leben zuruͤckzubringen, * betuft ſich auf 
Borelli und aͤußert fi auf folgende Art: „Der menſch⸗ 


„liche Körper ift der Regel nach in der fpezifiichen Schwere 
„Rat — dom Waſſer verſchieden. Wenn ſich daher je⸗ 
„wand, der dag Schwimmen verſteht, und nicht furchtſam 


nit, gerade ins Wafler wirft, und, ohne die Hände: und 


„Füße zu bewegen, blos der Schwere uͤberlaͤßt, ſo wird er 
„ganz untergehen und nur mit einem ſehr kleinen Theil des 
Kopfes aus dem Wafler hervorragen. Der Mund, die 
„Naſe, die Augen, die Ohren, und Die Stien hlAben un⸗ 
„ter dem : Waſſer, und er kann in dieſem Zuſtande, wie 
man offenbar ſteht nicht athmen., 


Endlich nimmt auch der Pater Alcieri diefe Meynung 


an, wie ſolgende Stelle in feiner Phyſik deweiſet: Homi- 


44 nes. 


„Körpers vermehren, indem fle Steine oder Bley mit⸗ 

„nebhmen. Und eben fo wenig koͤnnen ſie nachher auf 

„dem Boden file ſtehen, wenn fie fich nicht an einem 
„Felſen oder großen Steine: feft halten. «s P: 

*) „Derjenige ‚Theil: des ehierifchen Körpers, Der aus 

„dem Wafler hervorragt, ift, wie die Erfahrung lehrt, “ 

„in Vergleich mit dem ganzen. Körper, überaus 


„MHein.„. © Job. Alphbonf. Borelii de. 


mötu auimal. P. 1.Prop. 918; 


*) Mempria [ul novello metodo di ravvivare gli 
annegati, Ar: 1777 


8 


+ 


- 
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mes aataudi imperiti in aqus demergantur, primo-ob. 
eafum, quo impetum ac maiorem defcendendi vim 'caır 
eipiunt; "fscundo ob inordinatam et imperitam. Ma- 
auum ac pedum librationem, quae auget praecipitium. 
Quia vero humanum corpus efl aqua SPECIFICE LEVIUS, | 
licef differentia fi fit Apmonum Exıcus, poflquam Sub 
‚aqua emerfun Fuit s afcendere debet, ac vatione prae- 
‚soncepti impetus altius afcendere, quam ejus levitas PO- 
flulet, atque ita adfcenfus ac defcenfus vecipyocas mo“ 
. ‚tus iteratür, Verum quum in homine natandi imperito 
aqua per nares et os ingreditur, condenſatur aer in 
pulinonibus hofpitans, imo et aliqua aeris pars e pul- 
monibus expellitur, quo fıt ut humanum corpus aqua 
Fat fpecifice gravius, etinflar Jaxi ad fundum labatur*). - 
u Te Zu Zr ' Aus 
+) „Beute, die nicht ſchwimmen koͤnnen, ertrinken des⸗ 
„wegen im Waſſer, weil ſie erſtens durch den Fall einen 
„Schuß bekommen, der fie herunterwaͤrts treibt; zwey⸗ 
tens, weil fie ihre, Haͤnde und Fuͤße fo unordentlich und 
„ungeſchickt bewegen, daß ſie das Unterſinken befoͤr⸗ 
„dern. Da aber der menſchliche Körper ſpe zi fi ſch 
„leichter, als das Waſſer, iſt, obgleich der Unterſchied 
„nur ſehr wenig beträgt, fo muß er auch aus dem 
„Waſſer wieder empor fommen, und nach Berhälniß 
„des vorhergehenden Falles höher emporfommen, als 
es feine Leichtigkeit mie fich dringt; und fo wird er 
‚ s‚etlihemal abweihfelnd unterfinfen und hervorkommen. 
„Wenn aber das Waſſer durch die Nlafe und den Mund 
„in das Innere des Körpers dringt, fo wird die Luft 
„in den Lungen verdichtet, jd es wird wohl ein Theil 
„derſelben aus den Lungen herausgetrieben ; dadurch be* 
‘ " „Eomme der Körper eine geößere Ipecififche Schwere, ale 
„das Wafler hat, und ſinkt, wie ein Stein zu Boden. » 
Laurent, Altieri in Elem. Phyfic, tract. de Hy- 
—— phaen, 5. | 


S 
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Aus — was ich bisher geſagt saß, ficht man 1 


mgewiß die. Phyſtker über den Gegenſtand meiner jegigen , 


Untsrfſuchung find. Eben die ſe Verſchiedenheit der Meynun⸗ 


gen aber kann uns aͤberzeugen, daß über dieſe Materie noch 


nichts entſcheidendes uud gewiſſes ausgemacht iſt. Und in 


der That giebt es feinen Gegenſtand in der Phyſik, der mebe; 


vernachläfige, um -nicht zu ſagen ganz vergeflen worden - 
wäre, als dieſer. Die wenigen, die davon reden, ſtuͤtzen 
fich weder auf zuverläßige Thatſachen oder fihere Grundſaͤtze, 
noch haben ſie ernſtliche Beobachtungen und geſchickte Ders. . 
finde darüber angeſtellt. Daher kommt es, daß fie einandee ni 


fo. ſehr widerſprechen; wiewohl vie allermeiften der Meynung 
ſind ‚ daß der Meunſch fpesifiich fehwerer, ale das Waſſer, 
fey. So leicht können eingebildete Syſteme unrichtige Grund⸗ 
füge hervorbringen; und. aus folchen koͤnnen on viche 
üge Selgerungen entſtehen. 

Unſerm ſcheidenden Jehehundert n war die Ehre aufbehal⸗ 
ten, das als eine. ausgemachte phyſikaliſche Wahrheit feſtzuſe⸗ 


gen, was bis dahin zweifelhaft, und durch feine oͤffentlich 
angeftellten Verſuche beſtaͤtigt war, mas faum einer und.. 
der andere Phnfifer zu fagen gewagt, oder nur als eine leere, 


uneriviefene. Behauptung aufgeſtellt hatte. ME ® 


| Vielleicht wird mancher neidifchen Seele eine folche Mey⸗ 


nung nur eine Tochter des Hochmuths zu ſeyn ſcheinen, und 


es wird nicht an Leuten fehlen, die mir gern den Vorwurf‘ x 
machen werden, daf ich. nicht der erfie wäre, der Die Entde⸗ 


dung gemacht hätte, - dag Ber mentfchliche Körper ſpezifiſch 


leichter , als das Wafler, fen. . Allein, fo weit ich auch eut⸗ 
* bin, mir die Beute eines andern arzumaaßen, „and ſo 
u elend 





dem der in meinen Augen erſcheint, der fih mit einem 


frenden Kleide pugt, To halte ich doch den niche weniger für 
hem'tl idswerth, der die Geſetze der Biüigkeit ſo ſehr hint⸗ 
anſetzt und anf die Stimme der Vernunft fo wenig hoͤrt, daß 


* er gegen feines Gleichen ungerecht wird. Ales, was man - 


bie jege gemuthmaaßt, oder kaum nur geſagt har,» läuft dar⸗ ; 
auf hinaus, daß man dem menfchlichen Körper in Vergleich 


mit Dem Waller eine unmertlich”geringere fpezififche 
Schwere zugeſtanden hat; ich bitte aber, war das genug, 


um die Menschen von ihrem alten Irrthume zurüczubringen ? 
O, mer das glaubt, wie fehr beträgt fih der! ‚Mau mochte 


„den Obifefophen der erſten, oder der zweyten, oder der drit⸗ 
- sen Claſſe folgen, fo fam man immye darin Äberein, jenen 


alten Jerthum, als eine ausgemachte Wahrheit gelten zu 
lagen, nehmlich, daß, wenn der Menfch ins als —— 


er darin untergehe und umkomme. 


Iſt diefer Vorwurf — woher in aller Welt 


| iſt e8 denn gekommen, daß man fich fo nft und fo viel Mühe 


gegeben har, "Mittel ausfindig zu machen, wornich man ſich 
Im Waller gegen dag Ertrinfen fihern und verten könnte? 
Wird wan es wohl wagen zu leugnen, daß die groͤßten 


Maͤnner ihre Kraͤfte angeſtrengt haben, um Haruiſche, Guͤr⸗ 


tel und Weſten won ſehr leichten Materien zu erfinden und zw . 


Verfeetigen, damit die Menfchen durch den Gebrauch diefer 


Werkzeuge in ven Stand gefept würden, ſich bey einem Un⸗ 


giuͤck auf dem Meere, oder beym Ueberfegen über Fluͤſe vor 
. dem Ertrinfen zu bewahren? Wir haben ja geſehen, datßz 


die vornehmften Akademien Europens in diefer aͤußerſt wich⸗ 


eigen Sache nicht unthaͤtig gewefen find? So gewiß glaubte 


— daß der ns von — me ‚als das Waffer 


f ſey, 





at u J 


ſey / und daß, wenn er binein fält, er nn 


Erben verlieren ung — 


Der Gebrauch von Sk; s von — von — 
sSaliechen ‚ons hohlen Rärhifen, von Flaſchen, inglel- 
chen von Sippe *. und‘ von Korthoi; iſt faſt ſo alt als der 
Menſch ſelbſt. Die alte uud neue Geſchichte giebt uns us 
‚Sejweifelte Zeuguifie davon. Ja man laße die entfernten 
Gegenden und richte ſeinen Blick yur auf unſere Ufer und 


Kuͤſten, ſo wird man noch heutiges Tages häufig einen Vor⸗ 


reth von ſeſchen Werlzeugen finden,. die dazu dienen, dieje⸗ 


nigen, welche die Schwimmkunſt lernen wollen, uͤber den 


eſſer zu Si Aber wir wollen uns nicht um Das 


Bol. 


“‘“ı 


Re) Im, Ital. a creta. Ich kenne feine andere Bedeũ⸗ 
‚ tung dieſes Wortes, als Kreide. Da es nun uns 


rer als MWafler ft, zum Schwimmen zu gebrauchen, 
und ich auch bey keinem Der Schriftiteller, die über Dies 


R fen Gegenſtand gefchrieben, und die ich habe nachſchlagen 


.koͤnnen, Das mindeſte gefunden habe, was mir einen 
Aufſchluß gegeden haͤtte, ſo habe ich, um wenigſtens 
auch etwas aus dem Mineralreich zu nehmen, dafuͤr 


. Jane," ap“ er je’ ale Staphander gebräucht worden 

—E c— Welm⸗ mar von ˖ den fhwimmenden Bad 

—* infbe Suen, Über dig wir neuerlich eine fehägbare Abhanb⸗ 

— i Vr omã eshaften Haben, (-f. Grens Neues 

2 ao her Dt II. ©. 130.) fagen könnte, daß 

ihes@fkht gu aa AB dig Melt wäre, fo hätte men 

- Bari alegpimgd ein? Irt don Kalterde oder Kreide — 

ae an? —— zu — - — nicht fuͤr er⸗ 
aubt. 


Fi möglich if, die gewöhnliche Kreide, die fpezifiich ſchwe⸗ 


. wen Binffein- gefegt.,. der befanntlich auf dem Waifer 
ie, ſchwimmt, unge achtet ih keinen Beleg, dazu anfuͤhren 
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de ‚Witte —* im‘ BEE —— 
% Kb im: Jabt — —————— Det ee 
re ſprechenden Litel — E 3 — ——— 
— ee Gefahr) deuten. Er giedt Dali galt. mäfchipe, fi ı pie 1%. > 
ae Me iſt, daß man fie in ber Tai ‚teögeny. und vermit ttelſt * 
ui i :geelcher man über ‚tiefe Ftüffe und (ehbfi Über-das Meer bee. 
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Ser, ——2 kann. Der Koͤnig badwig XIV. von Franereich · war.” x 
— — wit einem jahren Seſolze ein Algehjruge föince Bertldeg. - 
ie n = Im Zah 1741 gab Yobahn. Sriedri Baper 


— KAröonr; der Arzneykunde Doctor und Generaldirectdr Er, . 
U" Zabeiten der Fürflin und Großfahzfecin. „von — 
re, age Mevrimi U dm GaE si ra ABO pie Sehens F 
2: tanft heraus #).. "Er. fhläge.Racin- ALERT won Rgch!. 75 
te he zum nn vor, den ei Nut ph, viele” Vrebin vn } 
— vatrt — hätte, und‘ beſchteibt v Art ihn zů verfoptigen. a 
| * yon } 
ae "gie lange nach Baſtrom fan Sr, Bonal, ‚a? 
ne ee Dieppe gleichfalls ‚ine Schwürktmieltesvon ‚Kortholi,; . die‘ der FE ; 
| — vor dem ER dee Ertri igens fcigen oh R J 
— Her den ithardluren sähe 72 KEN L. R 
| —— pi Paris findet. fh ——“ — dit ale" 
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‚nen Herrn Bela ci zum Veeſaſa hat, Diefer bemah⸗ fh 


darin Mittel anzugeben, den Menſchen zum Schwimmen zu 


bringen, uud empfiehlt hierzu eine Art von Kamifol, aus klei⸗ 
iz Erueen von Korkholz gemacht. : | 


De Engländer Wilkenſon eifand auch, eine Jadı 
von Korkholz; und der Commodore Byrom verfichert, fie auf 
feiner Reife um die Welt in den Jahren 1764. und 1765. mit 


geoßem Vortheil bey feinen Matroſen gebraucht zu habe, 
da wo die ſtuͤrmiſchen Wellen fie außerdem verhindert haben 
- würden ans Band zu gehen, um Waſſer einzuuchmen. . 


Der Graf Puyſegur, General, Lieutenant der fran · 


zoͤſiſchen Armeen, hat ſich ebenfalls damit beſchaͤftigt, Mittel 
zur Erleichterung des Schwimmens zu verfertigen. Er ges. 
brauchte einen Gürtel von Korkholz, den er in einem Btiefe 


vom 19. Sept. 1765.. an den. Abt de la Chapelle beſchreibt. 


Es heißt darin: daß er im Jahr 1762. in Duͤntirchen dy — 


genwart des Grafen Herovi [fe und des Ritters d Ach 
Berfuche damit angeſtellt habe, 


Ozanam, Mitglied der Afademie der Wiffenſchaften 


und Profeſſor der Mathematit, ſpricht in feinen Recreationg 


phyiques et mathematiques : pfmfifalifche und mathe« 
matifche Erhohlungen) auch von einer Mafchiue zum Schwim⸗ 
men, und er ſchlaͤgt dazu zwey kleine Kaͤſten oder Roͤhren 
von einer feſten, leichten und waſſerdichten Materie vor, die 


vermittelft eines Riemens um die Lenden des Schwimmers | 


gebunden werden koͤnnten. 


⸗ 


Der vorhin gedachte, in der — ner 
alu bekannte Abs de la Chapelle hat fich auch fehr viel. 
mit 
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mit dieſem, für die Menſchheit fo wichtigen Gegenflaude be⸗ 
ſchaͤftigt. Er erfand eine Art von Schwimmweſte aus Kork⸗ 
holz, die er der Akademie der Wiſſenſchaften verlegte. Dar⸗ 
auf ließ er ſich ſelbſt eine auf ſeinen eigenen Koͤrper machen, 
und ſtellte ſelbſt im Beyſeyn der Commiſſarien der Akademie 
Verſuche im Fluße an; die ihren vollkommenen Beyfall 


erhielten. 


Es wouͤrde unnuͤtz — wenn ich noch R folcher Bey» 
ſpiele anführen wollte; indeſſen darf ich es doch nicht mit 


Stillſchweigen Äbergehen, daß nur noch neuerlich, nehmlich 
im Jahr 1782, ein Phyſiker in Paris Kugeln und Flaſchen 
theils von Diech, theils von Leder, theils von Wachslein-⸗· 
wand verfertigen umd einen ganzen Laden damit ausftafficen. 
’ Meß, wo ein jeder, der das Schwimmen fernen. wollte, fich 


die noͤthige Geraͤthſchaͤft ausſuchen konnte. Dabey iſt a” bes 
werfen, daß dee Magiſtrat dem Phyſiker das Privileglum 
ertheilte, eine öffentliche Schwimmſchule ſeinem Vor⸗ 
File zu — Di 0. 


D 


- Rigme man vag ‚ was ich hier kurz dargeſtellt habe, 


. zufammen, fo ergiebe fich aus diefen forgfältigen und anger 


Frengten Bemühungen fo vieler großen Männer die noths 
wendige Folge, Daß man fihs niemals, auch nur im Trau⸗ 


m vorgeſtellt —* daß der — ſich Durch Die ſpezifiſche 


Leicht, 


” Merci eine efahelichere Kenntniß von den Werfieugen, 
Maſchinen und Kleidern zum Schwimmen zu haben 
wünfbe, ber wird in der Mailänvifchen Sammlung 
Heiner Schriften und in Thevenots Art de näger Pa- 
J 1788. finden, 
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| beichtigkeit feine Körpers über dem Waſſer erhalten an  - 
und daß diefe fo großwäre, daß er auch alsdenn noch frigem 


Althem bebielte, wenn er ſich gerade ins Waſſer herabliege 
‚und keine Bewegungen wachte. Man würde nicht nach Dit 


* ten und Mofchinen gefucht haben, wenn man nut gm 
maaßt ‚hätte, daß das, was man The, ßch en von Res 
tur in dem Merſchen fände. 


So unbezweifelt dickes ie, % überzeugt ung die Erklaͤ⸗ 


rung, die ſo viele angeſehene Schriftſteller von Der Scwin- 
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tun geben, noch mehr davon. In der Eucptiopäpie unter 
dem Artitel Nager (ſchwimmen), in Briſſons Woͤrterbuch 


unter denifelben Artikel, in Borelli’s oben angeführten Wer⸗ 


te, un» in fo vielen andern Schriften, wird Die Schwimm⸗ 
Funft durch Die Geſchicklichkeit, ſolche Bewegungen zu wachen, 


als erforderlich find, um den Körper auf der Oberfläche des 


Waſſers zu erhalten, erklaͤrt. Und Borrtili geht fe weit. 
daß er die Luft, die durch das Schlagen der Haͤnde und Ärmg 


gegen DIE Oberflaͤche des Waſſers zuſammengedruͤckt wird, 
zu Hülfe nimmt. Eine ganz falſche Vorausſetzung, die lau⸗ 
ser unrichtige Folgerungen geben mußte. So groß auch Der 
Gewinn ſeyn mag, den man Dusch die Bewegungen erlaugt, 
fo darf mon doch nicht glauben, daß ein Monſch durch fie ſich 


lange ſchwimmend erhaften koͤnate, wenn er wirklich, fen 6 
auch noch fowenig, ſpezifiſch ſchwerer, ale das Waſſer, waͤrt. 


> \ 


Bey dieſer Lage der Sachen muß. jene Hauptregel der 
Phyſit, Die ich in meinen obigen Gage mit fe geoßer Sep 


muͤthigkeit aufgeflellt habe, allerkings neu erfiheinen; unb 


eben dieſe Neuheit wird meine Feindin werden und Die Stim⸗ 


me des Hohns und des a gegen mich erwecen. 
Aber 


\ 
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. En fort, oder RN, wenn kuſt oder das Beduͤrfniß mich 
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| Wwer dieſe Wid erwaͤrtigkeiten machen mich nicht muthlos. 
WVoll Vertrauen nehme ich ‚meine Zuflucht in den. Tempel der 


Vernunft; hier berufe ich mich auf die Beſtaͤndigkeit der ein⸗ 


fachſten, genaueſten und entſcheidendſten Verſuche, und lade 


den Buͤrger der Natur, den Philoſophen, den Forſcher der 


vWahrheit ein, über die Nichtigkeit, Näglichfeit und Wich⸗ 
tigkeit einer Entdeckuug zu urtheilen, die der — 


nur allzu wuͤrdig iſt. 


Das iſt gleichſam in einem kleinen Gemaͤhlde das gange 


Bir ‚einer Arbeit, die vielen Muth erforderte, und Die um 


“fo neuer und näglicher iſt, je mehr fie andern verwegen, Jäs 


— und truͤglich ſcheinen wird. — 


—E— ſchwimme im Meere. Dieſe Fahigkeit iſt — den 


Menſchen eine Tochter der Kunſt; bey deu Thieren hingegen, 
den den Amphibien, Madfiichen und vielen Vögeln iſt fe 


eine Tochter der Natur und des Inſtinkts. Go weit mar 


der Menſch bis jetzt durch Fleiß und Nachdenken gekommen. 
Laßt uns einen Schritt weiter gehen, und eine neue Ordaung 
der Dinge wird entſtehen; der menſchlichen Vernunft wird 
ſich ein Feld, das uͤber die alten Grenzen unfrer eingeſchraͤnkt. 
en Crkenntniß reicht, eröffnen; fie‘ wird ſich erheben au 
bis dahin emporkeigen, wohin fie vorher nie gedrungen war, 
j4 wohin man ſonft glaubte, und auch wohl jene noch glaube, 
z 2 ein vernünftiges Gefchöpf nie gelangen fönne. 


Ich ſchwimme, und das Meer mag ruhig oder eig 


m tobend ſeyn, ich mag mich nahe am Ufer oder auf der offenen 


See befinden, fo ſchwimme ich nach meinem Belieben gauz 


- 
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treibt, ſtille ſtehen, ſo gut wie Ich auf der Erde auf meinen 
Fuͤßen feſt und gerade ſtehe. Ich ſetze mich dort hin, und 
rede, und bediene mich der wogenden Wellen, wie eines ſi⸗ 
dern Sites; ich ‚bleibe da in der Bewegung, die mir gefällt, 
und Hätıde und Füße find bald in Thaͤtigkeit, bald in Ruhe, 
Jetzt ruhe ich aus, Dann gehe.ich weiter, immer ſchwimmend, 
und da ich meine Kräfte fchone, ſo laſſe ich mich auch nicht 
von den trenlofen Wellen überwältigen; ja ich verwandele 
foggs ihr natürliches Schwanken und ihre Stoͤße auf eine ges 
ſchickte Weile in Mittel zu meiner Unrerfiögung und in ganz, ee 
nene Werkzeuge zur Abmendung aller Gefahren und alles Uns —— 
gluͤcks, in Werkzeuge zu meiner Erholung, zur Eehaltung 
des Gleichgewichts und zur Erleihterung des Schwimmens,  " 

Und wenn ich merfe, daß mein Körper der Anſtrengung ge⸗ 

gen das tobende Meer müde iſt, fo lege ich mich auf ven Ruͤe 

| dem und ruhe ganz gemiächlich, ich uͤberlaſſe mich ganz dem 

Meere und laße mich von feinen Wellen fragen; aber ich bleis A 
be immer oben und ſchwimme, und fo ſammle ich neue Kräfte, j a 

und bediene mich des nehmlichen Meeres gleichſam als einer | 

| Wiege, das unzählichen Menfchen leider zum Brabe gedient hat, 





Das iſt aber Bein befonderer Vorzug meines Körpers, 
fondern eine Eigenſchaft Eines jeden menſchlichen Körpers, ' 
: Die nme durch eine unbedachtſame Webereilung jenes unerklaͤr⸗ un 
baren und unfterblichen Weſens, welches den Menfchen über 
Vie unzählbare Menge lebendiger Geichöpfe erhebr, verdun⸗ 
tele worden iſt. Es mag hart ſcheinen ſo etwas zu”fagen, 
cher es würde eine Thorheit ſeyn es zu verfihweigen, eder E 
. 66 zu leugnen. Die Vernunft, die uns zu einer Tadel haͤtte ZZ 
dienen ſollen, damit wir nicht eines Vorrechts beranbe more 
den wären, Das die Natur fo vielem Gendöpfen 
Bernardi — 1. ch. B im 
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im regen aut verliehen hat; — eben dieſe Vermuwit 
if die erſte und vornehmſte Urſache gewefen, die Den Menſch 
en nicht nur zu der Meynung gebracht hat, daß es ihm an 
‚einem Talente fehle, welches die armſeligſten Thiere beſitzen, 
ſondern die ihm fogar einen Abſcheu gegen ‚diefes ihm ange⸗ 
bohrne Talent eingefloͤßt , und ibn von feinem wahren Mopf 
entferne und jn einen nachtheiligen Zuftand verſetzt hat. Und 
dab geſchah vermittelſt eines langwierigen Irrthums und ei⸗ J 
ner thörichten Furcht, did feinen andern Grund als die Eins 
Bildung hatte, daß der Menſch unfähig wäre zu ſchwimmen, 
ds man, doch feinen Körper nach dem Tode wo er der Ge 
u der Wellen ganz überlaffen war, ſchwimmen ſehen konn⸗ 

Es war alſo falſch, wenn man glaubte, daß der Menſch 
— der natuͤrlichen Beſchaffenheit feines Körpers unters‘ : 
finten müßte: 5 und man ſieht daraus, daß die. Berfinfierungen e 
des Verſtandes auch das Herz des Menſchen verwirren, ſei⸗ 
nen Huch, ſchwaͤchen / und die freye Ausuͤbung derjenigen 
Sähigfeit bemmen, weiche die gürige Natur ihm fo gut ald 


— 
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u ben Thieren verliehen hat, und die. fich auch fogleich' in ihm 


vffenbart, ſo beld fie von dem Einfluß einer Vernunft be⸗ 
freyt wird, die, weit entfetnt ſte zu unterſtuͤtzen, nur vers 
duntelt und unterdeädt Ä 

Bag Biefe dibigteit fein Vorzug — Körpers allein 
ondern einem jeden geſunden Menſchen eigen iſt, er ſey von 
vwelchem Alter r. von welcher Größe, von welchem Gewicht 


1rB er wolle, mager oder fett, iſt eine Wahrheit, von welcher 


auch die eifrigſten und hartnaͤckigſten Gegner durch zuverlaͤßi⸗ 
ge, entſcheidende, und unter den Augen des Volts und 
ſtrenger, unparthenifcher, ich moͤchte ſagen eigenſinniger 
und nicht leicht zu befrirdigender Deobachter oft wieder⸗ 
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| raubt bat. \ 
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dbohlte Vetſuche das volsmmenfie — ice 


Daß dieſe Söhigfek in dem Menfchen durch aleße — | 
und durch eine gewiße Verwirrung. der Vernunft gehemmt 
und zuruͤckgehalten wird, if eine Wahrheit, die durch die 
That anf das einleuchtendſte erwieſen iſt. Denn vie Furcht 
bringt in dem Menſchen eine Unordnung hervor, die ſeine 


Kraͤfte laͤhmt, und in feinem Koͤrper das Gleichgewicht auf⸗ 


hebt, in dem fi feine Glieder beym Schwinmen erhalten: 
wen. Daß das nicht uͤbertrieben ift, wied jeder einſehen, 
Der fich nur an die Bepfpiele erinnert, wo die Furcht die Ger 
fundheit der Menſchen zerruͤttet; ja ihnen ſelbſt das Leben ge⸗ 
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Man höre alte auf fich zu färben, ! md nehme ſich im 
Waſſer zuſammen, wie es ſich gehört: ß wird man mitten 
In dern unruhigſten Meere über den alten Irrthum lachen 
und frey umherſchwimmen. Man entſage dem Betruge der 


misgeleiteten Vernunft, und uͤberlaße ſich, fo zu ſagen, wie 


ein unvernuͤnftiges Thier dem Inſtinkt; ſo wird man ſehen, 
daß man ſchwimmen Tann. Wer das Recht feiner Erha- 
benheit über den Haufen der ſchwimmenden Thiere. behaupten 
will, der entferne von ſich alle Furcht, und rufe ſeinen Griſt 
in die Schranken der. gefunden und ungeſtoͤrren Vernunft zus 
sad. Von diefer wird er Licht, Rath und Belchrung ent 
pfangen, wie er fih verhalten muͤße, um alle Theile. feines 
Körpers in eine folche Rage zu beingen, daß der Hals ihm 
diefelben Dienfte leifte, die das Ruder am Schiffe leiſtet, 


md nicht nur die Richtungen des Körpers beſtimme, Sondern 


auch das vornehmſte Wertzeug ‚jur Hervarbrinauns einer je⸗ 
Bi 8a * vn 
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den Verloderunt Be die man ihm nur bey — einer 
Bexwegung und Entwickelung geben will, es mag waͤhrend 
dem Herutuſchwimmen / oder waͤhrend dem Ausruben; beym 

| Untertanihen unter die Oberfläche des Meeres, oder. beym — 
ie ans bei Life dehelben ſeyn. 


Das if die — Enſdeckung die id bier jedermann 
vor Augen ſtelle, damit mar fie betrachte nnd kennen lernez 
‚und ich wage es zu ſagen, daß ſie keine ungewiſſe, blos wahr⸗ 
ſcheinliche Hypotheſe; ſondern dag ünleugbare Reſultat viel⸗ 
faͤltiger und unfehlbarer Verſuche und der forgfältigften Bei 
ic iſt. AL) eilt u iu bewelſen. — 


/ 





Zweytes Kapitel. 5 


Der Koͤrpet ei eines iebendigen Menſchen ſchwimmi 

im Waſſer von ſelbſt und ohne die geringſte 

Beyhuͤlfe einer Bewegung; und beb der ge⸗ 

adbden Stellung bleiben Kopf und Hals ganz 

außethalb dem Waſſer, ſo daß Athmen 
nich PER wird: 


\ 





Du Phyſtt macht heut zu Tage einzig und allein dadurch fe 
‚größe Fortſchritte, daß ſie alles Haſchen nach Syſtemen, Hy⸗ 
potheſen und Muthmaaßungen weislich unterlaͤßt. In der 
Royal if es ine EN von der matur zu verlangen, daß fe 

bie‘ 
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die Taͤuſchungen und Voehbiegelangen unfeer Phancafleunter- | 
fügen, oder ihnen nachgeben fol, Es giebt nur Einen Weg ' 


. mit ihr zufammenzutreffen und fie in ihrer Einfachheit, Dir 


/ 


jeſtaͤt und Schoͤnheit zu erbliden, und das iſt der Weg der | 
Verſuche und Erfahrungen, Bon dieſem werde ich mich da⸗ 
der nicht entfernen, ‚vielmehr werde ich mich gern gan an ihn | 
halten. ’, Ehe ich ihm jedoch betrere, wird es nörhig ſeyn, die * 
Grengen meiner Vateefußung feft Bu fen. ae 


Wenn ich fage, deß “in en, der gerade and E 

im Waſſer ſteht, darin ſchwimmt, und ſo, daß er lrey ath⸗ | 
men kann; fo betrachte ich ihn blos in ſe fern er feiner eigenen 
Schwere uͤbetlaßen I, ohne daß er durch eine Bewegung 
ſeiner Gliedmaßen im geringſten unterſtuͤtzt wird, und se 
baupte alfo, daß r LA — eig das Wofler, ſey. 
Ich berufe mich dehhelh zuerft auf Erfahrung, die ich 

en meinem eigenen Körper‘ gemacht habe, und die ich hier zur 
genauen Unterſuchung mittheile. Wenn ich mich ins Waffer 
werfe, ſo ſinkt mein Koͤrper beriun unter, und faͤhrt durch 
die Kraft des Stoßes, den er durch den Fall bekommen hat, 
50 tief herab, bis dieſe Kraft durch den Widerſtand des Waſ⸗ 
fers aufgehoben if; alsdann ſteht er einen Augenblich il, 
und fährt darauf ſchnell wieder zuruͤck, und bleibt ruhig auf 
der Oberflaͤche; mit dem ganzen Theile aber vom Halſe bis 
zum Scheitel ragt ge noch über dieſelbe hervor. Und das 
geſchieht im Regenwaſſer, ſo gut wie in der See und ben einer 
acc fo großen Tiefe. Hat alles Schwanfen aufgehört und 
der Körper fih gan ing Gleichgewicht mit dem Waffer ge⸗ 
Kst, fo vage 'er fa weit hervor, daß der oberſte Theil der 
Een in einer von wit dem Spiegel des Waſſexs liegt. 
2: B 3 Eu Es 
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Es — — aus den Regeln der — duß 
der ganze Koͤrper um ſo viel ſpezifiſch leichter, als das Waſſer, 
iſt, ſo viel der Theil, der aus dem Waſſer hervorragt, vom ganz⸗ "Pi 
en Koͤrper beträgt, Wäre, er ſpeziſiſch ſchwerer, ſo muͤßte Ag 
| er ganz unterfinfen, . um geradezn zu Grunde gehn · Das 
befiche aber nicht. je 
; | a 
| An den Erfeinungen, die mein Körper bey feinem Tall 
Ins Wafler fiefert, haben wir einen redenden Beweis von — 
feiner ſpezifiſchen Leichtigkeit in Vergleich mit dem Waſſer. : 
Zwey Kräfte wirken auf mich, wenn ich mic, ins Meer werfe: '; 
das eine iſt nein abſolutes Gewicht, das andere ber Stoß, _ 
den ich durch den Koll befomme. Beyde zwingen mich 34 5 
Oruuve zu gehen. Wenn nun alfo mein Körper ſpezifiſch 
ſchwerer ‚ als das Waſſer, if, moher kommt es denn, Da ', 
ich , troß dieſer beyden vereinigten Kräfte, weit entfernt im⸗ p 
zer in der Tiefe zu bleiben, ſehr bald wieder zuruͤckkehre, 
und, von dem Waſſer gleichfam ausgeworfen, auf die bes | 
. fläche wieder emporfomme? O! wenn die Philoſophen nicht 
ſo verblendet wären, fo würden fie hierin längft ven 5 Wider ; 
ſpruch mit ihrer Meynung erkannt, und ihren SJerthum vers . ; 
worfen Haben. "Wer über diefen Streit richtig urtheifen will, 
der. werfe fich ins Wafler, fe wird er vom Waſſer belehrt 
und überzeugt werden. Er wird das an ſich empfinden, was | 
| 
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ich tauſendmal an mir empfunden habe, wenn ich ins Waſſer 
ſprang., Indem ich gerade in die Tiefe herabfahre, fühle ich, 
wie erſt die. Schnelligkeit des Falles allmaͤhlich abnimmt,” 
Batin, tie fie ganz aufhört, und endlich wie ich wieder nach. 
der Oberfläche zuruͤckgeſtoßen werde. Dieſe Stimme der Na⸗ 
tur, die ich ſo deutlich vernehme, iſt eben das groͤßere ſpezi⸗ 
nike Gericht des Vaſers, welches dem Stoße, den der 
— Koͤrper 
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Rirper befommen hat, entgegen wirft; und weil dieſer ſpe⸗ 
ifih leichter iſt, fo wird feine Wirtung durch die Gegen⸗ 
wirkung des Waſſers uͤberwaͤltigt, und daher geht et wieder 
na der a arhe und bleibe dort. 


Ein jeder wird ſi ch Überzeugen, daß das Waſſer auf die 
untere Seite der Körper drück, die in daßelbe getaucht wer 
km, wenn er die Gründe erwägt, aus welchen fpezififch 
leichtere Körper im Waſſer nach der Oberflͤche getrieben wer · 
deu, Offenbar geſchieht es daher , weil der Deu‘ “auf die . 
untere Seite des eingetauchten Koͤrpers ſtaͤrker iſt, als auf 
die obere. Oder man kann ſagen , der Körper wird mit 
größerer Kraft aufwärts: sefteßen, als er durch fein‘ eigenes 
Gewicht Herunterwärts ‚getrieben wird. : Wenn alfo die Stüf 
figfeit eigenthuͤmlich ſchweret, als der Körper, fen ſo macht 
der Ueberſchuß ihres Gewichts ebeu. die Kraft aus, welche 
den Koͤrper aufwärts zu ſtoßen ſtrebt, und die, wenn fie 
die Wirkung’ des Falles quf idn überwunden‘ He, ihn in die 
Hoͤhe zu gehen und mit einem Theil über die Oberfläche des 
Waſſers hervorzutagen zwingt. Was ich nun im Waſſer em⸗ 
pfiude, wenn ich untergehe , wieder emporkomme, ‚und mit 
dem Kopfe außerhalb‘ fichen "bleibe, ſtimmt ganz mit der 
Theorie der angeführten Erſcheinung überein; ja was ich zut 
Erläuterung derfelben geſagt habe, das habe Kb im Waſſer 
ſelbſt, durch die Srimme, meines empfindlichen Körpers, die 
mir ben dem befäniebenen —— ſehr ———— geweſen 
iſt, gelernt. 


Die phibſebhen ohren nicht fo.nkel fetfeme n und wi⸗ 
derſprechende Behauptungen uͤber dieſen Gegenſtand borge⸗ 
bracht haben, wenn fie die Eigenfhaften des Waſſers forgfälee 
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iger. unterfucht gästen. Zu Blefar — die Ela Kipieäe, 


die von dem fläßigen Zuſtande des Waſſers⸗ unzertrennlich 
ÜR — eine Eigenschaft, vermöge welcher es fich, nach einem 
jeden Stoß und einer jeden’ Trennung, in feinen vorigen Zus 
Kand zuruͤckzubringen ſucht, und das mit deſto groͤßerer Kraft, 
“je heftiger die Erfihätterung war, und je mehr es dadurch in 
feinem ganzen Umfange bewegt wurde *). Mau kann fi vor- 


| ſtellen als ob es theils wegen dieſer Elaſtizitaͤt, theils wegen 
des natuͤrlichen Anziehung aller feiner Theile unter einandem, - 


in allen Punften eine zuruͤckſtoßende Kraft ausübte, die jedem 
Roͤrpet widerſteht, der e8 durchdringt und rennt; und weil 
es dem durchdringenden Körper zur Grundlage dient, ſo traͤgt 


es ihn nicht blos, ſondern ſtoͤßt ihn ſogar zuruͤck, und wirft 


ihn, um ſeine Theile wieder zu vereinigen, aus ſeinem 
Innern heraus ‚und führt ihn auf feinem Rüden fort. 


Ver⸗ 


Hier verwechfelt der Berfäffer offenbar a mie. 


den, was bios eine Folge der Fluͤßigkeis des Waſſers 
if. Elaſtizitaͤt finder nur da flate, wo die Theile eines 
Körpers ausgedehnt oder zuſammengedruͤckt werden, und 
ſich wiederherſtellen, wenn die Gewalt zu wirken auf⸗ 
hoͤrt. Die Wievderhenßellung Darf auch) feine Folge der 
_ allgemeinen Schwere, fohdern. muß eine Wirkung einer 





-befondern Anziehung der Theile, entweder gegen einan _ 


der felbfe, oder gegen irgend einen. fie umgebenden 


Stoff, fenn. Im dem obigen Fall werden die Theile: 
des Waſſers weder ausgedehne noch zuſammengedruͤckt, 


: fondern nur verfchoben,- und ihre Wiederherſtellung ges 


ſchieht blos durch die Schwere, verbunden mit der ges 


singen Seiction der Theile. Uebrigens ift Bernardi 
nicht der einzige, der fich dieſe Vefwechſelung zu Schule 
den kommen läßt, es giebt auch deutſche Echrbüchee 
Ber Phyſ it, in Denen man fie finden m. K. 


.- 


+ 
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ſtatik, ſo zeigt es ſich ebenfalls, daß er fpezififch ‚leichter, 
j |. anführen, damit ein jeder. fich defto beßer von der Richtige 


| kit meiner Behauptung überzeuge. 


- 
von gleichem Inhalt, fo finft er im Waſſer zu Boden, 
| 1. Umgefehrt, wenn ein Körper leichter iſt, als eine 


als das Waſſer, iſt. Ich wii dieſe Geſetze bier in der Kürze . 


Vergleicht man den gedachten Verſuch, den ich mie 
meinem Körper. angeſtellt habe, mit den Geſetzen der Hydro⸗ 


J Wenn ein Koͤrper ſchwerer iſt, ale eine Menge Waſſer 


Menge Waffer von gleichen Sahalt, fo Reit er in 


. demfelben in die Höhe. 


| II. Iſt endlich das Gewicht des 6 Rörers eben fe groß, 
| als das Gewicht einer Menge Wafler von gleichem In⸗ 
haft, fo ſteigt der Körper in demſelben weder in die 
| Höhe, noch geht er unter, fondern bleibe an jeder 
Stctlhlle, und in:jever Loge we in der man ihn ins 
Waſſer bringe 


Ä Diefe drey Regeln find fehr klar und rn ſich — 
| darch eine Mage beflätigen, wenn man in die eine Schale 
derſelben einen beliebigen Körper, und in- die andre. eine 
Menge Waſſer von. gleichem Inhalt. thut. Steige die Schale 
| it dem Waſſer, fo wird die andere finfen, jum Beweiſe, 
| vo der Körper ſchwerer, als das after, iſt. Steige bin» 
| 


bleiben, wenn ee nicht vles im Ganzen, fonderm auch 
feine einzelne Theile mir dem Baer non gleicher ſpezi⸗ 
ſiſcher — find. - K. | 


- 


3 5 gegen 
*) In jeder Lage wird der Körper nur © olstan im Waſſer 


im Gleichgewicht, fo iſt der Körper, wit dem a von 
gleicher — * 


J droftatifchen Grundfaͤtze einſchen. Nun aber hat man keine 
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gegen diefe, fo wird jene ſiten, md blglich der / doöͤr⸗ . 
‚feichter, als das Maffer, feyn. Bleiben endlich beyde Schale 


Aus diefer eben fo 2 zuverlißlgen als faßlichen Darnell 
wird ein jeder die Richtigkeit jener drey vorangefchtften hy⸗ 


genauere Wage, "die fpesififchen Gewichte der Körper zu 
meffen‘, ale dag Wafſer ſelbſt. Wenn daher mein Körper i in | 
dennfelben i in die Höhe fheigt, ohne daß ich ihm durch die ge⸗ 
ringſte Bewegung zu Huͤlfe komme: ſo folgt daraus, daß er 
ſpezifiſch leichter, als das Waſſer, ift, und alfo darin ſchwim⸗ 
en muß. Dieſen Verſuch aber habe ich zu miederhohfteris 
mülen angeſtellt, und immer daßelbe Reſultat erhalten, daß 


———— 


nr ſpenſiſch nn. al das Bafır, Hi 


Der Verſuch; den is bier befchrieben und aus PAR 
fatifchen Gefegen erklärt habe, folte einen jeden überzeugen, 


' Dder teniafteng die Luſt in ihm erwecken, ihn an fich felbfl 


du wiederhofen, um alle Zweifel zu zerſtreuen. Ich wunſchts 
nichts mehr, als daß das letztere geſchehe, weil ich meiner 
"Sache nur ju gewiß bin, und meine Behauptung durch die 
—— von — — ehr — erhalten, und ich ſo 

EEE " ode 


? 


e > Die Erfäuterung jener drey hodreftatiſchen Saͤtze dur 


die Wage iſt nicht gut ausgedacht. Denn auf die Wage 
laͤßt ſich jeder Koͤrper mit Waſſer ins Gleichgewicht 
bringen, ohne daß ex darum ‚gleiche fpesififche Schwere 
miit ihm Härte. Indeßen find auch jene Säge fo bekannt, _ 
daß man dem Verf. ihren a erlaſſen kann. ) 


“ 
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die Stimme des Publikums gewinnen würde, Alsdann mitte 
Der. allgemeine, unglüͤcklicher Weiſe angenommene Irrthum, 


der in dem Verlauf ſo vieler Jahrhunderte den armen Menſch⸗ 
en fo großen und unerſetzlichen Schaden angefügt bat, feine, 
Herrſcheft auf einmal verlieren. 

Ich ſehe fraplich:im voraus. — und es gif ker gewoͤhn⸗ 
liche Einwurf — daß man die Eigenſchaft zu ſchwimmen fuͤr 


einen beſondern Vorzug meines Körpers Halten fönıke. Ale | 
ich verlange Niemanden durch mein. Anfehen zur Annahme. 
meiner Meynung zu bewegen, ſondern ich fordere jedermann 


auf, nah meinem Beyſpiele den Verſuch an ſich felbſt zu 
machen. Dion mache nur eine Probs, ſo wird man fh. übers 
zeugen, daß die Säfigfeit zu ſchwimmen nicht blas meinem 


"Körper, ſondern allen menschlichen Körpern eigen iſt. 


Ich enthalte mich Hier, noch hundert und tauſend andere 
Verſuche, die von mir zuerſt angeſtellt und nachher unter den 
Augen der. achtungswertheſten und aufmertſamſten Zuſchauer 
wiederholt worden ſind, zu erzͤhlen; es ſoll ihrer gu einem, 


ſchicklichern Drte gedacht werden. . Jene wird es genug ſeyn, 


es als eine unwiderſprechliche Thatſache quzufabren da 
ea: von Menſch den von verſchiedenem Alter, Tempera⸗ 


ment und koͤrperlicher Beſchaffeuheit, Verſuche mit ſich ſelbſt 


mitsen im Meere angeftellt, und zum Erſtaunen der Zuſchauer 
insgeſamt geſchwommen haben. Der. Juͤngling, wie der. Greis, 
der Schwache, wie der Etertt, der Magre, wie der Fette, alle 
bewiehen durch Die That das "allgemeine Geſetz det Natur, daß 


| der menfchliche Körper ſpeziſiſch leichter, als Das Wofer, fen, 


and daher in demſelben ſchwimme. | — 


% 
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Drittes Kapitel. — 


—— Berfuche, welche die ſpezifiſche Reichtigteit 
des menſchlichen Koͤrpers in Vergleich mit 
— dem | Waffer beipelfen, = 
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17 iſt nie genug, daß ich felbft yon der Wahrheit deßen, 
was ich gefagt habe, überzeugt‘ bin; ich foll auch meine Leſer 
davon überzeugen und es ihnen durch Verſuche beweiſen. 
Ih lege ihnen daher noch andere Verſuche vor ‚und ſtuͤtze 
mich auf die Entſcheidung der hydroſtatiſchen Wage. Mau 
weiß, dag der Gebrauch deeſelben auf dem Lehrſatze des Ar⸗ 
chimedes beruht. Dieſer bewies, daß ein Körper i im Waffer 
' fg viel weniger wiegt, als in der Luft, ſo viel das Gewicht 
eine Menge Waſſer von gleichem Inhalt mit dem Bee be⸗ 
traͤgt. 


N 


Wer alſo wiſſen will, um wie viel ein feſter Koͤrper das 
Waſſer an ſpezifiſcher Schwere uͤbertrift, der braucht nur 
den Körper, erft in der Luft und dann im Waſſer zu wiegen. 
Iſt das geſchehen, ſo kann er ſagen: die ſpecifiſche Schwere 
des Koͤrpers iſt fo viel groͤßer als die ſpezifiſche Schwere des 
Waſſers, fo viel das Gewicht des Körpers in der Luft groͤßer 
iſt, als der Verluſt, den es im Waſſer erleidet. 


U Nach 


r 
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Mach, Diefer Methode hat man gefunden, daß z. B. 
das Bold neunzehnmal ſchwerer, als dos Waſſer, iſt. Durch 


. eben dieſes Mittel entbeckte Archimedes, daß die Krone des 


re un 


Könige Hiero nicht von reinem Golde war. Denn da er 


ſie im Waſſer wog, ſo verlor fe nicht aenau den neunzehnten 


Theil des Gewichts, das hei in 1 det. Luft beue: 


tie die Schwere meined — auf dieſe ee, zu | 


kuterfüchen brachte ich ihn auf eine Wage; und fand fein‘ 


Grwiche, in der Atmoſphaͤre go Rotola, oder 250 Pfund, 
jedes in 12 Unzen. Nun war ſchon ein großes Taf ı mit Res. 


genwaßſer zurecht gemacht; nach dieſem wurde der Ärm der 
MWage, au welchem ich hieng, hingedreht, und dann mein 


Ksrper ganz langſam und in gerader Stellung in daß Waller ; 
eingeſenkt. So wie er in das Waſſer hineinkam/ vermin⸗ 


derte ſich ſein Gewicht, und“ folglich mußte der andere Arm 
leichter gemacht werden. Dieß gieng nach und nach ſo weit, 
daß die 150 Pfund den; weagenommen waren, und doch 


noch ein Theil meines Koͤrpers aus dem Waſſer hervorragte⸗ 
nehmlich von dem oberſten Theil bee — ber ganjt F 


Bald undder Kopf. 


Es ib genz Hat,” was Aus. dieſem Verfuche ſoign 
Wenn mein Koͤrper ſchwerer geweſen waͤre, als eine dem 


— —— 
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Inhalte nach gleiche Menge von Waſſer, fo wuͤrde er ſich 


ganz untergetaͤucht Haben und zu Grunde. gegangen ſeyn. 
An dem andern Arme der Wage wäre alsdann der Ucberſchugß 
feines Gerichts über das Gewicht des Waffers übrig gebliei 
ben, woraus fich der Unterſchied zwiſchen dem, was er in 
dee Luft, und dem, was er im Waßſer wiegt, ſehr leicht ee 


geben bärse: Und 2 wie man — - das Gold in der 
— 


rn an 
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Luſt 19, und im def ı8 wient, ſchkeßt daß dieſes Eine 
des Unterſchiedes, das Gewicht der Menge vor Wofer, die 

fo groß als das Gold iſt, ausmacht; fo würde man auch zus 
‚Rem Unterſchiede beyder Gewichte meines Koͤrpers (das in 
der Luft und das im Waffer) das Gewicht einer. Menge, vom 


- Maffer, die fo.groß als miein Körper, ik, ertenjen, „Mein 


Koͤrper wiegt aber nicht mehr als das W offer, kann alfo 


j auch wicht darin zu Grunde gehen. und die Wage bleibe fichen, 
ehe er ſich noch ganz ins Waſſer getaucht hat. Daraus era 
u 7 daß mein u fprzififch kichter als das Waſſer, if 


es 


. Dah — mein u.Röiper kaufe ſi ch nicht nur Sarg - 


Ps Waſſer ſondern xs bleibt noch ein Teil, deſſelhen außet⸗ 
— bat. Nun iſt es eine Regel der Hydroſtatik, daß der 
Tpyveil eines feſten Körpers, der, aus. dem Wafer bervorragt, 


bie fpezififche Feichtigfeit deßelben i in Vergleich mit dem Waſſer 
anzeigt 53 folglich tögt ſich aus dem Zheile ‚meines Koͤrpers,/ 


| der über Den Schultern liegt, „ ſehen, um wie viel ‚nein Koͤr⸗ 


per das Waſſer an Leichtigkeit übertrifft. Ich fage es noch 
rinmal: ua ‚Mein Körper. ſchwerer, ser eben fo ſchwer, als. 
| hi „ A u -36 dae 


Zur Erlãuterung dieſer Regel, die der Verfaſſer kübſt 
nicht ganz richtig zu verſtehen fcheins, ſey vs Mr er⸗ 
laubt folgendes, zu bemerken: Man ſtelle ſich vor, der 

Koͤrper werde in 10 gleich Theile getheilt, 9 da⸗ 
von taüchen ſich in das v ein, und dei zehnte rage 


ůIber die Oberflaͤche hervor! verbaͤtt gich die — 


BSchwere des Koͤrpers su der des Waffers, wieg zu 10 
. über der Körpee wiegt „2, von dem. Gewicht einer, dem 
Inhalte nach gleich großen. Menge Waffer, ift alfo - 
um 5 — um fd viel, als det hervorragende Theil 
von der: e des ame —* betraͤgt, Wärhter, als. 
* 
dus Waſſer. Re. 
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das Woßſer wäre ’ fa müßte er darin zu Boten finfeh, öde 


fläche. Herdorragen. 

j Indehen % torczeugend auch der erwaͤhnte Verſuch an 
ſich war, ſo ließ er mir doch immer noch den Zweifel "übrig; 
2b Das nicht blos ein befonderer Vorzug meines Körpers fep: 


— — 


Um alfo jeden Schatten vor Argwohn zu zerſtreuen, wieder⸗ 


dolte ich ben nehmlichen Verſuch mit mehrern Perſonen von 
verſchiedenem Alter amd, verſchiedenet Statpr; ; allein: fo viel 


es. könnte doch fein fo großer Theil von ihm. über die Ober⸗ J 


- 


und mancherley Verſuche ich auch anſtellte, ſo kamen ſi ſie ade. | 


mit bes — an meinem Körper Bar überein. 


Hierans folgt ;. deß Die Eigenſchaft zu ſchwimmen nichte 
iweniger als meinem. Körper allein eigenthuͤmlich, ſondern Daß 


* 


ſie allen Menſchen gemein iſt. Wenn man aus dieſem Gr 
ſichtspunkte die Zuverlaͤßigkeit meiner Entdeckung berrachten 


will, ſo denke ich, wird man feines andern; noͤthig Haben; 


um fich zur volltemmenen Ueberzeugung zu bringen. Damit | 
ich fie indeßen fo viel als möglich. fichre und beftätige, ſo will 


ich noch einige andere Berfuche erzählen. 


Im ein arofes Faß weh ie Nah am obern Mande 
ein Loch, und ſteckte in daſſelbe eine Roͤhre, eluer Spanne 

‚ Ing: horizontal hinein, damit Waſſer durch ſie in ein 
anderes darunter geſteltes Gefaͤß fließen könnte. Daräuf 
te ich das Faß mit Regenwaſſer genan bis an das Loch an, 


boch fo, daß hoch kein Tropfen aus der Roͤhre heraus floß· | 


ach diefem wog ich meinen Körper auf der Mage; und 
. fand fein Gewicht 252 Pfund vrof. ‚Mevann firg ic bei 
' —— 


ans dem aller hervorragt ). 
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hnutſam in das Faß, in fo wie ich meinen Körper in das | 
Waſſer tauchte, fieng das. Waffer an durch die Röhre In das 


ändere Gefäß zu laufen. Es Dam bey diefem Verſuche dar 
auf an, daß der Zanze Körper untergetaucht wurde, und fe 
konge anter dem Waſſer aushielt, bis die Oberflaͤche mit der 


lud gleich war, und nichts Acht heraus lief, 


- Da. vieles — war, fe wurde das Waſſer, das 
durch die Roͤhre geflogen und ſich in sem kleineren Gefäße ge⸗ 
fommelt hatte, gewogen, und man fand 6 98 Retola vder 
2723 Dam ſchwer. 

Durch das zanzliche Eintauchen meines Körpers ing 
Maffer wurde unſtreitig fo viel durch die Roͤhre herausge⸗ 
trieben, als dee Raum in ſich faßte, den mein Köcper ein⸗ 


nahm. Nach hydroſtatiſchen Geſetzen aber giebt das Ge⸗ 


wicht irgend eines Körpers, verglichen nit dem Gewichte einer, 
dem Inhalte nach gleich großen Menge Waſſer die ſpezifiſchen 
Schweren dieſer Körper: Da nun das Waſſer 2723, und 
Wein Körper 250 Pfund wog: fo war jenes offenbar um 


22.5 Pfund ſchwerer, als diefer; oder diefse um 224 Pfund 
.  Ieichtet, als jenes, Und dieß iſt dag Gewicht desjenigen Theiles 


Des Koͤrpers, (nehmlich des Halſes und des Kopfes) der 


Din 


/*) Bin hat der Verf. ſich offenbar geirrt Da fein Körper ° 
250 Pfund wog und fih im Waſſer von felbft bis an 
den Hals eintauchte, fo wurden Dadurch auch 250 Pfund 
Waſſer aus der Stelle getrichen. Wenn nun durch dag 
Untertauchen des ganzen Körpers 223 Pfund Waffe 
mehr verdraͤngt wurden, ſo war dieſer ‚Meherfchuß wohl: . 
sag Gewicht einer Menge Wafler, die fo viel Raum 

: ein⸗ 
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Derfelbe Verſuch wurde zu verſchiedenen Tegen und mit 


ſehr vielen Perfonen wiederholt, und jedezmal fand man das. 
Waſſer ſchwerer, als den eingetauchten Koͤrper, ſo daß man 


mit Recht auf die Augemeiuheit ver Regel ſchließen kann. 


Koͤnnte alſo, nach ſo entſcheidenden Verſuchen und Sr. 


weiſen, noch jemand an der ſpeziftſchen Leichtigkeit des menfch- 


lichen Körpers in Vergleich mit dem Waſſer zweifeln? Wer 


fi indeßen noch beßer.uͤberzeugen mil, det mache den Ver⸗ 
ſuch am fich ſelbſt. Ich Habe vas "erfahren befchrieben,, es 
Bleibt num nichts weiter übrig, als es entweder —*q& 
vder zu an 


[4 


einnimmt» als Kopf und Hals ennehmen, cher nicht 
das Gewicht der letztern ſelbſt; ſonſt muͤßten fie von 
gfeicher ſpezifiſcher Schwere mit dem Waffen Jen. Da 
‚die Theile des menſchlichen Körpers nicht gie von 
‚gleicher ſpezifiſcher Schwere ſind, und beſonders der 
Kopf zu ven ſchwerſten Thrilen gehoͤrt, Fo laͤßt ſich auch 
Hier Das abfolute Gewicht der hervorragenden Theilt 
nicht aus den obigen Zahlen. bexechnen. K. 


Sernardi Schwimmkunſt I, Th. 
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Viertes Kapitel, 


" Forsfegung des vorigen, Schwerpunkt des menſch⸗ 
lichen Körper. m 
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E⸗ iſt nicht allen Menſchen gegeben, ihren Irrthum zu er⸗ 
feinen, und es iſt nicht genug, mit aller Weisheit, die in 
den’ Schulen der Philoſophen gelehrt wird, geziert zu ſeyn, 
um einzufehen , daß man. fich in einem Irrthum befinde, der 
in den Schulen felbft durch das. Anfehen größer. und all. 
‚ gemein bewunderter Männer ungerflügt. wird. Es mar aber 
der Irrthuum eines berühnisen Pbilofophen, daß der menfch- 
liche Körper ſpezifiſch fchtwerer, als das Waſſer, fen, und 
‘das mar genug, um feine Anhänger, die eine ſolche Meynung 
auf Treu und Glauben annahmen, ohne fie ‚weiter zu untere 
fuchen und zu prüfen, in demfelben Jerthume zu erbalten. 


Von dieſen nahmen Ihn ihre Nachfolger auf,“ und fo. wurde er 


won einer Generation zur andern fortgepflanze, bis er endlich 
zu einem wahren Glaubensartitel wurde Nichts aber 
leichter als ſich bey Beſtimmung des wahren Werths 
Dinge zu. irren, und hingegen nichts ſchwerer, als einen 
Irrthum, der ſich Jahrhunderte lang behauptet hat, zu ver⸗ 
laſſen. Der Meufch hängt von der Gewohnheit ab, und was 





er einmal ea bat, daran En er ff. 


"Quo lemel en imbuta reoens lerrabit ‚odorem 
Tefta du — — — *), - 


was ſoll man aber binem ſo großen und beit. — | 
Irrthum für einen Damm entgegenfegen? Die Vernunft | 
ſagt uns , daß Erfahrungen die einzige Schutzwehr dagegen 


ſund. Dieſe find meine Führer, um fie muͤßen dem ſchon 
lauge getaͤuſchten, und durch das Anſthen wichtiger — 
— a wieder ee 


Ich feige ini Meer und —— in anferet 


Erelung; ; wit ausgebeeiteten Armen und öoffenen Beinen; 
rauf einmal ſuche ich’ mit den Haͤnden Tb ſchnell als moͤglich 


gegen das Waſſer zu ſchlagen, und in demſelben Augenblick 
Die Beine an einander zu bringen, um in die Höhe zu 
ſpringen. Der Erfolg iſt, daß ich mit dem größten‘ Theil 
Des delbes aud dem Waffen hervorfchiefle, und weil die Arme 
darch den Sprung dicht au ben Körper, und die Beine eben⸗ 
fals an einander zu Tiegen kommen: fo finfe der Körper nach 
dem Eprunge tiefer ins Waſſer, als vorher; iſt aher dee 
Schuß, den er durch ven Tall bekommen hat, überwunden, 


und er komme wieder auf die Oberflaͤche hervor und bleibt 
Kite Reben, fo tagen Ba wur Kopf en ans dem a 


hervor⸗ 


Diele Verſuch ’ für den Zuſchauer ſehr befriedigend. 
Denn ſtellt er ſich in einen Kahn, fo kaun er Dein ganzen 


Menfchen , ber den Berfuch mie ich anfteit, deutlich fehen; 


2 er 


*) „Den Geruch, von — das Gefaͤß einmal durch— 


„drungen iſt, verliert es ſobalb nicht wieder. „, 


x 
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ſieht ii beu —— machen, und ſich aus dem Maffıe . 


in die Höhe heben; er fiehe ihn darauf tiefer unferfinfen; 


. ı und wieder anf die Oberfläche emperfommen; ; er fiehe ihn 


endlich, wenn er ſtille ſteht, mit dem Ro und Hals aus dem 
Waſſer hervorragen. | 


Um dag Wefemliche dieler Erſcheinung recht einzufehen, 


erinnere man ſch an die hydroſtatiſchen Geſetze von Den 


Koͤrpetn, die ſprziſiſch leichter, als das Waſſer, ſind. Das 
Holy z. B., geht unter, wenn man es ins Waſſer wieftz 
iſt aber die Wirkung des Stoßes aufgehoben, ſo wird es 
durch die Gegenwirkung der ſchwerern Fluͤhigkeit zuruͤckge⸗ 
trieben, und bleibe auf der Oberfſlaͤche. Ein. Theil von ihhm 
ſteckt im Wafler, und zwar fo viel als nörhig iſt, um eine 


Menge Wafler aus der, Stelle zu treiben, die fo viel wiegt, 
als das ganze Stuͤck Holz; mit dem übrigen Theile ragt es 


über die Oberfläche hervor. Borelli beruft. fich auch, auf _ 


dieie Erfcheinung, und. wendet fie zue Erklärung des er. 


‚zählten Verfuchs an, und zieht Daraus den Schuß, dag der . 
— Körper ſpezifiſch leichter, als das Waſſer, ſey *). 


Dieſer Verſuh iſt fo oft und von fo viel hundert Per⸗ 
ſonen von verſchiedenem Alter und verſchiedener Statur, und 
immer mit ſo gutem Erfolg wiederholt worden, daß zuletzt 
ein Spiel daraus wurde, und man mit einander wettete, wer 
ſich am hoͤchſten aus dem Waſſer emporheben koͤnnte. Da 
gab es einige, die fo geſchickt und fo behende in ihren Bes | 
megungen waren, daß fie bie an a Kuiee aus dem Wafler 
URN ; 

Rum 


-*) Borelli de mot. animal, Prop, 379% 
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menſchliche Koͤrper ſpezifiſch ſchwerer, oder eben ſo ſchwer, 


der Zufchauer ihn im erſten Falle unfehlbar untergehen fehen, 
ohne wieder hervorzufommen; 5 im zweyten Salle teürde er ihn 


Vorſchein kommen ſehen. In keinem von diefen Fällen hätte 


durchaus erſticken. Das geſchieht aber nicht; vielmehr be⸗ 
finder ſich der Menſch dabey fo wohl, daß er ſelbſt ein Spiel 
aus der Sache gemacht hat. Mithin iſt ee "Fatfch ‚ daß der 
menſchliche Koͤrper Tpezififch fihmerer, als das Wafler, fen; 
und es iſt erwiefen, Daß es Ihm mar. nachgiebt, aber ihn 


x 


Nun dene man fich nur ‚auf einen Augenblich daß der 


im jeder beliebigen Lage unverändert bleiben, und im dritten 
endlich nur mie. dem pberfien Theile des Kopfes wieder zum 


oder nur fehr wenig, leichter, als das Maffer, wäre: fo Würde - 


der Menfch den freyen Gebrauch des Arhmens, und müßte alſo 


x 


auch wieder aufhält, unterſtuͤtzt und wieber in die Höhe zu⸗ 


ruͤcktreibt. 


v 


Diefe Wirkung iſt unfehlbar, und geſchieht Ben allen J u 


Menſchen. Nach fo vielen und ſo oft wiederholten Verfuchen 
aber wuͤnſchte ich auch zu erfahren, um tie viel eigentlich 


der, menſchliche Körper leichter, als Das Waffer, wäre. Ar⸗ 


: chimedes, Wkhte ich ben mir feldft, fand. feine genauere Wage, 


als das Waſſer ſelbſt. Auf dieſer Wage wog er die Krone 
des Koͤnigs Hiero,-und aus feinen Unterfuchungen entſtand 
fein berühmter Lehrfatz. Indem ich hieruͤber nachdachte, ver⸗ 
flel ich auf den Gedanken, mich in gerader Stellung ins Meer 
zu tauchen, und meinen Kopf nach und nach mit fo vielem 
Bley zu beſchweren, als eben nöthig wäre, mich zum Unter⸗ 


finten zu bringen, um darnach aus dem Gemiche des Bleyes, 


— C3 den 


mm die ſpeziſiſche Schwere der feſten Koͤrper zu beſtimmen, 


/ 


“den Unterfchied in der Schwere meines Koͤrpers und us 
Maflers zu erfennen. Diefer Verſuch gelang aber. nichts 
denn‘ mean ich bis üter die Lippen unter das Waſſer gekom⸗ 
men war, ſo fehite mir der Athem zu lange, als daß ich das 
uͤbrige Bley hätte nachlegen können, Die nehmliche Schwier⸗ 
igkeit hatte ich, wenn ich das Bley an den Süßen anbringen 
wolte. 





Ich entſchlob mich daher, nich mit dem MRuͤcken auft 
— zulegen, und ſuchte meinen Körper fo viel, als möglich, 
parallel mie der Dberfläche zu halten; alsdann gieng nur dag 

Weoaſſer bis au die Ohren, und das Geſicht, der obere Theil 
7 ver Druft, des Unterleibes, der Echenfel, der Beine und 
der Arme ragte aus demſelhen hervor. Zwey von meiyen 
Sreunden ‚ bie in den mechamiſchen Wiſſenſchaften hinlaͤnglich 
bewandert ſind, der Pater Niccola Maria Lamanna, 
‘Prior deg Sarmeliter » Klofters zu Noja, nd D. Michelin . 
Bojgcono, Baumeiſter der neuen Gathedrair Kirche zu 
Terlizzi, fanden von beyden Seiten bey mir im Wafler, und 
hielten die Gerichte, Die auf weinen Körper gelegt werten 
folten. - Das Meer war fo ruhig, als man es nur wänfhen 
konnte. . Nun verfuchte ich au mir ſelbſt ermasg: worüber 
hen der berühmte Borelli Verſuche angeſtellt hat, nehm⸗ 
lich, den Schwerpunkt des merſchlichen Körpers angfindig 
zu machen. Er bar fein Verfahren in folgender Stelle be⸗ 
ſchrieben. „Extenſq homine nudo fuper tabulam planam 
„in ejus medio ſuppoſui cuneum pris maticum triangu- 
„larem ad fulciendam sabulam perpendisulanter im _ 
ejng centro gravitalis, haec tabula quiescebat aequi · 
n libeata; guotieacunque ‚falcimeatum cugei inter _ 
— ꝓnates 


ET ——— 
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„nates et paibim hominis fuper fabulam iacentid 
„pertingebat. Quare centrum gravitatis illius in illo 


„fitw. exiflebat *). ch bat alſo nieine Freunde, die Ge _ 


wichte auf die angezeigte Stelle zu legen, Kaum hatten fie 


das gethan, fo fiengen die Schenkel und die Beine au zu 
- finfeh, und der Kopf nebft einem Theile der Bruſt fich zu 
erheben, und ich kam aus der horizontalen Lage heraus. ° 


Ich fieng den Verſuch von neuem an, aber immer um. 


fonft, wenn ich gleich die Gewichte auf dem ganzen Unter⸗ 
leibe umher legte. Endlich entdeckte ich den wahren Schwer: 
punft, und zwar in dem ſchwerdtfoͤrmigen Sortfage, oder in 
Pewjenigen Theile, der von oben an die wahren Rippen grenjt, 
und geraks längs den Zwiſchenraume zwiſchen diefen und deu 
kurzen Rippen Hinläuft. - Hier. fand fih mein Körper: der 


= 


Länge nach voflfonmen im Bleichgetoichte,. Blieb immer ruhig 


sand mit der Oberfläche des Waſſers parallel, Wenn cr nun 
durch Die aufgelegten Gewichte dahin gebracht wurde, daß er 
ſich uͤberoli gleichfoͤrmig unter das Waſſer tauchte, fo war 
‚feine ganze Leichtigkeit ‚überwunden. und. er fanf zu Boden. 
Wurden aber die Gemichte,. die in einem Schnupftuche lagen, 
Damit fie wicht herabfallen möchten, nach und nach wieder 


E4 wege · 


Ich ließ einen Menſchen ſich nackend auf ein ebenes- 
„Bret legen, und brachteeinen dreyſeitigen, prismatiſch- 


„en Keil darunter, um es in feinem Schwerpunfte 


„ſenkrecht zu usterflügen. Nun kam das. Brei alle - | 
„mal ins Gleichgewicht, wenn die Unterflügung des- 
mKeils zwifchen den Hintern und die Schaamglieder. - : 


. „des darauf liegenden Menfchen traf. Alſo liege an 


„diefer Stelle der Schwerpuuft des Menſchen. Borel, . 


‘ 


„de mot. anim, Propol, 134. 


.. 
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deihenomnen, fo kam ich wleder in bie a und in nehno 


a 


vorige u 


\ 


. & dieſen Verlh uͤber die Groͤße der gaicheigteit 
des menſchlichen Koͤrpers in Vergleich mit dem Seewaſſer be⸗ 
‚richtige, will ich einige Bemerkungen zur richtigen Beſtim⸗ 
Tun des Schtwerpunttes deſſelben vorausſchicken. 

Was iſt an der Meynung von Borelli Ba oder 
‚terig? Die That beweiſt ihre Unzulaͤnglichkeit. Er legte dem, 
Menſchen nackt auf ein Bret, und, ſuchte den Schwerpunkt 
vermitteiſt eines prismiasifchen Keils. Das heißt, er ſuthte 
den Schwerpunkt des Bretes und des Menſchen zuſammen- 
genommen. Es faͤllt aber in die Augen, daß die Beine, die 
von beringerm Gewicht find, den groͤßern Theil des Bretes 


einnehmen. Der Unterleib hingegen, die Bruſt, der Kopf 


und die Arme nehmen den kleinern Theil ein, und find 


fihmerer; afs die Dein. Borelkihätte zuerſt Das Bret auf 
der Schärfe des Keils ing Gleichgewicht bringen, es in dem 
"gefundenen Punkt feſt halten, dann den Menſchen darauf 


bringen, und ihn ſo kange hin und her ſchieben ſollen, bis er 
dan Schwerpunkt gefunden haͤtte. 


Ein Menſch, der ſich der Länge nach geräte aufs Meter 


legt „ verhaͤlt ſich wie ein Stab, Wil er ſich erheben und 
dabey im Gleichgewicht bleiben, fo- muß der Punft, an dem . 
er gehoben wird, der Schwerpunkt fenn, ſonſt wird er ſich 


immer auf eine.gder. bie andere Seite neigen, Daßekbe ge⸗ 
ſchieht, wenn wan einen Stab aufs Waſſer legt. Druͤckt 
u man auf ihn im Echwerpunft, fo taucht er ſich ſo ins Waſſer, 


deß er ven Dberfläche — bleibt; geſchiehe aber der 
— | Wr Drug 


2 
Ze ! 


— Sr er ee a SD akt ec NE Fee 


ie en ren r ou null cine EEE 





ı ‘ D 
- 
& .c 
2 J 


v [1 d 
— =. ee 


Druck auſerhab dem Schwerpunkt, fo! bleibt er ut In 


Gleichgewicht, ſondern geht bald mit dem einen bald mit den 


andern Ende auf? oder niederwaͤrts, je N die Sa 
des Drucks fich ändert. 


Ja der Schwimmlunſt iſt es von der äufeifn Wichtig⸗ 


keit, den Schwerpunkt des Körpers zu kennen. Denn da 


fie lediglich in der: Geſchicklichkeit beſteht, alle Theile bey den 
verſchiedenſten Stellungen des Koͤrpers im Gleichgewicht zu 
halten, fo muß man für jede Lage das gehörige Verhaͤltniß 


ſuchen, und nicht der dunkeln Stimme der Gewohnheit folgen, 


Die einen oft in unſchickliche und peinliche Lagen bringt. Die. 


Kenntniß des Schwerpunfte if in allen Kuͤnſten, die es mit 


dem Gleichgewicht zu thun haben, und befonders in der Mas 


lerey und Bilvhauerfunft, nothwendig. Denn. man mag 


einem Bilde eine Stellung geben, welche man will, fo müßen 
die Linien, die man von den entgegengefehten Enden giebt, 


einander immer an der Stelle des ——— vi Ä 


kreuzen ). 


Jeetzt laßt ung zu unſerm Verſuche yunkteßsen. Die 
Gewichte, die AIiueH Körper im Meere zum Sigfen brachten⸗ 


63 u wur⸗ 


*) Diefe — muß ich bekennen, iſt mir nicht recht 
deutlich. Was ich Durch entgegengefehte Enden n. 
überfegt habe, heißt im Driginal eltremita oppoftes 


ob dadurch Füße und Hände, oder Füße und Kopf 


verſtanden merden, lafe ich dahin geftellt fegn. Sonſt 


iſt die Regel bekannt, daß man bey der Stellung einer en 
Figur darauf zu Sehen habe, daß die Vertifallinie duch 


Ben Schwerpunft innerhalb der Grundfläche. falle, auf 


Der die Figur ſteht. Der Schwerpunkt ſelbſt aber iſt 
ja kein feſter Punkt, fondern ändert ſich nach der vers 


ſchiedenen Lage der Bände umd důͤße. 80 


J 
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wrurden auf die Wage gelegt, und zuſammen 26 Pfund ſchwrr 


gefunden. Vergleichen wir damit das, mas ich im Dritten 
Kapitel von der Leichtigkeit meineg Körpers gegen Das Regen⸗ 


dag dag Seewaffer fpesififch ſchwerer, ale das Regentvafler, I 


ir." Ein Eubit- Palo, Seewafler wiegt 1 Drug 3 Ungen . 
uud 12 Teappeft mehr, als eben ſo viel Regenwaſſer wo 
Da nun mein Körper 250 Pfund, das Regenwaſſer aber 
223 Pfund, oder ungefähr den gilften Theil meines Ge⸗ 
wichts, mehr wog: fo muß der Unterfchied in dem Ge⸗ 
wichte meines Körpers und des Seewaflers noch größer ſeyn, 


und es erglebt ſich, daß der menſchliche Koͤrper ungefaͤhr um | 


den’ zehkten Theil: feines Gewichts leichter, als das zu 


waſſer, iſt. 


Es genuͤgte mir nicht mit einem einzigen Verſuch, und 


ich wollte von meinem Körper allein nicht eine algemeine 


Regel herleiten. Ich wiederholte daher denſelben Verſuch 
mit meinen beyden vorhin genannten Gehuͤlfen und Freunden, 


gufzuſtellen. 


Vielleicht wird mancher einen Mangel an Genauigteit 


| . waſſer gefagt habe, daß fie nehmlich 225 Pfund betrug, fo 
macht der Unterſchied 33 Pfund, der unftreitig daher rührt, ‚| 


| 


g 


und nachher noch ſehr oft mit vielen andern Perſonen, und 
faſt immer fand ich den Ueberſchuß der Leichtigkeit des Koͤr⸗ 
pers gegen das Waſſer einerley. Deßwegen trug ich kein 
Bedenken. weiter, die —— Pig als. abgement geltend 


in den erpähleen — finden. Einige werden unzufrieden 


ſeyn, 


2) Im ſechſten Kapisel findeg men Das abſolute Gericht, 
ſowohl des Regenwaſſers, als des Seewaſſers, nebſt 
der Vergleichung deſſelben gegen Pariſer Gewicht. K. 


u 
jr 


— er fie nicht mit — Shirfe beſtimmt find; 
endere werden das Verzeichniß der Perſonen, mit denen der 
Verſuch angeſtellt worden iſt, nebſt der Angabe ihrer ſpezi⸗ 
ſſchen Gewichte, und eine genaue Auseinanderſetzung Des er⸗ 
— — — * | J 


Es kann Em, dag weine Abhandlung nicht aindi 


| genug erſcheint; man bedenke aber, daß ich fuͤr das Publi- 


lum überhaupt, und wicht für die Phileſophen allein fhreibe, I 


die alles aufs ſchaͤrſſte berechnet Haben. wollen. Diejenigen,” 
| welche beym Seedienft angeficht find, und von dem allge⸗ 
: meinen Irrthum überzeugt werden folley, derſtehen Die Jein⸗ 


— der Rechnung nicht, oder geben ſich die Maͤhe wicht, ſie 
MM verſtehen, und ſehen es lieber, wem ihnen eine Sache 
KL ef ı und ſchlicht, und ohne a Zierrathen des 


—r — — — 
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) Das iſt es — was ich an: indehen a 
wohl gegründetere Erinnerungen gegen die Genauigkeit 
dieſes Werſuthes machen, Erſtens heißt es oben: der 

- Körper wäre Dusch die aufgelegten Gerichte zu Boden. . 
gedruͤckt worden. Das war zu viel. Er hätte niche 
fiefee als eben ‚unter die Hberfläche finfen, und. aus 
jeder Stelle, bis zu der man ihn niederdrächte, wieder 
bis dahin zurüctcheen muͤſſen. Denn zweytens, fo 
"bald die aufgelegten Gewichte. ins Waſſer kamen, ver⸗ 
loren ſie ja von ihrer abfoluten Schwere, drüdten alfo 
nicht mehr ſo ſtark, als in der Luft, auf den Körper, 
folglich ‚hätte dieſer wieder empor . getrieben werden 
müßen. Da das aber nach der obigen Befchreibung 
nicht geſchah, fo lag offenbar zu viel darauf Oder 
man haͤtte das abgenommene Gewicht nachher unter 
Waſſer wiegen muͤßen. Indeſſen bleibt die Hauptſache, 
daß das Waſſer ſpeziſiſch mu ‚ “ der a iſt, 
immer wahr. K. 
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— und der Moden und des philoſophiſchen Sqnickſchnacko 
der, u. vorgettggen wird. Be | 


te 


Man äberfege ferner, wenn man Luft hat, daß die - 


Ihatfachen, die meine Verſuche liefern, nicht für. die Rech⸗ 
nung geeignet ſind. Ein Menſch iſt nicht nur von dem andern 


an Gewicht und Groͤße verſchieden, ſondern er bleibt fich | 


auch felbft darinn nicht immer glei. Speife und Tranf, 
Waͤrme und Kaͤlte, Geſundheit und Schwäche Fönnen den⸗ 


ſelben Koͤrper in einer Stunde wohl hundertmal veraͤndern. 


Schon die Vermehrung oder Verminderung der unmerklichen 
Ausvuͤnſtung mächt e8 unmöglich, daß ein Menfch immer 
einerfey Gewicht und einerley Stärke haben ſollte; und, iſt 


Das unmöglich, ſo iſt es auch unmöglich, daß die Verfuche ' 


immer gleichförmig ausfallen follten. "Wenn aber gleish bey 
dieſer Art von DVerfuchen feine vollfommen genaue Bes 
ſtimmung des Gewichts und der Groͤße moͤglich iſt, ſo laͤße 
ſich darum noch nicht die geringſte nachtheilige Folgerung 
gegen die Zuverlaͤßigkeit meiner Verſuche, und des aus ihnen 
abgezogenen — Reſaltats daraus herleiten: 


— 


Ja, wenn ich N beftändig — Gewicht hatte er⸗ 


halten koͤnnen, fo muß ich dennoch aufrichtig geſtehen, wuͤrde 
ib mich nicht aufs Rechnen haben. einlaffen fönnen, weil vie 
Werkzeuge, die zu ſolchen Verfuchen gebraucht werden, nicht 
„genau genug find. Ich kann behaupten, daß meine Reſul⸗ 


tate Überzeugend find,‘ teil ich immer das Waſſer fchwerer, — 


und den menſchlichen Koͤrper leichter gefunden habe; indeßen 


kann ich nichts weniger als jedesmal mit der Wage und mit 
den Gewichten, die ich nehmen mußte, zufrieden ſeyn. 
Meine Abſi dr ir nur ar die ſpezfiſchen Schweren des 
| | - meüſch· 


‚ menfchlichen Körpers und des Waffers im Augemeinen zu 
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beſtimmen; und dieſes glaube ich. hinreichend gethan zu 


* haben, menigftens zur Zufriedenheit, derer, welche die 


———— ſaere und genauerer Verſuche kennen. 

Endlich wenn man durch Rechnungen keine ſo genaue 
und vollkommene Regel, die ſich auf alle ähnlichen Fälle 
anwenden. ließe ‚ erhalten Kann: fo ift 8 unnuͤtz, ſich dar⸗ 
anf einzulaßen „ wofern man nicht bios feine Seſchiglich · 
keit zeigen will, Sch begnuͤge mich im Allgemeinen aus⸗ 


gemacht, u haben, daß der Menſch, fo lange. er lebe, 


ſpezifſch leichter, als das Waſſer, iſt; daB der Ueberſchuß 
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feiner Leichtigkeit brym Regenwaſſer ungeſaͤhr den eilften 


Theil ſeines Gewichts und beym Seewaſſer noch mehe. 


beträgt. Bey dem letztern kann man ihn, ohne zu irren, 
auf den zehnten Iheil feines Gewichts fegen, da eb er⸗ 
wieſen iſt, daß Das —— reine ua al⸗ Das 
Regenwaſſer / if 
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Fuͤnftes Kapitel. 


Einige auhetiſche Zeugniße von — 
unpartheyiſchen und einſichtsvollen Beob⸗ 
achtern, weiche die Wahrheit und Zuver⸗ 


laͤßigkeit det Entdeckung beſtaͤugen. — 





ni 


en die. bisher beſchriebenen Werſuche hietlich ſo geſchehen 
- ind, wie ich fie mit ihren kleinſten Umſtaͤnden beſchrieben 


* >. 
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habe, läßt fich fhon von meiner Alufrichtigkeit erwarten — 


einer Tugend, die einen jeden beleben und fuͤhren müß, der 


ſich dem Wohl der Menſchheit widmet, und gern feine Kraͤfte 
zu einem nuͤtzlichen Zwecke aufopfert: noch mehr -erhrllet eß 
daraus, Daß ich einen jeden auffordere und dringend hiter, 


die Verſuche, Die ich an meinem eigenen Koͤrper angeſtelit, und 


an mehr als hundert Perfonen immer mit dem nehmlichen. 


“ Erfolge wiederholt habe, am fich felbft zu probiren. Gleich⸗ 


| 


wohl ift das Publikum gern geneigt, bey den Urhebern neuer, ' 


kuͤhner Meynungen eine gewifle Lebhaftigkeit und Wärme der . 
Einbildungstraft zu argwohnen, die fie zu eifrigen Verthei- 


digern ihrer Ideen machte. ch halte es daher für. nuͤtzlich, 


die unparthepifchen Urtheile Anderer anzufuͤhren, damit mad 
Ma durch ſo bloxbwürdige — um fo eher bewogen 
finden 


Ex 





MEN 
uden mige, jenes ſchaͤdliche Vorurtheil abzulegen, und die 
heilſame Wahrheit, die ich verkuͤndige, anzunehmen. 
| Kaum war meine Entdeckung Sr, Excellenz, dem Herrn 
Generol und Ritter Don Giovanni Acton bekannt 
" genorden, als er fie mit feineni durchdringenden ind allum⸗ 
. faßenden Verſtande in ihrer gänzen moͤglichen Ausdehnung 


| ' überfah, und mit feinem über das gemeine WVorurtheil er⸗ 


bhebenen Geiſte die ganze Kraft ver Phyſikaliſfchen Gruͤnde, 
fie der ganzen Menſchheit bringen wuͤrde, erkannte. ch 


‚ date noch Feine Halbe Stunde mit dieſem einſichts vollen und 
aufgetlarten Miniſter, dieſem er habenen uud vorzuͤglichen 


Beſchüteri der ſchoͤnen Kuͤnſte, mich unterredet als ich zu 


‚ud wit Ziwerficht und Muth empfieng ich die Zuſicherung: 
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eine Bade; bie ich von fo vielen, ausgezeichneten Perfonen 


nie habe erlängen Fännen. Die Folge davon war, daß der . _: 


Generalmajor der koͤniglichen Marine, Don Bartolom⸗ 
ie Forteguerri, vom Koͤnige den Auftrag erhielt, 


weine Eutdeckung zu unterfuchen. Dieſer ängefehene Mann . 


iſ den Publikum duch mehrere gruͤndliche Schriften, die 
von ſeinem Scharfſinn und ſeinen Einſichten zeugen, be⸗ 


kanit; und bey dem gegenwärtigen Geſchaͤfte, meine-Ent- 


| dtdung nach aller Strenge und Unpartheylichkeit gü- prüfen, 
benahm er ſich mit fo vielet Klugheit," und bewies bey den 


Berfuchen, die im Meere ängeftellf wurden, eine fo fichtbare . 


Ernfipaftigkeie, Daß ich in feinen Augen, dieſen unträglichen 
Zesgen der Seele, den Tiefſinn und den 1. 
Di kines Em erkennon kovnte. 


weinen Erſtaunen und unausſprechlichen Vergnuͤgen bemerkte, 
daß ich in ihm eine Stuͤtze meiner Entdeckung gefunden haͤtte; 


daß a eine genaue Prüfung derfelben beſorgen wuͤrde — 


—2 


Bid i 


von ihrer natürlichen Fähigkeit zu ſchwimmen. 


| — 48 u | z 
¶ Dieſe gut gewaͤhlte Blichter ſah alle Verfuche vor ſeinen 


rigenen Augen wiederholenz er haßte die Auseinanderfetzung 


der phyſikaliſchen Gründe, auf welchen alle Bewegungen des 
Menſchen. im Waſſer, ſowohl um ſich im Gleichgewicht zu er» 
balten und zu ſchwimmen, als auch um einen beſtimmten 
Weg zu machen, berußtens und indem er ſich genau an finen 
Zwed. hielt, :fuchte er nichts anders, als dieſclben Verſuche 

en hundert verſchiedenen Perfonen zu machen. Einen allge⸗ 


mein angenommenen, . aber ixrrigen Grundfatz umzuwerfen, 
und einen neuen, dem alten gerade entgegengeſezten, in der 
Phyſak aufzuſtellen, war fuͤr ſeinen Verſtand und m feine 


Ehrliebe ein reizender —— 


F Mehrere ardert Perſonmn von — Kt, 
Temperament und koͤrperlicher Befchaffenheit warfen fich, kag⸗ 


täglich vor “feinen aufmerkſamen und peifenden Bid! ing 
Meer, und ale bewieſen ihm, daß fie die Flbigteit zu 


ſchwimmen und dabey mit dem ganzen Kopfe aus dem Waſſer 


hervorzuragen, und frey zu athmen, von Natur befüßen ! 
Gleichwohl verlangte er noch alte, erfahrne Matrofen; er 


verlangte junge Anfänger, die im Schwimmen yach unge _ 


übe und noch nicht gegen das Waſſer abgehärtet wären. Er 


erhielt fie, und alle gaben ihm durch’ Die That den Veweis 


Ohnerachtet er ſchon volltommen uůberzeugt war, ſo 


wuͤnſchte er doch auch eine Probe mit Perſonen von — 
ziehung, ‚von Ginſicht und von Anſehen zu machen. "Hpne | 


Mücfiche auf feine eigene Weberzeugung und auf die Klar 


beit der vedenden Thatſachen, ‚veplangte er ‚von dieſen nicht 
blos einen eigenen fchriftlicheg Bericht über den Hauptpunkt, 
2 Ä no bie 
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die weri ſche eeicheigtur vis meuſchüchen æeher⸗ in Ver 


- gleich mit dem Sıfe, ſondern zugleich auch ihr Urtheil über 


| 


die Vortheile, welche das neur Schwimmſyſtem der Menſch⸗ 
heit braͤchte. ‚Er erhielt alles, was er waͤnſchte, ‚und faßte 
daruͤber ein foͤrmliches Protokoll ab, welches er bey ſich 


aufbewahrt, das ich aber hier nicht abſcheeiden kann. 


Nicht zufrieden damit, übertrug er noch die Pruͤfung 
weiner Entdeckung, Kraft des ihm vom Koͤnige ertheilten 


Auftrages, den bey ber Militär » Afademie Delta Nun 
ziat ella in Neapel angeſtellten Lehrern, und verlangte von | 
ihnen ı daß ſie auf die Verſuche felbſt Ruͤckſicht nehmen, und 


alsdann ihr Gutachten daruͤber einberichten moͤchten. Nun 
giengen alſo die Unterſuchungen vom neuem. an, und zwar 
unter den Augen ſo beruͤhmter und einſichtsvoller Gelehrten. 


Die Verſuche wurden im Meere ſelbſt wiederholt und — ein 
merkwuͤrdiger Umſtand — drey von den Profeſſoren ſelbſt 


warfen ſich dreuſt in das Meer ‚ und boſtaͤtigten durch ſich 


ſelbſt die Wahrheit von dem, was ich im Waffer gethan habe. F 
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Endlich da "alles nad) genauer Prüfung dieſer geſchickten m . 
_ Phnfifee eichtig befunden worden war, fo ertlärten fie ſich 


gegen den Generalmajor der Marine auf folgende Art. Ich 
ſchreibe ihren Bericht von einer, nach dem Original genomnie⸗ 


Ben adiheift, die ich bey mir aufbewahre, ab. 


Das Verlangen, welches Ew. bezeugt haben von 


“uns einen genauen Bericht über die Verſuche des Herra | 
„Caunonikus Don Dronzig Bernardi in Betreff der 


Schwimmkunſt zu erhalten, hat es uns zur Pflicht gemacht, 


„achten es für unfere Schuldigkeit Denenfelben das Beta 
„tat unferer Beobachtungen — 
Dernardi Schwimmkunf 1. Th 


„ben feinen Erperimenten gegenwaͤrtig zu ſeyn, und vwir 


N 
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> IR fein Zweifel, deß der Gert Eanonifes in diefer 
wichtigen Kunft viel, nägliche Erfindungen. gemacht bat, 


. und wir fönnen Ew. verſichern, alle diejenigen, die er uns 
5 hat ſehen laſſen, fehe richtig befunden zu haben. 


i | „Fuͤrs erſte iR es befannt, daß die Phyfiler die] ſpezi⸗ 


fiſche Schwere des Menſchen gegen das Waſſer noch nicht 


„mit hinlaͤuglicher Genanigkeit beſtimmt haben. Einige 
„glauben, daß fle einander beynahe ganz gleich wären, daher 
ss ber menfchliche Körper von Natur ſchwaͤmme andere ind 
„der Meynung, daß die fpezififche Schwere des Waflers ges 


in „»einger, als die des Menfchen wäre. Allein wir toͤnnen 
mach den Verſuchen Des gedachten Herrn Canonikus ver» 


ſichern, daß der Menſch ſpeziſiſch leichter, als das Waſſer, 
ssfen, und wir find uͤberzeugt, daß über dieſe wichtige That⸗ 
4» fache nicht der geriugſte Zweifel ftart finde. 


„In der That, wenn der Menſch im Waſſer eine gerade 


| 9, Gtelung annimmt, und das Geſicht gegen den Himmel 
„richten, fo daß ein Theil des Hinterhqupts fich ing Waflee 


n taucht, fo ſchwimmt er nicht nur, fondern behält auch den. 
2Athem fr"); und fpringe es in dieſer Stellung an einem 


5 : Y% Auch ih entdeckte die Eigenfchafe zu ſchwimmen an 


\ 


ntiefen 
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meinen Koͤrper, als ich mich einmal genoͤthigt ſah den 
Hintertheil des Kopfes ing Waſſer zu tauchen, um gegen 
den Himmel zu blicken, und frey athmen zu koͤnnen. 
Die Furchtſamkeit und eine ungeſchickte Haltung meinen 
Bliedmaaßen waren die Urfache davon. In der Folge 
da ich fiher und dreuft im Waſſer geworden war, und 
Die Theile meines Körpers in einer beflern Ordnung 
hiielt, ragte Der ganze Theil meines Körpers — den 
——— —— U SER I Se : Schul⸗ 
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lefen Dit Ins Waſſer, fo kommt er durch die bloße hydrs⸗ 


„fatifche Kraft wieder in die Höhe, und bleibt auf der 


„Oberflaͤche im Gleichgewicht. Hier kann man nicht zweifeln, 


»baf Das Gericht einer Menge Wafler von dem Inhalte des 


„mehfchluhen Rörpers, das Gewicht des Körpers um fo viel 
„übertrifft, als das Wafler wiegt ‚ des feinem Inhalt nach 


den Theil des Kopfes, der aus den Waſſer —n 


EN Ep ERBEN 


» gleichtommt. 


» Zerner iſt es algemein bekannt, daß der Menſch von 


„Natur in einer horizontalen Lage ſchwimmt, er mag nun 


„mit dem Geſicht aufwaͤrts blicken, oder es gegen den Das 
„den des Meeres kehren; und wir haben gefunden, daß mar. 
„in beyden Faͤllen eine äußere Gewalt anwenden muß ‚un 
nibn gan unterzutauchen, und daß, wenn man diefe Gewalt 
„wegbringt, der Körper. feine vorige Lage auf der Oberflaͤche 
„einnimmt. Wie groß aber der mittlere Unterſchied der ſpe⸗ 
„üfihen Schweren, genan genommen, fen, das läßt fih 


" mburch mancherley Mittel, bie die — an die Sand Deich, 


„ausfindig Machen, a i 
D 2 \ \ ” Auf „® 


Schultern, nehmlich der Hals und Kopf, aus dem 


Waſſer hervor. Diejenigen, welche in dem verfloßeneg | 


Sommer das Schwimmen lernten, befanden fich in dem 
nehmlichen Falle, der von den H. H. Profefloren. der. 
Militär » Akademie angegeben wird; als fie aber diefen 
* Sommer wirder ins Meer kamen, hatten fie ſchon ges 
wormen. nd ich bin überzeugt, daß, wenn Die öftere 
Uebung fi fe erſt vecht dreuſt gemacht haben wird, ſo wer⸗ 
Den fle erfahren, wie vortheilhaft die natuͤrliche Daltung 


der Gliedmaaßen im Waſſer iſt, und werden fehen, daß, 


fie, fo zut wie ich, mit dem ganzen Hal⸗ und Kopf 
aus dem Waſſer hervorragen. 
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Auf dieſe angeführten Thatſachen — der Herr 


Canonikus die Regeln ver Schwimmkunſt, die, ganz ‚Dahl | 


„gehen muß, dem Menſchen den Gebrauch derjenigen Kräfte, _ 
„bie feinen von Natur ſchwimmenden Körper vor jedem Bir 
„derftand und Hinderniß ſchuͤtzen, zu ſichern. Und rs iſt 
„getviß, daß eine praktiſche Auweiſung, alle möglichen ſchick. 
„lichen Stellungen im. Meere onzugehmen, von nicht ges 


ringem Nugen ſey. Es dient aber fehr zur Vervollkamme 
"nung diefer wichtigen Kunſt, alle Erfindungen, die dem 


„ Schwimmer is den verſchiedenen Umſtaͤnden von Nutzen 
„ſeyn koͤnnen, auf die einfachſten praktiſchen Elemente zu⸗ 


„ruͤckzufuͤhren. Wir wollen hier nur ein paer von dieſen 


„Stellungen erwähnen, das wird genus ſeyn, em Nugen 

„zu geigen. | 
„Dee freye Gebraush der Haͤnde if vom — 

„in unzählichen Bäten. von großem Werth; er konn ſich das 


— mit von vielen Hihderniflen befsenen, ſich gegen einen Ans 
ngriff vercheidigen, u. 'dergt. m, Daher iſt es eine. vorzüg. 
„liche Sorge des Herrn Canonikus getuefen, ihn ju Fchren, 

„ ſich im Waſſer figend zu halten, — eine Stellung, wobey 


„mon feine Hände nach Wiltühr gebrauchen kann, ohne Daß 
(„der Körper die geringfle Ungemaͤchlichtoit davon verſpuͤrte. 


| Ingleichern giebt der Herr Canonikus Anweifung, wie man 


⸗ die gerade Stellung qunebmen muͤſſe, um aus jedem Loche, 
wi Das man etwa fallen möchte, wieder herausutommen. 


»&0 el haben wir für nörbig erachtet ; um uns des 
„ gefchägten Auftrags Em. zu entledigen. Hochachtungsvol 
„verbarren. wir etc, etc. . Neapel, den 28. Eept' 1792. = 
Unterſchrieben: die Mitgfieder_der Atademie 
way Della Rüngiatella. 
Diefes 
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Dieſes grdndliche Sutachten der Atedemie und die vie⸗ 
Im anern, ebenfalls ſchriftlich ausgeſtellten Gutachten von 
cinfichtsbollen und angeſehenen Perfonen;, ‚unter welchen fih 
einige dar den erſten Beamten des Staats 9 befanden, 
finmten alle mit einander überein, und hatten in den Augen 


des königlichen Commiſſarius, Herrn Fortegue vr i, gleiches 


Gewicht weil ſie alle gleich gruͤndlich abgefäht waren, und 
bin. Stempel der Unparchedlichteit und Uneigennuͤtzigkeit om 
Ph trugen. Nachdem er .affo fein eigenes Urtheil mit den Un 
Eheiten fo vieler andern verglichen, und darüber berathſchlagt 
hatte, ſo ſieß ce feinen Bericht durch die Kanzley der tönige 

* Marme — folgende Weile — — — 


I ericht an den Miniſter und Direktor der koͤnlg⸗ 


lichen Marine über ‚die Verſuche wegen ber 
wenen m Watbede zu ſchwimmen. 


Erxcellenz! 


„Dir Hochehrwuͤrdige -Priefler Don — 
⸗Vernardi, Canonikus an der Cathedrallirche zu Terlizti, 
„is der Provinz Bari, bat Ew. Excellenz eine rhyſifaliſche 
— in lelsenden Ausdrüden bekannt gemacht: , 

D3 — „ Der 


5) Am Heiginal. be beißt es „primaria Ofkzialitg di M.- 
rina, e di Terra, worunter die vornehmen Perfos 
"men, die bey dem Seeweſen angeftelle find, und die, 
welche Aemter auf dem Lande bekleiden, verſtanden 
werden. Da ich hierzu keinen paſſenden Ausdruck 
wußte, und keine Umſchreibungen gebrauchen wollte, 
ſo habe ich "obigen. kürzern und altgemeinern Ausdruck 
geywaͤhlt. K. 
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„Der menſchliche Koͤrper ſchwimmt im Waffe; — 


„im geringſten durch eine Bewegung unterſtuͤtzt zu werden, 
„blos von ſelbſt. Und ſind die Bewegungen, die er macht, 


” — 


De 6 den Auftcag erhalteh habe ‚ vdiefen Sa ui 
„Verfuche zu pruͤfen, ſo babe ich nicht ermangelt, allenue 


u mögliche Sorgfalt dabey anzuwenden. Zwölf Jahre kat 
„der Erfinder mit der muͤhſamen Erforſchung diefer Wahre 
beit zugebracht ʒdrey Monate hat er jetzt auf die Pruͤfung 
„derſelben verwandt; der Gegenſtand an ſich, iſt für die 


Menſchheit von unendlicher Wichtigkeit; heftige Streitig⸗ = 
„keiten beginnen darüber — alles diefes fordert mich auf, 


„den, Bericht, den ich darüber an Ew. Ercelleng abzuſtatten 
mhabe, auf ſichre und zuverlaͤßige Angaben zu gruͤnden. 
„Dieſer Bericht iſt zum Theil das Reſultat von Berfuchenz 
n die unter meinen eigenen Augen angeftellt werden find. Da 
„ich es mie aber ‚nicht allein. zutraute, einen folchen Gegen⸗ 
„fand hinlaͤnglich zu unterfuchen und zu prüfen , fo erſuchte 
ich verſchiedene unterrichtete Perfonen, die beſſer als Ich 
mr ſchwiinmen konnten, mir mit Ihren Pruͤfungen beyzuſtehen3 
und Damit: verband ich zugleich die Proben mit mehren 
| ‚m Anfängern in der Kunſt zu ſchwimmen. Bon allen bat 
„ich mir Ihre Bemerkungen und ihr Urtheil über dieſe Sache 


ſchriftlich aus, und ſo iſt das, was ich hier lage, mehr 


. ndie. Ertlaͤrung dieſer Männer, als meine eigene. 


| „1 Es hat fh an mehe al hundert Perlenen von ve . 
 „fihledener koͤrperlicher Veſchaffenheit beſtaͤtigt, daß der 
aan; Sie leichter, als das Mafler, iſt, und folge 
| ilich 
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den Geſetzen der Srllmmtunf seniß, fo laun er nie 
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üg vermöge feines meniccen Gewichtes im "Neffe 
⸗ſchwimmt. Daraus folgt unmittelbar, daß die Kunſt zu 


ſhwimmen nothwendig iſt, damit die Natur den Vortheil 
dieſes ihres Vorzugs genieße. Ingleichen ſicht man, daß 
„die geringſte Veraͤnderung des Körpers, die · von Furcht 


„ober Muerfaprenheit herrühet, die Faͤhigkeit zu khwimmen. | 
= „vernichtet, wie man durch Verſuche bey einigen gefunden. 
hat. Man kann es daher, des angefiellten Proben zufolge, 
nals eine Regel annehmen, Daß der Menſch, um zu ſchwim⸗ 


men, erſtens der innern Ueberzeugung, daß cr leichter, als 


„das Waſſer, ſey, zweytens, einer hinreichenben Anweiſung, 


»fih, ohne großen Aufwand von Bewegungen und Kräften, 


„im GSleichgewicht zu erhalten, nörhig habe: Durch Diefe 


„uägere Bellimmung des von dem Erfinder* aufgeſtellten 


„Grundſatzes, wird von der einen Seite dan, was er fant, 
„befiktige;, und von der andern Die oͤffentliche Meynung, 


„die ihn etwas zu voreilig beiehuinigte, als ob er glaubte, 
„daß der Menfch in alien Faͤllen ſchwimmen muͤßte, beriche 
„tigt. Es iſt genug für ben Meufchen, zu willen, daß ev 
„fh mid ein wenig Kunf Den Beſitz eines Schatzes ver⸗ 

oſchaffen tan; und für den Erfinder kann es genug ſenn, 
„ein Gmt entbedt zu haben, das mit —. mi 
„bar iR. 


„u. Es ik — daß dle Schwimmkunſt durch das. 
Verfahren des Herrn Canonitus eine ganz neue Geſtalt 
* gewonnen hat, indem der Grundſatz derlelbon iſt, die Kraͤfte 
ndes Schwimmers zu ſchonen, und ihm das Ausruhen zu 
„erleichtern. Ale Gchwimmer, mit denen Verſuche ange 
„fellt wurden, ſtimmten Darin überein, daß die Stellungen - 


der nun Schale einer in den Stand fertan, ſich ſo lauze 


24 und 
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— und plueie man wollte im Welke zu erhalten und feene | 
7" betwegen; da hingegen die alte Schule, nach der die Reife | 


„bald erſchoͤpft und das Athemholen erſchwert wurde, einen 
„wengt-eine ſo lange Zeit, noch eine fo lange Strecke hin⸗ 


darch fuhren · koͤnnte. Indeßen iſt es wahr, daß die Ge⸗ 


ſchwindigkeit ben der neuen Methode viel geringer, als bei 
„der alten iſt; allein beynahe in allen Faͤllen kommt · es mehr 
„darauf an; gewiß zu ſeyn, daß einen die Kraͤfte nicht ver⸗ 


—5 laßen, als einige Augeublicke fruͤher un einem Orte anzu- 


langen, Ueberdieß wird in der neuen Schule das alte Sy» 


‚„ ftem nicht verworfen oder verboten, wem einem an Ges 


ge‘ 


ſchwindigteit mehr als au Ausdauer gelegen en 


„ut. e⸗ if ausgemacht, m die mente Methode Das 


‚„ Schwimmen ungleich geſchwinder lehre, als Dienafte, und 


es IR vielleicht nicht übertrieben, daß ſie ihren Schuͤler in 
„einem Tage fo weit bringt, als die andere in einem Mo⸗ 


. nate. Es fann auch nicht anders ſeyn, denn vrie alte Me⸗ 


thode ſieng damit an, den Menfchen im Waſſer kwchtſam zu 


machen: ‚fie legte ihm Panzer von Korthelz, Biaſen oder 


andre Dinge am, die ihm gleichſam ſagten, daß er fh 


3 


sone darch fe; sder durch ein Fänfkliches Schwinmen im 
Waſſer erhalten koͤnnte, außerdem aber zu Grunhe gehen 


muͤßte. Der Schwimmer, der_ von ſolchen Prinzipien Ä 


;ausgieng ; glaubte, er vardankte eR bios feine beſtaͤndigen 


— Anſtrengungen, daß er nicht untergienge; und daher wandie 


„u heſtaͤndig feine Kräfte an, wodurch er eutwader wich. 
lich zu Boden gesrichen wurde, wemn ze fit: ‚nicht: recht in 
gebranchen wußte, oder ſich doch abmattete, wenn es kunſt⸗ 


maͤhlg geſchah. "Die nme Schule im Gegencheil geht von 
na der troſtenden Nachricht aus, Daß der Menſch leichter, als 


das 
' 
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bas Wahr, iſt, und das hat — den Glanben und die 
Einbilbungskraft des Lehrliugs die Wirkung, die ſich bey 


»fo vielen ſowehl erfäßenen ols ungrfaßenen Schwimmern ge⸗ 
neigt hat: waren fie nehmlich erſt durch pbiſitali ſche Brände 
„von diefer Wahrheit. Äberzeuge, worden, ſo beßdtigten fie: 


wſte nachher ſelbſt im Waſſer ju ibrem eigenen Erſtaunen und 


»» Vergnügen, — ‚und das allein iſt genug um die Ente” - 
deckung und die ie bes Herrn SaucalE iu em· 


l 
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ouͤbte Schwimmer, der nicht vom Waſſer allein getregen 
» wurde; aber da dieſe nur wenig von ben Grundfägen Der 
„neuen Schule annehmen wollten, und nicht Geduld genug - 
„hatten, ſich ordentlich unterrichten zu lafien, fp kann man 


v auch nicht zen def fie els Ausnahmen anzuſehen 


m waͤren, der gar Das neue. Syfem über den: Haufe 
„ wärfen. i j - . j — — He; 


Man hat nächte wur Verbache äber die Vortbeile anger 


vſtellt, welche die neue Methode zur Zeit eines. Stormes 
vgewaͤhrt; fondenn es laͤßt ſich auch ſchon von ſelbſt urthei⸗ 


. „lien, daß es in gewißen Augenbliden befonders vortheil⸗ 


„haft feyn muͤße, wenn man feine Kräfte fparen kann, und 
„da bey einem Schiffbruch die Wellen jederzeit vom Winde 

„gegen das Ufer geſtoßen werden, fo wird der Schwimmer 
„non den Wellen felbft dahin getragen; er brauche fich alfa 


nur über dem Waſſer zu erhalten, und has keines ange» 


ſtrengten Schwinimeng nathig außer in dem Augenblicke, 
„wo er daS :Band erreicht:, -und, vom den — 
„rien ruͤckwaͤrts getsichen. > N 


v 


Watreud der Zeit der Verſache fand ſich en | 


\ 
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,es wird Dane nicht behauptet, 2 die weise Einimm- 
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methode einen in allen Faͤllen rettet; denn es eönnen, de 
„tonders ben Schiffbruͤchen, Ereigniße eintreten, wogegen: 
„die Kunſt nichts vermag; indeßen fann man doch fo viel 
„befaupten, daß in der neuen Entdeckung ein allgemeines 
»» Rettungsnuttel seo aan anfäle auf dem — ee 


„ eg, 


„Das find die Reſultate der Verſuche, dle an einer be⸗ 
ſtimmten Anzahl von Derfenen angeftellt und fo lange forte _ 
„geſetzt worden find, als es die Jahrszeit erlaubte, Dee 
„Gegenſtand it fo wichtig, daß es immer gut ſeyn wich, 
ihn zu einer andern Zeit Von neuem vorzunehmen uud noch 
mmehr zu beſtaͤtigen. Zwar haben ſchon mehrere Philoſo⸗ 
„phen dem menſchlichen Koͤrper die natuͤrliche Faͤhigkeit ne 


J „ ſchwimmen zugeſchrieben, aber dieſe Ideen, vie blos im’ 


Buchern aufgezeichnet waren, blieben begraben. Lim ſolche 
m» Wahrheisen den Menſchen begreiflich und einleuchtend zw 
„machen, 'muß man das than, was unfer Erfinder, gethan 


mbar: fich mehrere Jahre Ins Waller ftellen, und die Theo» 
„rien mit der Natur. vergleichen, eine Menge von Zeugen 


u. berbenrufen ‚und danı die Befcicdigumg haben, daß die 
„Entdeckung ſich nicht nur beſtaͤtigt, ſondern auch in ihrer 
ze Anwendung großen Mugen verſpricht. Neapel, den 29. 
Pr u. Oipber 1798. 

A Om Dis Börteguereh. | 

Mar braucht dielen Bericht nue m leſen, um das ale 
gezeichnere Verdieuſt feines Verfaſſers einzuſehen. Man 
erkennt voraus aufs deutlichſte die Richtigkeit feines philo⸗ 


vediger — em ug und — 


rk 


3: | Bi 


ee, feine Ainperrenäte und feine Dela icligen Cm 
nungen, da, wo es den. Dienfl feines Fuͤrſten/ das Wohl 
der Menfchheil, und die ‚Aufrechthaltung einer bis jetzt vers 
Yannten Wahrheit gilt, Ich muß. es wiederholen: ich thue 
auf alien Schmuck Verzicht, der die Mühe und Beſchwerlich⸗ 


” geiten ; die ich um meiner Eutdeckung willen ausgeflanden 


babe, verſchoͤnern koͤnnte; ich will lieber mir ſelbſt und der 
Glaubwuͤrdigleit meiner erzaͤhlten Verſuche Abbruch. thun, 


uud mich darüber freuen, fie von andern Perſonen, die 


Busch ihr Amt und ihre Einfichten befaunt und ausgezeichnet 


EEE en 
[2 
. 


ſind, beſtaͤtigt, und durch ihr Anfchen mich und / das Publl⸗ 
Zum vom einem Irrthum befreyt zu fehen, der ung in unferen 
beweinenswerthen ua r nn — vr 
fügt hat. | 


Ya, ih Sie fir ——— und ich — * 
weinen eigenen Sinnen nicht trauen, wenn ich nach fo deutlichen 
und genauen Verſuchen meine isinigfte Ueberzeugung verleug⸗ 
nen wollte; indeßen um den geringſten Schatten von Zweifel, 
Der noch irgend einem aus der großen Menge übrig ſeyn koͤnn⸗ 


be, Iu zerſtreuen, will ich noch andere Verſuche und Beobacht⸗ 


ungen beybringen, damit ſich ein deſto helleres Licht Abe 
miꝛinen — nn | eine 


1 


J 
el ’ \ ‘ s . 
\ — " . [1 ‘. . « . 
. = J — v 
— > ‘ 
; Sech⸗ 
> ! 3 
- y « R 
B J 
* ‘ 


- = A N ı 
v4 N 
N 
x ) 
> u. 60 Seas 
‚ 


15 


Seöfen Rapiset. 


Der todte Körper von Menſchen und Zdieren 
ſchwinmt im’ Waſſer. Erſcheinungen und 
VWeraͤnderungen, welche Zeit und aͤuhere Ein⸗ 

witkuugen in ihm hervorbringen. BEN 





rn Ze Beer 
Meine Segenfoärtige Unterfuchung Betrifft den tobten Ries 
per von.aßen Thieren, und ein jedes Waſſer, fewohl dat 
won Seen und Fläffen, als das des Meeres. Um mid das 
‚ber beftinhme aus zudruͤcken und genau zu Werke zu geheie, 
will Ich zuerſt Den Unterfihled „ der zwifchen dieſen drey Arten 
vor after‘ in. . el - finder , au⸗ 
peben. = | 
Das Waller als Element — man es ſo neuen darf). 
und in feinem veinen Zuftande betrachtet, wird immer einer» 
ley, und fein Bewicht ſich immer gleich fin. Wenn man 
mit⸗ dieſem den thieriſchen Körper vergleſchen wollte, ſo waͤre 
es genug, fein Gewicht einmal zu beſtimmen, um hernach 
jedesmal den ſpezifiſchen Unterſchied daraus herzuleiten. Dies 
ſes elementariſche, reine Waſſer ober iſt nirgends von ſelbſt 
vorhenden — aus dem Grunde , weil ſich beſtaͤndig fremd⸗ 
| = a RUE 





| — KT u 
| entige Zeeilden, on Ealı und. — Dinger, die 26 auf 
ſeinem Wege ode® an ſeinem Sammelplatz⸗ antrifft, mit ihm 
vermiſchen, und daraus entſpringt eine Verſchiedenheit in 
dem ſpeziſiſchen Gewicht deſſelben: es iſt nehmlich deſto ſchwer⸗ 
er oder leichter, je mehr oder weniger es mit ſolchen fremd⸗ 
artigen Koͤrperchen anſtfuͤllt if. Ms, gehört nicht zu meinem 
Zwecke, die Menge und die Beſchaffenheit dieſer fremdartigen 
Tpeilchen chemiſch zu unterfuchen; mir iſt es genug, zu wiſſen, 
daß das elementariſche Woffer feine einfache, Natur. nicht 
 beupten, und die ZSwifchenrdume, Die zwifchen feinen klein⸗ 
ſten Teilchen vorhanden ſind, niche leer erhalten kann. Bon 
| einem fohben Waſſer kann uns:allenfallo Die Dietaphufif die. 
Idee auffichen, aber wir koͤnnen es nicht bey unſern phnfifas 
liſchen Verſuchen haben. — wäre es auch aus Seinem andern 
Grunde, als weil wir witten im einer Atmoſphaͤre leben und. 
beſtaͤndig von Ausbänftungen aller Art: umgeben find; 
man mag ea noch fo viel: weinigep, filtriren und befitieen, 
fo ik es doch unmöglich, es. ganz rein zu bekommen. - 


—— —— 


Dom — ‚das ſich in der Luft mie der, was 
es daſelbſt anrrifft, aufs innigſte verbindet, wiegt der Na⸗ 


politanifche Enbitpaimo 56 Pfund, 8 Unzen, 6 Teappef 


und 8 Gran. — das lat zu ie — gerechnet — 
3; i Do 


*) Der Beapfi heins wie in fa Banne'e Alto 
somie zu 116, 15, und in Schulzeus Logare 
Tafeln zu 116, 9 Parif. Einien.angegeben. "Berner 

7 werdeninStägels Courszettel 152 Neapel. Pfuns 
| de 100 Parif. Pf. gleich gefegt. Rechnet man nun, . 
- wie gemöhnlich, den Parifer Eubiffuß Wafler zu 70 

Parif. Pf. , fo ergiebt ſich der Mapolit. Cubltpalmodurch 
N, falvo. prrore calenli Pre 56, 
- 2: Nea⸗ 
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0. Do var man nicht glauben, daß y les Gericht bey 
allem Regenwaſſer genau ehierleg ſey. AR weiß ausEr⸗ 
fahrung, daß ſich das Ändert, je nachdem bie Atwoſphaͤre 
"gute Scit des Regens mehr oder weniger mit Dünften ange 
fuͤllt iſt. So if 3. DB. das Waſſer, das man im Anfange 
des Regens ſammlet, gemeiniglich ſchwerer, ala das was 
: man. am Ende auffaͤugt. Denn ber Regen fühet von An⸗ 
— fauge die frendartigen Theile, die in der Luft berumfliegen, 
mit ſich fort und ſchlaͤgt fie nieder. Der, welcher im Win⸗ 


4 


| — ‚ger faͤlt iſt leichter, abs der im. Sommer ; denn die Wärme 


vermehrt die Ausduͤnſtungen, die Kälte hemmt fie: Und der 
Regen auf hohen Bergen iſt reiwer, als der in tiefen Lbaͤlern. 
MDort kann die duͤnne Luft Die groͤbern Theilchen nicht halten, 
die fie an niedrigen und feuchten Orten tragen kann. Diefe 
Erfahrungen find die Urſechen, warum diejenigen, die ſich 
> des Regenwaſſers bedienen mäflen, es Im Frühling, umd 
einige Zeit nachdem Aufınge des Regens ſammeln, um es 
deſto reiner und leider zu idren Beduͤrfniſſen zu betenumen. 


4. 
— 


— — ſetzen Die Phyſiker das Gewicht eines Cubitpal⸗ 

mo Seewaſſer auf 57 Pfund, zı Unzen, 18 Trappeſi und 
8 Gran;und bey dieſer Angabt kann man 'bleiben, ale ob 
u hier-teine Peränderung Rast Fäung. Die Theorie lehrt ung, 
daß die größere Schwere des Seewaffers in Vergleich mit 
dem Regenwaſſer vom Sal; und von andern Dingen her⸗ 
"rührt, die das Land und die Luft in das Meer abſetzen; 

und da dieſer feemdartigen Theilchen, mach der derſchiedenen 
u ee des Meeres, bald mehr bald weniger vorhahen ſind, 
| ſo 


92 Neapel, oder zu 7, 45 Pariſ. Pfunden an er 
. mis, obiger Angabe — — RR 


Mauss’). 


s 


— F — 63 — 
fo muß auch ‚Das Semicht des Seenafins MLadeelich ſeyn. 


So weiß man, daß das Seewaſſer an den Muͤndungen der 


Fluͤße ſuͤßer iſt. Aus demſelben Grunde iſt auch das Waſſer 
des Eafpifchen Meeres füßer, als das in der Nordſte; und 
Das Wafler des großen Oceaus auf der Oberflaͤche ſuͤßer, als 
naͤher am Boden, und als das ra des — 


\ 
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Dieſelbe — er Ah auch In dem Waller 
der Fläffe und Quellen finden. Denn indem es durch die 


Eingeweide der Erde und der ‚Gebirge deingt, verbindet es 


ſich baſd mehr, bald weniger mit Dem fremdartigen Theilchen, 


die es auf feinem Wege antrifft, and muß daher en in 


J ſeinem vun MIR fm 


2. \ 


Wenn wi nur ein wenig mie. den Bepefäyen der‘ u 
mie bekannt ift, fo kann man an der Wahrheit deſſen, was 


cch geſagt habe, nicht ‚zweifeln, MWan koͤnnte, wenn man 


wollte, eine ganze Reihe von Fluͤßigkeiten haben, deren Ge⸗ 


wicht finfenweile ab⸗ oder zunaͤhme, dedurch daß man ver⸗ 


ſchiedene Salze in ihnen aufloͤße, oder ſie in verſchiedenen 
Graden deſtillirte. Dieſe allgemeinen Bemerkungen uͤber die 
verſchiedene Schmere dis: Waſſers habe ich vorausgeſchickt, 
zum bey Der Vebendluus der — dr defio genauer 

und 


Es iſt zwar die gemeine — daß das Seewaſſer 
in der Tiefe ſalziger als näheren‘ der Oberfläche fen, 
indeflen ift Die Sache nichts weniger als enzichteden. 
Einer Abhandlung von Bladh im 2. Bde. der Neuen 
ſchwed. Abb. zufolge; fintyer ſich in Ruͤckſicht auf die Saltz⸗ 
— in Be geringenn: — kein Im 

ied. 
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and Diutlicher m kam: Ich erinnere alfo ne * veß die 


Eubitpalmo Seewaflet 1 Pfund, 3 Unzen und 12 Trappefi 


mehr wiege, als das Regenwaſſer, und gehe nun zu den Ver⸗ 


füchen fort, die ich im Negehmafler angeſtelt habe. Der 


Umſtand daß diefes leichter als das Seewaſſer iſt, wird 


die Wahrheit, die ich ſuche/ noch feſter gruͤnden; um ſie zu 


erkennen, bedarf es keiner Rechnungen, ſondern nur eines 


fanden Auses und einer red zarte 


u 


— 


Ich nahm — von gern A, und ſteute mit ihnen 2 
—— zu allen: Jahreszeiten ans nachdem ich fie nehmlich 


vurch einen Schnitt in die Kehle getoͤdtet und das Blut harte 
anslaufen laſſen, legte ich ſle· mit allen Federn in ein großes 


Gefaͤß mit Regenwaſſer/ und da fand-ich: allemal, daß fie 


 Fümammen und daß noch ein. ‚guter Theil ihres — aus 


— — hervorragt. J | en 


NN aber ‚die Febern von Notur fehr leicht — 
diel lerre Zwiſchenraͤume enthalten, da ferner das Blur, wie 


ſo fuͤrchtete ich; daß man dieſes Verfahren nicht genau genug 


‚ Finden und gegruͤndete Einwendungen gegen diefe Merfuche | 


wachen möchte; ich entſtbloß mich daher, bie Huͤhner zu er⸗ 
Kicker und gu vupfens allein auch fo rn fie ebenfalle/ 
wenn ich ſi ins zen Ka 


oc blieb mir der Zweiſel —* os ſu nice —** $ 


ie Eigenfhaft zu ſchwimmen nur eine gan; kurze Zeit nach 
dem Tode behielten; ich bewahrte fie daher einen, auch zwey 


man erwieſen hat, ſpeziſiſch ſchwerer, als das Waſſer, ir j 


% 


Lage auf, und legte fia-danı erſt ins Be fi — 


wich äber en fe gu 


Enu 


> 


er Denfelben Erfolg, Vitens die Verſuche die id nie 56 u 
: Schoͤpſen und vielen andern vierfüßigen Thieren, deren ich — 


Weinen: ſo vielfäftigen’Werfuthen das geringfte, wodurch ein > “ 3 P 
3 


Eirlich war kur ver — ber einen Jo: großen Raum = 
— , noch ein Anſtoß: ich nahm ihn daher, herqus | 


. nachdem ich die Haus über dent Schläfielbein aufgeriffen hatte; 


. detingeachtet aber ſchwammen fie, felbft va das after an | 
die Stelle des e derautgenommenin ne een war, Ä 
ae der achmlichen Vordicht wutden — tauſend Ver — 

fſuche au allen Arten von Gefluͤgel, und an Wildprett, ſowohl 
gefangenem, als geſchoßenem, angeſtellt; ; und sogleich in 
dert letztern Bley — die Urſache ihres Loves verboͤrgen 
war, fo verloren fie doch die Eigenſchaft su ſchwiimen nicht, 
und ragten immer — mit — u * - 
ee 


r 


Ma, Fachſen, Caninthen, Laͤmmern, Schmafen, Ziegen) 
Habhafe werden konnte, anſtellte und nie 'ereigitete ich bey 


Zweifel entſtanden, oder die Bertändigteit und EN, u 
ker der Regel petit worden wir j 
hun follte ih auch Werſiche mit dert toͤdten — ven 
"Menfgen anſtellen; da ich aber fern von anatomiſchen Thea⸗ 
teen febte, und keine Hoffnung harte dergleichen Verfuche 
nach meinem Gefallen anzuſtellen, To ſah jch mich genoͤchigh, 
ſie in der Geſchichte beweinenswerther Ungluͤcksfaͤlle, oder 
teafbarer Verbrechen aufzufuchen. Mehrmals habe Ich die 
Leichname kleiner Kinder, die unvorſichtiger Weiſe in Teiche 
gefallen und darin umgekoͤmmen waren, “anf dem Waſſer 
fönimmen fehen. Er“ giebt gewiß leinen Gerichtehof, 
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bey den wicht Prozehe von: weteche ae die ei 
Maheheie betätigen. a 

Im — 1779 fand man den. Priefler D. Biufen 
— — orto -in dem Hafen von Molfetta todt; er hatte 


ſeine Wintertleidung an und ſchwamm gleichwohl die ganze 


Nacht- auf dem unruhigen Waſſer. Da ihn ginige Bürger 


srhlidten, ſo wurde er auf Befehl des. Magiſtrats herausge⸗ 
zogen. Man ließ den Leichnam von den Aerzten und Chirur⸗ 
gen der Stadt beſichtigen, fand. aber nicht die geringſte Spur 
einer Wunde oder Quetſchung, die an dem Tode: hätte Schuld 


ſeyn koͤnnen. Nachher entdeckte ichs bey den Unterfuchungen, 


die das fönigliche Provinzial: Gericht zu Train. Dagüber ont 


ſtellte, daß die Strenge einer chriftlichen Züchtigung dem une 


gluͤcklichen Prieſter ven. plönlishen Tod zugezogen hatte.“ Drey 
gostlofe, allen. Ayten ‚von Laftern ergebene Buben, hatten 
: Äh durch einen Stoß gegen die. Schaamglieder zu Boden ge⸗ 
worfen, und weil ſie ihr Verbrechen, das fie in der Dunkel- 
heit. begangen hatten, am beſten im Waſſer zu verbergen 
glaubten, ſo warfen fie ihn ins. Mecr, in der feſten Ueber⸗ 
zeugung / daß er zu Bodch gehen und nie wieder, zum Vor⸗ 
ſchein kommen würde. Dieſe Geſchichte wird durch das Zeug⸗ 
niß der ganzen Stadt außer Zweifel geſetzt; ja ich habe ſelbſt 
ben genauen Beriche des daſigen erſten Chirurgus, des. Seren 
D. Giufeppe Alo, der durch feine geſchickten chirurgi⸗ 
ſchen Bean, nur zu: befannt tft, in Bes gehabt. 
2 ‚Yon Jahr 1783 Hefen die — —— Ga ' 
leer eeren St. Gennaro und St. Francesko unter dem Befehl der 
Herxen Don Antonio. Gagliardi und Don Ge 


zonime ‚Bsenifl RE. ———— von 


wer gn 
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an, ans, = — Merre zu beſhien Den, . 
8. Jun. machten Be, 69 Meilen von der Inſel Strongoli, | 


auf ein Tunefifches Schiff’ Jagd und beſchoſſen ds. Durch 


- dig Neapolitaniſchen Kugeln wurden viele Seeraͤuber getoͤdtet, 


die alsdann von ihren übrig gehlichenen Cammeraden uͤber 
Bord geworfen wurden; da ſahe man die Leichname, theils 
auf dem Ruͤcken liegend, theils mit dem Kopfe anterwaͤrts 

gekehrt, im Meere berumfchwinmmen. Diefe Nachricht habe - 


ich aus dem Munde des Herrn Don Carmelo Lombar⸗ 


—— a at 


de, der dainals auf eiher von diefen Galgeren diente, 


Er dem Seekriege von 1796 5° den die vereinigten 
Maͤchte von Spanien, Neapel, Toskana und Malta gegen. 
Algier fühesen, fah man die Leichname, die aus den Schiffen 


ims Meer geworfen wurden, vor den Augen der ſtreitenden 


Partheyen umherſchwimmen. Das haben mir viele Offiziere, 
die in dieſem Kriege dienten/ he — 


Wollen wir ung ein wenig in der alten Geſchichte uns 
ſehen, fo finden mie in ihr ebenfalls Bereife für nie Wahr⸗ 


uät, dieich vertheidige. In dem letzten entſcheivenden Treffen 


wiſchen den Flotten des Caͤ ſars und des Pompejus, 
vie unter den Befehlen des Agrippa und des Demos 


carus ſtanden, und jede 400 Segel ſtark waren, (wo: Ch 


far fiegte und: Pompejus gänzlich geichlagen wurde), 


ſahen Die beyven Landarmeen, die am Ufer flanden und Zus 
ſqhauer der Schlacht waren, unzählige Leichname auf den 


Water berumfchteimmen. ‚nLes Armees de terre, qui 
netoient fur les rivages, virent les eaux de la mer. 
„changer de couleur, teintes du fang d'un nombro 
„infini des Soldats dont on voyoit. les uns aux priſer | 
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näver, les. vagues, les 'autres Höttir. moris Jar Team 
* — * pieces du — des ® aiffeaux 2 
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Ein. ähnliches Schauſpiel hatte das Volt in Meapel in 
ber Schlacht, welche die Franzofen unter RaLl dem” achten” 
‚ dem Könige Ferdinand von Arragenien, deſſen Galeeren 
in dem Hafen vor Anker lagen, lieferten; „ ‚Les Frangois 
„rent auſſi une [ortie vers le havre, u etdignt les 
7 „Vailleaux des ehnemis, dans le dellein de detruire 
„leur Flotte, et c'eſt la que fe fitle plus cruel com- 

-„bat, quily uit eü jusqu’ alaors; on ne voyoit-qu6 
| confuhon, et que carnage, quelques unes des Gale- 
. „tes etant jettees a terre, et les aütres miles en feu, 
„ ‚les Vailleaux, et le Port etoient touverts de bleiles, 
7 ‚pendant qu'ile Yy avoit de monceaux de corps morts flöt- 
„tans fur l'eau, et que les autres periffoient dens le : 
„milieu dos flammes *), Ä — 
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9— Die Landarmeen, die am Ufer’ ffanden,, fahen das . 

. " „Waffer des Meeres fi) von dem. Blute unzählicher ' 
„Soldaten färben, welche zum Theil von den Wellen 
„werſchlungen wurden, zum Theil zwifchen den Trüms 
„mern ter Schiffe fode umberfhmwammen.„ IM. de 
.. Servies les Femmes | ve All, Celars.' Amſt. 1792. 
Pag. 93. 


“ »» Die Frangofen thaten einen Ausfall gegen den Hafen, | 
0 wo fich die feindlichen Schiffe in der Abſicht befanden, 
mihre Flotte zu zerſtoͤren und da war: eg, als das 
grauſamſte Gefecht begann , das“ je gewefeni iſt — 
- „Man fah nichts alb Verwirrung und Mord; einige. 
»„Galeeren waren ans Land geworfen, anderein Brand, 
„geſteckt worden; die Schiffe und der Hafen waren mit 
Verwundeten bedeckt, und ganze Haufen von Zodren:. 
. > trie⸗ 





i — J x wo und T Sg we. 
xy, halte es fuͤr überftögig , Per mehrere hiſtorifche 
' Nachrichten anzuführen, um eine Wabrheit zu beweiſen, 


die einem jeden ſogleich einleuchten muß, ber, feinen eigenen 


Sinnen mehr als der gemeinen. Mepnung traut. Auf din 


— Schiffen iſt man von dieſer Wahrheit ſo überzeugt , Daß, man 


weit .., than 


Meeres ihr Grab’ finden und nich. wieder in pie Hoͤhe tom⸗ 


men. Man muß ſich alſo Übergeuge, halen, daß Die, Beiche, 


wuͤrde. 


mn 
t,- 
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E⸗ iſt mir nich — um; — dar oft geung | 


Gelegen heit es zu ſehen, Daß bie” Peichen. von. Menſchen, die 
durch Schiffbruch umgekommen find, qus dem Grunde des 


Meeres an das Ufer geworfen werden; Biekk ,: weit entfernt — 
‚die Bähigfeit des menschlichen Körpers, von der hier Die Rede 


Ab, zu beweiſen, ſcheinen vielmehr das Gegentheil darzuthun. 
Sie ſind, fogt mau, fo ungeheuer aufgedunſen und geſchwol⸗ 


len, daß wan wohl ſieht, fie bleiben in ihrem natuͤrlichen 
Zuſtande ‚auf dem Boden; erſt alsdann, wenn fie in Faͤumiß 


‚übergegangen und durch die jn ihrem Innern entwickelte Luft 
aufgeblaſen und ausgedehnt worden — ‚werden fie un 
—— —— RER ee EI 
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Ze — auf — Waſſer — waͤhrend die andern 
„in den Flammen umkamen. . Gordon Vie du :Pa- 
pe Alexandre VI. ‚Tom. ı..p: 223. — ala; 
rius de Bello. ital, pP .94 und. 9% A 


ohne dieſe ua von den Wellen uber, geworfen werden 


j Der Sat alſo, den die Eigner geltend’ zu machen fuchen, 
iſt dieſer: Weil der Leichnam, wenn er aufgedunfen iſt, 
ſchwimmt, fo muß.er in feinem natürlichen Buftande unters ° 
ſinken. Alleiu eg iſt eine bloͤße Taͤuſchung, wenn Man die 
"Zeit als die Urfache angeben will, die dem Leichnam die Eigen. 
ſchaft zu ſchwimmen ertheilt. Dieſer gemeine Glaube gruͤn⸗ 
Der ſich auf die Mehaung der Schulen, die immer gelehrt 
Gaben, daß der Menſch ſchwerer, als das Waffer, ſey. Der 
Leſer erinnere ſich nur an dag, was ich im erſten apiect 
“angefähre babe‘, daß Hal ler ſelbſt diefe Erſcheinung ſo e8-' 
‘Hört, vie man ſtchs gemelniglich vorſtelt. Man‘ laſſe aber 

dieſe Meynung fahren, und nehme dafür die andere an, daB 

ber menſchliche Körper leichter, als das Waffer, iſt: "fo 
- ir man bögveifen ; daß der Lelchnam eben ſo gut in ſeinem 

natuͤrlichen Zuſtande, als wenn er aufgedunſen iſt, ſchwim⸗ 

‚men muͤſſeEg iſt alſo vie ef —— Ba a Bei ite | 

ie Säumiß bringe: : E 
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— Re der Tat A vie man Pr chf das Anſehen von 
Hallern zu rechnen bat, ſo konnte er‘ doch irren, fage 
der Berfaffer Bir oben angeführten Abhandlung Äber die neue 
"Methode, Ertrunkene zum Leben: zuruͤckzübringen 3 und in 
dieſer Sache verdirnt Borelſi mehr Glauben, da er mehr 
. "and genauerk Verſuihe darſber angeſtellt hat. „Ichiglaube, 
ſagt er, mit Recht Borelli'n mehr, weil er abſichtikh 
Acuͤber dieſen Gegenſtand goſchrleben, und folglich viel mehr, 
„Verſuche darüber hat anffellen muͤſſen, als Haller; und 
„wich glaube mit Recht Borellin mehr, weil ich es ſelbſt 
„ſehr oft, gelchen Habe, daß unſere Schwimmer, menu ſie 
Ph gerade ins Waſſer ſtellen, und auf einige Keit alle 
— ——— Bewegnngen airlelen, ai dem oberſten Theil 
/ 9 des 


—— — Pl 


ndes Kopfes = einige ehe, andere weniger - Aug dem 
„Waſſer hervorragen. Vielleicht koͤnnte es indeßen ſeyn, 


„daß bie feſtern Koͤrper der Schweizer, mie welchen Haller 


„feine Verfüche anftelte, ſich ganz untertauchten; hingegen 


„die zartexn der Italiener, die Borelli zu. feinen — | 


FR m Ne Wären. umd. — » 0 


1 Ge richig das — ik „was der — * Verſeſſer 
bler äußert, fo wenig "bin ich geneigt, ihm in dem letztern 


beyzuſtimmen. In der Phufit tieße ich die Höflichfeiten nicht s 
Ba wuͤnſche ich in dem aͤchten Bude ver Natur, nicht in dem 
Buche der Klugheit und Artigkeit zu lefen. Der Menſch 


bleibt ſich aͤberall gkeich, nnd or iſt im der Shwäz nicht ans 
‚ ders erjahifier, als. in Italien, und untéer den Polen nicht 


anders, ale nuter der Cie Halloer'giebe einen phyſiolo⸗ 
giſchen Grund an, warum er der gewoͤhnl. Meymmig von der 


groͤßern ſpezififchen Schwere des menfihlichen Körpers folgt Br 


er fest nehmlich hinzu: wiſe alle feſten! Theile des 
thierifchen Körpers beweiſen; und das iſt hinreichenv⸗ 


um einzufehen, daß, wenn auch feine Verſuche wahr wären, 


doch ver Schluß, den er von ben Theilen- auf dag Ganze 


macht, nicht richtis iſt; und affo hat er fich geint, = 


% 


Auch ih Habe mehr als kaufend Verſuche mit den ein⸗ 
| zelnen feſten Stuͤcken von mancherley Thieren angeftellt ; allein 
wenn gleich alle dieſe beſtaͤndig zu Grunde giengen, ſo habe 


ih fie darum nicht untergehen fehen s.-fo fange fie noch zu 
eines ganzen Körper vereinige waren, Det thieriſche Koͤr⸗ 


ver iſt nicht nur eine organiſche Maſchine von einem. hewun⸗ 


dernswaͤrdigen, ja unbegreiflichen Bau, ſopdern iſt auch aus 


reizbaren / ſich leicht juſammeniehenden Muslelfaſern zuſam⸗ 


— — men⸗ 
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— Zenkänebet m man ai Dem m Meirr die Gelate urb 


. Röhren, fo.entweicht Die Luft, und die feine Fluͤßigkeit, die 


jenen ihre Warärliche Geſtalt erhält; ‚viele Theile ſchrumpfen 


zuſammen und manche Gefaͤße ſchließen ſich, welche offen 


bleiben follten,. und ‚andere ‚öffnen. ſich, welche. verſchloßen 


ſeyyn ſollten. um miupeflen ‚geht. ber von Ro ſa entdeckte 
elaſtiſche Dampf, die von Scheele ſo genannte Feuerluft, 
und der Waͤrmeſtoff davon *2. "Dinge: geſchitht has sum. 
Theil‘ auch fihon, ben dem todten Thiere, - noch . abe es in 
Stuͤcken zerſchnitten wird; allein, fo lange es noch ganz iſt, 
und die Faͤulniß ‚feine Theile. nicht. ſo ſehr angegriffen Die. 


das der Körper feine natürliche Form verlierg, fo ‚Kann man 


es in Ruͤttſicht auf unſere Frage für fo gut als lebendig 
gelten laßen. Hingegen durch bie Zerſtuͤclelung wird. Die 


Organiſation zu ſehr jerrüttet;_ der kebensseiſt ber den 
Theilen ihre gehörige Sponnung gab, entfliebt; die Reiz⸗ 


barkeit wird big in hie letzte Faſer pernichtet; das ganze 
Stuͤck föht zuſammen, und darum ſinkt es zu Boden. S9 


‚ lange ber todte Körper unverdorben iſt; fo lange "die; Theile, 


2 


aus denen er beſteht, nicht getrennt werden, ſondern in 
der Derbindung bleiben, in ber ſie im Lebe waren, ſo 
lange nehmen. fi ie auch einen arößern- Don ein, - umd 


Es iſt ein gewoͤhnlicher € Haube unter ben: gemeinen 
Bolt, u wenn ein ins — fiele, er real 
. | von 
— N Saecieu⸗ — Pr feine — sie. Die ſonſt 


77 fo genannte, depblogififivse Luft, und dieſe iſt, ſo viel 


= ich weiß, nirgends im Körper vorhanden... "Sie fommf . 
“ gtoäy Durch das Arhmen in die: Lungen, zerſetzt ſich aber 
un %g LZheit und dw — wird Bi ausge⸗ 


| ne Es 
‚vom dem Eee; — wuͤrde, etddann zu Boden 
ſiute, und nach vier und wenig — wirder zum Ben 
- Mein kaͤme. —— 


> 
* 1 — *— 


Bereiti giebt drey Brände: an, warum der menſch⸗ J 

She Koͤrper, feiner ſpezifiſchen Beichtigfeit ungeachtet, Dennoch ı -- 
" antergebe : 7) ber Schuß, den der, Körper durch Den Fall 

„erhält; 2) die unordentlche und ungeſchickte Bewegung dey 

‚Hände und Süße, wodurch ber Körper unterwaͤrts gefrieben 

wirds md 3) vie Zunahme des. Gewichts, die durch dag 
Augathmen der: koft und das — ve⸗ un ber 
wirft wi — 


al⸗ Re, welche (ans leichrer, ale das Waffe, - 
Aw, geben zu wiederholtenmalen abwechſelnd unser und 
kommen wieder empor. Der Stoß, den fie durch den Fall 
erdolten, treibt fie hinunter; durch die Gegentnirfung dee 
Waſſers werden fie zuruͤckgehalten, und ‚wieder In. Die Höhe 
geftoßen; Dir Geſchwindigkeit, Die, fie auf dieſem Wege er⸗ 
angen-macht, daß ſie weiter enporkommen, als ihr ſpezl⸗ 
ßiſches Gewicht erfordert; fi fie fallen daher wieder zuruͤck, und 
werden durch den Fall etwas hinuntergedruͤckt Dieſer Streit 
dauert ſo lange, bis Der Körper. in die Lage gekommen ift, vie 
fein ſprzißſches Gewicht erfordert; alsdann haͤlt ip —J 
Walter unveraͤndert anf Kine Oberflͤch. oh 
Es Ihe zu — Haß biewellen dr Könner An 
! hbenbigen Menſchen, wenn er ins — faͤlt, feine me 
| — F iſttche 
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en u. DE BEE 
— Beichtigkeit verliert teil dr im. den Jugenblicken der 
Vodesgefohr den Mund zu öffnen, pflegt, "Moden itzm eine 
Menge Waſſer in den Magen, und auch einiges weniges im 
"Die Lungen kommt. Becker war der erſte) welcher behauptete: 
daß die Ertrunfenen Sein Waſſer verſchluckten , und dab eine 


ganz geringe Menge, wenn ets in Die Luftroͤhre draͤnge, hin⸗ 


 Beichend" wäre, fie zu erſticken. Da er dirfe Meynung anf 
Leichenoſfaunger von Erttuntenen gründete, "und fie doch 


— 


Deut gerade entgeaen war, was ·audere Phuflelogen vor ihm 


bebaupter: haben ! To hat mas bie’ Sache in neuern Zeiten 
forgfältig: unmrfucht, und Reichen won Ertrunkenen in dieſer 


Abſicht geoffner, auch Thiere mit Fleiß im Waſſer erſticken 


laßen. Das Reſultat davon war dieſes: daß ſich gemeinige 


lich viel Kaffee in dem Magen wud fehrwenig in den Lungen 
findet; ben mauchen Individuen aber gar keines in den Ein⸗ 
geweiden angetroffen wird. Alſo gilt ſowohl das, was Becker 


vbehauptet hat, als das, was vor ihm a ie viele 


— ve gelag und geglaudt — 


ESo — und ſchoͤn Indefen Diefe — ſeyn 


— 


iin; y fo kann ich dochmeine Verwunderung nicht bergen, 


% | daß man bey den Ertrunfenen feine Ruͤckſicht auf das Zellge⸗ 


webe gensummen Bat, das doch alle Glieder unſers Körpers 
wrruuſchließt, verbindet, verwahrt und zu ihren. Beftanpeheifen 


FE ] 


- gehört. Wer weiß 4. B. nicht, daß es einen Hauptbeflaud- 


theil der Lurigen ausmacht, und die Lungenblaͤschen bildet? 
em: if’ es undetannt, "daß durch ‚die zufammenhängenven 
Bänge und Hoͤlen Des Zellgewebes ‚Der beſtaͤndige Zuſammen⸗ 
ſuß per Feuchtigkeiten in allen Arten der Mäfferfuche, und 
beſhy.allen Ucheln, wo Feuchtigkeiten fih anhaͤufen, und von 


einer Erle zur andern Fame Theiben gefuͤhrt werden, | 
| moglich 


| 


Be en —— —— 
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ist wfch $ er hat * von Andaufuͤngen der fe 7 
Verwundungen i in Theilen, pie weit won, den Lungen entfernt 


| find, gebiet? — Iſt es nicht natuͤrlich, daß das Waflr, 


das im voller Sturz in die Werkzeuge des Athmens und in 
den Magen eindringt, nur in geringer Menge da bleibt, wog, 
es hinkommt, und ſich vielmehr durch das ganze weite Ge · 


biet des Zellgewebes verbreitet? Man erwaͤge dieß, und als 


"dom fage man, 05 man nich Urſache Habe, ſich zu ver ' 
„upbeen, daß Bie neuern Schriftſteller uͤber einen ſo wicheigen 


Vunti ein gaͤnzliches ——— beobachten, 


Da es alfo eine Thatſache if, daß der Menſch, der Im 


Maffer erſtickt, eine große Menge Waßer verſchlucken und den | . | 


Magen damit anfuͤllen kann: foglaubt Borell i, daß durch dae 
Gewicht deffelben die Schwere des Körpers vermehrt werde: 


und darinn gebe Ich ihm nicht Unrecht; Er glaubt ferner, 


daß die Luft' aus den Lungen ausgehaucht wuͤrde, und dag 
Waſſer an ihre Stelle traͤte, wodurch gleichfalls Die Schwere | 


zunähme, ‚Cs kann ſeyn; erwaͤgt man aber die vorhin, von 
mir gemachte Bemerkung über die Leichtigfeit und Schnellige 


"Felt, mit der ſich die Flaͤßigkelten durch das Zellgewebe ver⸗ 
breiten, fo wird man leicht einſehen, daß, wenn auch das 


‚Eindringen des: Waſſers in die Lunge die vornehmſte und 


naͤchſte Urſache des Lodes iſt, es ſich doch nicht in Ihnen ats 


häufen faun; — man auch nur wenig davon in ihner — 


Ich habe oben geſagt, daß man beynahe EN an-· 


nehmen koͤnute, daß die ſpezifiſche Leichtigkeit des Koͤrpers 


gegen das Waſſer ungefaͤhr den eilften Theil feines Gewichts 
vdetruͤge; das gilt aber nur vom lebenden Körper. Von den 


Leichnamen der "Trtsunfenen haͤßt es ßch nicht behaupten. 
— — * 


= VBen diflen taden — Berfiehenfeiten in —E 
Fe ihrer ſpegißſchen Leichtigkeit ſtatt / Die. theils von der Zeit, 
ze. j tbeils von der Beſchaßenheit deß Korpers teil von. Dem 
— Zuſtande des Meeres ſelbſt und von allen den mannigfaltigen 
| Umſtaͤnden, mit denen die Verungluͤckung des Menſchen ver⸗ 
J a kunden. feyn kann, ebhängig find. Hierzu fommen noch die 
W perſchiedenen Grade der Faͤulnlß, einer Erkheinung, Deren 
7, Matur und Weſen noch lange nicht gehörig aufgefläct iſt. Alle 
viefe Binge bifoen zuſammen eine Jange Reihe won Gliedern 
in der Kette der Veraͤndetungen, welchen die Erixunkenen 
je unterworfen fi ſi ud. Eben dieſe Dinge aber find big jege noch 
— wenig oder gar nicht untesfucht; ſie fönnen Daher such fein 
= Licht uͤber unſern Satz perbpsisen, daß der: menſchliche Koͤrper, 
ſo lange er lebt, ungefähr ‚um den eilften Theil ſeines Ge⸗ 
wichts keichter iſt, als eine dem Inhalte nach gleich große 
Menge von Waſſer. Was dieſer Entdedung ‚einen fo großen 
u — Werth giebt, iſt, daß fie einzig und allein zum Mahl der 
maenſchlichen Geſellſchaft dient, die durch fi fü e aus einem alten 
Ze ———— BE m wird. .· o 


+ 
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Met, er ib einer. andern Urſache geenten, are 
RR ‚ der fresififchen Leichtigteit ihres Körper unge 
achtet, häufig zu Boden finfen; diele llegt jn pen oinde⸗ 
— welche ſich ihnen entgegen foten, 


Ns erfte derſelben alanbe ich den Unddefen — zu 
müßen.. So viel ich,.mich hey Leuten. erkundigt habe, die 
Augenzeugen po Schiffbruͤchen geweſen ſind, ſo haben ſie 
mich einſtimmig verſichert, daß diejenigen, die in ‚tiefes 
" Wafler getrinten, ſehr bald wieder ‚zum. Borfchein kommen 
ı . BMD.SDDE Quf:Dep,; Posi a ‚Sim. aber. 
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| Untiefen verhonden, fo geraͤch der Vaungliche bei Sur . 
"Die unordentlichen Bewegungen: feinet Hände und Juͤſſe noch 
> feinen Fall beſchleunigt, ſeht geſchwinde auf den Boden, hier 


trifft er vielleicht Dinge en, in denen ex ſich verwickelt und 


von denen er aufgehalten Wird, net er fiöße auf Felſen oder 

Steine oder andre feſte Gegenſtaͤnde, und, durch das Tedes⸗ 
ſchrecken verbluͤfft, haͤlt er ſich daran feſt, in der Meynung, 

fh dadurch zu vettenz fo bleibt er dort. begraben, öhne je | 


‚wieder zunt- Vorſchein zu kommen, ober fo lange bis ſeine 
erſtarrten Glieder, mit denen er fich an den Felſen ange⸗ 


klammert hatte. erfchlaffen und“ nachloffen. Auf diefe Art 
koͤnnen verſchiebene Umſtaͤnde verſchiedene Wirkungen hervor⸗ 
bringen, und es kann lelcht geſchehen, daß man etwas für 

eine Wirkung der Zeit haͤlt, was bies von aͤußern Hinder⸗ F 
nißen herruͤhrt, dergleichen ſich be den un: auf dem 


Meete fo viele ſiches > — u 


Pe “€ 


Ein anderes Hinderniß — ie eier & and. 2” = 
meiniglich fallen die, welche das Unglaͤck haben zu ertrinten, 
betleidet ins Waſſer. Sind nun die Kleider von ſo geringem 
Gewicht, daß fie den Ueberſchuß der Leichtigkeit Des Koͤrpers 


über das Waſſer nicht übertreffen, fo koͤnnen fie fich Doch 


leiche Irgenütso anhängen y. und dadurch verhludern, dag dee: 


Menſch nicht wieder in die Höhe kommt; find fie-abei gar 
ſchwerer, als jener Ueberſchuß betraͤgt, ſo muß der Menſch 


zu Grunde, das Waſſer mag feicht oder tief ſeyn. Nach eini⸗ 


ger Zeit kaun alsdenn der Körber frehlich durch die Faulniß 
ſo ausgedehnt und aufgeſchwellt werten, daß ey beſonders 


wenn die Kleider ihn nur mit einem ‚geringen Gericht - 


zu Busen gögen, wieder auf die‘ Obetflaͤchẽ zuruclgetrieben 


wird. Hier wird er Durch das an s und Herſchlagen der 
RER ur — 
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 Mielen feiner Kicibmngei bald. beraubt = ‚unts daher no, 


08, daß folce Berunglüdte a nackend aus eu 
ode Bd ne ana 


Juch die Zeit bringe manche Erſchelnungen bey den — 
trunkenen hervor. Die Furcht zieht den Körper zuſammen 
und - macht, daß er einen fleineen Raum einnimmt, ‚Dies 
Zuſammenziehung dauert auch in dem Leichnam noch „einige, 
‚Brit lang fort. Bisweilen wird der Röcper von Kälte er⸗ 
ſtarrt, wobey fein Umfang: ſich ebenfalls verkleinent. Wenn 
diefe Urſach noch zu ‚den äußern Hindernißen hiuzukommt 
und den Körper zu. Boden treibt, fo kann er nicht eher wie⸗ 
ber empor kommen, big die Zuſammenzlehung ober, daß ich 
ſo ſage, dieſer convulſiviſche Zuſtand Durch die Zeit und dad 
Waſſer wieder gehoben” iſt. Daß die Faͤulniß ebenfalls von 
"ber Zeit abhaͤngt und die nehmliche Tirkgng hervorbringt, 


U | 
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3 babe * nl von ven todten Körpern. der Sie. 
geſegt ich will alfo auch daruͤber meine Brobachtungen mit · 
theilen. Die todten Fiſche kommen auf die Oberflaͤche und. 
ſchwimmen. Wenn man Fiſche mit Harpunen fängt, fo. 
ſteht man das beſtaͤndig; ſelbſt wenn ſie mit der Flinte ge⸗ 
ſchoßen werden, vhnerachtet dann Bley in den Koͤrper kommt, 


gefſchieht das nehmliche. Als ich im Soumer 1791. mic) am 


„ver Kuͤſte/ bey Moja mit Verſuchen/ reine Entdeckung ber 
weffend, beſchaͤftigte, und mein vertrauter Freund, der Pater 
Giuſeppe.Lamanna, ben mir war: ſo machte ſich dieſer 
einen Er tyertreib mit. der Jagd. Zu dieſem Ente fiellte ee 
ſich Häufig, zwiſchen die Klippen am, Ufer, um ayf die Fiſche 

in den Strömen (correnti) und in den: Buchten (sale), (a 5 
unuen 


* 


zugkeich ein ſchmackhaftes Geyicht fuͤr unſere Takko und mit 


t 


dem Waſſer, wenn fie todt warch,. Während er auf.Diefe 
Weiſe feine Neigung (dr Jagd hefriedigte, verſchaffte er ung 


neue Beweiſt für, meine Cudechan · A a a u 


% 


Hier muß ich eine Vegebenheit etzihlen, dk EN Ku Ä 
merkſamkeit verdient, und werth iſt aufgezeichnet zu werden · 
Im Fruͤhjahre 1788. ſah man ˖zu einer Zeit, aus: ein häufiges . 
Schnee, der mit. Oſtwind gelommen war, ganz Apulien, 


—— 


| Amen fie dort die. Suchen, von man die Fiſche un. A 
quemfien (hießen ‚kann) zu lauren, amd ſchoß fehe-oft ziem⸗ J 
lich große von. verſchiedener Arts ‚ale aber ſchwammen auf 


Meapel und ganz Italien bedeckte, das adriatiſche Meer mit 


todten Fiſchen wie beſaͤet, Die darauf umhertrieben und. von 


den Wellen au das Ufer geworfen. warden. ‚Die Menge dere 


feiben war ſo groß, ‚daß alle Fiſcher au der apmäfchen Kuͤſte 


weich wurden; fie, durften mir in, kleinen. Barben am Ufer. 


hinfahren ,. fo fo konnten ‚fie fle.im Ueberfluß einfanmeln:, Es 
waren da unzähliche Arten von großen und kleinen Fiſchen, 
and inanche Darunter vor außerordentlicher Größe. ) Woher 
nun Diefe — — unter den ſcummen — | 


ER — nern 
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*) Hier — als * der — — Stelle wer⸗ 
den verſchiedene Arten von Fiſchen namentlich aufgefüͤhrt, 


uehmlich: Spigole, Dentali, Cefali, Cernue, Mer- 
inzzi, Triglie, Linguottole, Polfi,:Seppte, Du 
die. Linneiſchen Namen’ derſelben nicht angegeben ſind, 


und ich die deutſchen nicht mit Zuvesläßigfeit auffinden : 


Tonne, hier ‚auch gar nichts varauf anfommit, von wel- 

cher Art die Sifche waren, fo habe ich es für das Beſte 
gehalten, mich nicht auf ui beſondern Benennungen 

—* K. 
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— 
” 
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er hehe — Bewaͤſſerd Man es etwa die geie 
Erſchuͤtterung des Meeres, wodurch die Wellen zen. 
dem Innern des Yrcipelagud her bis zu den este 
vVDurlen des Adriatiſchen Reers untgeſtuͤtzt wurden? O 
war es vielleicht die Wirkung irgend einer todtlichen Feuchtig⸗ | 
keit oder Einer giftige Aussänftung ? Die Wirkung haben 
wir gefehen, bie läßt fich wicht leugnen; aber die Urſache da⸗ 
vou Mich vielleicht immer unbekannt bleiben. Was man das 
Er mie Gewlßheit fögen kann, iſt diefes: Daß der Scäne 
aus ber Penance kam und nach den Abendlaͤndern fortgieng ; 
denn er bedeckte zuerſt Morea and Dalmazien, nachher Apu⸗ 
den; dreo Tage darauf fiel er In Neapel; zieh Tage fpäter 
kan: er nach Mont, und’ ſo gieng er fort durch ganz Italien. 
War es Salpetet, war es elettriſche Materie over ein audrer 
Stoff, den Ich Nicht keune, der aus dem Grunde des Meeres 
hervottam uud die Kiſche toͤrtete? Ich wage es nicht, eine 
Meynüng vorzubriagen, wie willen aber aus der Ge⸗ 
ſgiichte, wie ſchrecklich die Wietungen der Kaͤlte im Jahre 
1709. waren. Venedig war ein Zeuge der Niederlage, wel⸗ 
che die Jſche an feinen Ufern in Dem gefrierenden Wellen er⸗ 
Urten; allein wie ſollte man in dieſem Falle auf dein offenen 
und weiten Meere an Froſt denken dürfen ?. WMancher thoͤrichte 
Maturforſcher moͤchte wohl gar glauben, daß ung hier nichts 
duders uͤbrig bliebe, ale die’anmfellge Freyheit, Worte zu 
fügen, deren innern Sinn wir nicht faflen. Unterdeſſen war 
es für di pie Apulier feine fo erfreuliche Erſcheinuug, daB durch 
dleſe Mederlage das Adriatiſche Merr ſo von diſchen entbloͤßt 
wurde, daß mehrere Jahre hindarch ein wahrer —— bar 
an Mat. 


Gr eh —- 


_ Beobachtungen and Erfahrunges muß ſich ein jeder aͤberzeugt 
halten, daß das Vermoͤgen zu ſchwimmen dei todteh Koͤrpern 
allet Thiere forsohl, als der Menichen; von Natur eigen iſtz 
and daß.die Abweichungen; die man. won. diefer allgemeinen 
| Hegel beinerkt, won äußert Urfachen herruͤhren; die den = 
_ Büslichen Vorzug der’ fpezififchen. Leichtigkeit vernichten ; 
vent ſie gleich, dem Auge des Beobachters entgehen; — 
* weniger — vorhanden find: | 





Siebentes Rapitei 


Se Koͤrver des Menſchen muß in dem Zu⸗ 
| k Rande des Lebens und bey dem freyen Ges 
brauche feiner Kruͤfte aus unwiderſprechlichen 
| phyſikaliſchen Gründen noch beBer ſchwim⸗ 
Men, äals der todte Leichnam. — Einige 
— — — 





v.eoaeN 


— —* ba Bad Schwintinen den Koͤrber des Menſchen 
de eine Verbindung mit dem Käfer bringt / 17) bearrift mail 
weht, daß es hier auf die fegififchen Gewichte bender Körper 
Dad auf diejenigen Autzern Häfsmittel; wodurch der Menſch 
die Oberhand über das, "Waffer gewinnen iann, ankommt. 

‚ Bears Sgeinntme LS; 3 wan 


Noch fo bieten Verſachen / itach fo vielen eutſchederre 


7 
1 er; . is 


Bien fat ie fo on Siegen m enter) die erſte 

Kain der. Menſch, fo lange 'er lebe und dei 
frenen Gebrauch feiner Kräfteſhat, feinem 
Körper wach Wiltlühr eine größere 0der ge 
ingere Ausdehnäng geben? Die jweyte: Kann 
| ‚. er in. ‚eben. diefem Züftande fein abfolutes Se | 
wicht vermindern, ohne jugleith die Ausdehm 

a 1.7.7 —— —— zu erfleineem? 


_ 





Wer bon Sterben Foriche ‚ eich von Aufhocen allet | 
Bewegung ; und wer von Bewegung redet, will fo viel als 
Reben fagen: Diefe Verwechſelung der Ausdruͤcke iſt bey den 
wannisfeltigen Erſcheinungen des Lebens und des ſcheinbar⸗ 
en Todes nicht inmer richtig. Auen ih brauche mich in 
dieſe Unlerſuthuns nicht einzufaffen, und da Ich den Menſchen 
hier dlös in dem freien Gebraucht feiner Kräfte betrachte ; ſo 
ae © kann ich auerdings beyde Ausdtuͤcke fuͤr gleichbebeutend au⸗ 
| ‚hehnuen., ‚Die Bewegung iſt "dad, Was die Glieder in die 
jenige . Verfahung het, wobey ſie ihre Thaͤtigkeit ͤußern. 
Aulboren der Bewegunz iſt Unthaͤtigket — der Zuſtand 
einer Aönjlihen Erftareung, ber Zuftand roher Materie. 
ir Iſt ein organiſcher Stoff der Bewezung und des Gefuͤhls 
beraubt, To muß man ihn zu der rohen, Der, ivie die Schule 
| ph ausdeätkt, tobsen Materie richnen: Bet einem Menſch⸗ 
>, welcher lebr und ſich bewegt, debut die Oderflaͤche der 
Theiie ſich aus, und fie: befommen einen groͤßern Umfang: 
Bey den tonien Körper fehlt die Bewegung, daher vermin⸗ 
= ‚dest füch bee Umſang und die Oberflaͤche der Theile und alles 
verfaͤllt in den. Zufland einer druͤckenden Traͤgheit. Und bie 
fer Unterſchied zwiſchen dem lebenden wab todten Menfchen 
Mei Knfenmeife vom > Jünglinge bie zum Greife imnier ge⸗ 


— 


f 


8— 
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= — dran Ser jenem IE ales Leben, alles eioſtiſch aufge: x 


Alaͤte und von einer gewißen Fuͤlle Arogend; ‚bey dieſem hine 


gezen kehrt alles in Die kleinſten Greuzen feines Umfangs zu⸗ 


vi ,. les cheaapſe bafangrı und fäRt in träge Schwaͤche — 
Siereed fein but, ba bet mer ſdinhe Körper 


Am. Beben einen'größern Umfang, als im Tode, haben” muß, 


NMun abe chwimmt der Koͤrper dines jeden .tadten Menſchen 
oder Thierid, iron alles Zuſammenſchrumpfens und alles 
Mongels an Bewegung; um ſo viel mehr muß er ſchwimmen, 
$ lauge tt uoch den freyen Gebrauch ſeiner Kraͤfte hat, und 
56 In deu Zuſtaud wner üräßerb Süße befinden 


Aut dem gaͤnzuchen Mangel ai Baiagung bey dem 
vapten Körper muß nothwendig eine Zuſammenſchrumpfüung 
F erfolgen. Das Blut, daB ohne Bewegung it, dehnt bie = 
Hergatzmetn wicht mehr Aus, und Tolglich ſchlagen auch bie 
Pulsadern nicht mehr. Sie ſchicken das in ifmen enthaltent 
Blut din Blutadern zu, und ſchleßen nun ihren leeren wei⸗ 


en Canal, Die Muskeln werben nicht mehr mit den noͤthi⸗ 


ergießt, gleicht jenem koͤniglichen Scrome, der alles delebt, 
wohin er ſich nur verbreitet, und au feinen: weiten Ufern) ' 
die gleichlam mit Kunſtwerken befeht find, den Fleiß ur zaͤhlich· 





gen Säften verſehen, und fallen daher ae alles wei | 


” Unorögung und nimmt ob, 


A Det Buand bei Lebens — Jeigt aune von allen 
dieſen Das Gegentheil. Das Blut, das snaufhörlich aus 


den Pulsabern in die Blutadern, und aus dieſen in jene ſich 


ww Arbeiter. unferfügf. So viele Drüfen in dem meaſch⸗ 


8 Körper ſind, R find. ge. ale mis ss: Arbeit, weicht 


J a — ihre 


— 
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dis Eintichtung erfordeet, Hefhäfelge: Ehne jede hat Mi 
andere Beſchaͤftigung, alle aber arbeiten einander gleichfam in die 
Haͤnde, und ethalten Die Oekoüomie unſets Koͤrpers gemein⸗ 
| ſchaftlich. Man kann ſagen, die Druͤſen find kunſtreiche Sie" 
trirwertzenge, die nach einigen Belegen fo ‚geordnet find, 
das, fo wie elne von Det andern wweitee entfernt iſt fo die ' 
Säfte in Ihnen flufenmeife immer feinee werden, ud wenn 
dieſe auf ihrem deſtaͤndigen und ununterbtochenen Fortgange 
das große Geſchaͤft des Ernaͤhkung allet Theile vollendet ha⸗ 
ben, fo entweichen fie-cheile durch die Ausflhrenden Gefaͤße/ 
thelig aus den feinſten Roͤhren ver Haut durch Die unmerk 
uche Ausduͤnſtung, und machen andern neuen Saͤften, die 
ur Erhaltung des Lebens nothwendig find, Platz. 


Wenn diefe Belrachtung ung auf der einön Seite SE 
unendliche Menge von Kanälen etblicken läßt; ſo lehrt fie 
uns auf Der andetn, Daß es auch unzaͤhliche leere Raͤume ge⸗ 
„ben muͤße, ohne welche Die Bewegung / die zu fo dielen Ar⸗ 

beiten noͤthig iſt/ nicht ſtaͤt Haben. koͤnnte. Sie lehrt ung 
ferner, daß die Gefaͤße bey der unaufhoͤrlichen Bewegung fi 
| ‚beftäudig ausdehnen und etweitern mößen. Sie lehrt uns 
endlich, daß alle, auch die feinſten Theilchen, eine gewiße 
Kraft ‚ einen Trieb und eine Thaͤtigkeit befigen, die eben 
das iſt was das Weſen unſeret WMaſchtne, den Zuſtand de⸗ 
Lebens aus macht. 
Einen Bewels dabon kann und eine zu aͤberttlebene 
Bewegung der menſchlichen Maſchine geben. — Wir wollen 
einmal das thun, was C ardanüs an ſich zu thun pflegte; 
der die Dinge gern aufs äußeöfte trieb, um ihre wahre Befchafe 
— und ihre en beßer u erteunen. — Nach einer 
jeden 


x 


— 26 


* 


kopen heftigen Bewegung ı als, — Fechten, Tanzen, 
Bat der Maenſch ein bluͤbenderes, munteres und- volleres Ans 
feben, als gewöhnlich. Niemand wird leugnen, daf dag eing 
Wirkung der Bewegung ſey. Alſo befomme der Körpen 
durch Reben und Bewegung eing größere Ausdehnung, und 
Kolglich wird eben dadurch Kine fpeiifie Fehtigkei gegen 
Ras Bei —— — | | 

Bir wollen ober quch unfere eigene Enmpfndung bierben | 
zi Ratde ziehen. Durch die Bewegung des Bluts, dag 
Eh aus dem Kerzen nach allen Theilen ergießt, wird in den 
ganzen "Körper Wärme, und mit ihr Leben verbreitet. In 
der Bruſt empfinden mir aft eine betraͤchtliche Waͤrine, waͤh⸗ 
zenD Mir in den aͤußerſten Theilen der ‚Hände und Füße eine 
Kälte verfpüren. Gegen mir prs algdann in Bewegung 
und vermehren ‚Dadurch den Umfauf des Bluts; fa dringt 
auch die Wärme | immer welter vor, und Wir fühlen es wie 
pach und nach alle, Kalte vertrichen wird, 2 


Der große Boerhane, ber nur den Aus hrůchen der 
Vernunft folgte, und fich nicht durch Pas bloße Anfehen 7 
eines Mannes leiten ließ, ſtellte es als ein, gllgemeines Ge: 
fe der Natur auf, daß ſich ein jeden, ſowohl frſter als flüßig- 
er Körper, wenn er exwaͤrmt wird, nach allen Seiten aus⸗ 
dehnt, .. Zufolge: dieſes heffändigen. Naturgeſetzes entfernen 
fih die Theifchen- eines Körpers um fo mehr von einander, | 
je größer die in ihm enthaltene Wärme if. Man wird es 
ld auch umgekehrt als ein Naturgeſetz anſehen können, daß, 
wenn eis Körper, der durch die 5 Wärme ausgebehnt war, ſich 
wieder erkaͤltet, alsdann die Theilchen ſich einander wieder 
en ſa ſchr nähern, ale fie, vorher won einanbre entfernt 

| 53 un waren, 


J 


2 


en 
Alſo hängt die Ausdehnung einet Röipers von ven 
a Graden der Wärme und Rälte ad; und da wie 
bey der-Tentperatur, in welcher wir leben, weder den aͤu⸗ 
berfieh Grad. ver Wärme, noch der Kaͤlte kennen; fo Tefgt 
daraus, daB wir von der Ausdehnung und von der. Zufalıo | 
— menziehung der Koͤrper niemals eine zanz genaur Kemtüg 
= Haben koͤnnen. Ich weiß zwar wohl, daß auch die Kite unten . 
gemwißen Umſtaͤnden beftändig eine Ausdehnung hervorbringt., 

— Um dag zu verfichen, braucht man nur nicht galiz ein 

Sramdling in der Phyſik zu ſeyn. — Allein dieſe Art vom 
Ausdehnung fann hier nicht in Anſchlag gebracht werdenz 
denn wenn die Kaͤlte erſt fo ſehr auf den menſchlichen Koͤrper 
virken ſollte, daß fie ihn ausdehnte, fo iſt der. Tor und vie 
gaͤnzliche Teennang und Berftirung feines iunern Bares un⸗ 

fr vermeidlich. 

So viel iſt alſo gewiß, daß, dem angefuͤhrten Natur⸗ 
geſetze gemäß, mit Der Ab⸗ und Zanahme dee Wärme,unfers 
Körpers auch eine Ab» und Zunahme feines Umfangs ver⸗ 
bunden iſt. Mas die Urſache ver Waͤrme fen, weiß ich frey⸗ 
lich nicht, indeßen begnuͤge ich mich ihre Wirkungen ja ei 
forſchen. Einige geben zwar das Einathmen der dephlogiſti⸗ 
frten Luft zur Urſache an; andere Kennen andere Prinipe. 
Dem ſey aber, wie ihm wolle, genug, der Menſch erdaͤrmt 
ſich, und kuͤhlt ſich wieder ab; folglich — Reh fein ka 
nn TE 8 
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— Ich tommo nön auf die Unterſuchung der —— Frea⸗ 

2 | gi Kann ver Körper fein abſolutes Gewicht vermindern; 
ohne ‚zugleich feinen Umfang zu ändern? Das Gold vers -- 

windert in‘ en im niemals, wenn es 


W gleich 
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v6 dem — ** — man aur machen — un 
> gefegt wird; mit feinen. Umfange if es nicht fo; der muß 
dem angezeigten: Naturgefege zufolge zunehmen. Andere 


Koͤrper erleiden unter ähnlichen Uwſtaͤnden eing Abnahme 


ihres Gewichts; und die Phyſiter ſchreiben dag hen Unreinige 
Biten zu, die ſich in. ihnen finpen. Dog a. diefe Dinge, 
Be} unbefiimt und faugen nicht für uuſcze gegenwärtige 


Vnterſochnung · Dazu würden audere Verſucht, nach andern 2 


Berfihtscageln angeſtellt, ceforderlich vn. We en 
“uns Beben a Ehe n — 


& ik fein Bueifel, Pe * Körper ing PRIV 


Menſchen, ; auf ven ich ‚hier allein meine Ungerfuchung eine . 


Frante, Ri mannigfaktige Grade der Wäre, annchmen, 
aud Daher wohl einen. kleinen Verluſt derſelben obne May _ 
theil feines Umfange erfragen koͤnne. Dir Rage des Sum 


a4rins wuͤrde ung das beweiſen können, Allein ohne, fr | 


weit zu fuchen, fönnen wir und an ung ſelbſt davon übers 
gengen.. Das Leben det. Bienfehen hängt von. den, Speifen 


ab,die ex einnimmt, u und von den Ausleerungen, Pie darz 


J 


aufesfölgen, Wenn er alfa den Hinfang, der dem Grade ſeiner 
Wärme angemeſſen iſt, beybehalt und die Ansleerung. be⸗ 
— ſo wird er ſein abſolutes Gewicht wermindertt: Der 
- Bam abet, weichen ber Körper im Waſſer einnimmt, ent⸗ 


ſpricht dem abſoluten Gewicht des Körpers; wird alſo dies 


fe vermindert; fo wird ‘auch jener Heiner, uud folglich tagt. 


ein deſto groͤßerer Theil uͤber die Oberflaͤche — en & 


es | 5 4 bleibe 


*) De Abgang per ER den. der Körper, durch 
Die Ausleerung erleidet, iſt unftreitig fp uubedsutend, 
‚Buß er feinen ae of Ron; OBER a. *8 
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Bleibe afſo Jehe wahr, daß, wenn der Leichnam eines Wenn 
karl ; der lebendige Körper noch beßer ſchwinmen muß 





gerner vemerte ich daß die Wärmemtetie verch die 
| Dewegung Ihrer Theilchen die Schwore der Theile, weiche } 
Ben- Kötper ausmachen, vermindern‘ muß, Die Contrifugal⸗ 
kraft iſt michts anders, als die Verminderung der Anliehungh- 
kraft oder der Schwere. Wenn alfo pie Theile ſich von einau⸗ 
ber zu entfernen ſtreben fo muͤſſen fit dadurch ihr Seide 
permindern. *) Das war, glaube ich, der Grund, warum 
man“gemeiniglich den todten Körper für ſchwerer als din le 
bendigen biele. Der Zuftand des Todes bringe die: gegenſeitige 
Annäftrung der Tdheilchen/ und den‘ Mengel der Wärme 
materie mit‘ Rd; es fehlt inßheſondere die Eebrnsteaft, die ‚ die 
Eentrifugolkraft / und der ganze Körper fauͤlt allein unter bie 
Heytfheſtt der Annihuns ard d der Shmeir: a F 
| — 


pen“ Tann 5" allein durch eben diel⸗ — werden 
“Die Eingeweide, die vorher ausgedehnt waren, Juſam- 
‚ mengtjogei) ı der ganze Unterleib fälle zufommen, und 
.p wird dadurch der Umfang des Koͤrpers betraͤchtlich 
permindert.“ Es wären alſo erſt hoch andere Unter⸗ 
fuchungen noͤthig, die ich nicht anſtellen mad, ‚ehe man 
r „entfelen-fann‘, ob ber: Körper hutch dig Ausleerung 
etwas für bag Schwimmen gewinnt oder nit. Re. 


) Durch die Wärme wird zwar das ſpezifiſche, aber nicht 
das abſolute Gewicht Pa Kör ers vermindert, und 
fes iſt daher 9 anz unrecht, hier der Centrifugalkraft zu 
erwähnen. enn indem die Theile eines Körpers Durch 
die Wärme von einander eutferng werden, bewegen fie 

ſich ja nicht alle der Richrung ver Schwere: Entgegen, 
ſondern nach allen Selten hin wann hat es gs f ihre 


. “ „ee aus feinen Guſtuß 





\ 
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or“ 


Durth die Centrifugalkeaft ctuiren wir ung bie — 
Shnfikern beobachtete Erſcheinung · daß die cZeiwer · dep 
:Rörpet unter ver Linie geringer, und unter den Polen gfoͤßer 
iſt. Die mit dem Penhei hierüher angefeliten: the genauch 
Werſuche uͤberzengen uns hiuteichen davoh. ) ir fehen 

daraus, was für ein Underſchied in einem and sbenpemfelben 
‚Rörpep ſtott hadet, tzeun man jhn in ſena — 
F — — 


+ 


Dae, mat 2 hier. gefant — beten. —* — — 
SDeobachtung, die P 0 m me. en — Minen gemacht 


ꝓ mit Bergnügen bie, Kranten im ne hnimmen 


qichen, fo Lange der Körner noch ‚nicht abgeräßfe UF; den 


= alsbenn wird Das fpazifche Gewicht defſelben groͤßer, weit 


die innere Waͤrme abgenommen hat, die Rufe wird wenigen - | 


ꝓancgedehnt, und er ſinkt zu Boden · An den hyſteriſchen Maͤd⸗ 
„hen, Die mir zu der nachfolgenden erſten, zweyten, deitten und 
ä fanften Beobachtung Gelegenheit, — * hete “ 
ri öfters gefften N 


Ds fett die Waeme um die N « bewiette 
Verduͤnuung der Luft als Urſachen dieſer Erſcheinung an; 


— er bemerkt ſehr gut, deh wman an then Ringen keinen | 
J — J ZU me⸗ 


en dieſem Eontert cheint e als ob der Nat, die Ab⸗ 
nahme der Schwere unter dem Aequator von der größern 

Waͤrme dafelbft herleitet. Wie ſehr er darin geirrt 
J hätte, braliche ich nicht ef · darzuthun. RE 


“*) Saggio fopra le affezioni ihgriche ar due R 
Nella nota della Pag, 3% — 
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— keine Aufblaͤhmgen oder Trek der. 


Iheile wehrnahim. Ex: jagt uns. austrädlich: ‚nem ver - 


Körper ſich abgeruhlt hatte, re kant er zu Boden. Es wear 
Kir entwenernie Geuermateeie, geer der ZRärefff, oder 

Sie Kraft der, hoſteriſchen Ausntaftungen? weicht den Röcper 
» ‚viel lelchter machte, Safer Khan. ‚Man much über 
Sich bemerten, dag Vom me das Eyfiem von der. Vertärg- 
ang der Nerven in Krantheiten, pie von bösartigen Aus⸗ 
duͤnſtungen herruͤhren N, annimmt , und daher das Bad 
gebranchen läßt, um eige. Berfängerung derMerven, und 


| 


4 


. it ihr die Heilung zu bewirken. Bey eier Mertuͤrzung bar E 


Merben kann war nicht anwehmen , daß der Korper an Un⸗ 
Ten geipinmen habe; man muß alſo glauben daß der Waͤr⸗ 





| wirſtoff jn den hyſteriſchen ‚Reanten eine fo große Keutwifugafe 


kraft ausubi, daß fie dadurch zum Schwimmen gebracht 


werden, und daß feine Entweichung die Urſache iſt, warum 


“fie unrorgehen . Ich mag. mich indeßen nice zum Perthei-⸗ 


iger dieſer Hypocheſe aufwerfen, da mic die Einwuͤrfe van 


Halle r gegen Die vorgebliche Veraͤnderung iu der. Subflex; 
der Nerven, die er bey jedem Stoß und: jedem noch fo fasten _ 


Heiz unbeweglich fand, nicht unbefannt find. Zu meineht 
— die angeführee Eeſcheinang an ſich * u 


. De Werfaffer dee mehr awihnten Ahhepatung Fe 


‚eine neue Methode, Ertrunkene ins Leben zuruͤckzubringen, 


— merkt ... hlgendes an I ; „Blaubmürdige Gchrifte, 


— vftel⸗ 


*) Im Orlgimas —* male pe Afzione v 


..ı ‚porole. 
” 9 ©. 56.-" — — J * J 





[3 gi Bars 


4 here Berichten, vu, wein boſtetiſthe Frauen ſich Wihrend 
> vdes Parexnsmus ins talte Bad ſetzen, fe darin ſchreimmen; 


‚ „wenn aber der Paroxysmus voruͤber iſt, ſo ſinken fe = 


„Boden... Dieß kann von PN Utſachen herruͤhren, 
„den heftigen und anhaltenden Eonvulfionen, denen ſte Ah 
„Berfen find, und von bee Geſchwulſt und Aufgeblaͤttheit 
des Lnterleißtd..,. —: Nach der Mernung diefes gelehrten 
Verfaſſers wird alfo die abfelute Schwere im Auflande den 


Eonwulfionen Ho ſehr vertwindert daß der Körper fa. von — 


wenigen Maffer eines Bades ſchwimmt, und Diener unter; 


geht, wenn jener Zuſtand aufhört. Hier wuͤnſchte ih zu 


hören, waͤrum und wie ein lolcher Zuſtand den Roͤrper leicht⸗ 
er machen ſollte. Die Aufgeblaͤhtheit des Unterleibes iſt ein 


Grund, der gelten wuͤrde, wenn ein folches Spmpiom iq 


Wi ans wirtlich ſtatt fände: 


— Phiſtter, die, durch — Pr 
achtungen bewogen, in dei Nervenfaft cine Elefteicitäg 
Wahtzuneimen glauben; ferner die, welche annehinen, daß 
Mh aus den verſchiedenen Saften und feinen Materien, die 
ſich beſtaͤndig im Körper. herumbewegen, Danſte oder Gas 
beten erzeugeh — wauͤrden ung vielleicht eher eefläyen ömen, 


wie es moͤglich fen, daß das Schwere leithter, und das Leich 


Bere ſchwerer werde. Die erſtaunenswuͤrdigen Erſchenungen 
Ver Hyſterie und des Wahn ſmnes laſſen ſich nicht unter di 
Noadeit Der Wander und Zaubereyen bringen. D wie Teig 
bennen wir noch die wunderbaren Kräfte der Natur! Wir 
Pansen - wie die Kinder Day ihren Wirfungen,. ofite nut 
ie Sofiung u Haben, vie Eu — Ju 6; 


— 
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Bar thieriſche Körner iſt in Rackſche auf daz, was ig. 
Ihm enthalten jſt, was ſich, in ihm erzeugt, und aus ihm 
hervorgebracht wird, dem Pleneten der Erde zicht unaͤhnlich. 
Was entſtehen nicht in dieſem aus dem Zuſammenfluße fo pieleg 
perſchiedenen · Koͤrper und Ftauͤßlgteiten täglich für hen Er⸗ 


| zeugnißg., und für unbegreifliche Wirkungen? Wienviele und 
mancherley perfelben. bietet uns nicht allein: Die Elektricitaͤt 


Bar? Die Ponfit jſt vol von Eyſdeirungen, .dfe von dieſem 
Prinzip abhängen. Und mer wird: eg Teugnen, doß der 


thieriſche Körper ung ‚nicht ähnliche Erſcheinungen fiefere? 


Die Gechichte der Arzneykunde iſt voll von ſolchen ſeltſamen 





Eeeigeißen:. von bengn wir das seringfe begrtifen. — 


Die qußerordentliche Bepenpigfeie und Gewondtheini Mo. 


pem Gebrauche der natuͤrlichen Kräfte, Pie man zu allen 
Beiten an fo vielen Menfchen mit Erflaunen bewundert hat, 
ſcheinet ehenfals von dem nehmfichen Prinzip der Leicheigkeit, 
welchetz Gh des Hoͤrper zu yerſchaffen weiß, abzuhaͤngen. 
Die Tänzer, die ſich durch ihre Sprünge in der Rufe, wenn 
. gleich nur auf wenige Augenblicke, ſchwebend und unbeweg 
Hlich erbalten und dapurch dag Erſtaunen ‚des, Pubſikumt 
erregen ,- beweiſen das zur Genuͤge. Qhne ejnen gewißen 
Ernthuſiaſmus und eite,ofigemeine Anſtrengung bes ganzen 
Maſchite Führ ſich fo ctwas nicht bewerkſtelligen. Je mehr 


man yaher dem Canjer Beypfall zullatſcht deſto mehr feht.ex 


ſich in Genet und deſto erhabener zeiaf'ge ſich. Er macht fich | 


alsdamm leichter „ dadurch daß er Den Waͤrmeſtoff, der Dig 


Schtwere, vermindert, in ſeinem ganzan Koͤrer in. Bewegung . 


fiat“) KR. Veh; yer, anfahis iſt, ſich jn er. 


mug 


ni Ei he alſene Theorie des  Springeug Dr Der ** 
3. 
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Kiue zu vriigen und in Feuer a ſetzen, un ſtets duech find - 


Schwere niedermärts gedrückt. werben, und ig ale feine 


— mittelmäßig bleiben: 


Ladas ionnie ſo ſchneu laufen, daß er kanm eine PER 


ben ſeiner Fuͤßen in dent Boden zusücließ. Dei Miete 
Dante feiner Schwere kam ducch die Schuelligkeit der Bas‘. 


wegung in Eine Eine zu liegen, deren Richtung mit ven 
Horizonte faft parallel lief: ” Ss wat auch ver Laͤufes 
Aleranders des Großen, Phitotides, betuͤhmt. 
Ingleichen dei Thebaner Lätenes, der von Corbmo 1 ze 
had) Theben mit einem Pferde um Bid Wette lief, und ven 
— davon trug. Pilniae nl daß ein Knabe von 

neint 


— viet bewicken lann, if nicht zu —* bed 
Daß er den Merifchen leichter. machen, und ihn’ in der 
Luft ſchwebend erhalten ſollte das zu glauben iſt 
felbſt eine. Art von Begeifterung noͤthig. — 


4 Im Original: 1. peiy di ſe eff, facera it no 
centio nella finea di direzione, the Pempitd 
teneva patellela all’ orizZonte, Sehr unverſtaͤndlich! 


Es (beit, der Berf: Habe fagen wollen: vie Schnellie . 


keit der Bewegung hätte gemaeht, daß der Schwer® 
punkt des Koͤrpers, anſtatt niederwaͤrts zu druͤcken, 
nach einet Linie, die mit dem Horizonte parallel gieng, 


wirkte, d. i. fortflog, ohne gegen hie Erde zu druͤcken. 


Könnte die Schnelligkeit das bewirken, fo müßte fie es 
bey den Kanonenkugeln noch vielmehr thun, und doch 
weiß. jeder Artilleriſt, daß dieſe in — Augenbiick 
aufßöte, ſich durch die Schwere nach b rde zu 
neigen. Daß die Eindruͤcke in dem a bey einend 
fchnellen Laufe ſo gering ſind, ruͤhet wicht von einer Ver⸗ 
han oder veränderten Richtung der Schwere/ 


sen won Dir fie furzen * ihrer Wirtung her. F 


⸗ 
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— Jehen vom Mitrage bis jum Abend. im —* 
Lauft fünf und fiebenzig Meilen zurüegelegt habe. *) Ih 
maöchte zwar diefe Erzaͤhlungen nicht gadg verbuͤrgen, innen 
bin ich doch uͤberzeugt / daß auch bey einer fchärfern Prähung . 
derſelben immer nach etwas großes und außerordentliches übrig 
‚bleiben wird, das uns zur Bewunderung der ausnehmendn 
Behendigkeit bieſer Leute, die das Ange dir Auſchauer u 
ſich zu ziehen wuhcen, auffordert. Und wollen. mie den 
Amer bios das Wunderbare folder Ereigniße Anfang, 
| üddne 16 ber Ueſache unchzuforfchen ? Wine die Aufl 
Jung foicher Aufgaben ice für die menfcliche Gerkukbft 
öglicher ſeyn, als die Auseinanderfegung. fe vieler andem 
rockenen / und unbrauchbaren Matetien, die Neb nen Bye 
| | dur der Mühe, die man darauf gewandt hat; ung noch den 
; J wetbeil bringt, — ———— zu verderben? 
SR Wenn wir — gleich nicht — wie ee mageht und 
ER Woodurch es möglich wird, daß der Menſch bey der Auribung 
feiner Kräfte eine fo große Gewandheit und Geſchicklichteit 
— beweifen kann; fo können wir uns doch die Sache ſelbſt | 
Mutze mathen, und wenigſtens nach dem Benfpiele Anderer 
berfuchen, uns bey dem Schwimmen eine größere Leichtigkeit - 
zu geben. Sicyon war "ein fo berühmter Schwimmer. 
F a key den Griechen, ri daß er in kurzer Zeit einen Meg von j 
— — Sein; » To weit es nehinlich bon Apheris nach Ar 
tem 
5 *) Äleyand ab Alexahd. Genial- dier: lib,’a. — 
F gı1. (Plin. Hiſt. nat. VII. 20. wo 75000 Schritt 
ua , ‚Wer 75 römifche Meilen angeqeben -. werden. . Das, 
waͤre gerane ‚fo viel als ein Grad des Aequators, oder 
S 15 Wrostapp- Meilen. Uredat Indaeus Apella. 
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tewikkum war,. zueüdlsgte, Alexander erzaͤhlt uns in 
dem vorhin angeführten Buche, daß es zu feiner Zeit einen” _ j 
Sicher von bemunbernsmärdiger Stätte ine Schwimmen RR 
gegeben habe. Diefer ſchwamm Yon kiner der piche kiuſiſchen 
Wieln, die Neapel gegenuͤber Uegen, bis nach Prochyta 3 

alſo eine Strecke von funfzig Stadien; und das that et noch er. 
obendrena zur ſchlimmſten ‚Jahreszeit und bey förmifched Fe 
Wetter. Cr. beruft ſich bey dieſer Bade aut das Zeugniß 
des Publifumd, welches fie tmit angeſeben, und ner de 
ſchen Anzabl von Perſonen / die — dis v⸗ * 
chits In eimr Varke gefoigt iſnd. R 


Er Unfere Sefihichte ik hof son den rberiarin hate | a 
des Niccola Peſce, der nicht nur wegen feiner Geſchick· 
AUchkeit im Schwimmen, ſondern auch ſeiner amphibienartigen —— 
Natur wegen fo berühmt war: *) Ich verweiſe den keſet deß⸗ 
halb auf die Geſchichte dieſes Reichs und au die Ga J | 
De ausführlich Davon ehanel Haben: ”) Tr ” 
\ a ey 7 —— 
Di 
" Ehen. dieſer Nick, peſe ee kommi im ichten Kapitel 5 
koch eiumal vor, wo er fogar unter Die Amph ibien ge⸗ ee 
ſetzt wird. . Den Nahen Peſce (Stich) hatte er wiged — . +. 
feiner Gefchittlichkeie im Sthwimmen und Untertauhed 7... ©. 
ı erhalten. Man erjaͤhlte fo viel wunderbare Gefchichteit - Zr 
von ihm (die der —** Bernardi auf Treu und 
Glauben anzunehmen ſcheint,) daß nichts weiter fehlte, 


als daß" man ihm zu feinem Namen u einen Sich 


ſchwanz angedichtet hätte. 2 org 


“*, II Möngitore Sicilia? — Fe ab Alekı 5 
Genial, dier. lib, 2. cap. 21. et: il "Giönnertei 
@ ——— rella ſaa Nautica. 


% 





— ee‘, 
le cihlihen Beyſpiele zelgen nis offenbat ,, sah Ps 
Uine Kunſt giebt, ſich ſeichter zu machen, und ſich in den 
Stand zu fetzen, bei dem Gebrnuche ſeinet Kräfte weder ſo bald 
iu ermuden, noch von deil Deuck det Sihwere/ ſeibſt wenn 
be durch die Kälte verſtaͤrti wich; beſtegt zu wetven (ie 
giebt ih, der Matut ein wunderdares Feuer, das umd- enta 
zuͤnder und leichter macht; und die Werdunft lehrt uns 
bie Miltel] uns vii Kunſt zu ſthebimmen zu erleichteen, da 
der Koͤrper ves lebendigen Merfchen leichter, ale, der rodte 
SDachnam iſt; und es nicht ſchwer baͤlt/ une er de As 
Wendung unfter Kräfte, noch tr zu machen. — — 


u Am Shih bfefes Kapilels ſinber fi ich iht Briglict 
noch eint Erklaͤrung ber Ausdruͤcke Superkitie, —F 
'gura ım® Volurbe, wodutch ſich der Vetfaſſer geger 
Alles Mißverſtaͤndniß und gegen allen Streit zu ver⸗ 
soähren gedachte. Diefe kun: habe 1 ic megged 
Tagen; 1:3 weil fie an ſich nichts weniget als klar iſt/ 
2) weil ich dlefe : Ausdruͤcke, vornehmlich den Igijterm 
nicht immer auf einerley Weiſe überfege habe, 3) weiß 
ch gefunven habe, daß weder ım Vorhergehenden noch 
Hr \ Das - en dadurch anfgekläre 


u 





Achtes Kapicet, | 


Sind auch die einzelnen Theile des mwenſchlichen 
Koͤrpers, wenn fie vom Ganzen getrennt — . . 
ſind, — als das 4. 2Baflert 
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E. in ſue die menätige Wernunfe nice wenlg deuichigen/⸗ 
geſtehen zu muͤſſen, daß ſie ſich um: nichts tweniger befünmers 

| Habe, als um eine genaue und gründliche Kenntniß von der | 

wahren Befchaffenheit derjenigen Subſtanzen, aus welchen 

der menſchliche — beficht, — | | / 


Wir tolffen wenig oder nichts von dem Beim der — 
ven; und Doch find fie es vornehmlich, durch welche uͤnſere 
Maſchine Empfindimg und Bewegung erhaͤt Sie ſind 
. von einem zarten Gewebe, ungemein weich, und zum Er⸗ 
ſtaunen theilbar. Das melſte von. dieſer Subſtanz enthaͤlt 
das große und Meine Gehirn. Legt man dieſe ganz ins 

Waſſer, fo gehen fie unter; crenut man ſie, und ſchaeider 
Pen Scheiben, fo ſchwimmen fies‘. Eben fo ſchwimmen ganz \ 
rleine Thellchen des Näcdenmarts und der Nerven. Maui.“ . 
| ſteht daraus, daß der Grund, warum, ſolche Gefäße. untere 3 
—IX 6. — — 
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Er 


fiiten. oder Wolmmen mekr' in ihrer — und Oberflaͤche, 
als in ihrer innern en Befchafjenheir und Gchmererliege * “ 


Die Musteln find F Sitz der Reizbarkeit und die Ur⸗ 


heber der bewundernswuͤrdiaen Verrichtungen des Lebens. 
Sie vermoͤgen nichts ohne die geheime Beyſtimmung der 
Nerven, und fie fallen insgefanmt im Wofer zu Boden, 


wenn fie von ihrem Ganzen getrennt find. Gleichwobl find 


fie es, welche, die großen außerordentliche" Wunder von“ 
Kraft, Bewegung, Thaͤtigkeit, Vehendigkeit hervorbringen, 
die wir mit ‚Erflaunen alle lebendigen‘ Gefchöpfe - im Beben 
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verrichten fehen. Ihre Figur macht, daß ſie im Tode unter 


gehen; ihre Zuſammenfu gung und Werbindung aber erhaͤlt 


fie im Leben ſchwimmend. Mas Blur felbft; weldyes die 


größten Geheimniße des thierifchen Ecbens eiufchlleße, [\ 


vdenſelben Broiagungen unterworfen, ‚an: walche alle uͤhrigen 


Subſtanzen der Muskeln geunden find. Kürz, eg mag die ; 
Elaſtizitaͤt au Reizbarkeit der Diustehs licgen, worin ſie 
will; fo bieibt\es eine allgemeine und beſtaͤndige Regel, daß 


4 . 


. X Eine Teltfame- Behauptung. Wenn das Gehirn im 


’ J ; * ö fie ; 


* untergeht, ſo iſt das ein Beweis, daß es 


fpesiht ) fchwerer, als das Waſſer, iff, und Figur nd 


berflache ſind an ſeinem Unterſinken ganz unſchuldig. 


Sagwimm es. in Scheiben geſchnitten; id maͤßte es - 


| 


alsdann ſpezifiſch leichten, -alg:nas Waſſer, werden, und. 


F bes. — etwa dadurch geſchehen/ baß die Maſſe ſich 

beiym 

rhaͤltnißmaͤßig groͤßern Raum ausdehuͤte. Indeßen muß 

ich geſtehen, daß es mir ˖ mit einem Kalbsgehlen nicht 

geliugen wollte; dieſes ſant ganz ſo gyt unter, als in 

Scheiben gefchnitten und felbft wenn, — Dir — zwi⸗ 

= Ya den F Singern Jerdruͤckte. 

Ir —— — 
us Ne 


erfchneiden duseinander zeryte, Und in einen vers $ 
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ſe in: Waſſer untergehen, und zwar mit einer deſtd grbßern 
Geſchwindigkeit, je ſpitziger fie zulaufey wer jemeht ſes 
Phaͤroidiſch ſind. Werden fie aber durch die Hand des 
Wenſchen oder irgend eine ˖aͤußere Gewalt cuseinander gen 
zer, fo daß ihre Figur ſich änbers und fie eihe "größere! 
‚ Überfläche bekommen; fo, nimmt ihre fcheinhate Schwere ab; ö 
und fit naͤhern ſich ansnesificher Leichtigkeit denr Waſſer ung: >. 
uch je mehr ihre Obesfläche vergroͤßert worden iſt. MR en 
des aicht ein Beweis, daß:viefe Subſtanzin we menſchlichen & 

‚ Klepers feine abſoke Schwere haben,. ſondetru daß dk: . \ 
| gaiy von der Figur und Obesfläche derſelben Arhange, une & 
doß es bey ihnen. mehr auf die Figur und Oberfläche, als auf 

det: Volumen aufn, vb rſte im Waſſer anteegelun oder 
che) ee —— >, en 
——— iu Diefu⸗ 
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) Der gute Bernardi ſcheint fich in die fpiyfindigen Strel⸗ 
.. "gleiten. über Zigur, Oberflaͤche und Volumen: fo tief ein⸗ 
. :gelaßen zu ‚haben, daß, er ſelbſt; dadurch Irre. geleitet: ee 
worden iſt. Den Theilen des Körpers ihre —e 
Schwere, oder beßer, ihr abſolutes Gewicht, abſpre⸗ 
den zu wollen; iſt gang abſurd. Daß aber ein’ Körper," 
bey umeraͤndertem: abſoluten Gewicht, :feine fpegiiche . 
Schwere aͤnderũ kann, iſt eine fo bekannte und gemeinee 
Sache, daß es keines Aufhebens verdient, wenn es bey A 
den Muskeln ſtatt findet. Die Mustelfafeen, die zus N 
ſammengenommen einen Mustel ausmachen, fiud; fo 
3 lange dee Muskel unwerfefrt iſt, durch eine feine Huuüt 
» umfhioßen, und fo dicht zuſammengebunden, daäß es 
ſehr begveiflich wird , daß der Muskel im Wafler unter» 
rg Wird aber die Haut zerrißen, und Die Zafern, no 
"Die bekanntlich duech Zeligewebe mit einandber zufammend .- J 
anus einander gezerrt; fo muß ja die ſpezifiſche | 
ı. Gchivere des ganzer. Muskels norhisendig vermindert 
. werden, da das abſolute Gewiltt: deſſelben fich“ nicht 
Ändert, und der Raum vergeößere wird * 
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2.25 Meer Sehluß bekommt noch ein Gewicht durch die un⸗ — 
knugbare Thatfache, daß der ganze Koͤrper des lebenden 
Menſchen ſchwimmt; daß aber dia einzelnen Theile, ſobald 


ſie von ihrem Ganzen getrennt und aus Ihrer Lage geriſſen 


ind, ohne Rettung untergehen: und auffeine andere Weife | 


wieder in die, Höhe kommen, als wenn fie auseinander ges 
riſſen und. in eine neue Figur mit riner größern Oberfläche 
umgeftaltet. worden find. Hieraus ergiebt ſich eine andre 
Wahrheit, nehmlich diefe: daß ber natürliche Zufammentaug 


aller Theile, bey dem großen, Geheimniße des Schwimmens 
von der aͤußerſten Wichtigkeit if. — - - - — 









| 


| j . Vous der Betrachtung der weichen Theile wollen wir Sur: | 
Betrachtung der -härtern, dergleichen die Knochen ſiud, 


äfergehen. Ber diefen werden wir eine ſcheinbar größere 
Schwere finden, wenn ‚wir fie nehmlich von dem ganzen 


Körper. trennen, und. die feftern Stuͤcke einzeln ins Waller 


werfen, Diefe ſcheinbare Schwere aber wird verſchwinden, 


‚wenn wir die Knochen Durch Kunſt in Blärter oder Scheiben 


theilen, aus denen fie: urſpruͤnglich zufammengefegt find. 
Alsdann werden. wir die Beſtandcheile eben dieſer Materie 


ſchwimmen fehen, die im Waſſer untergieng, ſo lange fe 


noch ein Ganzes ausmachte *). 
nn Ale 
0) Mas Hilft eß, daß die duͤnnen Kuchen Scheiben 

fhwimmen., wenn vie. ganzen Knochen untergehen, da 


— nuur die letztern fich im febendigen Körper befinden? 
Und warum fol deswegen das Gewichte won dieſen 


« Scheinbar genanne werden? Vielmehr möchte es die 
Leichtigkeit von jenen ſeyn. Es ift ja bekannt, daß alle 
‘7, Körper, wenn ſie in ganz duͤnnen Scheiben behutſam 
1. auf die: Oberflaͤche des Waſfers gelegt wer⸗ 
Dr 
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Ale Knochen And "in den. erffen Zeit der Leibesfrucht | 


nichts als eine Art non Schleim. Diefer gehe nach und nach 


Schleim ins Wafler thüt; ſo iſt Fein Gedanke da, daß fr - 


untergehen follte. Aber noch mehr: viele bereits organiſirke 


a 


ceine weite Figur und Überfläche ausgedehnt And. 


maſſe herauszunehmen, und bie Loͤcher zu verfiopfen, damit 
das Waſſer nicht hineindringe*). Ingleichen das Kreuzbein, 
wenn men, wie Bilig, dem großen Ruyſch, und dem bee 
redcen Shffon glaubt "*). Ferner das Bruſtbein, weni 
es trocken und fo wie ben Skeletten ‚zubereitet iſt. (Eben fo 
iſt es mir den Knorpeln beſchaffen, wenn fie trocken, und im 


* 


Aunch iſt es eine lebe alte Beohachtung, daß ſich die 
Langen ungebohrner oder. zodtgebohrner Kinder im Waſſer 
⸗ — 3 —— J 8 ung . 


Das Waſſet? Nichts weniger; -fondern es wirden 


trennen, und dazu find fie nicht ſchwer genug. 

hängen fih leicht eine Menge Lufebläschen an fie anz 
Die ihnen anflart der Schwimmblaſen dienen, und fie in 
Der Höbg erhalten. Hat man fie aber erſt naß gemadk, 
oder. bringt fie gleich mitten ins Waſſer; fo gehen fie 


Knochenſcheiben auch fe. R.. 


8x 


.. 


 pesififch feichter, als das Wafler, wäre, 


L 
D 


\ 
y; E 3 E x - 


den, ſchwimmen; | find fie deshalb ſpezifiſch beichter 


eine gewiße Staͤrke des Drucks erfordert; um Den. Zu⸗ 
fammenhang der Waſſertheilchen unter, —— en 
u. | 


allerdings zu Grunde. Und fo möchte es wohl mit den 


2 Auf. eine ähnliche Weife läßt ſich auch das ſchwerſte 
+ Metal zum Schwimmen bringen, ohne daß a 


RUE Hiß, vot. Tom. V. Supplenhr. — < Ä 


— 


Ruschentheile behalten dieſe Eigenfchaft bey. | Die Hirnſchale u 
ſchwimmt, menw man nus die Vorficht hat, die weiche Hirn · 


‘ 


Dy 





a ae | 
‚ganj From derhaiten RA die Pe wo Denken, die 


“ ‚bereits geathmet haben. Und if diefe Verſchiedenheit nicht 
ein Beugnis gegen die abſelute Schwere? , VBexweiſen tiefe 


Ausnahmen nicht, daß die vermeintliche abfolute Echter 


= eine eingebildere Schwere ik, Die, weit entferne von der 


menſchlichen Materie. unzertsenhlich zu ſeyn, eine. Eigenfchaft. 
iſt, welche Durch ſehr viele, in der Phyſit noch nicht * 
berechnete Umſtaude beſtimmt wird )7 
Mas eier meinen —— * wehr bei, Er 
1008 alle Haͤute ung zeigen Werden fie nehmlich von den 

Theilen getrennt, die fie umfihließen; fo ‚gehen Ne. auf feine 
Weiſe uhter, ſondern fehteimmen ſchr gut. Was find aber. | 
Me drganiſchan Theile wohl andere, ala. ein Ganehe um. - 


Haͤuten, welche vie göttliche Hand des eigen Rn 
auf mundicleliise Weiſe verbunden hatt: ... . 


> 
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Wenden wir ung zum: von den harten. und. weichen “ 


dkeilen zu den flüßigen und denjenigen, vie iwiſchen den 
.. harten, weichen und flügigen gleichlam in der Ditte Gehen; 
ſo werden wir wieder finden, daß. auch dieſe im Wafler faft 
dleſelben Erſcheinungen litſern, "de wir ‚nur ‚eben ef Des 
zu ‘Süßen. 
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gmelber iſt es Inner fee ser; das 1 gegenfäeige Bere, 
Hin unter den Gewichten aller era die den menfflichen | 
N Körper 


* 


x Weg Der Verf. hier — die. Melete Schwer? fagt, 


ſcheint auf einem Misverfiande zu berußen: entweder \ 


er verfiche unter abfoluter Schere etwas anderes, als’: 
. man gemöhnfich verſteht, oder. er hat etwas nur i 
- fogen wollen, als er hier yet bar. 
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Kae Anachen, carigeben Die analytlſchẽ —ä 
"fehle noch in der Medizin, und ſehr wenig ausgenommen, - 
was man bis; jegt entdeckt hat, fo liege_alles Übrige noch in nn 
tiefer Finſterniß verſenkt. Dieſe Dunkelheit nimmt in dem 
Maaße zu, als man von den groͤbern Theilen zig den zart⸗ 
“en und feinern Matetien fortgeht. "Mer wird uns je die 
wechſelſeitigen Verhaͤltniße zwiſchen den Gewichten des Fettes, 


des Blutes, des Sernis und jener geheimen. Subſtanz, wel⸗ 
che die Nerven zu Dienern uhfrer Empfindung macht, anges 


S 


ben koͤnnen? Wer wird uns je de Verhaͤltniße ausrechnen | 
koͤnnen, die zwiſchen der Lymphe, den Duͤuſten, und Ders. 
jenigen Subſtanz ſtatt finden, welche den Muskeln mit der 


Reizbarkeit eine unermeßliche Kraft ertheilt; und alle Wun⸗ 


di 


der der Lebensverrichtungen, fowwhl im gefunden afs im 


. Eranfhaften Zuftande, ‚herworbringt ? Man- muß es geſtehen: 


N 


Bu 2 u nein Ze Ti 


von der menfchlichen Maſchine iſt das meiſte noch unbetannt z 
und es hat allen Anſchein / als ob wir beſtaͤndig drüber in 
Umahiichpeis bleiben werden. 
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‚Meuntes Kerle. 


Die of ſche Uefache der ſbelifiſchen Leichtigkeit 
des menſchlichen Koͤrpers liegt in ſeiner Or⸗ 


“ ganifation, „Ale Re — ſchwim⸗ 


ma. F8 
I u . — 
EN — nn ne — — — 


DH Ungersißfeie — — Unserfuchungen über de ein 


fiſche Urfache der. ſpezifiſchen Beichtigfeic des chlerifchen Koͤr⸗ 
pers in Vergleich mit dem Waßer hielt mich zwar nicht. da⸗ 


von zuruͤck, erregteiaber in mir eine gewiße Unruhe. Ju 
dieſem Zuſtande von Unruhe pflege unfer Gemuͤth ſich zu be⸗ 





finden, ſo oft es von Zweifeln umher gettieben wien, Ich 


richtete meine Gedanken auf den kunſtreichen organiſchen Bau 


des thieriſchen Körpers und ſchmeichelte mir, in ven Holungen 


und leeren ‚Biwifchenpäunten per vielen. Möhren und Candie 


deßelben ; ferner ig der Bewegung der Säfte und der Luft, 


die beſtaͤndig ju den Körper hineindringt, den Gegenſtand 


inelner Unterfuchungen gu entdecken. And in Der That ſchien 


Diefes Weg mich zum Biele zu führen; ich hatte hier ein 
weites deld vor mie; as boten ſich mir mwancherley guͤu⸗ 
Pier 


a 


A A ee ee ET a 


.. fige Ausſichten vers oben, ich muß gefichen, ba cd mie 
neoch an zuverläßigen Erfahrungen und Verſuchen die allein⸗ 
bey dieſer Art von Unterſuchung Gewißheit geben koͤnnen) 


fehlte; fo war ich zwar für meine Perſon Nberjengt, ober 


leinesweges volltemmen EN 


En TEN N CE NT 


kann ich wohl mie Gewißheit ſchließen, daß ihr Grundfioff 

ſpeziſiſch ſchwerer ift, und daß fle im gefunden und natuͤrli⸗ 
chen Zuftande, nur vermoͤge der durch die Drgankfation ee 
ſtehenden Iseren Zwiſchenraͤume und der im diefen enthaltene 
en Saft ſchwimmen. . ich dinft, daß dieſer 8 rum | 





Um alfe die Sat sus Gewiſhele zu a, eniſchloß 


ich mich, Verſuche mit organiſchen Körpern anzuficlen, 
Die erſten, vie ich dazu gebrauchte, waren Hölzer, trockne 
ugd grüne, von allerlen Art. Diefs, Dachte ich bey mie 
ſelbſt, ſchwimmen alle im Waßer; ihre fpegififche Leichtigkeit 
ift keinem Zweifel unterworfen. Zerſtoͤre ich nun ihre Orga⸗ 
niſation, und ſehe, daß fie alsdann zu Boden fintens fo. 


befriedigemaen Beweis wi Ä ' 


Ich nahm alſo — uns frecdenes Holz und chat 


um allen zufäligen Ereignißen, die den Verſuch hätten ſtoͤen 
kuaͤnnen, vorzubengen, in ein Faß mit Waßer. Es fhwamm, 
Darauf nahm ich es heraus und ſchlug ſo lange mit einem | 
Hammer darauf, bis das trockene faſt In. Pulver verwandelte 
und Bas grüne ganz zuſammen gefehlagen war. Als es nun 


won neuem ing Waßer kam, gieng beydes ſogleich zu Grunde, 


ganz kleiner Städen trocknes Hotz, Die nicht untergiengen. 


> ich/ 


— 


Ia borbachtete fe durch das Mergeöfsrungsglas und Da fh 


/ 


Dieſer Verſuch beftätigte meine Vermuthungen. Indeßen u 
bemerkte ich noch auf der Dberfläche des Waßers eine Menge 


ih, daß ‚fie in: ihrem Bau os uirserfeiet waren und durch 

den Hammer nichts gelitten harten, Ich zerſchlug ſie daher 

noch beſonders, und that darauf eines nach dem andern ins 
Waber, wo es dann fogleich untergieng. Das wären alſo 

— "eben fo. viel neue Vehfuche,. als ih (ter Stuͤtkchen hatte. 

> | Hundertmal aber, und aw hundert verſchledenen Hoͤlzern 
habe ich die Probe wiederholt, and immer war der Erfolg 

‚ derfelbe, zum offenbaren Beweiſe, daf die Subſtanz des 
Holzes, ihrer Natur nach, ſpezifiſch ſchwerer, als Das 


Waßer ii; und daß die Urfache des Schwimmens oder der 
ſpẽzifiſchen Leichtigkeit in der Organiſation ſiegt, die der 


ee - Materie, im natürlichen und unverdorbenen Buftande , eine 
zu - größere Buseehmung und ein — wor nit 
Be — 


vr. N 


— Pr a ſehr wohl ehr, N in den Zwiſchen· | 


| — raͤnmen eingefchloßene Luft einrn berraͤchtlichen Einfinß auf 
das Verhalten dieſer Koͤrper hir Waßer haben ‚möchte; und 

wuͤnſchte mir daher eine Luftpumpe, us die Luft aus dem 

Holze „beſonders dem gruͤnen, herausziehen und alsdann 

den / Eeſolg beodachten zu koͤnnen; allein ich konnte an dem 


2° Dies meines Aufenthaltes keine erhalten, und entfchloß mich _ 


daher, mich der Wiekung des Feners zu: bedienen. Zu die⸗ 
fen Abfiche. ſetzte ich ein Mupfernes Gefäß. mit Regenwaßer 


auf das Feuer, und that verfchiedene Stuͤckchen trockenes 


und gruͤnes Holz, das zum Theil mit, zum Theil ohne 
Minde, aber ganz geſund und‘ unverdorben war, ' hinein. 
Sie ſchwammen alle. Ge bald nun das Waßer auſteng zu 
kochen, fü flieg. eine Menge, Schaum aus ihnen hervor: 


| nern —. Luft Ierrüßere, Die burch das Feuer ver⸗ 
En | Ro: duͤnut 
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Anfangs glaubte ih, daß dieſer von dei in dem Waßer 


er er 
u — —2 


— 109; — zu \ 
ee uny heranggamichen waͤrde r ‚ein de ed forwaͤh⸗ 

riender Wirkung des Feuers mnahm; ſo mußte ich auf den 
Verdacht geyathen, daß se nicht aus dem Waßer, fondern. J 
vielmehr aus den Stucken Hol; herkaͤme. ah gab alſe seht. 
- genau berayf Achtung, und de ſah ich denn gang deutlich, 
—** die Blaͤſchen aus den Peren des. Holzes heianstamen. i 

Muchbem Des Schaͤuwen eine Zeitlang gedauert hartes ‚fo 
verminderte es ſich Mach amd nach, und hoͤret erdlich gang. 
auf; ſogleich aber fanf auch: das Hal; zu: Boden, and. tam, 
‚ fh da uns Hohen. tals newordes wer⸗ nt 
Vorſchein. 


400 dieſca Bere — Daß die Baft darch 
des kachende Weler aus den orgaſchen Rörners heraus ges ; 
trieben wärde. Durch ihre gewaltſame Aucdehnung zerſtoͤrte 
ſu die Oegane und oͤffnete ‚dem Waher den Emgang in alle 
Zuiſchenr aͤume. Die Subſtanz dee’ bolzes blieln alfe ihrem 

\ eigenen: Gewichte uͤberlaßen, ohne durch eine kuͤnſtliche Kuss '- 
donung unterſectzt zu werben, und weil fie ſchwerer, als 
das Safer, er Au — fe darin — 
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5) Durch Häffe m —— — — Veſaher 
daßelbe erfahren haben. Schon Wolf erzaͤhlt, im 
erſten Theile ſeiner nuͤtzlichen Verſuche, daß er 
aus ein paar Stuͤckchen Tannen⸗ und Birkenholz die 
duft herausgepumpt Habe, und daß. beyde Darauf im in 
Waßer zu Boden gegangen wären... Er fhliept aus .- 
dieſem Verſuche ebenfalle ,. daß die Materie des Hetzes 
Gveuſſch ſchwerer⸗ als N ſey · Pr 
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Da meine vielfältigen Verſuche ne Holzern alle fo 
leichfoͤrmig und uͤbereinſtimmend ausgefallen woren; fo fieng 

ich nun auch an, mis Pflanzen, und zwar mit wilden ſowohhl 
als mie Gartenpflanzen, Verſuche anzuſtellen. Ich font fie 

ale durchgehends ſpezifiſch leichter, als Waßer; denn ie 
behielten im alten Waßer ihre Organiſation. So bald ich 
ſte aber ſtampfte und ihre Organlſation zerſtoͤrte, fo bald 
giengen fie in dem nehmlichen Waßer zu Boden; und daßelbe 
geſchah fo gut, wie be dem Holze, wenn ich fie im, 
rochendes Waßer legte ;  mohen iſh einen reichlichen Shen. 
ertbit * 


— 


Diefer beſtaͤndig aleicſbenige Echeig meiner Verſuche 
— mich, daß die Urſache der ſpeziſiſchen Leichtigkeit 
ber organiſchen Körper in Vergleich mit dem Waßer eben 
der organifche Ban derfelben iſt; denn die Körper gewinnen 
dadurch eine größere Ausdehnung, ohne daß ihre ag Gewicht 
fich inımer gleich bleibende Maße geändert wird, Dieß iſt 
jo auch das Mittel, wodarch der Menſch ſchwere Körper, 
wrie die Metalle, und unter diefen ſeſbſt das Gold, als das 
aetperſe, im Waßer jem Schwimmen bringen Fan, 


ee | ' num gleich. auf dieſe Meik meine west gehoben 
vwaren, und mein Verſtand fich bey der fpreöbenden Wahrheit 
ſo vieler Erfahrungen beruhigte; fo war ich Doch nach unge⸗ 
wiß, ob die von mir angenemmene Urſach auch allgemein 
gültig wäre- Ich sheilte daher meine Werfuche und Beob⸗ 
achtungen dem Hrn. D. Francesko Affenfio in Trani 
mit, einem Manne, der mit dem alten Glanze ſeiner Geburt 
den Ruhm ſeiner Talente ſo ſchoͤn zu verbinden gewußt hat, 
and bat ihm, Lir, zum —— unſrer ſortdaurenden Freund⸗ 
ſchaft, 


| 
| 


| 


] 
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ſchaft, ſowodl feine Gebaufn über dieſe Sache gu eröffnen, 
als auch das Urtheil ſeiner gelehrten Zeunde Darüber zu ver⸗ 
ſchafſen. „Seine Antwort war mir fehr angenehm, indem 
id) daraus ſahe, daß meine Ideen mit denen des Doctor 
"Turin überelafimniten, und vaß! dieſer ſchou wor mir 
durch feine Verſuche Biefelbe Meinung, ertwiefen bat. s&s 
heißt, ſchreibt er mie, ig Dem Artikel Polanleur ve 
feanzöfifchen Encyklopaͤdie, Dr. Jurin habe Beobachter ı daß 
„die Subſtanz des grünen Holzes ſpeziſiſch ſchwerer, als das 
„Waßer, fe; denn es gehe unter, menu man das. Waßer 
„aus feinen Poren herausgepreßt, ober die Luftblaſen durch 
„heißes aber oder vermittelſt sine Luftpumpe Gevausge 


„trieben babe,“ ni 6 


IN ! 


"5 weiß wicht, was fuͤr eine franz. Enchktlop. der 
erf. vor Augen gehabt hat; wenigſtens In dee zu 
PYverdan von. Mr; de Selice herausgegebenen, finde ich 
‚unter dem gedachten Artifel nichts von dieſer Beoba 
achtung von Jurin, und doch iſt fie bier gewiß hiche 
richtig beſchrieben: Die letzten Zellen heißen im Ital. 
„peiche essi (i legui verdi) piombanlo al fonda 
„‚dopo che fi'8 fatta. fortir P’acgua da’ lorq pori, 
„ö delle bollette di aria,_ ih mettendogli niell®. 
- „acgua calda; o le hoti fi ha la macchina Pneu» 
. „maticd, in lafeiandogli per qualche tempo 
„nell’ acqua bollente.“ Warum fol Das Waßenr 
aus den Poren des Holzes herausgetricben werben T 
es fomme ja nur darauf an, die Luft heraussutreiden 3 
und wie koͤnnte jenes dadurch gefchehen, daß man das 
Sol; ins warme Waßer legt? ich habs daher nicht rin⸗ 
mat nach den Worten überfegen mögen, fondern fo, iwis 


es mir ungefähr der Sinn zu erfordern — 
Kur | Br , 4: 3 | 
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0 


‚Da ‚diefe, esse. [ blos aup gehen Anz > 
ſtreckt; fo nahm ich nee Voſuche von. neuem vor, aber ſo, 
daß ich mich ganz’ auf teackenes Holz. und trockene Pflangeh 
einſchraͤnkte, die, ohnerachtet fie et wäßgrichten Theilchen 

beraubt And, demnach fihmünmen. . Ich nahm alfo: Blätter 


von geöwen Pflanzen, feruer von Eichen, von Nuf· und 


Drangenbäumen; akt aber: recht trocken. Sie ſchmammen 
anfangs insgeſamt auf Dem Waßer; war Aber durch die Hoitre 


des “Feuers oder des kochenden Waßers orſt ‘eine, Menge | 


— auẽ ihnen herausgetrieben worden, (fa ſanken fie‘ zu 
— Hieraus if Mar „ daß das Halz, die Pflanzen und 

——— fo lange ihre Drganifecion noch underborben if, 
eine Menge Luft enthalten, und werden Die Organe auöge 


trocknet, und bleiben unverfehrts. fo entſtehen ſo viel leere 


Zwiſchenraͤume, in die Das Waßer nicht hineindringen kann, 
daß ſie ſchwimmen. Es iſt alſo wahr, was Jurin ſagt, daß 


die Subſtanz des Halzes. ſpezifiſch ſchwerer , de das Wañer, 
: > Akt; und eben. fo.mahe iſt es,daß der Grund, warum orga⸗ 


niſirte Köcper ſchwimmen, Ale orggnifiher Bau ſelbſt if, 
Jurin richtete feine Aufmerkſamkeit auf die Subſtang des 
gruͤnen Holzes, und bewies, daß ſie ſchwerer, als Waßer, 
iſt; and! ich habe: mein Augenwert anf die ſchwimmenden. Koͤr⸗ 


ger uͤberhaupt gerichtet und gezeige, daß, wenn gleich die 


Materie, aus der ſie beſtehen, ſpeziſiſch ſchwerer, ald das 
Waßer, iſt, fie doch durch ihre Oeganifatien folge lichter 
—— —8 ſchwinnen 


Zur Beſtaͤtigung — ich — — 


Werfuch anführen. Ich Hatte: Eur ‚Punle ein Dlatt von einem 


Otangenbaum zu ffefetticen. In diefer Abſicht tauchte ich es 
ein wen, in rochendes Woſſtr „ ſo daß nur. die Haut und 


m 


En _ 
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der Laer Zeit, — Zaſetn ſelbſt, Danone 


gegriffen wurdru. Alsdann vich ich mit einem groben: wolle 
nen Tuchlappen die Haut und das Fleiſch herunter — eine 
Arbeit, die mehr Geduln, als Geſchicklichtelt, erfordert — 
and ließ Das aͤbrige austrockneurr Dieſes Gerippe, das ndy 
Die größte Feinheit und dieduͤnftliehſte Anlage:in dem Gene 
be feine Fafern zeigte» teug Das Gepräge der umeirgiibharen 
- Band feines Arhebers fehr fihtbar an. ih. — Es ſchwamm 
beſtaͤndig auf dem Waſſer, weil die Wirkung des kochenden 
| Waſſers mit Fleiß nur fo fürze "Seit. gedauert Hatte und ſo 


geringe geweſen war, daß fie. die feinen Canaͤle in dem Innern 


des Blattes nicht. perderberfsfennse. Dahelbe geſchieht bey 
vollftändigen trockenen Blaͤttern; ihre Haut iſt ganz und 
durchſichtia Bird: Gewebe ihter Zaſern iſt unverletzz, Und 
gleichwahl vornan Ins Water nicht in ihr Innereg hiheinzu⸗ 
dingen an Dir Luft beraugzugreißen, Das ⸗ ſchwimnren ſie. 
Die Farm‘ vringt in den Foͤrnern / fo guck wit Dag. t ende 
Waſſer, eine gänzliche Zerftörung der Hrganifation ervor, 
und daher geſchieht es häufig, daß man auf De dem Boden des 
Waſſers Stuͤcken von verfonlsem Holger verfanlte Sue 
und Pflanzen finder. ' | ch 
N — A — — 
Durch die bleher angegebenen Gruͤnde, denen * —* 


* 


| vlele andere. beyfägen koͤnnte, iſt, duͤnkt mich, der · gen 


| 
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i nommene Satz, daß Die“ Drganifarien - durch die Ieerem: 


Zwiſchenraͤume, die von ihr unzertrennlich ſind/ die Ur⸗ 
ſache der ſpeziſiſchen Leichtigkeit. der organifieten Körper „. in! 
| Vergleich mit dem Waſſer „iſt, volltommen bewirfen  Gie. 
iſt es, weiche der Materie‘ der Körper eine größere Aus 
Dehnung giebt.,. ohne ihr Gewicht zu vermehren, und. das ° 


———— deß ft einen groͤſcen Raum Lt, als 


eine 


ne 


> 


- 


Er ana — 


eine, dom Gewichte nach gleich. große enge Wiher. De | 


ber Bann das Waßer dem Deud dieſer Körper —— — 


und verhindern, Daß ſie nicht unterſinken. Und iſt der 


Bau des menſchlichen Koͤrpers nicht von der erhabenſter 
Droanifation?. Eind in. ihm uiche ebenfalls Hölungen und 
leere : Bwifchenräume? Das wollen ‚wis im. folgenden 
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« gehntee Kepieet 


Der menſchuche Koͤrper iſt ein Weet der voll 
kommenſten Organifätion, mit Höfen aller 
Art und mit Canaͤlen verſehen. Kommt ‘es 


b 


J bieleicht daher, ie: a im n Waſſer ſchwimmt 


* 
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De größere oder geeingere Ausdehnung eines Koepers Ift 
noch keine hinreichende Angelge von ber Vermehrung oder 
| Verminderung ſeiner, Maſſe oder ſeines Gewichten Ei: 


Dichten Körper kann von geringem Umfange ſeyn, und doch 


u feinem Heinen Raume mehr Mafle begreifen, als ein an. 


| derer von groͤßerm Umfange ver ſehr poroͤs und von leerer 


Zwiſchenraͤmne iſt. So wie nun bey dem Heinen ud, dichten 
Körper die Groͤße des Gewichtes von dem Grade der Dichtig ⸗ 
keit und nicht von des Groͤße der. Ausdehnung allein abhängt 5 


bs wied "> bei dem andern, poroſen Körper — die Aus⸗ 
— | | dehnung 


2 





\ 
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Yesuung deſſelben mag ſeyn/ welche fie will — durch die Groͤße 
ſeiner Poroſitaͤt beſtimmt werden *). Wenn es nun in der 
Hydroſtatit erwieſen iſt, daß ein Koͤrper im Waſſer ſchwimmen 


muß, wenn er ‚wenigen wiegt, als eine dem Inhalte nach 





gleich große Menge Wafler; wird man da nicht mit Recht 
annehmen dürfen, daß der ſchwimmende Körper mehr Oder 
größere Poren habe, als eine gleich große Menge Waſſer? 


Der menfhliche Körper iſt fo eingerichter, daß er ſich eben 


ſowohl ausdehnen und einen größern Umfang geben, als fich 
zufammenziehen und gleichfam verdichten fann. Wem iſt eg 
aber unbetannt , daß das Waſſer fich nicht zufammendräden 


läßt, oder Daß es, wern man die Zufammendrädung bie 


auf das Aenßerſte treibt, alles zerfprengt, und eine Gewalt 


erlangt, welche die Gewalt des Schießpulvers noch weit 


ubertrifft ) 


Wenn 


„ Olchtigkeit und Porofitt find nicht entgegen. 
geſetzte, fondern einerley, nur dem Grade nach ver 


fchiedene Eigenſchaften. "Es können alfo die Gewichte 


Bey dichten Körpern nicht auf eine andere Welle, als 
ben poröfen oder lockern beſtimmt werden, Das Ver⸗ 
haͤltniß der Gewichte zweyer Körper nehmlich iſt zuſam⸗ 
mengeſetzt aus dem geraden Verhaͤltniß der Groͤße der 


Koͤrper, und aus dem umgekehrten Ihrer Poroſttaͤt. K. 


.*) Hier ſcheint der Def. Waßer nie Waßer⸗ 
daͤmpfen zu verwechſeln. Die letztern, Pie im hohen 
‚Grad elaſtiſch ſind, erlangen durch eine gehörige. Were 
dichtung eine groͤßere Gewalt, als Schießpulver. Das 
Waſſer felbft aber, Das ſich nur mit aͤußerſter Mühe 


endräden "läge, kann zwar auch die Gefäße, 
in Denen es enthalten ifl, auseinander treiben, aber daß ' 


geſchieht allmählich, ohne eine folche Exploſion, wie bey 
dem Pulver oder den Dämpfer, und ohne dab da⸗ 
bey Die Theile gewaltſam umhergeſchleudert werben. Fe 

Dernardi Shwinnimp li. — 9 us 
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em alſo die groͤßere oder geringere Leishtigfeit eines 


Koͤrpers © von der Anzahl umd Groͤße feiner Poren abhängt, 


wird es da zu kuͤhn ſeyn, wenn ich behaupte, daß der menſch⸗ 
. fiche Körper feine angebohrne Fähigkeit zu ſchwimmen der 
unendlichen Menge feiner Poren und leeren Buifhinrägine 
— 4 ee. a 


Um in der hat, mas wollen denn de meſen umnd 
mannigfaltigen Beeren ſagen, „bie mir Jo reichlich en der 
menſchlichen Maſchine eutdecken, ‚wohin wir nur unſern Uli 


wenden? Das gelehrre Alterthum wußte das Janere des 


‚Körpers nicht beßer, als in drey Theile abzurheilmn, une 


iſt merkwauͤrdig / daß es dieſe Theile Hoͤlen nanute, wodurch 
es offenbar anzeigte, daß «6 ih . Körper ‚eine große 


drepfache Leere gäbe. 


Dieſer erſten Entdeckung haben die nechſolgenden bes 


ruͤhmten Zerglieberer noch manche andere hinzugefügt. Bes 


Minden wie uns aber gleich im Anfehung der geheimen Eins 
richtung, die es dem Almächtigen gefallen hat, ter. wunder, 
vollen "Mafhine . des menſchlichen Schaͤdels und der noch 


immer nur wenig gekannten heiligen Subſtanz des großen 


und kleinen Gehirns zu geLen, in großer Dunkelheit; fo darf 
ich doch wohl fragen: wer hat nicht in der vornehmſten won 
jenen Hölen des menfchlichen Koͤrpers die. mir Bedacht ge⸗ 


ordneten Loͤcher in der Hirnſchale bewundert, die theils den 


Adern den Durchgang geſtatten, theils zur Erhaltung und 
Beſchuͤtung der Nerven — dieſen Dienern der Empfindung und 


“Bewegung — beſtimt ſind? ‚Wer hat nicht die groͤßern Ver⸗ 


tiefungen bewundert, die gleichſam die Grenzen zwiſchen dem 
>: gioßen und tleinen Gehirn machen und verhindern, Daß dieſe 
un ee => wicht 


‘ 


N 


| : - — 416 — =: 
| nicht eine ulacmenhoͤngende Maſſ⸗ bilden, sonne als bes | Ze: 


rechbarte Koͤryer erſcheinen? Wem iſt die zahlreiche Menge 
großer und kleiner Vertiefungen, die aus den mannichfaltigen 
Diegungen amd Kruͤmmungen Der harten und weichen Hirye 
haut eutfichen, anbefangt? Wer weiß es endlich nicht, dag J | 
Ale Bemegung Der Pulsadern und der Blurgefäße,im Kopfe 
dt den Pemegungen des Ein. und Ausathmens gleichzeirig 
iſt / — wodurqh alle Theile und alle Fluͤßigkeiten, die in die 
fem geheiligten Gig des thierifchen Lebens enthalten find, in 
beftäudiger und ununterbrochener Thaͤtigkeit erhalten werden? 
Iſt es möglich; daß bey dieſem Grade von Daligteit und 
dieſen unaufhoͤrlichen Beivegungen eine unblegſame Stetigkeit 
kratt ſuden kann, und muß nicht vielmehr, zue Erleichterurg 
der Bewegung, viel Platz auf eine geſchickte Weiſe vertheils 
feyn? — SE SR A J 


— — — 


. 


. Dan echte ferner feine Aufmerkſamkeit auf Die zweyte 
Höoͤle, die Bruſthoͤle; bier: zeige ung die Luftroͤhre, dieſes 
bewundernswuͤrdige Werkzeug des’ Arhmens, der Sig dee 
Stimme, und der beftändige Aufenthale der atmoſphaͤriſchen — 
kuſt, eine ganze Reihe von Ringen. Was für ein betraͤcht 
Abos Zuiſchepraum Annas eb ſerner miche-amilhen den in. 
Ihe eothalkenen Bingeryeiden ind den Mippend Murder ka | — 
vcch hitrau zweifeln, der noch nie benbachter has, wie hoch | 
Mi die Bruſt beym Einatbuen erhebt, und wie tief Ge.bept 
Augathmen niedergeht. Auch das Herz. welches den Schag 
Behand. in. Dach, verſchließt, liegt ſrey sun in ſeiner eigenen 


— — — — — 
—— — — — — 


Wlan aarfe allch ein Bild anf die deice Säle, h 
AED ma Ders geräumigen Platz bemerken, den die diater . =" 
j ee 4 A dee — — 
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der Grenje, vo vas Zwergfell gie die Mächte ber. untere ° 
ſten Höfe mit den Mächten der erſten and zwerten Hoͤle in 
harmoniſcher Verbindung und Abſonderung erhälts angebracht 
bat: Und in dleſer Menge von Abſonderungen kann man 
nichts anders, als eine mit Bedacht Ängeordiiete Meihe von 
leeren Zwiſchenraͤumen und Hoͤlen erkennen „wodurch der 
Unbiegfamfeit und druͤckenden Steiigtkeit abgeholfen, und da⸗ 
vn und Beweglichtelt befördert werden ſoll. 


| . Nicht — — die: Veſchafenheit der + Bir- 
belßeine, die. tänftlich in einander gefuͤgt, und mit feinen 
„Meinen Löchern verfehen find, Auch. die Knochen haben ihre 
Poren und Hoͤlungen. Und alles andern nicht zu gedenken, 
"weil ich nur Die unendliche Menge von Bläschen in dem Zell⸗ 
gewebe erwähnen, das fi ch überall Hin erſtreckt, wo es nur 
einer Befeſtigung, einer Vereinigung uud Verbindung bes 
‚darf, — das kann genpg ſeyn, um uns einen Deg: if von 

| der, ungeheuren Menge leerer nifcenchume. in dem Icbendie 
‚gen Körper zu geben. 


00° Mun seräleide man — einen Theil von dieſem Stoffe 
drs menſchlichen Koͤrpers mir einer gleich großen Menge See⸗ 

- - der Regenwaſſer, und füge it: 0b das leztere, das ganz 
zuſammenhaͤngend, elafiiſch, unzuſammendruͤckbar, und me | 
ir fehe ‚geringem Grade poroͤs iſt, leichter ſeyn Tann, ae 
Das erſtere. > Daß;es das nicht iſt, iſt eine Ihatfache, und 
Die Trage ift nur, was der Grund davon fey. Alein da die 
‚größere Schwere bey gleicher Größe der Körper immer mit 
u 1; groͤbern Dichtigkelt, und mie groͤßere Leichtigfelt mit der 
— arihem Poroſitaͤt verbunden iſt, koͤmen wir da wohl · aber 
Be Aal . Me 
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die inuete Velbafſenhei des menſchlichen Sören und DZ 
Waſſers noch zweifelhaft bleiben? | 
Die Entſcheidung — Eweitrege hänge von Thet. 
ſachen ab. Dieſen zufolge ſchwimnit der. Körper. Hieraus. 


mag der Phiſloſoph die Folgen ziehen, die es ihm beliebt; 


allein wenn er nur dem Fluge feiner Phantaſie folgen will, fo 


darf er fein Bedenken tragen, den offenbaren Beobachtungen 


des Auges zu entjagen. Worauf man hierbey zu achten, hat⸗ 


ift dieſes: daß vielleicht Die Begriffe des Aneinandergrenzenden 


und des Zufammenhängenvden in der Phyſik noch nicht genau 


' genug beſtimmt find, und daß man dieſe Ausdruͤcke mehr nach 


einer gewißen Yebgreinfunft, als im ihren ſtrengen Sing : 


' gebraucht: Denn man fann mohl ohne Bedenken behaupten, 


fügung der Theile, ſondern auch auf die Zwiſchenraͤume, die 


dieſen Theilen zur Grenze und zug Verbindung dienen, au⸗ 


kommt. Welche Materie auf. unſerer Erde hat nicht ihre 
Poren? Was fuͤr eine Mannigfaltigteit entſteht nicht aus der 


ſchiedenheit der Beruͤhrung in den Verhaͤltuißen des Inhalts, 
der Oberflaͤche und der Figur der Körper hervor? Bon dieſem 
Punkt follte ein Phyſiber ausgehen, wie viel Neues wuͤrde er 
da in Ruͤckſicht auf die noch immer nicht gehoͤrig beſtimmten 


—5 Gewichte der ae entdecken = Was für einen 
He peuen 


| ee 


Im Ochinck „Da queſto punto partandofi un 
„Alofofa,. qual nugvo featra di moltiplici diffe- 
renze 


— 


daß es in der Natur weder etwas abſolut Zuſammenhaͤngendes, 
noch abſolut Aneinandergrenzendes giebt, fonvern Daß ales 
relativ iſt, und Daß es hier: nicht blos auf die Aneinander · 


groͤßern oder geringern Anzahl der Beruͤhrungspunkte in den 
Körpern? Was fuͤr eine Veränderung bringe niche diefe Ders 


— 


% 
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neuen Gefuchrokveis pam Ideen würde ihm nicht dieſe Unter · 
ſuchung bey der Frage eröffnen: giebk es in der Natur einen 


was jetzt feſt If, vorher fluͤfig. ie kommt es, daß Er 
ſcheinungen, welche ung die Knochen, die Bäume, der Froſt, 
und die ganze belebte Natur darbieten, und bie f6 laut zu 


9) Diefer ganze Abſchnitt enthält vielen Bombaſt. Es 


uns ſprechen, unfre Vernunft noch nicht aus ihrem Schlafe 
haben erwecken foͤnnen *)? — 


Aus 


— 


„renze non gli fi para davanti nella nen ancora 


„bendefinita ragiore de’ pali [pecifici. pofta a pa- . 


„rallelo colla relativa leggerezza de’ corpi!,, 


„Italieniſches Woprtgepränge, aus dem su ſchwer iſt, 


„einen deutlichen Siun herauspubringen. Ich habe 


‚noben dasjenige hingeſetzt, mas mir er zu fiegen 


„fchien, r- ] 


abſolut feſten, giebt es einen abſolut fluͤßige n Körper? 
Vielleicht war das, was jent fluͤßig ift, vorher feſtz und Das, , | 


' 


feine‘, als ob der Verf. glaubte, meil hier von etwas : 


habenen, als Der menſchüche Körper, Die Neve . 
märe, fo müßte fich auch Das, was er ſagte, über Das ' 
Bemäpnliche und Gemeine erheben. Die Sache an ſich 


iſt fo einfach als möglich; Es ift in der Phofif einwiat 


angenommen — mit welchem Mecht laße ich dahin ger 


ſtet ſeyn — Daß alle Materie gleich ſchwer iſt. Iſt 
alſo ein Koͤrper ſpeziſiſch leichter, als ein anderer, ſo 


Führt das yon Der größern Menge oder groͤßern Aus- | 
„Dehnung feiner Zmwifchenräume her, Nun if der menfh- 
liche Körper fresifiih leichter, ale das Waſſer; alfo. 


müßen die. Zwifchenräume in ibm mehr betragen , als in 
einer gleich großen Menge Wafler, Kin Theil dieſer 
Zwiſchenraͤume fällt offenbar in Die Augen; man Darf 
nur Die Bauch⸗ Druff- und Kopfhölen betrachten ; andere 
find Eleiner und verſteckter; jene aber ſowohl, als Diefe, 


‚rühren meiflens von dem Bay Des Körpers, oder von 


ſeinet Organifotion ber, Und ſo kann man wohl 
u | un fagen: 


— 


— Pf) 
\ 
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Au⸗ dem Bisher geſagten, kann ein jeder die Gefäunigen 
Geſetze, welche der goͤttliche Urheber bey der Bildung des 
menſchlichen Kaͤrpers befolgte, einfehen. Muß man dabey 
den hoͤchſt meifen- und zuverlaͤßigen Mechanismus deſſelben 
dewundern, ſo darf es jn ihm wahrhaftig nicht an Platz und 


leeren Zwiſchenraͤnmen fehlen, Damit die verſchiedenen Theile, 


aus denen er beſteht, eine wechſelſeitige Verbindung unter⸗ 

tinander haben, ohne einander zu ſtoͤren und zu verwirreg. 
Man ſieht auch wohl, daß fie fo ſorgfaͤltig geordnet find daß, 
während ein jeder Theil für fich ſchon ein fehönes Ganzes 
ausmacht, .fie zufemmengenommen:doch erft das vollkommen⸗ 


fte Ganze bilden. Ferner fieht man, daß dieſes Ganze Durch 


die Haut eingeſchloßen iſt, welche die Innere Maſchine auf ' 
das genauefle verwahrt, und alles zuruͤckhaͤlt, was ihren bes. 
wunderuswuͤtdigen Gang flören koͤnnte. Dos Waſſer fan 
nicht in ſo großer Menge hineindringen, daß es die geringſte 
Unordnung id‘ dem Körper hervorbringen koͤnnte. Die Hoͤ⸗ 


len, die Vertiefungen, die Canaͤle, die Zwiſchenraͤume, die 


Poren werden daher nicht aͤberfuͤllt oder verletzt, und ein jedes 


kann das Geſchaͤfte verrichten, wozu es beſtimmt if alle zu⸗ 


ſammen aber verbinden fi) mic einander durch das Zellge⸗ 
weber das feine Herrſchaft ———— uͤber alle Theile 
des Koͤrpers verbreitet. 


ed gan 


fagen: daß die Deganifation des Körpers die Urfahe 
feiner ſpezifiſchen Leichrigfeie fen: Dabey aber braucht 
es gar feiner Unterſuchung über das Abſolut⸗-Anein⸗ 
andergrenzende und Abfolut - Zufonimenhängende, über 
das Abfolar. Sefte und Abfofut - N und was Ders 
vn Subrilitäten mehr find. K. 
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Men alſo der menſchliche Körper, wie — geſehen 
baden, eine Menge Zwifchenräume, enthält, die theils mit 


dem feinften Dunft, sheils mit oͤligten Stoffen, fheils mis 
‘ ‚Euft und andern Jeuchtigfeiten angefült.finds fo iſt es ber 


greiflich, daß dadurch vie Subſtanz, woraus er beftche, eben - 
fo ſehr an Umfang gewinnen, als an fpezififiher Echwere 
verlieren mußte. Und fo können wir auch ſchließen, daß eben 
biefes die phnfifche Urſache fen, warum der Koͤrper nur bis 


‚an die Schultern ins Waſſer ſinkt, und mit dem Halſe und 
Kopf aus demſelben bervorragt. Ehen fo gegruͤndet iſt ch, 


penm man behauptet, daß dieſelbe Urſache, welche das Holz 


‚un die Pflanzen zum Schwimmen bringe, nehmlich die Der 
“ ganifation, auch auf den menſchlichen Körper anwendbar fey; 


und da fowehl-einzelne Theile, als der ganze Körper, wenn 
Die Organifotion in ihnen zerſtoͤrt wird, nicht mehr ſchwimmen, 
fondern zu Boden finfen:- fo befätige ſich Dadurch meine 
Meinung, daß dos, was bey dem Holze umd den Pflanzen 
geſchieht, anf eine ähnliche Weife bey dem menfchlichen Körs 
per ſtatt finde. Aehnlicht — führen — immer auf⸗ 


in . 
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Eiifees Kapitel 


Sqchwimmt der Khrpe eines Vebenben Men 
Sehen, wenn er ruͤcklings auf dem’ Waßer 
liegt, fo muß er auch in ſtehender und figen, 
der Selung FOREN | E75 


R V J | 
Kr: es wahr, daß alle Menſchen, wenn fle ſich rheklinge 
auf das Waßer legen, und, flille liegen bleiben, und ſich blos 
ihrer eigenen Schwere: überlaßen, ſchwimmen? Auf der 


. Wahrheit‘ dieſer Sache beruht die ganze Stärke meines 
Schluͤße , und daher muß ich fe recht befeſtigen. 


Da das, worauf es hier ankomme, eine Thatſache und 
keine Meinung iſt, und man, nach einer geſunden Logik, Sa⸗ 
chen durch die Sinnen und nicht ‚durch Schluͤße beweiſt; fo 


wird man ſich auch Hier an das Zeugnig der Sinnen halten. 


muͤßen. Nun leſe man im fünften Kapitel den Bericht der 
Akademie della Nunziatela an den königlichen Commißarius, 
Hru. Ritter Sorteguerris fo wird mau es als eine nicht 

#95 zu 
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_ beswyeifelnde und wrchaehende Fig befundene Thatſache 
angemerft finden, Daß der Menſch in liegender Stellung, 


ohne ſich Durch Die geringſte Beweging zu unterſtuͤtzen, 
ſchwimmt, Mon wird auch finden, daß die. Akademiſten die 


Gründe ihren Gutachtens auf dieſe Thatſache flänten. Auf " 


das vnpartheyiſche und glaubwuͤrdige Zeugniß dieſer Männe 
berufe ich mich, um die Behauptung, Pie ich porausgefigit | 


habe, außer alen Zweifel zu fehen, 
Moch mehr; may weiß, daß alle, Die bie; jeyt die 


Erimmtunft erlernt haben, ihre erſte Lection damit haben 


anfangen wuͤßen, fi mie pein Ruͤcken auf die Waßer zu 
Negen, um ſich durch ihr Agnes Sefuͤhl zw uͤberzeugen, deß 
fe in dieſer Lager ohne Die geringfie Bewegung von ihrer 
Brite, vom Waßer getragen werden. Daher giebt es auch 
jetzt feinen erfahrenen Schwimmer, noch einen Lehrling in 
dieſer Funſt, der nicht gern damit pralte, ſich fo auf Das 


Waßer hinzulegen. Ja fie bepienen ſich Diefer Enge zu ihrer . 


Sicherheit, und als cin Hoͤlfsmictel, am wieder auszuruhen, 
neue Keöfte zu ſammeln und Athem zu holen, wenn fie. Durch 
Die Strapazen des langen Schwimmenzg entkraͤftet und 
ubgemattet ſind. Fuoͤr Die Unerfahrenen in der Kunſt iſt es 
genug, fo etwas ſelbſt gefehem zu haben,. um ſich davon zu 
Überzeugen; die Erfabrenen, Die es an fich ſelbſt nerfuche 
ben, Haben dag untruͤgliche Zeugniß ihrer eigeren Ewpfin⸗ 


dung, um nicht laͤnger Daran gu zweifeln. Es iſt alſo eine. 


wusgrmedere Sache: Ein jeder Menſch, sr fen mager oder 
fett, ſchwinmt in der See ſo gut, nis in ſuͤßem Waßer, 


nurter der Lirie und in jedem andern Rimg, wenn er ſich 


rlicllings der kaͤnge nach aufs Waßer lezt, kben je wie ein 
Stuͤck Hetz BE. = 


| 
| 


| 


| Menſch in liegender Stellung ſchwimmt; ſo iſt er fein 
lelchter, als das Waßer. Denn wenn er auch mn noch fo 
wenig ſchwerer wäre, fo müßte er durchans untergehen, - 
Das it ein hydroſtatiſcher Sa, der durch die Bernunfe, F 


⸗—125 — | 
MM uch dieſes unleugbar; for Rage ich: - mern ber 


und dürch bie Erfahrung, und dürch die allgemeine ueber, 
einflimmung aller Phyfiker, das echt der. Untruͤglichkeit 


x 


8. höre Ich manchen fagen , dat hodtokentden J 
„Grundfſatz will jch nicht zu nahe fern; allein wenn der 


ꝓwenſchliche Körper in der fiegenden Stellung ſchwimmt, fo 


kbommt dag nicht von feiner groͤßern oder geringern (Hegifie 


abvichts einen groͤßern Wwerſtand leiſten fann, Denn das 
„Gewicht der Theile des Koͤrpers vertheilt ſich nun Durch den 


⸗ 


„fhen Schwere, ſondern vielnehr yon ſeiner Figur her, 


„welche im dieſer Lage laͤnger iſt nd mehr Raum einnimmt. 
„Dieſe größere Laͤnge verſchafft ihm den Vortheil, auf einer 


„geößern Waßerſaͤule zu ruhen, die der Wirkung feines Ge, 


zanzen Raum dee widerſtehenden Waßers, daheꝛ druͤckt es 


penigeh und ver Körper ſchwimmt.“ we 

Soll nıon alfo glauben, Daß bie Figur den n Rbeper im im 
Vaßer leichter mare, ımd daß Derfelbe Körper bey einer 
mehr gufommengezogenen Figur ſchwerer würde? Soll man 


glauben, Daß, je nachden die Waßerſaͤule mehr oder weni⸗ | 


get lang iſt, fe beße mehr vo — lag leiſten 


Your ’ j . N 


und die —— Staͤrke eines Gruner etlangt 


— 
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| Ariſtoteles hat zwar dieſe Meinung nur allzuſehr ver⸗ 
theidigt; allein da ſie ſchon laͤngſt von dem unſterblichen 


Galilei, in ſeiner Abbandlung von den ſchwimmenden Koͤr⸗ 


pern, widerlegt, und ihre Unrichtigkeit dargethan worden 

iſt; ſo ſollte ſie heutiges Tages niemand mehr fuͤr geltend, 
ſondern fuͤr laͤcherlich und altmodiſch halten. Gleichwohl 
thut das der große Haufen nicht; der Glanz der Wahrheit ' 


bat ihn fo geblendet, Daß er fie wicht erkennet. Die meiſten 


N 


Einwärfe, die gegen meine Entdeckung erhoben tworden figd,, ' 
Drehen fih um die angeführte ˖ Einwendung. Ich fönnte 
meine Gegner, um mich einer derdruͤßlichen Mühe zu über 
Heben, auf Die angeführte Schrift des großen Galilei, und 
auf die Vercheivigungsfhriften von. Ludovico delle 
Golombe und von Bincenzio de Grajia verweilen, 

welche die Lehre des Ariſtoteles, die in diefen Schriften 


ihre letzte Leichenrede erhielt, mit einer cyniſchen Heftigkeit 


gegen Galilei vertheidigten; allein dieſe Meinung greife 


meine Entverfung zu, nahe an, als daß ich fie nicht ſelbſt 


prüfen und ihre Trüglichfeie aufdecken ſollte, 
\ . ! / D 


Der anzefuͤhrte Einwurf enthält zwey Säge: der eine, 


daß bie Figur der Körper einen Einfluß auf ihre Faͤhigkeit zu 


ſchwimmen habe; der andere, daß eine laͤngere Waßerfäule 


einen groͤßern Widerſtand leiſte. Wir wollen von dem erſtern 
anfangen. Wenn das wahr waͤre, was man in den Schu⸗ 


Im Jahrhunderte hindurch angennmmen hat, daß nehmlich 
das Anſehen allein hinreichend waͤre, philoſophiſche Streit⸗ 


fragen zu entfibeiven ; ſo wuͤrde jch den vorliegenden Streit 
durch das nur allzuguͤltige Anfehen des großen Galilei 


= endigen, dee in der angeführten Schrift von den ſchwimmen⸗ 
den nA wo er ſich zur Widerlegung des Ariſtoteles 


mit 


! 
} 








em 125 — "lie 


‚nit derfelben Unterſuchung beſchaͤftigt, gerade Mr erklaͤrt, daß 
die Verſchiedenheit der Figur, die man einem feſten Koͤrper 
giebt, auf keine Weiſe ein Grund ſeyn koͤnnte, daß er unter⸗ 
gienge oder nicht. Er füge noch hinzu, daß die Figur zwar 


die Bewegung des Körpers: fowohl beym Unterfinten, als 


beym · Emportommen verzögern, aber nie den Koͤrper anf 


der ER erhalten koͤnne. — 


oa Fe 
Aqren wir indeßen ach nicht auf Bag Anfeten des 
Galilei; fo muß ung doch die Menge feiner Verfuche, und 
- die Gründe, mit denen er feine u: 
zeugen. Ich wuͤrde mich zu von meinem Wege ent⸗ 
fernen, wenn ic) das, was er hierüber geſagt hat, auch nur 
fur; zufammensichen wollte, und halte mich daher an meinen 
Zweck, nehmlich zu bewtiſen, daß die liegende Stellung ven, 
Menſchen eben fo wenig zum Schwimmen hilfe, als ihm die 
aufrechte, oder jede andere, die es ihm — ea 
Daben fchader. 






Um Biefes zu Semeifen , ſtuͤtze Ich mich auf die Echefäge n 


der Hydroſtatik. Iſt ein Körper fpesififch Schwerer, als das 
Waßer; ſo ſinkt er ohne Rettung darin zu Bodenz After. 
\ leichter, fö ſchwimmt erz und hat er einerley Gericht mie 
ihm, fo blelbt et an jeder Seelle ſtehen, wo mian ihn hin⸗ 


bringt. Dieſe Säge hat weder der Lauf der Zeit, nech das 


Anfchen irgend eines Philofophen geändert, oder durch Aus⸗ 
nahmen eingelchränft, und fie find beſtaͤndig von den: Phy⸗ 
ſikern als allgemein gültig angensmmen worden. Schwimme 
Her menſchliche Körpers ſo iſt er leichter als das Waßer, 
und iſt er leichter als dieſes fo muß er in allen — 
ſchwimmen, in ben liegenden ſozut, als in der aufrechten, 
oder 


= ' 4 


x 
l 


uptung beweiſet, übers! ⸗ 


* 
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aber ſttzenden. Das if — die that mwickue Wer 
heit, gegen die ſid nichts. einwenden laͤßht. 


⸗ 





| 


Aue der Uebereiutinmung aller derjenigen, die nicht, 


von Parthe yſucht hingerißen, ihre Bernügfe mit ihren ip 
nen in Wibderſpruch briugen, arhellt ſo viel, daß man es bis 


4 


jegt als ettwiefen Anfchen kann, daß der menſchliche Koͤrper 
ſpeziſiſch leichter, als das Woßer, iſt, und daß ihm Die Faͤ 
bigkeit zu ſchwimmen, els eiem organiſirten Sie, von 


Natur zukommt. 


Fetzt laßt und eint⸗ Schrict Weiter schen, und eine : 
Verſuch machen, über die bighee bekannten und unbeſtritte⸗ 
nen Grenzen hinaus zu ſchreiten, das ‚Gebiet unſerer Keunt- 
mniße zu erweitern, und einen Blick in sine Gegend zu thun, 


deren Gegenſtaͤnde noch, ungewiß und ſtreitig ſind. Hier 
ſehen wir Auf einnial alle, Einmürfe dor uns, die ein alter‘ 
Irrthum erzeuge hat; hier müßen wir uns ‚fällen, ge 
Streitfragen, die zwiſchen Galilei. und dem Ariſt ote⸗ 
bes abgehandelt. worden find, aufzuloͤſen, und alle Einen 
dungen, die gegen meine Eusdedung, gemacht ern kaͤunen, 
” beantworten. 


Ge wird hler darauf atonmuu, kolgende Fragen zu 


unt erlo chen. Erſtens, hänge die Fahigkeit u ſhn inme 


einzig und alein ppm. Gewicht ab? Zweytens, kann ein 
heil. des orgariſchen Körpers Biefe Sähigfejt. auch daun noch 
behalten, wen er nau bei Baligen getreunt iſt Mrittens, 


Ganzen genug, um zu manhen, daß der Koͤrper beſtandig 
a Kirssens , mas haben die —————— 
gen 


At der Blake Umfang Volumen) und die Unverletzeheit des 
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gen und Sagen Anis ogaiſchen Korpers Im Waßher Ir 
einen Einfluß. auf feine Faͤhigkeit zu Schwimmen; koͤnnen fie 
Diefelbe vernichren, oder vermindern, oder laßen fit fie un⸗ 
veraͤndert? Faͤnftexs, bleibe dieſe Faͤbigleit ch immer 
gleich, oder aͤndert ſie Kch, wenn der Umfang (Welumen), 
ader die Figur, oder bie Öbrrflärke des Körpers ſich ändert? 
Sechſtens endlich, werden Die. Urlechen diefer Veränderung 
durch Die zuſamme vilizmende Wirkung und Harmonie des 
- Banzen hervorgebracht, das unter der Herrſchalt und Leltung 
eines Weſens ſicht, weiches felbſe nicht Koͤrper 
iſt, aber in dem Koͤrper die Urſachen des Umfangs (Volu⸗ 
mens), der Figur und her Oberfläche auf eide folge Weiſe 
beſtimmt, aß nicht mir die Wirkungen des einen den Ges 
gentoicfungen des ändern feinen Eintrag Chun koͤnnen, ſon 
dern Daß fie ein Banjes Gilden, "bi welchen Has Gewicht 
gleichſam ein durch Den hatnioniſchen Balaunenhang heftinin, 
tes umd: befchränttes Ding iſt/ das, weit entfernt fich als 
den Herrn anzuſehen, der den ganzen Umfang (Volumen) 
beherrſcht, Mich nur als einen Theil in dem. Ganzen achten 
konn und muß, dem durch bie, geſammte Wirkung. dee 
übrigen Theil⸗ debelben —— iu a art 
en?)  —_ 
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Wortſchwall und ver ſchraͤnkten Periödenban, 

= ber er fih bisweilen. erlaube, _ ob. se fich ‚gleich 

einer gang einfachen und Funftlofen Schreibart zu bes 

fleigigen verfprochen hat. "Weiter unten, wo diefelbe 

Frage noch einmal vorkommt, habe Ich fie ſo abgefaßt, 
wie der Si ber AU es Mr RT — Pin 
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Dieſe wichtige Kette von Fragen amſchließe einen unge . 


— Haufen ſpitzfündiger Unterfuͤchungen, wodurch man 
in den Schulen die Wahrheit verdunkelt hat; und öffnet der 


Vernunft eine breite Straße, auf der fie unſern Gegenſtand | 


in das helleſte Licht fggen ‚ und feine ganze Wichtigkeit dar 
'  thun kann. Ich wi daher anfangen , fie Glied für Glied 
| ‚ auseinander gu fegen, und mich bemuͤhen, eine jede der. vot⸗ 


gelegten Fragen mit derjenigen Deutlichkeit und Kaͤrze abzu⸗ 


handeln, die ich bey einer ſo — Materie zu rer 
chen fähig bin. | 


& N 


dent. 


Erke Frage⸗ * 


— die. Fähigkeit zu ſchwimmen einzig und o afein 
vom Gewichte ab⸗ | 


| Der unfterblihe Galitet hat fich 6 — daß 
man faſt glauben möchte, er habe einzig and allein für dad 
Gewicht entſchieden. Das bloße Anfehen eines Männes, 

dee die Zlerde Italiens war, muͤßte jedem andern Dienfchen, 
der die erhabenen und ſeltenen Talente, die ihm von der 


Vorfehung verlichen waren, nicht deſitzt, Geillfehmeigen - 


auferlegen; allein bey ber. großen Ehrfurcht, vie ich vor 


keinem Maren hege, "wid man mie es hoffentlich nicht für 


einen blinden Hochmuth auslegen, wenn ich es wage, mich 
feinem Anfehen zu entziehen, wenn Ich von ihm an die Natne 


appellive, und mic, allein ihrem Ausfpruche unterwerfe. 
Ich nehme einen Körper, deßen Gewicht = 4, und deßen 
runde ———— 4 m u tauche ion ins Waßer, und 


KM 
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wie, deß er den. ganzen Widerſtand ER, aberwindet, 
| And ſchnell zu Boden fälle, Bleibe ich blog bey diefer Er⸗ 
ſcheinung fichen, fo habe ich keine Urſache von der Meinung 
ves Galilei abzugehen, And muß ihm blindlings glauben, daß 
es blos vas- Gewicht iſt, welches die Oberhand behaͤlt. 
Nehme ich aber meine. Zuflucht zu dem Orakel der Natur; ſo 
= erhalte ich, von diefem eine folshe Antwort und folche Beweife, 


— daß ich überzeugt. werden. muß, ich habe mich getaͤuſcht. | | 


| Was als eine ausgemachte Wahrheit: gilt, fann feine Natur 
uicht ändern, wenn fich. feine Verhäftniße ändern, Wenn - 
win don gleichen Dingen Gleiches wegnimmt; fo muß das, 
woas aͤbrig bleibe, ebenfalls ‚gleich ſeyn. Gefchicht das nicht, | 
werde Ich dann niche Recht haben zu fagen, . ich hätte das 
nicht glauben folen, was ich glaubte? Entweder hat Eis 
rlides uns getäufht, oder Galilei hat die Wahrheit 
wide getroffen. Hier find ‚meine Grände, die auf. 
Thatſachen, and - auf. oe. Worten und Sauen be⸗ 
en £ 4 = 


| % bleibe in dem angenommenen Körper das Bowie r 
43 man deraͤndere aber die kugelfoͤrmige Geſtalt in eins 
ebene, und dehne Die Oberfläht, die vorher = 2. war, fo 
fehe aus, ‚daß ſie = 100 bder noch mehr wird · Was wird 
nun geſchehen? Man wird denſelben Körper‘, der vorher⸗ 

da er noch eine Kugel war, im Waſſer zu Grunde gieng / 
jent ‚ganz frey auf der Oberfläche umherſchwimmen ſehen⸗ 
Wer ficht hieraus nicht offenbar, daß eg nicht das Gewicht 
iſt, welches das Geſetz giebt? Denn das Gewicht bleibe 


daßelbe, und doch iſt der Erfolg verſchieden. Wo bleibe -- 


alſo nun die Beſtaͤndigkeit der ausgemachten Wahrheit 
Soll man aber hieraus ſchließen, daß alleg won der Oberfläche - 
Besnasoi nehmt, uw. 53. 0b 
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abhängt ‚ und daß Biete ein, unabfiängig von dem Gewich, 
die Geſetze des Schwimmens beſtimmt? Der wuͤrde ſich 


ehr irren, wer We glaubte, DAR die Oberflaͤche allein die 


Sähigkeie zu ſchwimmen gäbe, - md auf das. Gewicht nichte 
ankaͤme. Eben dieſer beruͤhmte Galilei Hat erwieſen, daß, 
wenn man das‘ Heine Sandfärnden‘ auf'einen Körper von 
ſehr großer Oberfläche und einem gewiſſen beſtimmtten Gewicht 
legte; fo würde Das ven Körper, der‘ vorher ſchwanim, ein 
ſolches Uebergewicht geben, daß er das Vermoͤgen zu ſchwim⸗ 


men verloͤre und unterſaͤnke. Alſo iſt es auch niche die bloße 


Oberflaͤche, noch die bloße Figur, von denen Die Geſetze des 
Schwimmens abhaͤngen. Hier haben wir drey Wahrheiten, 
die ſich auf CThatſachen gruͤnden, und drey Faͤlle, die ihnen 
ga widerſprechen ſheinen. Gin kugelfoͤrmiger Körper von be⸗ 


ſtimmtein Gavicht ſinkt im offer zu Beden; und Galilei 


Pu 


308 dardus wie Zeige, daß das. Gewicht beym Sthwimmen 
entfcheidet: im Gegentheil aber ſchwimmt dey nehmliche 


Körper, wenn man blos feine Oberfläche ändert, obgleich 


das Gewicht daßelbe bleibe. Alſo iſt es offenbar, daß zwar 


Die von Galilri ‚angefüßere Thacſache richtig war; nicht eben 
ſo aber die Folgetungen, die er daraus herleiten wollte — 


F fo leiche iſt es moͤglich daß auch Maͤnner von erhabenem 


Geiſte und durchdriugendem Verſtande in Jirthum gerathen! 


Wenn endlich berfelde Körper, nachdem er durch die Were 


aͤnderung der Oberflache zum Schwimgen gebracht ‚werden 
iſt, ſeiner großen Oberflaͤche migeachtet, durch den Zufag 


= eines ganz geringen Gewichts gezwungen wird zu Bonn zu 
Ychen: fo Hören die veränderlichen und ſcheinbaren Vottheile 
‚der. Figur auf, und die beſwittene Macht des Gewichts faͤngt 


Wieder an die Oberhand zu behaupten. Was ſollen wir alfe 


= fo abweiche nden and Besen reinen ſagen 
| Ha 
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Hat man jetzt nicht Geund zu vermuthen, daß es weder das 
Gewicht, noch die Figur, noch die Oberfläche allein if, 

worauf es bey der Erſcheinung des Schwimmens ankommt? 
Wenn von ungleichen Dingen Gleiches. weggenommen wird; 
fo kann das, Mas übrig bleibe, nimmermehr gleich feyn 3 
und eben fo kann da nie ein Gleichgewicht flate finden, mo 
zwifchen den Theilen und dem Ganzen jene harmonifche Zus 
ſammenſtimmung fehlt, welche das Ganze über den Theil” 
fest, und nicht den Theil vermoͤgender) als das Ganze, 


‚macht. ) er einfachen Wahrheiten werden uns nde 


Ss 2 Folge | 


P Dieler Aufſchluß der vorhin angegebenen Eefäcinungen 
iſt mir ganz unverſtaͤndlich. Was aber die Erſcheinun⸗ 


geh felbft anbersifft; fo wird fich Niemand durch fie irre  .' 


- “Führen laßen, der mit den Kehren der Hydroſtatik nicht 
ganz unbekannt if; . und Bernardi ſcheint fi nur in 
Die fpigfündigen Streitigkeiten der Scholafliter fo fehe 
vertieft zu haben, daß er Die Sache ſchwieriger vorſtellt, 
als fie if. Der Hauptfag bleibe immer der: Ein . 
Körper finte im Waffer unter, wenn er 
mehr wiegt, als die Menge Waffer, do - 
sven Raum er im Waffer wirklich einnimmt 
— feine Geſtalt ſey übrigens welche fie 
wolle. Wiebe man einem fpezififch ſchweren Körper 
eine ſolche Geſtale, daß Die Menge Waller, die er aus 
ber Stelle treibt, mehr wiegt, als er ſelbſt, (und das 
Tann geſchehen, Indem man ihn ganz.oder zum Theil 
hohl macht,) fo ſchwimmt er. Es fommt alfo freylich 

weder auf das Gewicht, noch auf die Geſtalt allein, 

‚ fondern auf beydes zugleih an. Das ift aber —* 
etwas Wunderbares noch etwas Neues. Durch die 

bloße Ausdehnung eines Koͤrpers in eine ebene Flaͤche 
dann man. ihn nicht zum Schwimmen brhigen, wofern 
wicht, wie oben bemerkt worden, die Flaͤche fo duͤnne 


wird, daß ihr Druck auf die Qberſlache des Moflers ur 


N 
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Folge einen weiten Sdeublat von Erſcheinungen as vr. 
Grundfägen eröffnen, welche die Schulen bis jege'nicht ha⸗ 
ben wahrnehmen können oder. wollen, Doch wir ‚wollen weis 
„tee gehen, u | = 
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8weyte Frage | 
Kann irgend ein Theil des organifchen Körpers die 
Faͤhigkeit zu ſchwimmen auch dann noch beybehal⸗ 
ten, wenn er von dem — getrennt iſte— 
Um dieſe Feage } zu —— brauche ich nich nur 
auf das zu berufen, was ich in dem achten Kapitel wo von 
unſern/ dermaligen Kenntniſſen in Anſehung der ſpezifiſchen 
Leichtigkeit oder Schwere der Theile des menſchlichen Koͤrpers 
die Rede war, vorgetragen habe. Jetzt will ich nur auf 
ein p paar Punkte aufmerffam machen, die man bey diefer gau⸗ 
jen Unterſuchung nicht aus den Augen verlieren ſollte, und 
auf die man doch wenig zu achten ſcheint. Erſtens, wenn 
wir von ſchwimmenden Koͤrpern reden, und wir haben daben 
Bas Wohl und den: Nugen: der Menſchheit zum Zweck; ſo iſt⸗ 
es doch wohl vernuͤnftig, wenn man verlangt, daß man den 
menſchlichen Koͤrper im Ganzen, und nicht nach ſeinen, Stuͤck 
ie Stuͤck von ihm abtzeriſtnen Feilen BE! Habe ich 
| DAN 


| su gering in, 5 dm gaſanmethong der W· ſertheilchen 
zu trennen, und ſich ſehr lei eim Menge von Luft⸗ 
blaſen ˖ an fie‘ anhängen, K — 





Yarin recht; fo geht ung ales das nichts an, was man von 
den einzelnen Theilen ſagt, und wir koͤnnen das als ein un⸗ 
nuͤtzes Geſchwaͤtz anſehen, was nicht von dem ganzen orga⸗ 
nifirten Koͤrper des Menſchen gilt. Es iſt dag allezeit ſchr 


uͤbel bey einer Unterſuchung angebracht, was außer der 


Sphaͤre des Gegenſtandes liegt,e oder nicht firenge zum 


derſelben gehoͤrt. = 


Dee zweyte Punkt, den Ich durchaus vernachläßigt fehe, 
ift diefer, daß, wenn von dem lebendigen Körper des Men⸗ 


ſchen und feiner Zähigfeie zu ſchwimmen die Rede ift, man 


durchaus den großen Einfluß in Anfchlag bringen folte, den 


jenes unfterbliche Wefen, ohne welches weder Leben, noch 
Empfindung, noch Bewegung ſtatt finder, in ihm hat. 
Mag immerhin der Umfang, die Figur ‚ die Oberflaͤche, das 


Gewicht — alle zuſammen und ‚jedes von ihnen einzeln — | 


die Wirfung Haben, ‚die man ihnen zuſchreiben will, tperden 


* 


ſie nicht von einer ruhigen Vernunft, und von einem aufe 


merffamen Willen geleitet, per ſieht dann niche, daß alles⸗ 
was man ppm Schwimmen und Unterfinfen im Waſfſer fagt, 
leeres Geſchwaͤtz iſt? Um dieſes beſſer zu verſtehen, erinnere 
man. ſich an das/ was im ſiehenten Kapitel geſagt worden iſt. 
Pie Trage, iſt nicht, ob es möglich iſt zu ſchwimmen oder 
wie man ſich durch Schwimmen erhalte; fondern der Nupen 


der ganzen Frage und der Punft, um den ſich alles dreht, 


Eder, ob wir auch fo ſchwimmen können, ‚ daß wir nicht 


erflifen. Dieſen wichtigen Zweck koͤnnen wir weder durch 
das Gewicht, noch durch die Figur, noch durch irgend einen F 
von dem Ganzen abgeſonderten Theil allein erlangen; ſon⸗ 


dern muͤßen ihn von dem. wohigeordneten Zuſammenhan ge des 
Benin erwarten, das von einer EUER erhalten und w 
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— — die nicht belbſt Korper iſt, aber in dem Koͤrper 


des Menſchen wohnt. Hat man dieſe Wahrheit einmal er» · 
kannt; ſo ſieht man wohl, wie wenig Wahres, und wie viel 


Ueberfluͤßiges und. Unnäges von fo vielen, die der Welt 


ihre Meinung über das Schwimmen micgetheilt baden, an 


das Licht gekommen iſt. F 


— — 
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| = Dritte, Broge — 
Iſt der bloße Umfang und die Unverletztheit des Gan⸗ 


zen genug, um zu machen, dab der Körper. 


— 


beſtaͤndig ſchwimmt? | 


AIch antworte: jas moraus aber noch nicht folge, daß 


der Ausgang immer fo gluͤcklich ſeyn müße, als man eg zu 


wuͤnſchen Urſache hat. Und bier muß ich wieder an zwey 
Punpre erinnern. Unſer ganzer Streit über das Schwim⸗ 
men würde nicht der Mühe werth ſeyn, menn wir das 


Nuoͤpnliche von unſerer Betrachtung ausſchließen wollten. 


Alsdann woͤrde die Frage zu dem Chaos vergeblicher und 
jeeren, Unterfuchungen gehören, "Die von dem bloßen Müßige 


gange und der Neugier der Menfchen veranlaßt werden. 


WMan ſchwimmt, weil man ſchwimmen muß; aber es iſt 
nicht einerley, leben und ſchwimmen. Auch der Leichnam 
ſchwimmt Das beweiſt zwar, daß ein organiſcher Körper 
ſhwimmen kann und muß; es beweiſt aber auch, daß man 
ſchwinunen Tony, ice J ben, Unſere Frage muß alfo 


uf 
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erfinden, in dem lebendigen Körper die angebohrne Faͤhig⸗ 


Jeit 6 ſchwimmen zu erhalcen; dieſes mie eineai geringen u 


auf kofgende Aufgaha zuruͤck geführt. werden: die Kunſt zuu | 


Aufwande von Kraͤften, und fo zu bewisfen, Daß vie . 


natürliche Debnung ugfeer: Gliedinaaßßen nichs geſtoͤrt. und 
beſonders der Sitz des Athmets, Der die vorzuͤglichſte Stuͤtze 


des Lebens iſt, nicht in Gefahr gihracht werde. Es kann 


alſo ein organiſcher Koͤrper ſchwimmen und nicht mehr 
Ieben.. Davon "giebt uns der Leichnam ‚einen Beweis 


Cheu fo Sonn ein Körper ins Waſſer fallen, und, mon 


er gleich organiſch und unverletzt iſt, dennoch ‚aufhören zu 
leben, und theils aus Verwirrung, theils aus Schrecken. 
und Furcht fein natuͤrliches Vermoͤgen zu ſchwimmen ver⸗ 
lzeren und untergehen. Hier zeigen fich_alfo zwey ſonderbare 
einander faſt widerſprechende Erſcheinungen; die eine, daß 


man yon feinem natuͤrlichen Vermögen zu ſchwimmen keinen 


DE U — 


Gebrauch zit niachen im Stande iſt; Die andere, daß mau 
bey Icheudigem Leibe ertrinkt, und, wenn mau todt ig, 


ſchwimmt. Mit einem Wort, Schwimmen und Beben find. 
. werfchiedene Dinge ; und um fein deben zu erhalten, muß mag” 


mit Mebesiegung und ruhigem Gemuͤthe ſchwimmen. 
+ " — 
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‚eines organifchen Körpers im Waſſer fuͤr einen 
Einfluß auf ſeine Faͤhigkeit zu fhrimmen‘ ? koͤnnen 
fie dieſelbe vermehren oder bermindern, "0 oder lafen; 
fie fie unverändert? 


N 


Hier tönt und das ae der Schulen ent⸗ 


gegen. Bis zum Eckel haben manche Beweiſe auf Beweiſe 
gehaͤuft, um darzuthun, daß der febendige' Körper einzig und 
allein in der liegenden GStelung und In feiner andern 
ſchwimmen koͤnne. | Bm einer Stteltfrage wo es auf That⸗ 


ſachen ankommt, kann man keine ungluͤclichern Waffen an⸗ 


‚ wenden, als ſolche, die aus den Arſenalen der philefophifchen 


Sophismen und Spizfindigfeiten genommien find, Tharſa⸗ z 


chen koͤnnen nur durch Tharfachen bemährt oder umgeſtoßen 
‚werden. Die Bewelſe, deren ich mich bediene, habe ich 
Durch die übereinffimmendften Beobachtungen, die ich = 
blos an mie ſelbſt, fondern auch an fo vielen andern," a 


Alter und‘ koͤrpetlicher Beſchaffenheit verſchledenen Perfonen | 
| gemacht babe, erhalten, Wenn ſich mir alſo jemand aus 


Streitſucht enfgegenftelle, und mir mie feeren Worten. That⸗ 


er haben die verſchiedenen Stellungen und ragen 






ſachen angreift, die ich darlege; fo weiß ich nichts anders zu | 


thun, als ihn zu einer Probe beraussufordern und ihn zu 
bitten, ſelbſt zu ſehen und dann zu ſchweigen, oder mir eben⸗ 
falls durch Thatſachen das Gegentheil zu zeigen, und mich ſo 
zu noͤthigen, auf die Glaubwuͤrdigkeit meiner Sinnen und anf 
Dog Zeugniß meinen Augen nicht mehr zu traum. 
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De erſte und vornehnſte Grundfetz, von bein man bey 


Allen Verſuchen in der Schwimmkunſt ausgeheh muß, iſt 


— — — — — — — — 


dieſer: der Hals muß der vornehmſite Wegweiſer und Lenker 


aller Bewegungen'feyn, die man nur im Waſſer zu Machen 
dat, ſey es um wohin zu ſchwimmen, oder ſich blos auf der 


Ä Oberflaͤche zu, erhalten, oder in die Tiefe zu dringen, oder fi 


Tr gen — 


Aufwärts zu wenden — zu gleicher Keit ober muß man die 


Wege des Arhmens forgfältig. bewahren. Kurz, der Hals “, 


muß bey. ‚dern lebendigen Körper faft diefelben Dienfte ver⸗ 


sichten, welche dns Steuerruder an jedem Sahrzenge rchut 
mit dem Unterſchiede, daß das · Steuerruder durch die erfahrne 
Hand des, Steuermannes gelelikt, und der Hals durch die 
Wachſamkeit und den Willen des Menſchen ſelbſt regiert 


. told. Und fo wie von der geſchickten Regierung des Steuer⸗ 
rruders der gluͤckliche Lauf des Schiffes abhaͤngt; fo Hängen 


| 


Halſes alle Stellungen und "Lagen ab, ‚die der Körper im 
Meere annimmt. Diefe Wahrheit ift fo Mar’, daß alle Ver⸗ 


ſchlagenheit und Bosheit neidiſcher und zankſuͤchtiger Leute 


wicht hinreichend iſt, fie zu derdunkein. Wer daran zweifelt, 
der komme ins Meer, und er wird auf das vente mmenſt⸗ 
davon uͤberzeugt werden. Veellert ein Schiff fein Ruder‘ 


fo iſt es allen? Gefahren ausgeſetzt, und dem Spiel der 
Wellen uͤberlaßen. Verliert der Menſch vie richtige HZaltung 
ſcines Halſes, und kann die Vernunft dieſen nicht mehr ve 


gleren; fo wird er; trotz det Unverletztheit feines Körpers, 
ein Dpfer ſeiner Verwirrung und Unordnung und finft zu 


Boden; Dieſe unfeugbare Wahrheit hebt’ alles auf, was 
man bis jetzt ohne Grund und Ueberlegung von den ver⸗ 


hledenen Lagen des menfchfichen Körpers Im Waſſer geſagt 


Mas: Der Holo iſt der wahre Begwehfer und das vornehmffe 


Da TE 


! 


won’ der richtigen Bewegung, Haltung uud Wendung des | . — 
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Hilfsmittel F jete. Scellung des ſchiyimmenden — 
Und wenn die ganze Richtung und Leitung der verſchiednen 
Siellungen von dem Halſe abhängt, wer ſitht ba nicht, Daß 
‚es bey dem Schwimmen nicht Darauf aufgmmt, ob man auf 
dem Rücken, oder auf dem Bauche, „oder. auf.der Seite liegt; 
oder auf den Büßen ſteht, fondern daß hie Houptſache date 
af beruht, wie man den Hals höltz Denn der muß Die Bes 
‚wegung der Theile lenken, und nice von diefen feine Bewe⸗ 
gung und Lage erhalten, Im Bprbengehen fen. gs geſagt, es 
geht mit dieſem bis jetzt unbekannt geweſenen Ipeile der prafe 
tiſchen Schwimmtunſt ungefähr eben ſo, mie es den Men 
chanikern gegangen if, wenn fie Die Geſeze der Mechanik 
mit Gewealt auf die Bewezungen des menſchlichen Korpers 
anwenden wollten. Und ſo gie bie Gelehrten erſt ſpaͤt ein⸗ 
| gefchin haben, daß die Pemaͤhung der Mechaniker vergeblich iſt; 
ſo entdeckt ſich zum Ungluoͤck für das. Menſchengeſchlecht auch, 
dent erſt der. eitle Mißbrauch, den man von den. hydroſtatiſchen 
Erhrfägen zur Uncerſtuͤgung eines alten Irrthums gemache 
hat. - Mas würde nichs ſo viel über die Eigenſchaften 


ſciwimmender· Körper gefristeg baben, wenn man ſchon vor 


mir die gluͤckliche Entdeckung gemacht haͤttz, Die ich jet dem 

ꝓpublikum mittheile, nehmlich, daß das vornehuiſte — 
"ang zum Schwimmen bey dem Meuſchen der Hals iſt, und 
daß man ohne deßen beitung erſt lirbe w nachber ee, 


‘ 


It dieſe Wahrheit, als der safe Drum — 


Schwimmens, feſtgeſezt; To kann ich nun zum Beweiſe eines 


andern GHatzes fortgehen, nehmlich; daß ver wenſchliche Koͤr⸗ 


per in einef jeden Lage im Waſſer, wenn fie. nur durch den 


- Hals geleiter wird, feine Faͤhigkeit zu fihwimmen behält, umd 


„mit einem oder DER ulm über nie Oberflaͤche heran 


- 
. 


ragt. 


Rn 
a a ua, a 


| 


TE 
ragt. Der fer: erinnere ſich bier an das, wid ich in An⸗ 

fange dieſes Wertes mit gutem Bedacht, Äber die ver⸗ 
ſchiedenen Lagen, die ich im Waffer annehmen: fonyte, ges 
| ſagt habe; ich kann mich fegen, ſtehen, mich auf den Ruͤcken 
legen, mich herambrehen, Man vergleiche nur die Kupfer,  . 
_ Die dem zweyten Bande dieſes Werkes beygefuͤgt ſind; ſo kann 
| mun durch einen Blick überfehen,, um wie viel mein Körper 
im ven verfchiedenen Lagen über dem Waſſer hervorragte; 
| man höre alſo vor der Hand nur etwas weniger auf das Ges 
ſchrey der Schule, und erlaube mir, daß ich mich ‘auf dieſen 
ziveyten Band berufen. darf, wo ich es bie zur größten 
'. Evidenz beweifen werde, vaß der Körper beym Schwimmen s 
in jever Stellung mit einem Theil aus dem Waſſer hervorragen | 
kann umd muß, wofern man. nur dem Halfe die beitung des 
Ganzen uͤberlaͤht, und zugleich die größte Sorgfelt darauf 

hat, daß die Werkzeuge des Athmens vor dem r Eindringen. J 
des Waffers bewahrt bleiben. Ä 


a 


⸗ J 


| Um das, was hler —9— wird, beher zu verſtehen, 

darf man nur das, was ber Beantwortung der erſten Frage 
bemerkt worden iſt, nicht vergeſſen; alle Theile des Körpers — ' 

müßen hbereinftinnnend wirken und ſich in einem geriffen 

Gleichgewicht erhalten ; die Seele muß alles beherrſchen, und 

frey won aller Furcht und Ihrer. felbft maͤchtig, im Stande 

ſeyn, die Nerven und Masten des Halfes in diejenige Ber 

. feßung zu ſetzen / welche die Bewegungen des Ruͤckens, der 

Bruſt und aller Gliedmaßen erforderu. Waͤhrend die einen 

Theile in Thaͤtigkeit ſind, muͤſſen die entgegenwirkenden 

| Muskeln in Ruhe bleiben, damit fie Die Bewegungen jener  ; 
nicht flören oder vernichten; und überhaupt indem der eine 

” Seil ſich leidend RN und Des andere 1“ thaͤtig beweiſt, 

möfen. 
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muͤſſen alle zuſammen eine darmoniſche Beweguug hervor⸗ 
bringen. Dieſen ganzen Mechanismus werde ich da Stuͤck 
fuͤr Stuͤck beſchreiben, wo ich von den verſchiedenen Verrich⸗ 
tungen der Gliedmaßen beym Schwimmen handeln werde. 
Gegenwaͤrtig iſt es genug, ihn nur im allgemeinen anzubeue 
ten, um uns begreiflich zu machen, mis entſcheidend es if, 
wenn ber Körper feine gehörige Haltung verliert; und mie 


wenig man dieſes zu. befürchten hat, fo lange der. Hals alle 


Bewegungen beym Schwimmen leitet. Dieſes iſt fo. wahr, 


dab man, nur auf den Hals. fein. vornehmſtes Agaenmerk zu 


vichten ‚brauche, wenn: man die wahren Urſachen einer Ders 


ungluͤckuug beym Schwimmen auffinden will. Allein fehe, 
viele, anſtatt ſich an die Thatſachen zu halten, haben das 


Unglaͤck durchaus bald dieſem, bald jenem Theile des 


Koͤrpers zuſchreiben, und die Urſache deſſelben in einer oder 
der andern. Lage ſuchen polen, weil fie nicht einſahen, daß 


Das ganze Uebel blos eine unvermeidliche Folge von der Ver⸗ 
nachläßigung des Halfes, als des Steuerruders des menſch⸗ 


lichen- Körpers, war. Daher find. die verſchiedenen 


Meinungen. uͤber den Einftuß, melden, dag Gewicht, der 
Umfang, die Figur und die Oberfläche auf dag Schwimmen 
hoben, entſtauden. Die Leute mürden vorſichtiger in ihren 
Urtheilen ſeyn, wenn fie Die Suche, von Dingen, die fie 


nicht gehoͤrig uͤberlegt uud erfexſcht haben, zu ſchreiben und 


gu veden, ein binchen- mäßigen koͤnnten. 
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Shunfeeigriege — Su: 


Vleibt die Faͤhigkeit zu ſchwimnien ſich immer gleihy | 
oder "ändere fie ih; "wenn der Unrfang, ober 


die Figur, oder die — des u fi) 
"ändert? | 


* 


Be — dieſet — witd — — wir 


ſte erſt genauer beſtimmt haben. Iſt hier nehmlich ‚die Rede 


Son Leblofen Körpten überhaupt, oder iſt die Dede won dem 


ö segänifirten Körper bes lebenden: Menfchen, aber r dem 


menſchlichen Leichname? 


Soil Her die sine von ledloſen Körpern ſeyn; fo bes 
finden wir uns in demfelben Labhrinth, in dem fich die " 
Schriftſteler über die verſchledenen Erſcheinungen ſchwimmen- 
ber Koͤrper befunden haben. Da giebt es Fälle; mo badd 
Ber Umfang über die Oberflaͤche und über die Figur ‚ba ' 
eins von dieſen Über die beyden ändert bie Oberhand zu be⸗ 


halten ſcheint. Wir bekommen dlfo'eine Sammlung wider. 


ſprechender Beobachtungen, die uns bey unſerer Unterſuchuug 


nicht nur nichts helfen koͤnnen, ſondern uns auch noch von 
unſerm Wege weit abführen, und uns am Ende bie unange⸗ 
nehme Nothwendigkeit auflegen, etwas auf den menfchlichen 


Körper anzuwenden, was bey ihm nicht flatt finder. Bir 
tollen Daher alle Exfcheinungen, welche nur von Körpern, ° - 


Die entweder von ihrem Ganzen getrennt, oder doch von 
einem ganz andern Charqkter als die lebendigen Geſchoͤpfe 
fd, gelten, mit einem Dichten Schleyer bedeckt ſeyn 
Nlaßen, und alles, was man’ darüber ſagt und fchreibt, 
eis «ine Sache vis Iterärifchen Maͤßigganges, oder als 
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| er — die giede von dem — Rörper tes 
lebenden Menſchen, welcher den einzigen und wahren Zweck 


gegenwaͤrtiger Unterſuchungen ausmacht; ſo iſt dann in den’ 


vorhergehenden Abſchnitten ſchon fo viel, geſagt worden, daß 
ich, ohne zu fürchten ‚Der Unrichtigkoit berfühet zu werden, 
folgende Säge als erwieſene Wahrheiten aufftelen fang: 
1) Die Fähigkeit zu ſchwimmen iſt eine dem Menſchen ange 
bohrne Faͤhigkeit, eine Eigenſchaft feines Koͤrpers, er ſey 
Son welchem Alter oder welcher Beſchaffenheit er wolle. Dan 


vein bloßen Umfange kann fie daher weder einen Juwachs er⸗ 


langen, noch eine Verminderung erleiden. Sie erhaͤlt ſi ich 


in einer‘ jeden Bage und ben einer jeden Bewegung des er 


bendigen Körpers; folglich hänge fie auch nicht von der 


Oberflaͤche und. der Figur ‚allein ab» 3)- -Demungeachter* iſt 


es doch nicht. zu leugnen, daß der Körper im Waſſer ums 


kommen tan, wenn gleich. feine Drgenlfation unwerlege . 


bleibt; und man ſieht ihn, nach ehe er ſtirbt, zu Boden 


ſinken, und nachher erſt wieder emportommen. Bon dieſer 


traurigen Wahrheit hat das menſchliche Geſchlecht fo unzaͤh- 


lich viels Beweiſe erhalten, daß man wahnſinnig ſeyn müßte, 


um daran zu zweifeln. Wollen wir alſo ſagen, daß ſich der 
Umfang, die Oberfläche und die Figur nicht aͤndern? Nein; 
denn man bemerkti in dieſen Theilen Feine Veraͤnderung ihrer na⸗ 


J tuͤrlichen Beſchaffenheit. Man bemerkt blos einen Schein 


von vergroͤßertem Umfange; kann man aber wohl ſagen, daß 
die Vergrößerung des Umfangs an dem Verluſt des Lebens 
‚Schuld. wäre? Go etwas zu behaupten, märe ‚ein großer 


u — die Bersehpeung des Hufangs erfolgt erft 


nach 


| 
| 


» 


ws ie er. = 
nach dem Tode, md geſchieht nicht vorhar; pelgüich Me 


eine Wirkung Deo Todes, und nacht die Urſach deſſelben 


| 


| 
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Das alles iſt wah, aber eben ſo wahr iſt «u, daß der Mag 


Richt. Und wöhre Commie dieſes Unghkk,. mein es nichte 


vom Umfange, von der Oberflaͤche und von der Flaur abe 


— 


Hängt? Das if der Knoten ; den meine Vorgänger weder 
geſehen ‚noch. aufgelöft baben, gefchtweige daß fie das Härten 


| wahrnehmen follen, mas ich entdeckt Habe und in dieſem 
| Werke vortrage. Man ſtirbt, well man den Hals, diefes 


Steuereuder des menfhlichen Schiffe, micht' gehörig au führen , 


weiß. Es iſt genug, des Kinn herunterwärte zu "beugen, zZ 


oder es an die Biuſt zu legen, ſo iſt die gerade kinie des 
Halſes hin; und ſo wie der Hals dieſe ungluͤckliche krumme 
Linie beſchreibt, To iſt der Weg des Athems dem 
Waſſer geoͤffnet, und Hals, Raͤcken und Bruſt ge⸗ 
rathen im toͤdtliche Verwirrung j die Nuder des Koͤrpers ſind 


fo zu ſagen zerbrochen. Der Meufch verliert ſeine Defiinung, 


die Theile ſeines Koͤrpers kommen aus dem Gleichgewicht und‘ 
ans der gehörigen Drbnung, er kann feine Oliedmaaßen 
iche zweckmaͤßig gebranden, und. ” u des Tod Die unver⸗ | 

weddiche Folge. — 


Hieraus ergiebt ſich eine dritte — achullch die 
ſe: daß die Faͤhigkoit zu ſchwimmen vieler Movifwazionen . 


- fähig iſt, die ade. von dee Lage nes Halſes abhängen. May > 
kanm fer viel verſchiedene Stufen derſelben aunehmen, als ca 


in der krummen Einis , die bee Hals, wenn er ſich vorwärts 
bengt, beſchreibt, verſchiedene Punkte. giebt; und ob vom 


dem Körper im Waſſer mehr oder weniger. hervorragen, ob. 


u 


es ſchwimmen, oder. ußtergehen-foll, das hängt ‚blos davon 


ab, ab die — des Halfer ſich mehr der geraden Linie 
un 
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nähert, odoer / ob er. mehr‘ gebogen iſt. Es kann daher ale 

‚ein Grundſatz feſtgeſetzt werden, daß die Fähigkeit su ſchwim⸗ 
men am: ſtaͤrkſten iſt, wenn der Hals eine gerade Linie bildet, 
und daß hingegen der Tod si einſtellt, wenn sam meiſten | 
. if, 
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“Kon 08 bey dem. Schwimmen am meiſten auf das 
- Gewicht an, oder entſcheidet vielmehr die zu⸗ 
ſammenſtimmende Wirkung und Harmonie aller 
Cheile des Körpers, und der Einfluß, dem die 

Seele darauf bat, fo lange fie ihre Herefchaft 
über den Körper ungehindert ausüben kann d 


Alle bieherigen —— haben — Der 
| Zwec— gehabt, den wichtigen Punkt zu beweiſen, daß das er⸗ 
ſtaunenswerthe Schauſpiel, welches der. Körper eines 
ſchwimmenden Menſchen darbletet, eine bloße MWirfung der ° 
Harmonie aller Theile deſſelben iſt, die unter dem Schutz des 
J Halſes und unter der Leitung der Vernunft ftehen. Daher 


ann man bad, was in der vorſtrhenden Frage uch. zweifel⸗ 


haft ausgedruͤckt iſt, mit Recht als einen Satz, der uͤber alle 
Zweifel und Ausnahmen. erhaben iſt, anſehen. Der Hals 


cgertritt die Stelle des Steuerruders; dazu iſt er aber nur 


alsdann geſchickt, wenn der Menſch die völlige und ruhige 
Herrſchaft uͤber ſich ſelbſt behauptet Dieſe Herrſchaft erhebt 
ſeinen ie) über ‚die. Soingungen einer bloßen Maſchine. 
und 

J 


— 


4 . x ; 
— J 
⸗ — 
* ‚ 
s 
D » 27 * = be Pi * 
⸗ - 
J er ” X | 
J v ⸗22 
— Ms * 


und. ſeze lan in die Kaße ——— un belebter Ding, 
| Degen Wirtungen wicht ‚nach, den eingefchränften Regeln den 
| Erperimenspiphnfi e geſchaͤtzt werden duͤrfey.· Denn” dag Sa 
biet von dieler Aftcecht ſich nur auf- Körper oder. materielle 
| Gegenftänng, und nicht auf ſolche, die entweder nichts ma⸗ 
terielles an — haben, oder vermiſchte Weſen find, in weichen | 
die körperlichen Kräfte mit den nicht zu berechnenden Kraͤften 
des Geiſtes auf eine geheime und ſo innige Weiſe verbunden 
Kr Ko, daß, di⸗ einen shne die andern nicht wirfen Dune 


, And olem dieſem iſt far), daß ſich die Ehe des Sc ee 
— „die bey einem jeden: feblofen Körper gelten, nicht 


ohne Einſchraͤnkung auf den Koͤrper des lebendigen Menſchen 
aumenden laßen. Das iſt use alsdann der Fall, wenn der 
Menſch, von Furcht ergriffen, ſeiner Vernunft in einem fol« 
den Grade beraubt wird, daß er aufhoͤrt ein vermiſchtes 
Weſen zu ſeyn, und zu einem blos phyſiſchen Koͤrper her⸗ 
abfinft; dann bleibe er auch den Wirkungen des Gewichts, 
"Be ſonſt Durch die Gegenwirkungen der übrigen Kräfte, wel 
che aus der wohlgeordneten Verbindung des. Ganzen entſte⸗ 
ben, eingeſchraͤntt werden, ganz uͤberlahen, iünd gehe im 
| Waſſer elendiglich zu Grunde. Was bierbey beſondere Auf⸗ 
| merflaupfeit verdient, iſt dieſes: daß die Vernunft, die in 
dem natuͤrlichen und geſunden Zuſtandr des Menſchen uͤber 
das Wohl deſſelben wacht, in ihter Verwirrung ſeinen Un⸗ 
tergang beſchleunigt, und die Faͤhigkeit zu ſchwimmen, die 
dem. organifirten Koͤrper eigen iſt, noch etwas ſchwaͤchtz 
denn wenn der nehmliche Körper das beben und mit ihm den 
Geis verloren hat; fo erlangt er feine Fatigkeit zu ſchwim⸗ 
wen mieden; mie wie daxaus ſehen, daß der Leichnam auf 
Die Oberflãche zuruͤettehre und ferolman Um aber zu de⸗ 
Dernardi Schioinnlinßl weh ‚geilen, 
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Bo der ungeheuren Ausyefnuug, zes Mess kany mau — 
lich ein ſolches Steigen des Wafferg durch den Drud der 
auufgelegten Körper- nicht Wahrnehmen; allein man darf ug : 
pen Verſuch in. einem engen Gefäße machen; ; ® wird es 
gleich in die Augen —— F 
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Nun mache man von Bien unolberfprecfien je 
broſtatiſchen Satze die Anwendung auf das Scif 3 Jo wird 
man leicht einſehen, daß es nichts dadurch getpinht, 06 Dig % 
Waſſerſanle etwas groͤßer oder Heiner iR: Der Drud pe | 

eine Folge der Schwere, iſt, ‚übe feine andre Wirkung aus, 
als die, daß er fo. viel Waſſer dem Gewichte nach aus: der 
Stelle treibt, ‚als das Schiff ichwer iſt; und da dieſer Druck 
ſowohl in der Hoͤhe, als gegen den Boden und die Waͤnde, 
gm in der ganzen. Waſſermaſſ⸗ and, in jedem ‚einzelnen Sheil⸗ 
den. übergl gleich iſt: ſo folgt, daß Das. Waſſer Nah ua 
Verbaͤltni des Gewichts und der. Weite Des Gefäßes, worin worin 
ed enthalten iſt, uͤber ſeinen Stonp echeben wir... Es if 
eineeien ,. ob es feiche oder tief iſt; genug, wenn 2% ww 
ziel -afler hergeben kann, els das Gewicht der Scifee J 
beträgt; fo ſchwimmt diefes, Die Wafferfäufe mag: hupderz, 
oder ‚geben fenn. Blos die Oberfläche erleidet. dadurch eine | 
Veränderung, denn fie wird um fo viel erhoͤht, als das 
Ri, durch ſtin Gewicht Bier ı aus der ————— | R 


— 


— Um #4 blervon noch nr; EN iberjiugen, — non ; 
enmal auf das Verhalten eines, Körpers Atung, „der ſpe ⸗ 
lat leichter, als das Waſſer, Hy „und. fich von denp, © 
trockenen Boden eines: Gefäßes. allmaͤhlich int Waſſer gen 
hebt. Ben. Werfuchen hoͤrt mp die Stinmne,deg Hetırz | 
wrir wollen uns alſo bemahen Sen, horen· Er 
VRon m: BE oe > Auf 
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2. Verdalt ſich die Sache fa; 3, %, if e tlar, aß dus; 


en Far ee ae ee 
- 


ar ui ben Voben eiſen Selitie Tege an in Shader 
St, And 'gieße alsdann nach und nach Waſſer nein, 
&s fände das Waſſer dem Gewichte‘ des Holzes noch nicht 7" 


dies kommt, ſo Tänge wird das Holz ruhig auf . 
Doͤden llegen blelben; 5’ jo balb es ihm aber gleich it, 

bald witd ſich das Holz; vom Boden krennen, und — 
Bewegun des Gefaͤßes nachgeben — zum offenbaren Be⸗ 
121,7 v 1 es ſchön ſchwimmit Thut man noch etwag 


wenlges Waſſer hinzu, To wird De Wirkung mehr in die | 
Küden fällen; und Fülle man endlich das ganze Gefäß an; 


B Weinumt das Hel; darum nicht beßer, das Heiße: es 
sägt mit äncm prößern Echt aber Bie Dich, ves 


——— ı er 


Holz in wenigen Waſſer eben fo gut als i in dielem ſchwimmt, 
oder, daß es pon einer ganz kleinen Waſſerſaͤule fo gutr- 


wie von ⸗ainer ichr genfen, getragen. wird... „Je wehr Waſſer 


man in das Gefäß. gießt, deſto höher ſteigt e8 zwar, aber 


ohne den geringſten Einfluß auf den ſchmimmenden Koͤrper. 
‚Digeigen, Bi in — Gelegenheit haben, die Ebbe 


K2 und 


4 


N. 5 ”.. . 
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n De Verf — ſich Nicht N genau che 


Soll das Hol; ſchwimmen; ſo iſt es nicht genug, daß 
Das Waſſer fo’ viel wiegt, als das Holz; bey 
einem weiten Gefaͤß kann es viel mehr wiegen und 
Bas Holz darum doch niche ſchwimmen; — fondern. 


es fommt darauf an, daß das Wafler fo Hoch im. 


Gefäße ſteht / als m das Holz sm € EN 
Enten, e K. 


/ 
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und Sind an dem Ufer der — zu heobachten, — 
dort zum Beweiſe deßen, was hier geſagt iſt, einen Ver⸗ 





& Such in Großen ſehen: viele Schiffe gerathen zur Zeit der | 
Ebbe auf den Grund, die bey ruͤcktehrender Fluth von 


einer ganz kleinen Waſeerſaͤul gehoben und ſchwimmend er⸗ 
halten werden. a eg — 
.. ‚ \ 
Wenden wir bie auf unfer woiges ia Frage ſehendes 
Shiff an; fo ſehen wir daß es vor einer. niedrigen, ‚aber 
binreichenden Waßer ſaͤule eben ſo gut, als von einer bobem. 
getragen wird; ;. und auf den Körper des ſchwimmenden 
Menſchen angewandt, ergiebt fich diefelbe Folgerung. Es 


iſt alſo ein offendarer Irrthum, der’ fih auf das Anſehen 


des Ariftoteles *) fo lange in den Schulen erhalten hat, daß 
eine höhere Waflerfeufe einem Schiffe: einen groͤßern Wider⸗ 
ſtand leiſte als eine tleinere. 
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-®) Ariftot. in problem, Tection. 25. problem, a. 
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— Buättiee Kapitel. 


IN 


ie kebendigen. gandtbiere, die vierfäßigen ſo⸗ 
wohl als: die kriechenden, ſcwwimnien von 
Natur, 





., :. — a . wine 
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ESowohl der hub Eberharte, Diabn, als 
der Deutſche Nikolaus Weinmonn, die beyde “über 
Die Edwinmtguf getchrichen haben ; ingleichen ‚dep Franzoſe 
Shevenot, der, wie der Verfaſſer des Artikels Nag 

in der Encytlopaͤdie berichtet, feing Scrift, art de nager, 
eus jenen beyden zufammen geſchrieben bat, 9. behaupten 
tinſtimmig daß alle kendthiere ‚von Ratur ſwiumen 
koͤnnen. 
84 De. 


2) Ki — — ich in ver oben .anı gefahrten us. 
: gabe der feanzdfifchen Enchtlopaͤdie nichig. In Fhchers 
Gel. Ber: wird eim NRitblr Wemmann aufgeführty der 
‘3537 ‚dae Heine Schrift: Harculis camı Antaeo . 
pugnae interpretaite. allegorian: or pia Yrause 
gegehen hat — ob diefer mit dem eben genauuten bei) 


kn iſt, Panne. ee 


- 
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Der Verfafſer der Abhandlung, bie der —E 
Schrift vorgefegt iſt, bemerket ebenfalls: daß ſeit zweytau⸗ 





: fend Jahren bis auf den heutigen Tag noch Niemand daram 


gezweifelt, ja daß ſelbſt nicht unberäpmte Scheiftfieller dieſen 
natürlichen Vorzug His auf den Menfchen auggenehus Haben. 


Bazin hingegen, Cocreſpondent der Akademie Der Wiſſen⸗ 


ſchaften in Paris, giebt es in einem ſeiner Buͤcher, das vor 
nicht langer Zeit in Strasturg heraus gefpnummen. iſt, zwar 
als unbezweifelt an, daß die Ihiere ſchwimmen tönuten, 
lengnet ed. aber, dat der Menſch dieſe abe von Rote daͤtte 
und ſocht. er. ſyger aus Dew, Dan. fine Käwers ” bewei⸗ 
ſen. 2 


Auch Borelli IR der Meinung, — Die Landehiere 
von Natur die Faͤhigkeit zu ſchwimmen haben, und giebt 
auch Gründe Dafür an, de, may in der wunder 


Stelle nachfehen fan. = 7 u 


Ich führe indeffen dieſe — nicbt an," um auf 
ihr Anfehen einen Beweis zu gruͤnden. Die Frage betrifft 
eine Tpatfache und da iſt mir die Uebereinftimmung derſel⸗ 
ben — woraus exheilet, tag die Naturforfher aller Zeiten 


F und Dit; N ja faſt ofle Nationen hierüber geglaubl haben — 


Me i "genug, 
* F Y re * 


s 


*) Die Seit von Bazin: IE Ike rar Aufchkenen und 
. führe den Titel: . Oblervasions fur les, Plamtes et 


leur Analogie avec les: Infentn Was er Kbez das. - 


. Echwimmen der Ihlere: und. Menſchen ſagt, - findet Tich 
. U Auszuge im erften Bande des Hamburg Re I 
gazinus. S. 327. ff.:.. — . 


ee) Borelli L.c. propo 037. "vg: 
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genug, m em̃e fo allgemein Fänerfanite Watehiit amumeßs 
men, 'Mle Thiere von’ allen Sartungen ſchwimmen af . 


‚von Natur. - Der bloße Anblick kann ung davon überzeugen 3 
ad. Baffon erzählt: URS’ don Wanderungen der Maufe 
aus einer SuM I die ad * — wacrre Ecwinne end 
— a 


en von Pontoppidan über die Norwegiſchen 
Hirſche an: „Pontoppidan, ſagt er, bemerkt von den 
Norwegiſthen Hirſchen vaß ſie ſich aur In den Diſtritten 
„von Bergen und Droniheim; oder In den weſtlichen Theilen 
„des Meiche finden ; und daß Diefe Thiere biswellen Trupp⸗ 
ssroeife Aber die Eauoaͤle ſetzen, die zwiſchen dem feſten Fand 


suRd-den benachbarten Inſeln Mid,“ Cie pflegen alsdann 


stiste Koͤpfe zu “unterföigen, indem ſie in einer Reihe hinter⸗ 
einander ſchwimmen, und ein jeder feinen: Kopf anf die⸗ 
" „Bruppe feines Vordermannes legt; und wenn Der Vorderſte 
vmde Mer fo wechfelt er feirten‘ Mag mit 'elhem andern.“) 
Diefe tmntuche Methode ja ſchwimmen verdiene Bewun⸗ 
verung zder Grund aber, varum fie ihre Köpfe unterſtuͤtzen / 


kann wohl fein anderer ſeyn, als weil. dag Gewicht des Ä 
— ‚den Kopf zu ſehr niederdruͤcke In den 
Beſchreibungen von Reiſen nah "dem Nordpol wird häufig 
don den weißen Bären ersählt, daß fie, um den Verfolgungen 
' drei Jager zu ehtgehen, "eine große Strecke durchs Meer 


Aöndiitisen air fh als Bortseffliche Schwimmer piges. 
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ben · biefer berlhmnee Stier fuͤhrt uns eine. v. | 
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7 ee — 
— Da dis Zubigheit zu Ihpinmen ‚von atten Aucerfet⸗ 
MWern als ein algemeiner Vorzug, aller Thiere anertennt war; 
ı fg entſtand ben vislen DIE Feage; warum mahf-die Natur den 
Thieten ein ſo koſtbares Befhpat, in reichlichem Maaße ver⸗ 
Uuiehen, und dem Menſchen, der, ‚nach alın Gründen, deſſen 
F noch — geweſen — verſagt bare 
hedeite alerbir, oh ag au Der ARenfh Def 
Boug von der Natur, ‚fo gut als Die Zhiere erhalte 
baͤtte, daf er ihn ‚aber, nur dadurch verloͤre, daß er die Ge⸗ 
ſahren Des Todt kennt ynd- ſich por ihnen fuͤrchtet/ da bin⸗ 
‚gegen die Thiere einer ſolchen Zurcht unfähig wären, . Diefe - 
Meinung if keineswegs belricd gend, und gruͤndet ſich eben 
ſo wenig auf ‚richtige phyſikaliſche Säge, als auf wverläßige 
Besbachtunger.Ich werde dieſe Frage, in Bexreff des 
Mieuſchen ,an einem ‚andern, ſchicklichern Dpte abhandeln, und 
— mich bier auf bie Thiere allein ein, 





Zuerſ frage ib: woreuf füge ſich Baum. —* ale, um | 
Ich, möchte fagen, algemeine Meinung, daß die Zhlere Feine J 
Zurcht haben? daß die Jurcht feine Gewelt über ihren 
Mucth und‘ ihre Einbildunggkraft äußere? I gebe zu, daß 
die Tiere nicht Die Faͤhigkeit haben, . eine entfernte Gefaht 
aus Gruͤnden voraus zu ſehen, und alſo auch nicht im voraus 
‚ eine Furcht vayvor haben koͤngen. Allein ‚wenn fie ſich wirk⸗ 
hin Gefahr befinden, ſo zwingt ſie hie Stärfe ihrer eigenen 
Empfiudung wohl, für ihr Leben beſorgt zu kenne... 00 de 
gerathen in Furcht. Man verfuche es einmal, ein vu. 
— einen Eſel, einen Hund⸗ oder was ſonſt fuͤr ein Thier, mit 
Gewalt ins Waſſer zu treiben: fo wird es vichts weniger 
als wißig. folgen, ſondun meiſtens ‚elle Gewalt anwenden, 
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am heraus Ye fommenz; es wicd ſeinen großen Widerwillen | 
ſowohl durch die Stimme, als durch den Blick und ducch ein 


Zittern i in, allen Gliedern zu erfegnen geben. Ich habe ein 


Pferd geſehen, das ſonſt ein munteres und muthiges Thier 
— und das gleichwohl ſo ſehr in Furcht gerieth, als mau 


re A 


28 ing Waſſer treiben wollte, daß es in einem ‚Augenblide 


"Über und über. mie einem falten Schweiße bedeckt war. 


Bir dürfen ja nur daran. gebehfön, , ‚wie leicht die Pferde 
sand Thiere überhaupt erſchrecken, und. vor Furcht außer ſich 
Fommen. Wi⸗ viele giebt es nicht, die entweder wegen ihres 
blöden Geſiches, oder wegen ihrer zu lebhaften Phantaſie, 


oder wegen ihrer zu großen Reizbarkeit, fo leicht vor Schre⸗ 


en außer fich kommen Daß. man es zu ihren Eigenſchaften 
Rechner, und fie drßißgen (deu nenut? Ein ‚Belchren, 
ein Stein,, ein Pfobl ‚ ein Graben find. hinreichend, fie 
plönlich aufzuhalten ſie in Verwirrung und zur ſchleunigſten 
Flocht zu bringen... Benn fie alſo ſchon ben diefen Dingen 
fo ſehr in Furcht gerathen, wie viel mehr wird das geſchehen, 
wenn ſie ſich mitten im Waßer befinden, too fie ſich in viel 

größerer Gefahr ‚glouben!. ‚De. ‚Mangel an Furcht kann | 
Daher unmöglich der Grund leyn, ‚, Warum fie von Natur im 


fürhen. 


Mafler ſchwimmen innen; mon "nu alſo einen andern auf⸗ 


Sind die rien der Zuccht unterworfen: fo ße fie, 


| fs gut wie.der Weunſch, den Vorzug, ‚von Natur ſchwimmen 


a tönen, verlieren. Dennoch gefehicht das nicht. Mas 


verfe einmal einen Hund oder ein anderes Thier ins Waſſer, 
ſo wird er, des Schreckens ungeachtet, das ihn bey der ver⸗ 
weiutlichen Gefahr ergreift, recht gut ſchwimmen. Anfangs 
oe Se von dem * hinunter getrieben werden, 
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aber 
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* ber fehe bald wieder auf vie Dberfläihe jurliffegien, Bw 
dieſer Sag: it: jein erftes Befchäfe, den Kopf, den er zum 


Yinmen frey haben mn, vor dem Waffer zu fichern und ie 
ünferhatb denfelben zu halten, Iſt Bus gefchehen; fo Drei 


er ſeine Augen herum“ und unterſurcht gleichſam Den Damm 


der in rinſchließt; dabey bleibt et ſtille ſtehen/ als db ve 
rrſt mit fich ſelbſt zu Rathe glenge / und wenn er ſich zu Dem 
Wege entſchlofſen har 3 Auf dem cr am beiten“ buis Diefem bes 


ſchwerlichen Element hetuuszetvmmen glaubt; fo fangt er ak 


"gar ſchwimmen, indemn kr fine Beine bewegt, But — 


ur, 


dem erioählten Orte zü— \ 


.. 
.& 


1: Dife Beobachtung > ung — der einm Su, nu 


die Shiere, ‚ auch ſelbſt bey dem Höchfien Grabe der Sucht, 


| 


| 


doch ihre natuͤrlichr Fahl fi gu ſchwim ann" Behalten; * 


der andern entdeckt ſie uns die wahre Urſache woher ſie die⸗ 


fes natuͤtliche Fotent befigen, Iſt nchilich der Scoß, den > 
fle durch den Son erhalfen ‚Haben , von dem Wafſfer aberwun⸗ | 
ben, "fo kommen fie tülenkr n die Hoͤhe/ und werben" voh 
bem Waſſer getragen. Folglich rap fie ſpezifiſch leichter, ald 


das Waſſer. Aledann halten fie nur Ben Kopf außerhalb 


den Waffer, um frey athmen zu koͤnnen, und fo fangen fie a 


an zu ſchwimmen. Die Bewegungen, die fie Daben machen, 


gefchehen mit den Beinen, Alſo, ihre fpezififche, Leichtigkeit, 


und dir natuͤrliche Lage ihrer tiedmaahen “find die Urſache 
lhrer natuͤrlichen Babe zu ſchwimnien . Dieß will ſo vi. 


u» 


= fagen, daß die Thiere nicht genoͤthigt find, im Waſſer eine ges - 


zwungene, unnaruͤrſiche Lage anzunehmen, Sſe befinden fg 
Hier, eben fo gut, als wenn fie anf Der Erde ſtehen. Ye 


längerer Hals macht es ihnen bequem; den Kopf in Die Luft 


zu eb. Di Rinne, weſen Sep unter del 


Bauch | 


| Körper des Zhieges waͤre nicht auf die, cwaͤhnte Axt prganie I 
ſirt; würde fv aladann wohl von Natur. ſchwimmen? Ge⸗ 


— Rn aan. ——— 
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die ſie auf dem feſten Lande gewöhnt find. Alles alfo iſt bey 


ihnen Raturx, ach sine bloße Zelge von dem Mechanemus 
ihres Kärpeig, .. ni haben, ik: nen das — na⸗ 
Sl ae en. —— 


\ s Pe. 
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Wir wolen — auf einen Yngenbit — Der. 


wiß nicht. RBägg.g B. der Schwerpunkt nicht unter dem 


Bauche, ſondern im Kopfes. fo muͤrde dieſer, nach hydro⸗ 
ſtatiſchen Geſetzen, ‚immer unterwaͤrts gekehrt und ganz vom . 


Baer bedeis:fenn. Alsdanu moͤchte es ſeine Beine bewe⸗ 
gen, und fich drehen und wenden, wie es wollte; jo wuͤrde. 
es doch nie den Kopf in die Hoͤhe bringen und frey athmen 


Kinn, — — von — er Rn unfähig 


ee 


Ei Die, eig Angers Bor eitk, Non; ‚gie, 
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— die * —* Dean — und — Ba 
— richtig, 
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9— „ke Era many an zZurce, ſondern wegen der 
„vorthenha 

qkonnen: dir Thicre von Natur Sümimmen, « -Barall: 
de. MOL api. — —X BR 
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zum. Hehwimmen erforderlich, 


| as At in Ke, —* Sulac. Die. 
Beine bongkn ſorhetab, Win es 
if , und die Bewegungen / die fie machen, find dieſelben, au; 


% 


„ur, Habt: ah defecum more, [ed oh — 


en Greſtaͤlt und Einrichtung ihres Körpers! ı 


eines Hebels fich deſto geſchwinder bemegen, je weiter fie don 
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eilig ‚Daß die Wiere dehwegen von Mäder — 


weil ihr Koͤrper ſo gebaut ik, daß er ven sinen Vortheil 
im Waſſer giebt. | | 2 


+4 ——— 


Aus den‘ — Geinden — wie un⸗ 
zureichend die Meinung derferrigen iſt, welihe glauben, dag , 


"de Vorzug der Thiere, von ‚Natur ſchwimmen zu koͤmen,“ 


auf den Bewegungen ihrer Füße beruße. Diefe‘ Bewegungen 


"mögen andy wirklich beſchaffen ſeyn, oder vom lhuen ange⸗ 


nommen werden, wie ſie wollen fo werden fie und doch nie 
überreden koͤnnen, daß fle art genag wären, einen-Rörper 


‚über dem Waſſer zu erhalten, der nicht. von: Natur fpezifiſch 
lelchter, und vermoͤge feines ganzen Banes geſchict waͤrer 


eine ſolche Wirkung hervorzubringen. Alles, was ſchwerer: 


als das Waſſer, iſt, muß eiteder. selhrokib'n oder laugſam zu 
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Boden finfen. a — z 


5 soil diefe Unterſchung damit sfäfchen, vaß ich 
Bir ‚ die Thiere koͤnnen deßwegen von Natur fchwimmen,) 


weil der Schwerpunkt bey allen unter den Bauch fält. Das 
iſt der Theil, welcher "das. Gewicht" des "ganzen Rbepers in 


empfhiden Bat, und iſt dieſer wichtige Punkt unterſtatzt; fo 


bleiben alle Glieder, ber Geſetzen der Meihanif zufolge; im 
Gleichgewicht, und in ihrer gehörigen Lage, ohne die ge⸗ 


riugſte Empfindung von · Ungemaͤchlichkeie oder Zwang; viel⸗i 
mehr konnen ſie ſich um ſo leichter bewegen, je weiter ſie von 
dem Schwerpunkte entfernt ſind. Es iſt ein Geſetz der 
Mechanik, daß die verſchiedenen Punkte in ‚dem Arne ; 


dem LUnterflügungspunft entfernt find; und daher‘ find die 
— Beine auch immer bie fchnelleſten und ltichteſten. 
— * 
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" Ratur ſchwimmen fännen, übrig bleibe: ſo etinnere ich 
meine Lefer an jene Hauptregel der PHufit, daß alle organis 


| 
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beſonders eine Menge Beyſpiele. Da ich ſelbſt Luſt hatte, 


\ 
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Und eben’ X winn der Kopf bey ben lieh, da ee 
au einen fangen Halſe gt, mit großey Schnelligkrit außer⸗ 
halb dem Waſſer gebtacht werden; die. Foͤße, die unter den 
Bauch herabhaͤngen, find "anch:leiche zu beibegen ‚weil fie 
ihre natuͤrliche Bewegungsart beybehalten. Und ſo iſt es 
Bar, warum’ die Thiere im Waſſer mit diner ſolchen Leichtig⸗ 
Teit fortkommen; denn fie miachen-in Ihm dieſelben Bewe⸗ 


gungen, die ſie von rer Geburt an in Dem feften .n = 


8 
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Danıit abet auch nicht der — Zweifel gegen die . 


bisher vertheidigte Behauptung,‘ daß alle Randthiere- vom 


fche Koͤrper · foezifiſch leichter, als das Waſſer, find. Da nur‘ 
niemand leugnen wird; daß die Körper der- Landrhlere wahre 
organifche Körper And; fo müflen fe eben befwegen bie Eis 
genfhaft heben, zu ſchwimmen3 und da bieſer Vorzug no 


daurch die naturliche Bewegung ihrer Glieder unterfiünt wirds’ 


fo folge darans daß fe von Metur auch die Gabe Wien 
— — itůbr je init, en 


3 


- Die — Zhiere Pd ebenfalls —— — 


un fo wohl vir Erfahrung, Cats phyſttaliſche Brände lehren 


uns, daß fieim Wafler nicht unterfinfen, und vom Natur 


Die Fahigteit haben, nach Willkuͤhr zu ſchwimmen. Sie ſetzen, 


wenn Luſt/ over Noth fie dazu treibt, Aber Bäche, Eanäle, 
Stroͤme, und ſchwimmen in Seen herum, wie es ihnen ge⸗ 
fü. Die Naturgeſchichte von Eghpten liefert uns - Hierwon! 


Verhache darůbrr auzuſtelen⸗ ſo verſchaffte· ich mir einige 


gröoße, 


2 
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— ſhneete Schlangen, au lich fe in nn gerkmuigen 
Zeich werfen; hier ſchwaͤmmen fie. mit Dem Kopfe und dem 
oberſton Theile Bi Ruͤckens außerhalb dem Wafler. Sie 
berwegten fi ins Waßer voun einem Orte: am, andern, 
und ſtrichen auf der Oberfläche hin, eben fo ‚wie fie es auf 
Sem Lande zu machen- pflegen, Denfelben Verſuch. ‚habe ich 

nut ſehr vielen Eideren, kleinen; mwittleen und großen, ange⸗ 
el u ‚der, Erfolg wer. jmmer der nehmliche. Sch ber 
merkte bey ihrem Schwimmen noch das Beſonderodaß ihr 


Weg nie gerade gieng; und das kam daher, weil fie immer 


beyde Foͤße einer Seite: zu gleicher. Zeit, und alſo abwech⸗ 
feind eeft die der rechten, daun die ˖der Unken Geicg beutg 
ten; und eben. fo richteten. fie. auch den. Kopf baltı nach der 
einen, ‚bald nach wer andern Seite. Ihr Verfahren zeigt, 
Daß nien ben verfchiedenem Gebrauch der Mittel er 
' wi * eine verſchiden⸗ RR ende 


Du triechenden Ahlen ſud arch fuͤr ile — Pr 
empfindlich, © ſehr Dieße. Hie,baleht, unp mutet madt; | 
- fo ſehr Drüde ſie jene wichen „_ macht fie gehauͤhllos up. verient 
- fie gleichfem in den Zuſtand des Zodes, eher: figdet man 
ſie im Winter in ihren Hoͤlen zuſammengewickeit, ganz er⸗ 
ſtarrt und ahne Bewegung. Legt, mar ſie in Diefem Zuſtande 
ins. Waßer; were BEER. m — 
do v⸗ge ohtet. a 


08 ale open Senken e-f Prien 
- Wotye allen Landehieren dariun einerley. Einrichtaug gegeben: 
bat, daß fie alle ſchwimmen, weil fie organifche: Körper finde 
und daßß ſie das Vermoͤngen haben, ſich nach Willfuͤhr im 
MWaſſer su bemegen Typ Unterſchicd zmwilchen. bang. Schwin⸗ 
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ans, daß beyde dieſelben Bewegungen im Waſſer BUN 
‚au bie fie auf dem Bande — ſind. | 


- 








Drejiefneee Kapieit, 


Biete Bögekhaben von Natur das Dermögen im 
 Rhwimmen; andern ſcheint es verſagt zu | 
fepn. “ Fa f 


2* 





J— 


Dei Gegenſtand, oft den: er jetzt — iſt —* ſehr 
ausgedehnt, da ich aber keine Naturgeſchichte ſchreibe; fo 
glaube ich mich blos auf dasjenige einſchraͤuken zu muͤſſen, 
was auf das Schwimmen Bezug but. Zu | 


\ + 


Das Geſchlecht der, Vogel r Aberans zahleeich, und ä J 


möchte wohl nicht zu viel geſagt ſeyn, mein man behauptet, 


‚ Daß es weit mehrere Arten von Voͤgeln gebe, als es von vierfäßigen 
Thieren giebt, : Ihe Deich iſt die Luft, aber die berſchlebene 
Art ſich zu naͤhren macht, daß man fie In Waffer. und Land | 


vogel unterſcheidet. Und ob es gleich ihrer viele giebt, die 


in der Luft ihre Nahrung finden, wie die Schmalben, die 


ſich von Megenden Joſelten naͤhren, oder die Raubvoͤgel, der 
Aler, Der Zelt, den. Sperber und. andere, „die auf andere 


Vögel In der Eufe Jagd machen; fo werden dieſe doch, u den 


— — I, w 8Wband⸗ 
| Ä \ | 


mn der Sieefüßigen und kriechenden hiere Äh * von | 
ihrem verſchiedenen Körperbau her: denn man bemerkt durch⸗ 


. a ise — 


Landvogeln gezaͤhlt, weil fe ihre Nahrung auch yon ren 
von der Erde holen, und ga Dem Bande wohnen. 


Die Waffervögef nähen fh meifteng von Sißten, a PN 
Ihwinimen daher auf dent Waſſer umher, durchſchneiden es, 
tauchen ſich darin unter, und hefinden ſich mit einem Wort 
ſo ungezwungen und gluͤcklich darin, als die andern Voͤgel 


auf dem Lande. Bey Stuͤrmen, und mitten fir den geößten 


Ungewittern bleiben. fie ruhig; fe. kommen alsdann in großes 
"Haufen zufammen, kämpfen mis dem Winde, fpielen mit den 
Wellen, und find munter und luſtig, ohne y fürchten, daß 
fie ertrinken möchten. Auch vertragen fie fich untereinander 
recht gut, weil fie ſich mitten im Ueberfluß von Fiſchen be⸗ 
finden und immer vollauf haben, und ihre gegenfeitige Zus 
neigung iſt das unzertrennliche Band: ihrer Gefelfchaft. Sie 
vergreifen fich nicht au ihres gleichen, und beflecken ſich nicht 
mir dem Blute anderer Voͤgel. Sie Icben lieber quf dem 
Meere, als auf dem, Sande, und verlaflen es nur, wenn Se 
ans Ufer gehen, um ihre Eyer zu legen, oder wenn ſie ait 


einee Beute beladen ihren Jungen Die noͤtbige Nahruug 
bringen. Sobald die letztern fliegen koͤnnen, fuͤhren fe ® 


auf das ar und. lehren fie ſchwimmen 2. 


Ale Waffernögel Taken von Natur das Vermoͤgen⸗ nach 





Willtuͤhr zu ſchwimmen. Sie haben eigen orgenifchen Koͤr⸗ 
— und gehen a im. ee . unter — welches 


| 


i 


S >}: Viele ei ſabren ihre Yangen viel cher. zu 5 


. -, Schwimmen au, als.fis fliegen Be r B. —— 
and Enten. K. 
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das erſte uud soefenslichfie Eilerderuiß zuw wiltͤbrhrten 


Schwinunen iſt. Der, ganze Bau ihres Körper fann ung . 


davon überzeugen, Sie find: ‚mit leichten Federn betleidet, 
und die Haut iſt mit einem dichten Ueberzuge von- Pflaum⸗ 


federn bededt, der. von der Natur gleichfam überfirnißt iſt, 


fa daß keine Feuchtigkeit ihn durchdringen kann. Sie ſind 
ſtets zum Zliegen, und ſtets zum Fiſchen bereit; ; beftändig 


ing Waſſer verſenkt, und beſtaͤndig trocken. Dieſe Vorzuͤge 


find eine Folge ihrer geringen fpezififchen Schwere. Ihren 


Gliedern fieht man es auf den erſten Blick on,. daß fie zum 


— 


fe a ad a 
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Schwimmen gemacht find. Die breite Haut zwiſchen den 


Zehen, die Ehwimmhaut, macht, daß die Fuͤße ihnen, ſehe· 
gut auflatt ein paar Ruder dienen. Bey ihrem Gebrauch. 


faltet die Haut ſich abwechſelnd zuſammen und breitet ſich 
wieder aus, wobey der Koͤrper einen hinlaͤnglich ſtarken Stoß 


| hätt, um in der angenommenen Richtung fortzugehen. 
De Japge Hals und Schnabel find fehr geſchickt, die Richtung 
des Weges zu halfen, und. dag Befchäfte der Sifcheren LITT 

Unordnang zu verrichten. Ihre Kuochen find To betounder ns. 


wuͤrdig zuſammengefuͤgt, ‚ daß man, ihre Beſtimmung, im 
Waffer zu dienen / nicht verkennen kann. Sie find ein wahres 
Muſter zu dem Bau eines Schiffes. Beſonders verdient die 
Beſchaffenheit des Halſes Bewunderung, der zu den mannig⸗ 


folsigften Bewegungen geſchickt iſt; er kann ſich zuruͤckbeugen / 


ſich vorwaͤrts ausdehnen, ſich auf den Ruͤcken legen; , und (9 


Das Gewicht des Kopfs in die Mitte des Koͤrpers oder ie | 
deu Schwerpunkt bringen, der von der Natur weislich mitten 


zwiſchen nie Musfeln der Bruft gelegt ift. Es ift Daher eing 


Luft, . Ihnen im Wafler zuzuſehen , und zu hemerken, mie ges . 
(hide ie die Bewegungen des Kopfs und des Halſes mit ven. 


_—. der Süße. in Uebereinſtüncuus zu bringen 


© | wißen/ 
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| wißen, wenn fe ſckwimmen ; Diefe entgegeugefegten Glied; | 
-maaßen werden alsdann in Thätigfeit geſetzt und auf eine fö 
meifterhafte Weiſe regiert, daß der gänze- Körper in einem 
vollfommenen Gleichgewichte bleibt. 


Aus dem, was hier geſagt iſt, erhellt zur Gnuͤge, daß 

ale Arten von Waſſervoͤgeln gebohrne Schwimmer - find. 
Sie haben alle erforderlichen Eigenfchaften, um der Unbeſtaͤn⸗ 
‚Digfeit des Waſſers Trog zu bieten. Daher der Anftend und 
die Grazie, mit der fie ſchwimmen. „Sehet die Schwäne, 
„jagen die Naturforfher, mit welcher Anmuth fie ſchwimmen / | 
„und wie majeftätifch fie über die Oberfläche der Wellen hin⸗ 
„fahren! Sie ſcherzen, ſie ſchlagen mit den Flaͤgeln, fie tau⸗ 
"then ſich unter, und kommen wieder mie: Anftand empor, 
„fie: wiegen fi) auf den Wellen; und das alles chun fie mie 
„einer Zuverficht und 2eichtigfeit, Die eben fo fehr ihre Ges | 
„fchicklichkelt, als ihr Wohlgefallen an diefem Spiele, beweiſt. 
„Däher iſt der Schwan das Sinnbild des Anſtandes — 
„das ‚fan ung zuerſt bey feinem Anblick in die Br noch 
8 „inche als feine Schoͤnheit. 





Ich muß noch bemerken ‚ daß der Anfland und die Au⸗ 
muth, die der Schwan bey ſeinen Bewegungen im Waſſcr 
ne eine nothwendige Folge ſeines Gliederbaues ik, ve 

es ihm Teiche macht, fich beſtaͤndig im Gleichgewicht in er⸗ 
halten — und das iſt die erſte Bedingung, ohne die kein le⸗ 
bendiges Geſchoͤpf ſich auf dem ſchwankenden Waſſer erhalten 
Tann. Beobachtet man hingegen den Schwan, wenn er auf 
der Erde geht; fo verfchtoindet fogleih jenes gefäflige : "Alte 
geben; er hat einen ſchwerfaͤlligen, watſchelnden Gang, faſt 
als ob er hintte. Was von dem Schwan geſagt iſt, das 
De Br ? sit 
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gilt von allen —8R je von allen lebendigen Ges 


Köpfen. wi —F 


e⸗ giebt eine andre Klaße von Waßervoͤgeln, die auch 
von Natur ſchwimmen koͤnnen. Sie unterſcheiden ſich von 


den vorhergehenden dadurch, daß fie feine Schwimmhaut an 


den Fuͤßen haben. Dafuͤr ſind ihre Beine ſehr lang, ſo daß 
ſie in Vergleich mit dem Körper- unförmlich ausfehen; " in» 
gleichen Haben fie einen ſehr ‚langen Hals. Diefe Arten von 


Voͤgeln, die ſehr zahlreich find, leben ſowohl auf dem Lande 


als auf dem Maßen, und finden ihre Nahrung an benden 
Drim Das Meer lichen fie nicht, fondern ziehen das nie» 
drige Waßer von Suͤmpfen, Moraͤſten und Seen vor. Iſt 
das Waßer niedrig; fg laufen fie überall darin herum; iſt es 


aber tiefs fo, halten fie ſich mehr au dag Ufer und nähren ſich 


von Fiſchen, oder von den Inſekten und Wuͤrmern, die ſich 
in dem Schlamm aufhalten — wobey ihnen ihre lange Beine, ’ 


ihr langer Hals und ihr harter Schnabel fehr zu ſtatten kommen. 


— 


Blis weilen ſieht man auch dieſe Waſſervoͤgel mitten in tiefes Waſ⸗ 
fer hineindringen und vermöge ihres Körperbaues ſchwimmen ⸗ 


und da fie ebenfalls mit einer uͤberfirnißten Decke von Pflaum- 


u De 


— — ii 


federn nerfehen find, ſo fchwinimen fie nicht‘ blos, wenn fie 


. auf den Gang.ausgehen, ſondern duch zw ihrem Vergnügen. 


Unter dm vielen Waſſervoͤgeln giebt eg mehrere, die 
fo vortreflich untertauchen und unter dem Wafler hinfaufen 


‚ innen, daß fie vorzugsmeife den Namen der Taucher vers 
Bienen. Mau finder dergleichen, in den föniglichen Fiſchereyen 
zu Caſerta, und ſie pflegen häufig auf niedrigen Gewaͤßern zu 

ſeyn. Wenn fie ihre Beute ing Auge gefaßt haben; fo ver⸗ 


folgen fi e ſi e unter das Walter, fo lange bie fie ſich derfelben 
&%3 | bemähe \ 


— 
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‚eine Schwimmhaut an den Füßen, noch sine Dede von 
aus denen man fieht; daß fie vom Waffer ausgefchloßen und 


fang ober kurz. &ie haben einen harten Schnabel und barre 
‚und ftarfe Klauen, Eie find gemacht, den Widerſtand, den 


aufkratzen muͤſſen, finden, zu uͤberwinden . Ueberhaupt darf 
man nur Dis Weihenge, mis, denen Die Vögel verſchen find, 





N — 


bemaͤchtigen, und kehren dan ganz vergnäge auf die Ober⸗ 


fläche zuruͤck. Sie wißen ſich alje, mit einer hinlaͤnglichen 
Menge von Rufe zu perfehen, die Wege des Athems halten 
fie verfchloßen, und ihre Keäfte ſchonen ſie gehoͤrlg, um deſto 
laͤnger aushalten zu koͤnnen; fur, fi ie verfichen ihre Sachen 
meifterhaft einzurichten, und ſo leben ſie Inimer — und 
vergnuͤgt. | 
Die Natur, die den Vögeln ihr — giebt, ſorgt 

auch fuͤr ihre Erhaltung. Da nun das feſte Rand für dieſe 
zahlreiche Klaße von Geſchoͤpfen nicht hinreichende Nahrung 
hervorbringt ; fo hat die Narur fie fo gebaut und fo bekleidet / 
daß fie ſich in Die Luft erheben und auf das Woſſer begeben, 


‚ und fo am beim zw Ihrer Echaltung tauglichen Orte ſich auf⸗ 


halten koͤnnen. Wie haben im Norhergehenden einen Blick 


. auf diejenigen Voͤgel geworfen, Die auf dem Meere und auf 
. niedrigen Gewaͤſſern Ichen, jetzt muͤſſen wie-aber auch die 


übrigen Arten von Vögeln, jedoch nur in Beziehung auf | 


unſern Gegenſtand, das Schteimmens berrachren. Einige 
wenige Demerfungen aa ‚biezis genug fen, | 


+ 


Die Vögel, ld auf dem Lande leben, abi wider ' 
Pflaumfedern auf der Haut. Das find die fi chern Merfmale, f 


für das Land beffimmr find, Ihr Hals iſt nur mittelmäßig 
fie ben ihren Speiſen, und an der Erde ſelbſt ‚die fie oft erſt 


be⸗ 
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‚Gettachten; Yo erkennt mm fogteich ihre Being. F 
Wer ſollte wohl glauben, daß es zwiſchen ben ſchwimmenden 


Eisbergen i in dem ungeheuren Schneeweittheit des Suͤdpols, 


wo man jest nicht mehr hoffen darf, ein’ feftes Land oder be⸗ 


wohnte Infeln zu finden, Vogel gebe, welche in einer ſo es 


traurigen Gegend aushalten? Und doch iſt es fo. De. 
Capitain Cool hielt fie anfangs: für Vorboten eines nahen ° - 
Landes; aber er wurde bald feinen Irrthum gewahr: denn 
da er einige erlegte; fo fand er zu feinem Erſtaunen, daß fie 
nicht nur mit einer dichten und fafi undurchdeinglichen Decke 
von Pflaumfedern bekleidet, fondern auch mit einem doppelten - | 
Ueberzug der Dichtefien Federn verfehen waren. Diefe Be⸗ 
kleidung überzeugte Ihn, daß fe don der Natur dahin gebannt 
wären; weil es ‚ihnen an nichts fehlte, um fih in einer fo 


unwirthbaren Gegend zu halten, ja ſogar ſich dort recht wohl 


zu befinden, Denn fie leben alle: recht wohl. ‚ und eine jede 
Art giebt durch ihren Bau und ihre Bekleidung auf das deut · 
nichſte zu erkennen, was fuͤr ein Klima und mas fuͤr eine 
Gegend ihnen beſtimmt ſind. Da ſie im Waſſer, und in 
riner ſtrengen Kälte leben muͤßen; ſo ſind ſie mit einem 


| Ueberzug von Pflaumfedern und mie Schwimmhaͤuten ver⸗ 
J —** \ E . r * v 


—* 
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Aus dem ‚was hier geſagt worden iſt, ſieht man, daß 


es,/Voͤgel giebt, die nicht im Waſſer leben koͤnnen, weil es 


ihnen an den dazu noͤthigen Werkzeugen fehlt Gleichwohl 


Find viele non viefen im Stande über das Waſſer zu reifen - 


und über weite Meere zu ziehen. Im Fall der Mord pflegen | 
fie dann wohl auch auf eine finnreiche Weiſe zu ſchwimmen. 
Andere aber. find fo ſchwach, daß ſie auch uch Vortheit 
— muͤßen. | 
84 Bw 
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MWas- die erſtern anbetrifft; ſo weiß man, aus welchem 
Anrrieb ſie ihre aroßen Wanderungen unternehmen. Die 


Schwalbe, welche die fühlen Zephyre des Fruͤhlings liebt, 
verlaͤßt das heiße Egypten und fliegt uͤber das Meer, um: 
Ben. uns in einer (mildern Gegend den Sommer’ zuzubringen. 
Die Krometsvoͤgel, die Schnepfen und ſo viele andere Voͤgel, 


die im kalten Norben zu Hauſe ſind, geheü, wein dort alles | 


mit Schnee bedeckt if, uͤber Land und Mer, und kommen 
zw bem Ueberfluß, den unfere Del und Maftisbäume ihnen 





darbieten; fie kommen nach unferm Italien, wo Schnee und 


Eiß nur kurze Zeit dauren, und zu unſern Feldern, die reich 


en Saaten und Inſekten And. Das nehmliche thun die Core 


hen, die Wachteln und hundert andere Arten.‘ Jede der⸗ 
felben nimmt ihre ſchickliche Zeit wahr, erwartet den - 
fligen Wind, merkt auf das Bsichen zum Abmarſch ; 

tritt dann muthig ihre Reiſe an. | 


\ 
N 


Nicht immer find ihre Deifen glädtich. Oft, wenn fe " 
ſich über der. Meere befinden, werden fie vom Winde, Re 


gen, Schnee, Sturm beunruhigt, und dann ſcheint alles iu 


Ungluͤcks das vor ungefaͤhr zwaͤnzig Jahren eine unzäplbare,_ 


Ahrem Untergange vereinigt, Made mich eines felhen · 


Menge von Krametsvoͤgeln auf dem adriatiſchen Meere traf. 
Die Kuͤſten von Apulien waren mit ihren Leichnamen gleichſam 


beſäet. Ein Sturm, mit Schneegeſtoͤber verbunden, hatte 
dieſe Niederlage unser ihnen angerichtet, die fo groß war, 
daß man noch viele Jahre nachher in Der. Seltenheit dieſer 


Re die Solge Davon verfpürte, 


aiein ſelbſt auch alsdann, wenn der Himmel und das 
Meer Bu gäufig ſind, verlangen und füchen fie von Zeit 
; : zu 


in ri an 
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u Zeit Rufe, weil fie durch die lange Reife ermuͤder werden. 
Alsdann pflegen fie ſich haufegmweife auf die Maſten dee 
ı Eiffe, die fie antreffen, niederzulaßen, ohne fich durch die 
Nochſtellungen der Schiffer abfchreden zudlaßen. Em fie 
aber dieſer Hülfe beraubt, und doch fo müde, daß ſie ſich 
nicht länger im Fluge erhalten önnen, dann wenden fie, durch 
De Roth gezwungen, alle ihre Gefihicklichfeie an, um durch 


Schwimmen die begehrte Ruhe zu finden.  Gie laßen ſich 


auf das Waſſer nieder, und werden ruhig von ihm getragen, 
vder fie lehnen ſich, wie es die Wachteln machen, mit dep 
einen Seite auf das Wafler, und breiten den Fluͤgel deu 


. andern Brite aus, fo daß er ihnen anflart eines Segels dient, 


und ſo laßen fie e ſich vom Winde forttreiben, und legen auf 
Diefe Lünfiliche Weiſe einen guten Theil des Weges ſchwimmend 
zurid, Man fiche daraus, mie erfinderiſch die Noth macht, 
und es iſt zu bedauren, Daß man ihr eigentliches Verfahren 
bey dieſer ſinnreichen Schiffahrt noch nicht hat beobachten 
koͤmen. Das wenige, was ich hier davon geſegt habe, ver ⸗ 
dankt man nur dem Ungefaͤhr. Ä | 
Es giebt Voͤgel, denen es an allen mechanifhen Höfe . 
wistech zum Schwimmen fo gänzlich fehlt, daß es ihnen une 
möglich iſt, ſich auch nur ein wenig auf dem Waffer zu hals 
ren. Es find das eben die, welche feine Pflaumfedern auf 
der Hans haben, und nicht mis dem Fett oder Firniß verſehen 
And, der die Federn ‚für das Waſſer unducchdeinglich macht. 
Ihre Federn find vielmehr fo ſchlaff und weich, daß fie im 
Vaſſer den Augenblick ihre natürliche Form und Befchaffene - 
heit verlieren, und faſt zu bloßen Stacheln werden, Ben 
des Art find die Gperlinge, die Finken, nie Stieglitze, und 
— alle die Heimen Voͤgel, die in zableeichen Geſell. 
5 — | 
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Häufer und Staͤdte aufhalten... Diefe find fo fhwächlih und 
| furchtſam, daß fie es auch bey großet Hitze nicht wagen, an 
Seen oder Fejchen zu teinfen, wenn fie ihren Fuß nicht auf 


Bas feite Ufer, oder auf einen hervorragenden Stein und 
dergleichen flügen koͤnnen, und trifft es ſich ungluͤcklicher 
Weiſe, daß fie mitten ins Waſſer fallen ;'fo iſt ihre Tod um, 
-  Vermieidlih. Das Waſſer durchweicht ihre Federn und kommt 

3 ihnen gleich an die bloße Haut; Ihre Merven werden dadurch 


dereizt, fie gerathen in Furcht und Schrecken und find außer 


Stand ſich zu bewegen — mas bleibt jhnenda noch übrig, 
als der Tod? Ahr Koͤrper ſchwimmt zwar permöge: feines 


organiſchen Baues; Me können aber ihte naffen Glieder. niche 


Im Ihrer natürhichen Loge und Ordnung erhalten, -umd fie zu 


„den erforderlichen Verrichtungen anwenden; fie machen daher 


-F6 unordentliche und ungeſchickte Bewegungen, daß fie, au 


flatt von’ einer Steſte jur andern fortzuſchwimmen, vielmehr 


ihren Untergang befhleunigem 


Ueberdieß macht bie Aleinfeie biefer ige, daß auch 


thre Kräfte nur geringe ſi find, und Daher i in dem Rampfe mit 


dem Wafler bald erfchöpft werben. Daher finder man fie 
zur Sommerszeit fo häufig in Zeichen und andern Gewäflern 
todt auf dem Waſſer herumtreiben. Zwar haben auch die 
Keametspögel, die Staare, und mehrere andere Vögel Feine 
Pflaumfedern; ihre Federn aber ſind ſtaͤrker und behalten im 


Wafſer eine Zeitlang ihre natuͤrliche Beſchaffenheit; auch hat 


ihr Koͤrrer mohr Kraͤfte und kann fich alſo, wenn es Noth 
‚hut, beßer erhalten. Dauert inzwiſchen die Noch ungläd- 


Ticher — etwas lange; ſo ſind auch fe ohne Peleen | 
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J Von dem Fluge der Vdgei. 
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Bun ber Beihalfter nen Blick chf den ug der wiel 
ud anf dag Schwimmen der Fiſche richtet; fo muß er. zwk 
ſchen beyden eine gewiße Uebereinſtimmung md Aehnlichtd 
wahruehmen . Die Luft iſt daß Mittel, welches ben Vogel 
in den Stand ſetzt gu fllegen, ſo wie das Waſſer vasjenige 
uiſt, voelches den Fiſch in den Stand ſetzt za ſchwimmen 
Dieſe Mittel geben die Unterflügungspunfte, , die beyden zur 
freyen Bewegung nöthig find. Allein iſt ‚der Körper des 
„Vogels von ebden ſo geringer ſpezifiſcher Schwere, wie die 
Luft, ‚daß er ſich mit ihr im Gleichgewicht erhalten kann? 


Und wenn eine Veerſchiedenheit zwiſchen Ihnen ſtatt findet, 


laßen ſich vie. Lehrſatze des Archimedes eben fo auf den Flug 
anwenden, als ” ſich auf das — der Fiſche Als 
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Es iſt gewiß, daß der Mogel indem Augenblide, wo | 


er thätig zu ſeyn aufhört, aus feiner Höhe mit befchleunigter 
Bewegung herabfällts folglich kann fein Körper weder ſpezi⸗ 


fiſch Leichter, noch eben ſo ſchwer, als die Luft, ſeyn. Selbſt 


wenn er ſeine Flagel ausbreitet, kann er ſich dadurch allein 
nicht in der Luft eLrhalten. Durch welche Mittel alſo wird er. 
in den Stand gefent, fich, feiner geößern fpezififchen Schwere 


— ungeachtet ‚in die Luft zu erhe en, und in ihr zu ‚bewegen? 


! 


Um das zu erfahren, laßt uns beobachten, er dee 
Vogel thut, wenn er fliegen wil. Wenn er aus der Ruhe 
und dem feſten Stande, den er auf der Erde hat, zur Be⸗ 
wegung und zum Fliegen übergehen will; fo zieht er ſich zu⸗ 
fommen, beugt feine Füße, drück fich faſt ganz auf den Erde 


hoden nieder und verfleinert fish gleichſam. Das find nichts ; 


anders als Vorbereitungen zum Sprunge’ oder zu dem erſten 
Abſtoß, von dem olleg Fliegen anhebt, und zu gleicher Zeit 
hält er ſeinen Schnabel, Kopf und Hals eben dahin ; wohin 
er fliegen will. In dem Augenblick des Auffliegens ſelbſtf 
breitet er ſeine Fluͤgel aus, bildet dadurch eine große Flaͤche, 
und ſchlaͤgt Damit ſehr ſchnell und anhaltend gegen, Die dar⸗ 


unter befindliche Luft; und weil die. ganze Einrichtung und 
Befchaffenheit der Flaͤgel es nicht geſtattet, daß die zuſammen⸗ u 
gedruͤckte Luft fogleich wieder entwiſche, ſondern macht, daß 
fie gegen die innere Woͤlbung getrieben wird; ſo entſpringt 


baraus der Widerſtand, der jederzeit mit der Schnelligkett 
der Bewegungen in Verhaͤltniß ſteht, und wegen der Elaſti⸗ “ 
zitaͤt der Luft bey jedem Stoß eine Gegenwirkung hervorbringt, 

wodurch der Vogel jn die Höhe gehoben, und fo gehalten 
Wied, daß er nicht fallen kann. ı Ein jeder Fluͤgelſchlag iſt 


ein neuer Sprung, wodurch der Vogel höher Fomme. Will 
er 
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er Verauf in der kuft fortgehen to iatet ihn der Stoß und 
die erlangte Geſchwindigkeit des Koͤrvers, und er beſchreibt 


ſs viel verſchiedene krumme Linien, fo vlelfaͤltig die Schlage der 
Fluͤgel oder die Sprünge find, N die ee in der Luft thut. 


Has Füegen iſt alſo feine. Solge einer æ geößeen oder ge⸗ 
ringern ſpezifiſchen Schwere, ſondern eine Wirkung der 
Lboltigkeit des Vogels und namentlich. des Stoßes, den 

er ſeinem Körper durch die Bewegung der Slügel erteilt.” F 


Verithten wir den Körperbau der Vögel; fo finden 
wir, daß er auf dag geſchirkteſte eingerichtet iſt, um die vor⸗ 


beſchriebenen Zwecke zu erreichen. Die Beſchaffenheit der 


Fluͤgel iſt bewundernswuͤrdig. Die Knochen find ziemlich 
fang und find Teer, und, ihret großen Düne ungeachtet, den» ⸗ 
noch härter, als die menſchlichen Knochen. Das hat vie Na⸗ 
tur, wie Galilei bemerkt, in der Abficht gethan, damit fie 
deſto leichter wären, und doch eine hinlaͤngliche Feſtigkeit 
atten. Der vordere Theil der Fluͤgel endigt ſich in eine feſte 
Haut, faſt wie in eine Meßerſchneide 3 und dieſe iſt mit einer 


Wenge ganz Meiner Federn befeht, die alle gekruͤmmt und | 


glatt find, fo daß fie die Luft faſt ohne Widerſtand durch⸗ 
ſchneiden koͤnnen. Berner find ‘die Flügel unterhalb gewoͤlbt, 


damit die Luft fich recht in Ihnen fangen könne, und ber hin⸗ . 


sere Theil desfelbeit wird durch die Enden der großen Federn 
gebildet, vie der Länge nach etwas gebogen find, damit ſie 
defio ſtaͤrker würden, und die mic ihren Wurzeln in den 

feſten, abg nn Musteln der Fluͤgel ſtecken. 


Mun unterſuche man die Febern insbeſoüderr. Die 
Kiel if hart und yon einer hornartigen Subſta nz; und di 
| Tune 
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Ja, nachdem die Maſchine einmal eine ſehr ſchuelle Krelebe 
wegung angenommen hatte, bemerkte ich, daß, wrun auch 


Die Bewegung meiner Hand. aufhoͤrte, der Vogel Feigen 


“nr Flug noch ein gutes Stuͤck fortſetzte. Es lieh fich vorher 


feben, daß die in der bieyernen Kugel enthaltene und durch 


die hoͤlzerne gleichſam eingefperrte Luft , nebſt den ausge 
breiteten Fluͤgeln, eine ſolche Wirkung hervorbriugen wuͤr⸗ 

"Be .Enduch beobachtete ich, daß die Sticheraft auf die 

letzt meiner, Hand unmerklich wurde. Denn dusch bie 
Schnelligkeit der Bewegung, und die beſtaͤndige Wieder⸗ 


holung deſſelben Weges haite ſich in der Luft gleichſam 
ein Tanal gebildet, an deſſen Rande die Luft der Flich⸗ 
kraft Widerſtand leiſtete und den Koͤrper in der einmal 


gemachten Bahn eingeſchloßen hielt, wodurch er. mir fa 


unfuͤhlbar wurde, Gehen wir nicht, daß die Kraniche 
in. einer Reihe hintereinander in der Luft fliegen? Du 


erſte von ihnen bahnt jederzeit den Weg. ir wer. Luft, und 


Die nachfolgenden ‚genießen den Vortheil davon. Die His 
fihe in Norwegen thun daffelbe, wenn . fie aͤber das. Men 


ſehtzen; und ich ſelbſt habe es erfahren, daß man im Schwimmen 
leichter fortkommt, wenn man elıfem Boote folge, . weil 


man weniger Widerſtand hat, wenn das Waſſer Durch vs. 
Sm einmal durchſchnitten iſt. 


—E— werde alſo mit Grunde fliegen koͤnnen, daß vn 
‚Ss der Vögel niches anders als eine Zuſammenſetzung von | 
wieder 


+ 


1 Wie die eingefpertte Luft cine lolche Wirkung here 
vorbringen folte, ehe ich nicht ein. Der ‚gertge Ver⸗ 
ſuch if viel wenh. K. | | 
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wleberholten "Springe iſt; daß die vornehmſten: Urſichen 
deßelhen die Schnelligkeit‘ der Beppegungen, die durch der’ 
| Körperbau des Vogels möglich werden, und dig Luft find, die? | 


feine Beit Hat ſich auszubreiten ‚ deren Elaſtizitaͤt deſto flärfer 


wirft, je mehr fie zufammengedräde "wird, und die gegen’ 


- den drůckenden Körber ſtoͤßt; daß folglich dieſer Stoß der 
* iegen den — ie Vogels das Siegen bewirtt. 





gunfne hat er Kapitet.. 
‚Bon dem Shwinmen ”- Side FJ 





Bus einem — uUsila deßen, was bey dem Fluge 
der Voͤgel geſchieht, gehe ich nun zu einer kurzen Betrachtung 
es Schwimmens der Fiſche uͤber. So wie der Vogel durch 
eine ſpringende Bewegung die Luft durchſchneidet und fllegt, 
ſo durchſchneidet der Fiſch durch ſeine Bewegungen das Waſſer, 
und verrichtet das Schwimmen. So verſchieden aber beyde 
Flaßigkelten ſi ind, ſo verſchieden ſind auch die in ihnen her⸗ 
bergehrächten Erſcheinungen. Die Rufe iſt nicht im Stande, 
das Gewicht des Vogels von. ſelbſt zu tragen, ‚und daher 
mußten wie einen andern ‚ von den Lehrſaͤzen des Archlmedes 
ganz entlegenen Weg nehmen, um die Urfachen des Fluges 
aufzuſpuͤren. Hingegen iſt das Wafler von ganz anderer 
Vernardi Schwimmkunſt I. Th. mM Dich⸗ 
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Dichegkoie und von anderer Schwece, und dabet werden wir 
daes Schwimmen ber Sifehe such. ans. Anorofatihen Gchase 
ertlaͤren kͤnnen. 


Zuerſt behaupte ic, da der Zich an heliliſche⸗ — | 


dem Wafler gleich. iſt. Denn es iſt etwas fehr gemeinen, 
Fiſche an jeder Stele des Waſſers ſtille ſtehen zu ſehen. 
Hundermai habe ich meine bunten, ſogenannten chineſiſchen⸗ 
Fiſche mitten in dem glaͤſernen Gefaͤße, das fie erufchlefi, 


—ſich file Halten, und unbeweglich bleiben ſehen als ob fe 


fi zum Schlafen hingeſtellc hätten. — wenn man. doch sinen ' 
folchen-Zuftand. von Bewegloſigkeit einen Schlefnennen kann; 
zumal da wir fein anderes Kennzeichen von dem Schlafe der 
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Sifche haben, weil ſte nicht mit Augenliedern verſehen finde 
Ein Koͤrper aber, ‚der am jeder Stelle mit dem Waffer im 


Gieichgemicht bleibt, muß nach hydtoſtatiſchen — mit 
ihm von gleigher ſpezifiſchen Schwere ſeyn. 
Unm indeßen nicht blos bey dieſen bekannten — 


gen ſtehen zu bleiben, unternahm ich es, mit den beyden Koͤrpern, 


auf die es hier ankommt, Verſuche anzuſtellen. Ich wollte 
mich dabey am liebſten auf die Wage verlaßen. In eiſcs 
Zrinfglgs wogi ich ein Pfund Waſſer; in dieſes that ich zwey 


bunte Fiſche, und da ich nun das Glas von neuein wog, ſo | 


i- der Zuwachs des Gewichts mir das Gericht der been 


iſche. Darauf wog ich mit derſelben Mage eine., Menge | 


don Waſſer, die gexade fo viel Raum einnahm, als die benven ' 
FZiſche. Ich fuͤllte nehmlich das Trinkglas bis an den Kan 
mit Waſſer und that darauf die beyden Fiſche hinein; mare 
cher Weiſe lief nun ſo viel heraus, als die Groͤße der Bepe | 
den Fiſche betrug, ‚Diefes Wafler wurde aufgefangen un 
darnach gewogen; ſein Gewicht war eben ” groß, als dus” 
aa der beyden Site — 
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Ich machte no einen andern Veſuch. Das‘ ns ei 
eoncde wieder dis an den Ram mit Wafler gefüle und fein | 
Bericht genau bemerkt. Hierauf wurden zwey Fiſche hinein, 
bethan, und da das Waſſer, deſſen Stelle fie e einnahmen/ 
ferausgelaufen war (die Wagfıhale war mit. Fleiß durchls. 
chert, damit das aus dem Glaſe herauslaufende Wafler durch⸗ 
fliehen konnte), fo betrug das Gewicht des Glaſes mit den 
Fiſchen eben ſo viel, als vorher, da es blos mit Waſſer ge⸗ 
faͤlt geweſen war. Aus dieſer Uebereinſtimmung erhellet, 


daß die Fiſche von gleicher ſpezifiſcher Schwere mit dem Waffe  - 


Hs daher genießen fie. den Vortheil, mit groͤßter Bequem⸗ 
Tichfeit im Waſſer # ruhen und fih zu vegan, | wie es ihnen 
gefaͤllt. | 
Oiernach iſt es leicht, Yen — des Crime 
mens der Fiſche zu begreifen, Sie brauchen. nicht bie ge⸗ 
ringſte Anſtrengung anzuwenden, um ſich im Waffen zu er⸗ 
balten; fie fühlen das Gewicht ihres Körpers nicht, weil ee 
durch die Gegenwirfung der Fluͤßigkeit, in der ſie ſich befin⸗ 
den, aufgehoben wird; ſie empfinden auch keinen Widerſtand 
von dem Mittel, welches ſie durchſchneiden und durchdringen 
woſlen, und befinden fich daher im völliger Freyheit in Rüde | 
: fiöht auf ihre Bewegungen. Sie finfen niemals unter, ſon⸗ 
dern werden flets von dem Waſſer getragen, und ihe Schwere 
punkt iſt befländig unterſtuͤtzt daher ſteigen ſie mit gleicher 
deichtigkeit nach Der Oberfläche, wie mach dem Boten hin, 
‚laufen gerade fort oder quer Durch das Waſſer, und verrich⸗ 
"ten alle Diefe Bewegungen mit, Behendigkeit, weil der sent 
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Man bemerke nur ‚vie Geſtalt der Bifche im Allgeme 
nen, Sie find beſtimmt, im Waſſer zu leben, und weil_fie ed 
durchſchueiden und durchdringen müßen, fo If auch ihre Ges 
ftalt Hierzu ſehr vortheilhaft eingerichtet. Ihr Rumpf iſt ges 


woͤhnlich elliptiſch und an den Seiten zuſammengedruͤckt. Det 


‚Kopf geht meiſtens vorn ſpitzig zw, und wird hinterwaͤrts 
immer vider, fo daß er ein kegelfoͤrmiges Anfehen erhält, 


md fehe gefchiche iſt, das Waſſer zu durchſchneiden, Diefe 


Form gewaͤhrt dem Zifch bey dem Schwimmen venfelben Vor⸗ 
sheil, den der Keil bey den Maſchinen hat. Da nehmlich 


der vordere Theil ſpitzig iſt, fo findet ex bey dem erſten Eine 


Bringen. nur ganz geringen Widerfland, weil er nur fo viel 


Waſſer aus der Stelle treiben darf, "als die eindringende 


Spitze beträgt; und fo geht er von Punkt zu Punft immer 


J weiter, „bis der dickſte Theil des Körpers eingedeungen iſt; 


alsdann ſchluͤpft auch der uͤbrige Theil, der ſich hinterwaͤrts 
immer mehr zuſammenzieht, bis zum Schwanze leicht hin⸗ 


durch. Ich behaupte damit wicht, daß der Fiſch gar keinen 


Widorſtand zu überwinden habe — denn wohin er geht, muß 


er Immer fo viel Waſſer aus der Stelle treiben, als der Raums 


betraͤgt, den er ſelbſt einnimmt — aber ich will nur ſo viel 
ſagen, daß feine Geſtalt fo vortheilhaft gemacht iſt, daß die 
Wirkungen des Waſſers auf ſeinen Koͤrper unmertuq 
werden. 


Haben wie die Geſtalt des Fiſches aufmerkſam betrach⸗ 


tet, ſo wollen wir nun auch unſer Augenmerk auf ſeine 


Stellung, und endlich auf fein Verfahren beym Schwimmen 
richten. Seine Stellung hängt von den zwey Bauchfloßfedern 
ab, die ſo genannt werden, weil ſie gerade am Bauche figen. 


a Stoßfeneen dienen den Fiſchen eben dazu, wozu den 


— ae Sand. 
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Baader die: site — Sie ſtatzen ſich darauf. und 
bringen durch ſie den Koͤrper in die gehoͤrige Lage und Stel- 


lung. Hierben kommen ihnen auch die Sloffedern am Ruͤcken 


und am Schwanze zu ſtatten, die wit jenen uͤbereiuſtimmend 


uvirken. Man hat Beobachter ‚ daß, wenn ihnen Die Floß⸗ 
deren om Bauche abgefihnitsen wurden, fie nicht, mehr im 
Etade waren, ſich in der gehoͤrigen Lage zu erhalten; und 


das nehmliche geſchah, wenn ihnen die Floßfedern am Ruͤcken 
oder an Schwanze genommen wurden. Da die Fiſche an 
en Gellen meiſteus flach gedruͤckt find, fo muͤßen Die zuletzt 
genannten Federn verhindern, daß ihr Koͤrper nicht auf die 
Seite faͤlt; daher hat man auch gefunden, daß fie ohne diefe 
und die Floßfedern am Bauche in die größte Berwierung ge⸗ 


sahen ſind, und mit dem Ruͤcken unterwärts und. dem Bauch 


‚30 oberfi gekehrt gelegen haben; und das daher, weil der 


Scqwerpunft im Rüden liege, wie fih fchon Daraus vers ' 


urchen läßt, Daß er das feſteſte und meifte Fleiſch enthaͤlt. 
Ehen Deswegen ſchwimmen auch die todten Fiſche ſo, daß der 


Bauch nach oben gerichtet iſt; denn im Tode toͤnnen — 


ehfern nicht mehr wirken. 


Um beym Schwimmen die je nothige Drang —— 


zu koͤnnen, bat die Natur ihnen die Floßfedern an der Bruſt, 
und, um ſich in der angenommenen Richtung fortzubringen⸗ 


den breiten. Schwanz gegeben. Die Floßfedern an der Bruft . | 
Man nichts zum. Fortgehen; denn man ſieht, daß, menuder . 


BA im Fortgehen begriffen “ifky ſie geſchloßen bleiben und 
dicht an dein Körper anliegen. Sie beftimmen, fagt man, 
die Richtung Des Weges. Will der Fiſch nach der linken 
Gets gehen, fo breiter er die Floßfeder an der rechten Seite 


=, und: läßt bie, an Der andern zu; und will er nach der 
| M 3 J rechten 
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rechten Gelte, fo breitet er diefe aus, and sicht jene zu⸗ 


ſammen. Gs iſt bier deufelbe Fall, wie bey.einem Kam 
mit zwey Rudern; rudert man mit dem rechten, und laͤße 
das andere in Ruhe, ſo geht der Kahn nach der linken Seite. 


Wenn der Fiſch langſam gehen oder ſtille ſtehen will, ſo brei⸗ 


set er die Floßfedern an der Bruſt aus, und läßt den Schwanz 


in Ruhe, alsdann ruͤckt er nicht weiter fort. : Ein offtuba⸗ 
zer Verweis, daß die Floßfedern an der Bruſt blos zur Rich⸗ 


tung des Weges ſind, iſt der, daß, wenn man ſie ihnen 


— ihr Gang unſicher, ſchief und mordentlich vn S 


Der Schwanz iſt das Heuptiwecheun aller — 


des Fiſches; er beſteht aus. den fortgeſetzten Wirbeln des 


Ruͤckarades; und ben allen Fiſchen, die hreite Floßfedexn am 
Schwanze haben, iſt der lezte Wirbel immer der größte, 


Aus ihm entfpringen die Nerven der Zloßfedern,, und er iſt 
mie Muskeln bekleidet. Gouan, von dem wir eine Aus | 


tomie der Fiſche haben, zeigt, daß jeder’ Seitenmustel mie 


ſeinem vordern Ende an den hintern Theil Des Schläßelbeine 


Befeftige if ı fo daß man ‚Diefe Defeftigung als ihren eigen, - 
lichen feſten Punkt anfehen kann. ' Das andere Ende verfel- . 
Ben IA an den Kunochen befeffigt, der bie ER des 


Hieraus — — alle Musteln. an dent — dei “ 
Ä gich ſich am Schwanz endigenz und da nun alle Kraft und 
Waewegung eines Thiers von feinen Musteln abhänget , fe 
folge daraus, daß Die größte Kraft der Fiſche In ihrem 
Schwanze liegt. - Daher urtheilen die Maturforſcher mile 


Recht, daß der Schwanz Bas vornehmſte Werkjeug der Fiſche 


vum — fe em babe ig Calabrien/ wo ich das 


amt 
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2 Tropea verwaltete, geſehen, daß ein Thunfiſch einem armen 

Matroſeit mic feinem Schwanze das Bein entzweyſchlug, da 
er eben aus dem Waſſer gezogen und ungluͤcklicher Weiſe neben 
den Menfchen hingetvorfen worden wor. Wenn ver Fiſch forte 
ſchwimmen will, ſo ſchlaͤgt er mit ſeinem Schwanze abmech- 
ı felnd. erſt nach der einen, dann nach Ber andern Seite, und 

durch diefen Stoß gegen das Waſſer treibt er ſich ſelbſt fort; 
je ſchneller dieſe — — folgen, def geſchwinde⸗ 
iſt ſein —— RS | F 


"Man ſieht nun leicht, —— der ganze Mechaniomz 
des Schwimmens der Fiſche beſteht. Da ſie mit dem Waſſer 
von gleicher ſpeziſiſcher Schwere find, fe koͤnnen ſie ſich in 
jeder Höhe deßelben mit ihm ing Gleichgewicht ſetzen. Un 
da ſie Yebendige Weſen, und folglich mit lebendigen Kraͤften 
perſehen finds fo hänge. es son ihrem Belieben unp ihrer 
Laune a6, fich Ihrer natürlichen Bewegungswertzeuge zu bee 
dienen, um im Waffer entweder aufwärts oder untertwärtg 
zu fleigen; denn’ fie mögen fich bewegen / wohin fie wollen, 
binauf oder hinunter, mit der Hberfläche parallel oder queer 
durch das Waffer hindurch, fo kann das Waſſer fie nicht im 
geringften daran hindern, weil fie einerley fpezififche Schwere 
mit ihm haben. Wenn fich alfo die Erſcheinungen des 
Schwimmens aus hydroſtatiſchen Geſetzen vollkommen ertlaͤ 
. von laßen, fü muͤßen alle andern Urfachen, die hier von dem 
Philoſophen angegeben werden, untauglich und falſch ſeyn. 
Die Natur fpricht durch die Einrichtung und Beſchaffenheit 
der Dinge ſelbſt; und wenn wie darin hinreichende Gründe 
var Extldcung ber Wirkungen finden, fo koͤnnen wir nicht nach 
ii —* DE |; 
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— Gruͤnden greifen, ohne gegen Die Wajefät und ei ' 


le der Natur zu verſtoßen. N 

Man wird mir den Einwurf — : vo man die Leich⸗ 
ugkeit, mit der die Fiſche ſich im Waſſer auf⸗ und unterwaͤrts 
bewegen, nicht blos von der Gleichheit ihres ſpezifiſchen Ge⸗ 
wichts mit dem Gewicht des Waſſers herleiten kann, weil es 
unmoͤglich ſcheint, daß dieſe Gleichheit beſtaͤndig und uͤberal 


ſtatt finden ſollte. Speiſe, Verdauung, Ausduͤnſtung 


machen, daß der Fiſch ſich in jedem Augenblick veraͤndert. 
Eben ſo aͤndert ſich das Gewicht des Waſſers, je nachdem es 
mehr oder weniger ſuͤß oder ſalzig iſt; Wärme und Kaͤlte, 
Sonnenſchein und Dunkelheit, die groͤßere oder geringere Dep 
miſchung fremdartiger Theile, die Lage der Oberflaͤche oder 


des Bodens find lauter Urſachen,“ welche die Dichtigkeit un» 


ſolzuich das ſoeziiſche Gewicht des Woſſers veraͤndern. | 


Das iſt wahr. Aber um die beyden Kräfte, den Drut : 


des Sifches und bie Gegenwirkung des Waſſers, beſtaͤndig 


im Gleichgewicht zu erhalten, hat die. weiſe Natur dem Sifche: 


das Vermögen gegeben, feinem Körper: durch die einfachften 


Mittel ſogleich die gehoͤrige Ausdehnung zu verſchaffen. Mon 


erwaͤge, daß ich Die Gleichheit der beyden in Sage ſtehenden 
Koͤrper dirch Verſuche ausgemacht habe, und daß Der Ein⸗ 


vurf nur von ganz geringen Verfchiedenpeiten. gelten kann; 
ich brauche alſo nur zu zeigen, wie dieſe auszugleichen ſind. 
Und da behaupte ich, daß dieſe Ungleichheit ſogleich aufge⸗ 
hoben wird, wenn der Fiſch die Bauchmuskeln zuſammen⸗ 


wir. a ie a 


zieht oder ausdehnt. In der Hoͤle des Unterleibes fehlt es 


nicht an leeren. Zwiſchenraͤumen und die in ihr eingeſchloße⸗ 
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sn Eingewe ide | ſind ſo weich und tg, vr fie si ſche 
fuͤglich zufamm£ndrücden und erweitern laßen. Kann doch — 
der Menſch ſich zuſammenziehen und ausdehnen und ſo ſeinen 
Umfang veraͤndern. Die Zurcht sieht ſeinen Koͤrper Fi, 
men, fo wie die Freude und Munterkeit ihn erweitert: . Allein > 
R auch ohne den Einfluß der Gemͤthsbewegungen kann man | 
- Durch den freyen Gebrauch feines Kräfte dem Körper bald 
‚ eine größere, bald cine geringere Ausdehnung geben. - Dir 
von überzeugen uns alle vierfuͤßigen, ja ale auf dem Lande Ba: 
lebenden Thiere taͤglich durch die That. Eben ſo sus haben En 
alſo auch die Fiſche dieſe Fähigfeit ſich zuſammen zu iebenund ° 
ſich auszudehnen. Ich habe es hundertmal beobachtet, daß 
die Aale in meinem Waſſerbehaͤlter ſich verkleinerten und in et 
Ach ſelbſt zuſammenzogen, um auf dem Boden zu bleibeng -- 
08 daß fie fich wieder ausdehnsen umd verlängerten, ‚wenn 
fie nach der Oberfläche ſchwimmen wollten; und dieſe Ver⸗ 
längerung iſt in dem Theil des Körpers von der Kehle bis 
üben den Unterleib hin am ſichtbarſten. Der obige Eine 
wurf hebt firh alſo von ſelbſt ‚, und die Keäfte des Fiſches 
allein find hinreichend, ihn zu jeder Zeit ins Gleichgewich 
mit dem Waſſer zu fegen, Daher fieht man auch, daß todte a 
Viſche auf die Oberfläche hervorkommen, weil mit dem Der u 
Ink des Lebens die Muskeln ihre Kraft verlieren, alfo Khlaff — 
werden, ſich erweitern, und fo dem Koͤrper eine — | | 
Acdebaues geben. 








Ein’ anderer Einwurf, den ich —*—7 iſt der: daß 
Die Urſache, die es dem Fiſche niöglich macht, im Waſſe 
auf⸗ und niederwaͤrts zu gehen und in ’jeber Tiefe frey um 
per zu ſchwimmen, die Schwimmblafe fen, mit der die Fifche 
verſehen find, uud bie innerhalb des —— wiſchen dem 





niachin and dem Magen liegt. Pr ſey fo wahr, daß 
Diejenigen Fiſche, denen diefe Blaſe fehle, nicht ſchwimmen 
koͤnnen, ſondern beſtaͤndig auf dem ſchlammigten Boden des 
Meeres Bleiben muͤſſen ). Und wenn man ben einem ans 
1 Mern Fiſch die Blaſe durchſteche und die Luft herausgehen 
Yafte, fo finfe er zu Boden, ohne je — nach Willkuͤhr 
F F — zu koͤnnen. | i 
In ver That: iſt · das die allgemelne — aller Na⸗ 
turferſcher **), und ich glaube, daß die meinige auch recht 
7 gue mit ihr zuſammenſtimmt, wenn man fie nur recht ver» 
ie ſteht. Ich habe nehmlich geſagt, daß die Eingeweide in dem 
PS Anterleibe des Ziſches weich waͤren und ſich durch die Bauch⸗ 
| wusteln leicht zuſammendruͤcken ließen. Zu dieſen Eingemets 
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en gehört auch die Schwimmblaſe; ja fie iſt das vorzüglich . 
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u Ale Beyſpiel lolcher diſche werden im Original die 

linguattole genannt; was darunter. für eine Gattung 

| verffanden wird, mei ich nicht. Lebrigens werden in 

— *.. der gleich anzuführenden Schrift von giſcher S. 34 ff. 

—J „ eine ganze Menge voun Fiſchen angeführt, die feine 

Schwimm'blaſe haben; die Behauptung aber, daß fie 
nicht nn Rum wird eben datin bezweifelt 


V nee: , 7 Eu 


Lee 7 


> — Hit. Pifc, nag. 80. "Die Meinungen der 


Naturforſcher uͤber den Nutzen der Schwimmblaſe ſind 
ſehr getheilt. Man ſehe daruͤber Gotthelf Fi⸗ 
ſchers Verſuch über die Schwimmblaſe 

der Fiſche. Leipzig. 1795, 8. Der Verfaſſer dieſer 

: Jefenswerthen Schrift iſt, wie mehrere andere Natur⸗ 
forſcher, auch der Meinung, daß die, Beförderung bes 
Schwimmens — der a 4 der Schwimm⸗ 
blaſe 19.) >“ 
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fle darunter, weil fie am leichteſten nachgiebe, indem fie. mie 
kuft gefuͤllt iſt; und mie Dar vorhin erwähnte Gouan be⸗ 
hauptet, fo Hat fie feine eigenen Musteln, die fie zuſammen 
äiehen und erweitern koͤnnten, um fo mehr haͤngt die Veraͤn⸗ 
derung ihres Umfangs von der Wirkung der Bauchmuskeln 
eb. Von Matur iſt fie, voll Luft, und nimmt feinen gerin⸗ 
gen Raum ein, ohne das Gewicht um ein merkliches ju ver⸗ 


mehren. Wenn fie alfo auch meiner Meinung nach‘ zum 


Schwimmen nothwendig iſt, fo ſtimme ich mit den übrigen 
Naturforſchern überein, und der Einwurf trifft mich nicht. 


Wir ſehen nur daraus, daß die Natur, nach ihren uner⸗ 


forfchlihen Abfichten, einigen Fiſchen diefe Blaſe verfagt 
und fie fpezififch ſchwerer ‚ als das Waſſer, gemacht har, fo 
daß fie jeitlebens auf dem Boden bleiben muͤſſen, ohne die 
andern Fiſche, Die durch Hölfe diefer Blaſe eine gleiche 


Schwere mit dem Waſſer erlangt haben, oder ſich bald leich⸗ 


fer bald ſchwerer — tannen ‚in dem Defige ihres Waſ⸗ 
Int zu a 

Man Liunte — def ich den Nuten der Schwimm⸗ 
Bofe zu fehe einfchränfe, wenn ich ihren Endzweck blos darin 
fege, dem Körper des Fiſches eine größere oder geringere 


Ausdehnung zu geben, um ihn im Schwimmen zu unters 


fügen. Das behaupte ich aber nicht: Ueberzeugt, daß die 
Natur durch die Einrichtung ihrer Werke zu: une fpricht, 
glaube ich, ihre Abfiche zu erkennen, wenn ich Die Ueberein⸗ 
ſtinmung der Wirkungen mit den Urſachen einfehe. Uebri⸗ 
geus wage ich es nicht — und wer tvollte das thun? — 


der unbegeeiflichen Kraft der Matue Grenzen zu ſetzen. Die 


Blaſe iſt von Luft... Wozu dient Diefe Luft? Wo kommt fie 
derd Von welchen Beſchaffenheit iſt fie? Needham, 
| | Gonan, 


> 
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Gonan, Balentin, und alle andern, die fich mit Diefen 
Unterfuchungen beſchaͤftigt haben, wußten es nicht, und ich 


weiß es auch nicht. Schon Prieſtley hat von ihr be⸗ 


⸗47 
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hauptet, daß fie zu den schädlichen Euftargen gehöre; und 
v4 ibn hat Fourcroy durch Verſuche, die er mit Kar⸗ 
pfen angeſtellt hat, gefunden, daß fie eine wahre phlogiſtiſche 
(mit etwas weniger firen vermifchte) Luft ſey. Diefe Nach⸗ 
richt verdanke ich dem beruͤhmten uud unermäderen Phyſikec, 
Hrn. D.Biufeppe Poli, der mir dadurch einen Beweis 


feiner alten und ſchaͤtzbaren Freundfcheft,. deren Bande ich 


immer enger zu Enüpfen ‚und immer mehr zu befefligen wün- 
fihe „ gegeben bat. Dr 


Mas den Umſtand anbeteifft, daß dee Fiſch, wenn die . 


Schwimmblaſe verlegt iR, zu Grunde geht und nie wieder 
ſchwimmen fanu, und daß er etwa nach Verlauf eines Mona 
tes in dielem Zuſtande fterben muß; fo denfe ich, Daß, da 
wir den Nugen der Schwimmblaſe und der in ihr eingefchloffer 
nen phlosiftifchen Luft noch nicht gehörig fenuen, wir auch 
nicht im Staude find, zu fagen, warum der Fiſch zu. Boden 


warum der Mangel diefer. Luft endlich feinen Tod nach fich 
sieht. So viel ift wohl Flar, daß der Fiſch Dusch die Be 


‚waubung diefer Euft an Umfang verliert, daß fein Körper 


zuſammenfaͤllt und dadurch ſpezifiſch ſchwerer, als das Waſſer, 
‚wird, und folglich unterſinken muß; aber der Tod, Der eine 
unausbleibliche Folge dieſer Beraubung iſt, beweiſt zugleich, 


daß in der ganzen Oekonomie des Fiſches eine Zerruͤttuyg 


‚vorgegangen iſt. Es wäre alſo noch die Frage: ob mehr 


dieſe Zerruͤttung oder die verminderte Ausdehnung die Urſache 
"- ‚non dem Unvermoͤgen des Fiſches zu ſchwimmen. iſt? Dech 


— ‚Dem 








: inf, wenn Die Ruft aus der Blaſe herausgersieben IR, um. 
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von ſeh wie ihm wolle: fo juverlaͤßig auch det Verſuch an“ 
ſcch iſt, ſo zweifelhaft ſind die daraus hergeleiteten Schlaͤſe, 
I und ich faun mich noch nicht Überzeugen, daß die Schwimm⸗ | 
blaſe den Sifgen zum Schwimmen unumgaͤntlich nothwendig 
| fe. Deßhalb bleibe ich lieber bey der Wirkung der Bauch⸗ 
‚musteln ſtehen, Die unſtreitig den Koͤrper ausdehnen und zu 
ſanmenziehen, und fo ſtets tus ‚Steichgersict wit dem ae 
fer fegen können. ' | 


— — 


Es iſt ſchon bemerkt worden, daß, da ber Fiſch von 
Natur das Vermoͤgen Hat, ſich in jeder Tiefe mit dem Waſſer 
ins Gleichgewicht zu ſetzen, es gleichguͤltig ſey, ob er hinauf 
"oder hinunter, mit dee Oberfläche parallel, oder in jeder 
andrer Richtung ſchwimme. So verhält fich die Sache une 
fireitig in Ruͤckſicht auf das Waſſer, welches durchgehends 
| einerley Veſchaffenheit hat, und den Bewegungen des Fiſches 
an einer Stelle nicht mehr Hinderniß entgegenſetzt, als an 
ber andern; allein was den Fiſch ſelbſt anberrifft, fo habe ich 
noch nicht gezeigt, durch welchen Mechanismus er die ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen feines Weges beſtimmt. Und hier, 
glaube ich, kommt alles auf die — Bewegungen 
ſeines ——— an. 
{ 





Wenn ich die verſchiebenen Bewegudgen meiner bunten 
Sie aufmerffam beobachte, fo finde ich, daß, wenn fie 
von oben nach dem Boden des Gefäßes gehen mollen, - fie 
bles die obern Floßfedern des Schwanzes bewegen und die 
| nietlern und untern in Ruhe laſſen. Wollen ſie hingegen 
9 unten- nach oben gehen, fo bewegen fie die untern Floß⸗ 
Kern, und zu gleicher Zeit die Floßfedern an der Bruſt, um : 
% Epige def Kopfes zu abeben; und ſo ſah ich ſie wit 

Leiche 
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Leichtigkelt u und. niederwärts orte, ohne in egeninghe 
nn zu geratben. 


4 


Diele Veobecheung ließ mich das Geſchaſee der Schwan— 


muskeln ſehr deutlich erkennen. Gouan ſetzt Ihre Anzahl 
auf vier, nehmlich drey obern, und einen unterm. Von 


‚ Ben drey obern gehe der eine gerade, und die beyden aundern 
ſchief. Die ſchiefen laͤßt der Fiſch wirken, wenn er den 
obern Theil des Schwanzes bewegen ober niederwärte gehen 


wi; er flößt alsvann mie dee Spige des Schwanzes gegen 


das obere Wafler, und fo neigt fich der Kopf aus mehani- 
ſchen Gruͤnden nach unten hin. Bewegt er hingegen durch 
den untern Muskel das untere Ende des Schwanzes, oder 
ſtoͤßt er gegen das untere Waſſer, fo muß. ſich der Kopf 
aufwärts sichten. Iſt aber einmal die Richtung beſtimmt, 


ſo laͤßt ſich übrigens der Gang: leicht erklären. Bey meinen: - 
. Beinen bunten Fiſchen war dieſer Mechanismus zu fein, als 
Daß ich ihn hätte beobachten. koͤnnen, defto beſſer aber fonute 
ich ihn an den Forellen und Karpfen in der Eöniglichen Si 


fiheren zu Saferta bemerten; mo ihm auch mehrere meiner 


einfichtsvollen Sreunde mit großer Deutlichkeit wahegenom · | 


men — u 


Einige kurze Berbahrungen mögen Dice Getlärung Si 
dem Schwimmen der Fiſche im Allgemeinen beſchlieten. Die 
erſte iſt Diefe, daß, wenn der Fiſch geſchwinde fortſchwimmen 


wiill, es fen nun gerade aus oder ſchief, oder in weſcher 


Dichtung es wolle, er die Floßfedern an der Bruft, am ' 


Bauche, am Rüden und die untern am Schwanze einzieht, 
‚und ganz dicht an feinen Körper anlegt. Denn diefe dienen, . 
Rt wis Schon bemerkt worden iſt, "al zum Gchwimmen, 
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und —XX De die Shhnelikeit ſeines gertgango vetjͤgern, 
wenn fie äusgehreitet. ober in. Pemegung geſetzt wuͤrden. 
Der Schwanz iſt das Werkzeug zum. Schwimmen, . Id ihn 
An fieht man dabey in der ſchnellſten Bewegung von eine 
Seito zur andern. „Die zweyte Beobachtung iſt dieſe, daß 
ye Schneligteit des Fortgangs nicht blos von der geſchwin | 
| in AIbwechſelung der Schläge des Schwanzes, fonbern auf. 
yon der äußern Oberfläche der: Sifche abhängt. Diefe iſt 
guweder mit den giatteſten Schuppen bedeckt, oder mit ej⸗ 
nem Fett überzogen — welches, bendes ſehr gefchicke iſt, ie . 
den befand des Safer zu aͤberwinden. 


Enid merte ich — an,. Bob. die iſhe, wenn fe 
geſchwinde fortſchwimmen , die Kieferndeckel unbewegt halten 
und den Mund diche verſchließen. Denn ſtuͤnde dieſer offen, 
— wuͤrde er dem Walſer einen deſto groͤßern Widerſtand lei⸗ 
Rn, | je größer feine Deffnung wäre ‚und der Vortheil, naß 
der Kopf ſpitzig zulaͤuft — wodurch er in den Stand geſetzt 
wird, das Waſſer leicht zu durchſchneiden — gienge verloh⸗ 
ren. Eben ſo wuͤrden die Kieferndedel, wenn fie offen ſtuͤn⸗ 
den, den Umfang des Kopfes vergroͤßern, und dadurch eben⸗ 
ſals der Schnelligkeit der Bewegung fein seines, Hinder· 
niß in den Weg legen. 


| Ic wohl, daß dieſe Anmerkung den Behaupzune 
geu der angefehenften Naturforſcher widerſpricht, die einmis 

ig Ichren, daß die Kieferndeckel und der Mund fih beftäns 
dig bewegen, weil die Sifche dadurch allein das Athemholen | 
"verrichten, Ich übergehe das, was der Verfaſſer der Eine “ 
leitung zu dem Bande der in Padua herausgekommenen En⸗ 
vn welcher die Ichthyologie enthaͤlt, ſeht gelehrt 
uͤber 


— 


— 


das, was Gouan daruͤber ſagt, anzufuͤhrren: „Die er 


„dige und abwechſelnde Bewegung der Kleferndeckel, ſagt er, 
„läßt ung vermuthen, daß, wenn fie auf irgend eine Weiſe 
„unterbrochen würde, das Beben des Fiſches dadurch in Ge⸗ 


‚ fahr gerathen könnte, "Um dutch Verfuche etwas bieräbee 


„auszumachen, verband ic) den Kopf eines diſche⸗ nie einer 
„Binde, ſo daß er die Kleferndeckel nicht. bewegen konntẽ 
„(das geſchah, wohl zu merken, ohne den Fiſch aus dem 


„Waſſer zu nehmen), und fah nun, daß er den Mund deſts 
poͤfterer aufmachte; nach und nach verlohr er das Gleichge⸗ 


„wicht er hoͤrte auf ſich zu bewegen, und endlich fie er ganz 
„auf die Seite, und fchien im Begriff zu ſeyn, Dem Geiſt 
„aufzugeben. Dieſe Zufaͤlle ereigneten ſich in Zeit von einer 
„Minute. Darauf nahm ich ihm eiligſt die Binde wiedei 


ab; und nun fieng er nach und nach wieder an ſich zu ber 


r 


Sn 
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5) Gouan.Hif, Piſc. 6. 65. pag. 88. ° 


„wegen, und ſich im Glelchgewicht zu erhalten, und würde 


„zuletzt ſo munter, als er es vorher war. Bey einem wie 


„derholten Verſuche band ich die Kieferndeckel nicht fo ſeht 


uſammen, ſo daß ſie noch zum Theil geoͤffnet werden fonu- 


„ten: nun beivegte fie der Fiſch deſto öfteren, ‚und eben fo 


nberboppelte er auch die Bewegung des en = 





; über dielen Geenſtand geſcheieben hat, und begnüge mich 


Sollte man, alles wohl erwogen, ‚ aus dief n Verſuche | 





‚ mich Schließen koͤnnen, daß die Bewegung der Rieferndedel ; 
„der Ausdehnung und Zufammenziehung der Bruft bey den 


oThieren, die in der eye Luft Athen, apnlic Mar: “ y 


Se 


% 


‚ 
* 


. 





a a — nei Er —— SUITE 
- 


! 3 — J— 
e— 293, « en 
Wenn diefer Verſcch den Sander verbient, weihen 
Der bloße- Name eines. fo leruͤhmten Mannes fordert; : J ſo | 
Fann entweder meine Beobachtung nicht beftchen, oder die 
von ihm beſchriebenen Erſcheinungen find ſehr von dem Athem⸗ 
holen verſchieden, und den Fiſchen nicht fo unentbehrlich, daß 
ſie nicht laͤnger leben Könnten, wenn jene geſtoͤrt winden 
© ſehr ich einen Mann, wie Gouan, ſchaͤre und bewun⸗ 
dere, ſo wenig wuͤnſchte ich mich mit meinen Bemerkungen 
zu ſeinem Gegner aufzuwerfen, allein ich darf fie nicht un⸗ 
terdruͤckan, um die Aufmerkſamteit der Phyſiter auf einen 
—— zu — Der eine genauere ——— ver ⸗· 
dient. | & 


‚ Eine — Veſchaftigung, und —E — FJ 
Berträulichteit mit dem’ Waſſer hat wich gelehrt, daß das 
Sleichgewicht des lebendigen Menſchen im Waſſer von einer 
gewiſſen Haltung und Ordnung aller Theile feines Koͤrpees 
abhangt. Ein leichter Hauch, eine faſt unmerkliche Bewe⸗ 


gung, wodurch die harmoniſche Verbindung des Ganzen ge⸗ 


ſtoͤrt und der Schwerpunkt verruͤckt wird, tonnen eine ſolihe 
Verwirrung hervorbringen, daß ohne die Haͤlfeleiſtung der 
Kunſt und einer beſtaͤndigen Uebung, der gänzliche Unter⸗ 
gang daraus erfolgt. Ein bloßer Gedanke, ein kleiner 
¶weifel haben mich oft in eine ſolche Verwireung gebracht, 


and einen fo ſtarken Eindruck auf mich gemacht, Daß ich mich 


eben fo wenig davon befveyen,. als ihre Heftige Wirkung ze» 

tlaͤren konnte. Wenn man 'ſich vorficht, daß ein lebeudiger 

Ksosrpet aus vielen Theilen beſteht, die unendlich männigfale " _ 

ager Bewegungen fähig And, To begreift man, mie ſchwer | 

es ift, - don Schwerpunkt deffelben in einer Blößigeelt, die. " 

jeder Bewegung nachgiebt, beftändig ſo zu erhalten, daß der e 
BDernardi Lwinmekanſt I. Th. NM Sign 
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Korper — Ba GBlenthgewicht verliert. Man erlinere pP s 


an das, was Ich von dem Auflande, ber Leichtigfeit und 


ganz beſondern Anmuth, mit: der. die Schwaͤne auf dem 7’ 


Waſſer ſchwimmen, geſagt habe; und wie ungeſchickt hinge⸗ 
gen ihre Stellung und ihr Gang auf der Erde iſt: fo wird 


man nicht weiter anſtehen, die Urſache jener Gragie in vis 


harmeoniſche Verbindung der Theile zu fegen, die fie. " Dem 
Ä — ſtets — Gleichgewicht erhält —— 


Dieß — a EEE 


Bouan zuruͤck. Die Binde, mit per er dig Kieferndeckel 


zuſammenband, Mar ein neu hinzugefommenes Hinderniß, 
das zugleich das Gewicht des Körpers vermehrte; es war 


ein Zwangsmittel, welches dem Kifch feine Freyheit, und 


verwirrte, und die Harmonie aller Theile in Ruͤckſicht auf 


‚den Schwerpunft flörte; es mar alfo fein Wunder, daß er 
darüber in Unordnung gerieth, auf die Seite fiel und das 


[ 


den gewohnten Gebrauch feiner Gliedmaaßen nahm, ihn 


Gleichgewicht ganz und gar verlor. Das öftere Auf⸗ And 


Zumachen des Mundes beweiſt offenbar, was fuͤr eine Be⸗ 
‚fihwerde ihm die Binde verurfachte,. won welcher er ſich 


» natärliche Freyheit wieder zu erlangen.. Da bey den folgen- 


‚pen Derfuchen die. Binde niche fa. feſt angezogen wurde, 4 | 
verutſachte fie dem Fiſche auch feinen fo großen Zwang, amd - 
ser fand ſich alfo durch fie in feinem gewohnten Zuſtande we⸗ 





«iger geſtoͤrt. Es iſt mir alſo viel wabrſcheinlicher daß die 


beſchricbenen Zufaͤlle bey dem Fiſche nicht eine Folge des un⸗ 


terdruͤckten Athemholens, ſondern des ungewohnten Zrraug⸗ 
MD. der — — des a as u. 
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durch die häufigen Bewegungen los zumachen ſuchte, um feine 
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Meine Vermuthung gewimt — mehr Geund, wenn 


ich an die Beobachtungen denke, die ich etliche Jahre hindurch 


an den Fiſchen in meinen glaͤſernen Gefäßen über dieſen Ge⸗ 


genftand gemacht habe, ch habe die abmerhfelnde Bewe- 


gung des Mundes und der Kieferndeckel nicht fo beftändig 


und ununterbrochen gefunden, ' tie fie von den Naturfors - 
ſchern angenommen wird; vielmehr habe ich es fehr genau: 


geſehen, und fehe es. noch täglich, Daß fie fehr verſchieden 


und unterbrochen iſt. Bisweilen ſchwimmen fie ganze Stun⸗ 


den im Wafler langſam hin und her, und bewegen dabey den 
Mund und die Kieferndeckel unaufhoͤrlich; ein andermal 


Bringen fie ebenfalls ganze Stunden mit Herumſchwimmen 
din, ohne einen Schatten einer folchen Bewegung des Muns . 


des und der Kieferndeckel. Oft Habe Ich fie auch fich voll 


kommen ruhig halten fehen, als ob fie in füßem Schlaf ver _ 
ſenkt waͤren, ohne daß ich die mindeſte Bewegung des vor⸗ 
geblichen Arhemholens wahrnehmen konnt, Ich muß no 


binzufegen, dag verſchiedene meiner geſchickten Freunde die⸗ 
felbe Beobachtung auf meine VBeränlaffung zu wiederholten 
malen gemacht haben; man fann alſo bey ihrer Ueberein⸗ 
ſtimmung die Sache für zuderlaͤßig iee | 


» 


ER verſcheffte ich mir zu derſelben Mche zwey 


Heine Aale, und bey dieſen fah Ich es fehr oft, daß ſie die 
Bewegung des Mundes und der Kieferndeckel lange Zeit un⸗ 


cerließen, ohne daß darum ihr Leben, wegen Unterbrechung, 


 u———- - - 


des Athemholens, in Gefahr geraden wäre. 


"Endlich drhielt ich den 6. Dezember 1792 einen’ großen 
Aal von anderthalb Palmen, den id) in einem verhaͤltniß⸗ 


mäßigen — — aufbewahrte; an dieſem konnte 


Na i ich 
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ih die nehmliche Beobachtung mit einer Deut, N on | 
nicht den kleinſten Zweifel übrig ließ, a 





Im ir; und im April 1793 gieng ich von Neapel’ 
nach Caſerta, um meine Beobachtungen ſowohl an den 
Schwaͤnen, als an andern Waſſervoͤgeln, die da beſtaͤndig 
in dem großen Canal des koͤniglichen Parks herumſchwimmen, 
ingleichen an,den Forellen, Karpfen und Stoͤren in den dor/ 
tigen vostrefflichen Fiſcherehen zu wiederholen. ‚Täglich un⸗ 
terhielt ich mich damit, den zahlreichen Schaaren von: Fiſchen 

in dem hellen Waſſer aufmerkfam zuzuſehen; und weil es da 
ſehr große Fiſche giebt, ſo konnte ich auch ihre kleinſten Be⸗ 
wegungen bemerken. Da ſah ich es ſehr häufig an ſo vielen 
von ihnen, daß ſie weder den Mund noch die Kieferndeckel im 
geringſten bewegten, indeß andere fie abwechſelnd bald bes 
wegten, bald verſchloſſen hielten. Der Staudpungkt zu 
meinen Beobachtungen war ausgefucht: wenige Stückchen ' 
Drop, waren hinreichend, um eine unglaubliche Menge von 
Forellen und Karpfen mir vor die Augen zu bringen, weil 
dieſe Thiere durch die Menge neugieriger Fremden, die zu 
allen Zeiten dort: ‚hin fommen, um ſich iu ergögen, ganz 
zahm geworden ſi Aod. | | 


Um — was ich geſagt habe, ae zu Seiveifen, 
| wil ich noch folgende Beobachtung anfuͤhren. Das Waſſer 
in dem großen Fiſchhalter zu Caſerta iſt fo hell, daß man 
fis auf den Boden ſehen kann, der an vielen Stellen mic 
ı Waflerpflanzen bedeckt und zum Theil mit einem dünnen 


J Schlamm uͤberzogen iſt. Hier ſah ich Stoͤre in dem Waſſer, 


das nahe an den ſchlammigten Boden grenzte, ſchwimmen, 
und ibe Gang war fo feft und majeſtaͤtiſch, daß der dünne 
Schlamm 
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Schlanim vurch die Bewegung des Maffers nicht aufgeruͤhrt 
wurde, imd das Waffer nichts von feiner‘ Helligkelt verlor. 
Disweilen ſteckten fie den Kopf in den Schlaim⸗ und nah⸗ 
men einen Theil davon mit dem Waffer zugleich i in den Mund, 
und lichen ihn durch die Kiefernoͤffnung wieder herausgeben, 


dam bilbete ſich über ihnen in dem hellen Waſſer ein Wirbel, | 


wie eine dunfle Wolke. Hieraus iſt klar, daß die vorgebliche | 
Biwegung des Arhemholens die dunkele Woltke von Schlamm 
hervorbrachte Gleichwohl habe ih zu einer andern Zeit 


Stoͤre unbeweglich in dem Schlamme liegen ſehen; der ganze 


Mund und ein Theil des Kopfes ſteckten darin ‚ und dennoch 
Fonute man nicht die geringfte Spur einer truͤben Wolke, in 
dem Heflen Waſſer nm: die Kieferndeckel herum, wahrneh⸗ 
men. Da der Fiſch in dieſem Zuſtande oft lange Zeit ver⸗ 
harrte, fo darf man nicht zweifeln, daß die abwechſelnde 
Bewegung des Mundes undder Kieferndeckel bisweilen gaͤnz 


Uch aufhört: Und doch lebte der Stoͤr ohne dieſe Bewegung J 


des Athemholens, und aͤußerte auch nichts von jenen Merk⸗ 


‚malen eines herannahenden Todes, ‘die Souan an feinem 


verbundenen Fiſche bemerkte. Diefelbe Beobachtung Habe 
ich auch fehe oft an den Forellen und Karpfen dentacht, wenn 
fie wie im Söhlafe lange Zeit mitten in dem Schlamme file 
lagen. Alſo geht die Bewegung des Mundes und der Kie⸗ 
ſerudeckel nicht beſtaͤndig fort; "und man fann "fie nicht mit 
dem Athmen vergleichen, wenigſtens fie nicht für fo noth⸗ 
wendig ‚haften, daß, ivehm ſie unterbrochen waͤrde, Der 
Tod darauf erfolgte, wie es bey den Landthieren geſcieht, 
wenn das Athemholen bey ihnen — wir: Bu 


f 
7 


j "Air kommt es niche zu dasjenige zu prifen, was die 
ſcharfſinnigſten Watarſo ſöte uͤber das Athmen der Fiſche ge⸗ 
2 Ns 0 fohrieben 
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ſchricben sahen. Die Kiefern folen die. Lungen der Fiſce 


fenn; - fie enthalten in den feinen Gefäßen, aus beugen fie 
beſtehen, das Blut, das aus dem benachbarten Herzen 


kommt und fi "fie durchſtroͤmt; und anftatt, dag die Luft bey 


‚den Landthieren dem Blut in den Lungen Leben giebt, fol 
das Waller oder die Lufe in dem Waſſer dis Blut der Fiſche 


beleben. Ich fuͤr mein Theil bekenne, daß ich nicht weiß, 
was Leben, und was Tod iſt, oder von welchem Prinzip 


das eine, wie das andere abhaͤngt: ſo verſtehe ich auch die 
finnreichen Gruͤnde nicht, die man für die Nothwendigkeit 


des Achmens der Fiſche vorbringt; und ich werde mich nie 


uberreden, daß, weil der Menſch und die Landthiere Des 
Athmens zum keben beduͤrfen, auch der Fiſch athmen muͤfe, 
* er leben ſoll. vn 


R 


Aber, wird man mir ſagen, die Aehulichteit, die Art 


der Wirkungen, und die Beſchaffenheit der Theile ſelbſt 


geben doch den. Endzwed fehr deutlich zu erkennen. — 


gut; nur wuͤnſchte ich, daß man mir zeigte, daß Die Aehn⸗ 
lichteit, die Wirkungen u. ſ. w. nur einen einzigen Zweck 
geſtatteten, und daß man mit Grund auf feinen andern 
‚fallen fönne. Kann ich von Ver Bewegung des Mundes und 
„Dee Kieferndeckel noch einen andern Nutzen angeben, fo keune 


icch eutweder den wahren Endzweck derſelben nicht, oder da 


Nr, 


diefer num zweifelhaft wird, fo.muß ich mich an den halten, 
ber mir der wahrſcheinlichere zu ſeyn duͤnkt. Hier aſt ein 
Verluch / der meine Zweifel Su gemacht hat. | 


Ich chat Br — gedachten großen Aal in ein 1 gläfers 


mes Gefäß, und weil diefes nur klein war, fo. beforgte ich, 
der Al wäh in dem wenigen reinen —— nicht lange 


— 
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. klirkäßen. e⸗ Pr nie ein, daß bie Asle 66 ‚gern im — 
rlben/ ſchlammigten, mit Inſekcen augefählten -Mafler auf 
hatten; und ich ſuchte mic daher Regenwaſſer aus alten Cr 

' fernen, das voller Würmer wor, zu verſchaffen. Raum > 
hatte ich das in das Glas gefchüttet, fa gerierh ber Aal,dee, - | 

. Vorher unbeweglich auf dem Boden gelegen hatte, als ob ee — 
ſauck, ſogleich in. Bewegung. Er richtete dos Kopf — | 
. Ze: Vruſt und einem Theil des Unterleibes In:die Hoͤhe, und, 
yalcid gieng die Bewegung des Mundes und der Kiefern⸗ 
wahl anaufhoͤrlich fort; mit einem Wort, er ſchlen mir ganz 
unter uud: verguhgt. Aber was gefchah? Zu meluem großen 
Erſtnumen entdeckte ich, Daß er auf die im Waſſer ſchwimmem J 
von Juſekten Jagd machte; und daß. dieſe ihm zn enswifche 
ſuchten, indem fie ſich von feinem Runde entfernten. Ich 
viederholte meine Beobachtung vermittelſt eines Vergroͤße⸗ 
wugeßlaſes ‚ und nun konute ich dem ganzen Runftgriff ſejner 
bwurderuswürdigen Jagb ſonnenklar erkennen. Er verſchloß 
Die Kieftrudeckel und offnete den Mund; in die. leere⸗Oeff  ° 

. mg deſſelben flel nun wie im eine Schlucht das daruͤber db⸗ 
fundliche Waſſer und riß cine Menge Inſekten mit ſich hinein 3 

uun verſchloß er den Mund und oͤffnete die Kieferndeclel / und: BR: 

\ Prfte Das Waffen durch die Oeffnung heraus, aber ohne daß 
em uzigen Inſekt mit ontwiſcht waͤre, wie man aus der 
VBexwegung des herausgetretenen Waffers deutlich ſehen koun· 
ft. Dieſe / kuͤnſtliche Bewegung beſchaͤftigte dein Aal eine 

deitlang, und hoͤrte dann auf einmal gaͤnzlich aufs der Fiſch 

blieb unbeweglich und unthaͤtig, wach wenn er — eng 

Ä End beräßtt oder ein wris geflohen warde; en 


Um das im Großen zu — eis mir der: er en | 
eh: doͤcfen wir ung nur an vie Erpäbluugen DE 
a, Ma. na A i z Reie, 
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a Deinen von den Wal fiſchen erinnern. Dieſes Re ätt 


0 fh in Meeren auf, die veich am Haͤriagen und anderv Die 
fihen ſind, die fich in großen Geſellſchaften zufammunpalens - 
Mitten unter dieſen ſperrt er feinen Machen auf, dann ſtaͤr⸗ 
gen eine Menge derfelben mit dem Waſſer in. den un 
binein; und gewaͤhren ihm eine gute Mahipeit. | 
Ich that Waſſer mic Yufekien “in das Glas mie ven. 
bunten Fiſchen; und ſogleich ſah ich dieſe deſſelbe thun, mes 
ich den dem Aal geſehen harte. Das. nehmliche geſchah, ala 
Ich ſolches Waffer in die Gefaͤße mit den Fleinen Adlngeßs 
Ja ich bemerkte bey dieſen, daß, wenn fie ſich mir den Sue 
ſekten geſaͤttigt hatten, fie ſich lange Zeit auf dem Boden des 
Gefäßes ganz ruhig hielten, ohne den Mund oder die Kiefers⸗ 
deckel im geringſten zu bewegen. Da fie, flein find, fo konn⸗ 
? sen fie ſich bey dem reichlicher Vorrath von Speifen leiche 
aͤttigen, und, Bann waren fie unthaͤtig. Eben dieſe Beobade · 
tung machte ich bey den bunten Fiſchen. Der große Kl 
Tonnte feinen Hunger mit den Meinen Inſekten nicht fo be 
befriedigen, : uud darum war er. kaͤnger mit feiner Jagd be⸗ 
bcaͤftigt. Auch bemerkte: ich daſſelbe bey \ven Forellen any 
Karpfen in den koͤniglichen Fiſcheteyen zu Gaſerta, fo daß 
Nie. wicht, dee geringſte Zweifel daruͤber übrig. blieb. Hier 
werden die Fiſche taͤglich mit Froͤſchen, Froſcheyern und. au» 
bern ſchicklichen · Nahrungsmicteln zu · beſtimmten Stunben 
gefüttert, As: leiven alſo keinen Hunger, ‚und rufen, neun 
fe. fott ſind, .cntineder aus, oder ſchwimmen nur langſam 
bin und ber. MWirft man ihnen aber einige Grhefchen Vror 
‘hin, fo fangen. fie gleich Die Bewegung mit: dem Munde 
-tieder an. Wenn der Stoͤr feinen Kopf i in den Schlamm 
ſteckt, ſo ſucht er nach Eyern von Fiſchen, oder nad Meinen . 
iangen — ‚oder nach Snfetteny um di Damit iu noͤbren. 
| Moch⸗ 
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‚ofmae alſo fen es gefagt: die abwechfelnde Bewe⸗ 


guug des Mundes und der Kieferndeckel dauert nicht immer . 
- fort; dauert-fie aber nicht immer fort, fo kann man fie auch 
Richt für ſo nothwendig, als das Achemholen, halten, Die 
Achnlichkeit und die Beſchaffenheit der Wirkungen deuten 
bier wicht ausſchließend auf einen einzigen Zweck. Es iſt 


eine Tharfache, daß die Bewegung des Mundes und der 
Kieferndeckel willkuͤhr lich iſt; man kann alſo mit Grundr 
ſchließen, daß es Bewegungen ſind, wodurch der Fiſch ſich 


ſeine Nahrung und feinen Unterhalt verſchafft. Aus dieſem 
| Geſichtspunkt⸗ moͤgen die Naturforſcher einmal den Bau und 
de Einrichtung des Mundes der Fiſche betrachten, ſo werden 
fe ohne Zweifel beßer einſehen, mit welcher Weisheit die 


gätige Ratur die Kiefern, ihre Decel, die Haut, die ſie vers 
bindet, und die Oeffnung in ihnen gebildet und eingerichtet 
bat. - Ohne ſolche Werkzeuge wird es unbegreiflich, wie der 
Fiſch fich feiner Speife im Waſſer bemächrigen, fie vom 
Waſſer abfondern und in den Mogen bringen follte, 


Es ſt alfa erwieſen, daß die Fiſche den Mund vers 


qͤlleßen, und ſo lange, als es ihnen beliebt, verkhloßen hal⸗ 


ten; / daß fie alſo den Vortheil ihres zugeſpitzten Kopfes nicht 
entbehren en wenn fie ſchnell wohin — wolen· 
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I FRE Kapitel, 


Vergleichung zwiſchen dem Zliegen der Voe, 
dem Schwimmen der Fiſche und dem 


Schwimmen der — * kriechenden — 


—— 





Dir Kemmiß der Urſechen, welche dem Bing der. Voͤgel, 


einander verbinde, hat nirgends eine Luͤcke uͤbrig gelaßen, 


- fondern alle Glieder jener großen Kette, vie ihre zahllofen 
- Produkte umſchließt, auf das. forgfältigfie mic einander ver 


einige. Freylich fehe ich wohl die Schwierigfeit meines: Un» 


\ 


und das Schwimmen der · Fiſche bewirken, und die verſchiede⸗ 
"nen mit beyden verbundenen Erſcheinungen hervorbringen, 
Wied uns zu einem ſichern Wegweiſer bey der vorhabenden 
Unterſuchung dienen. Die Natur, die alle ihre Werke mit | 


ternehmens sin; es iſt nichts geringeres; als ſich ohue einen 


Leitfaden in ein ungeheureg Labyrinth zu begeben, es zu durch⸗ 
wandern, und den Ausgang wieder zu PUR: Indeſſen bin 
3 ae, u 
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is — daß es —* in, auch den ſchalerigſten 


Dingen die Natur voll Zutrauen zu befragen. Wer ‚Nie nicht 


befragt, fehließe ſich ſelbſt von ihrer Gunſt aus; und wer 
muthig forſcht, kann unter die. Zahl ihrer auserwaͤhlten Lieb⸗ 


linze kommen, und das Gluͤck haben, eine befriedigende J 
| Antwert von ihr ie erhalten. 


Es ſcheint mir nicht zu kuͤhn, wenn ich ſage, daß der 
Fiſch im Waſſer Fliege, und der Vogel in der Luft ſch wim⸗ 
me. Die Kunſt des einen iſt yon der Kunſt des andern 


- wenig oder gar sicht unterfchieden; und wenn es einen Un 


terſchied darinn giebt, fo liegt er in den verfchiedenen Mit⸗ 


sehn, die ſie bewohnen, nehmlich, dem Waſſer und der Luftz | 


uud in den verfwiedenen Gliedmaaßen, die der Vogel und 
der Fiſch zu ihren Bewegungen gebrauchen. Ye mehr wir 
dieſe Verſchiedenheiten betrachten, deſto mehr lernen wir den 
verſchiedenen Mechanismus der Körper, die zum Schwinmen,. 
und derjenigen, Die zum Fliegen beſtimmt find, kennen; und“ 
deſto mehr fehen wir es ein, auf mas fuͤmine bewunderns⸗ 
würdige Weiſe Die Mittel dem Endzwede, der _ fie er⸗ 
reicht werden foll, entſprechen. 


Die kuft iſt eine Fluͤßigkeit, und das Waſſer iſt auch 
eine Fluͤßigkeit; fa wie jene den Vogel von allen Seiten um⸗ 
giebt und einſchließt, fo nmfließt auch dieſes den Fiſch von 
allen Seiten. Keines von diefen Elementen ift als ein une, 


unterbrochen zufammenhängender Körper anzufehen. Die‘ 


Zheile, aus denen fie hefichen, find nicht fo genau in ein⸗ 


ander gefügt , daß fie einen feften Körper bildeten ; vielmehr 


anhffeggfeir ung vorflellen, daß fie blos zuſammengehaͤuft find, 
und. —— nur in REN Punkten berüßren, ohne im 
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ind an elnomder feſt zu haͤngen; ungefähr‘ fo wie en 
Haufen Saud, der zuſammen zwar ein Ganzes ausmacht, 
aber doch eine abgeſonderte (diſcrete) Größe bilder, weil 
jedes Korn: für ſich allein beficht und nicht mit dem andern 
zufammenhängt. Hieraus folgt, daß die Luft und das Waffer . 
wohl getrennt und durchſchnitten, aber niche zertheilt werden. 

Die bloße Schwere eines Körpers iſt genug fie zu durchdrin⸗ 

gen, ohne daß fie dabey im gekingfien zerſtoͤrt wuͤrden. In 
einem Stuͤcke ſind beyde gleichwohl verſchieden; und diefe 

Verſchiedenheit entſpringt aus ihrer verſchiedenen ſpeziſiſchen 
Schwere. Die Luft iſt ſehr leicht, und eben daher auch leicht 

zu durchdringen; das Waſſer iſt ſchwerer und leiſtet daher 

dem durchdringenven Körper einen geößen Wiberfand, 





Laßt uns nun sufehen,, ob es einen Unterſchied in dem 
| mechanifchen Körperban der Voͤgel und der Fiſche giebt. 
. Damit das Leben dieſer Geſchoͤpfe nicht eine befländige Ar⸗ 
beit und Anftvengung fenn möchte, fo hat die forgſame Na⸗ 
tur, die immer af das Beſte des Ganzen bedacht if, ihnen 
die Mühe dadurch erleichtert, daß fie fie mie Werkzeugen 
. und Gliedmaaßen verfehen bat, welche den Mitten, in des 
ven fie ‚leben, fo angemeßen find, daß fie auf den erſten Blick 
die Weisheit ihres alimaͤchtigen Urhebers verrathen. Die 
Voͤgel thun mit ihren Flaͤgelni in der Luft daßelbe, was die 
Fiſche mic ihrem Schwanze im Waſſer thun. Dieſe wißen 
alle Kraft ihrer Muskeln in den Schwanz zu legen, und in, 
ven fie mie ihm gegen das Waſſer fchlagen, durchſchneiden 
fie es, bahnen fih einen Weg durch daßelbe, und. geben, wo⸗ 
hin fie wollen. Die Voͤgel geben ihren Fluͤgeln vermittelſt 
der Bruſtmuskeln alle moͤgliche Kraft, ſchlagen mit hiſelben 
gegen die er: Öffnen’ ſich Keen: Weg, und ‘verrichten fo 
ihren 


% 
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ihren Jug. Die Musteln der Bi entfoingen an den | 

Sintern Rande der Bruſtknochen, ‚ziehen fi) über der gan» 

. zen. Rumpf hin, und gehen von. beyden Seiten bis an das 
Ende des Schwanzes. Die Muskeln der Voͤgel find eben. 
fals auf. beyden Seiten des Brußfnochens befeftige, und 
liegen. fe, daß fie mis, ihrer ganzen u auf die Slägel 
wirken koͤnnen. 






— 


Mey dien großen Zehnltaca — Ein Vee 
ſchiedenheit in der Organiſation dee Fiſche und der Voͤgel ſtatt 
zu finden, nehmlich dieſe: dag die Muskeln der Fiſche in 
rinem einzigen. Punlte des Schwanzes zuſammenlaufen; die 
| Muskeln der Bögel hingegen yach verfchiedenen, einander 

gerade entgegengefehten Punkten der beyden Zlügel gehen. 
Alein, wem man nur ein. wenig nachdentt, fg finder man, 
daß ich im Grunde Die Sache ben beyden auf gleiche Weile 
verhaͤltz denn die Bewegungen Des. Schwanzes find abtech- 
| felnd und gehen von einer Seite zur andern, folglich gehören ' - 
auch Dazu zwey verfchiedene. Muskeltraͤfte; bey dem Bogl 
And die Bewegungen der Fluͤgel zwar gleichzeitig, da er aber 

zwey Slügel bat, fo erfordert das ebenfalls zweyerley Kraͤfte. 


Nach diefen Bemerfungen glaube ich nicht zu voreilig u 
fließen, wenn ich fage, daß die Natur bey der Organiſa⸗ 
sion des Fiſches für das Waſſer, und des Vogels für die Luft, 
im Ganzen einerley Geſetz beobachtet hat. Man nehme nur 
dem Vogel die Beine, die ee blos auf der Erde braucht, Ä 
und Die ihm beym Fluge unnöchig find, fo wird man in ihm 
den Fiſch erkennen, Dies mis dem vorhin angegebenen Untere 
ſchiede. Es iſt niche zu-Iepguen, daß der Mechanismus bey 
beyden ang na if, und daß, wenn das, Fliegen 
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ein fotgefegen Springen In ver —* if; das Schwitcumen | 
An fortlaufenden E-prüngen im Waſſer beſteht, wie ich ſchon 
- zu einer andern Zeit bemerkt Habe. Die Spränge m der Luft 
werden durch den Schlag. der Fluͤgel, und die Sprünge sn 
Waſſer durch den Schlag des Schwanzes bewirkt. Der 
Fiſch ſchlaͤgt mit ſelnem Schwanze das hinter ihm befindliche 
Waſſer, wenn ex nach irgend einer Dichtung: fortſchwimmen 
will, und der Vogel fchläge mit feinen Flügeln die unser ihm 
liegende Euft, und giebe ſich — die — — es 
m belieben 


Verſuche lehren uns, us Die Sioßfedern on der Brufl 

gu nichts anders dienen, ale die Fifche aufzuhalten, oder fe 
ruckwaͤrts zu treiben, oder fie von einer Selte nach der an-⸗ 
dern zu richten, indem ſich zugleich der Kopf auf eine übers 

einftimmende Reife bewegt. Bey den Vögeln iſt es der 
Schwanz, der dieſelben Dienſte verrichtet ‚ und ebenfalls a 
Uebereinſtimmung mit dem. Kopfe und den Flügen. Mas 
.\ das Steuerruder bey dem Schiffe thut, das thut der Schwang 
bey den Vögeln, und die Bruſtfloßfedern bey den Sifihen: 
Stiege der Vogel gerade, fo legt er den Schwanz zufammen; 
und das nehmliche thut der Fiſch mit den gedachten Floßfe⸗ 
dern, wenn er gerade fortſchwimmt. Und ſo darf. auch das 
Steuerrnder feinen fchiefen Winkel mir dem Schiffe machen, | 
wenn das Schiff gerade aus ſegelt. Breitet der Vogel feinen 
Schwanz mehr oder weniger, nach Art eines Zächers, auß, 
richtet er ihn gerade in die Hoͤhe, ‘oder beugt er ihn: unter 
verſchiedenen Winkeln bald nach der rechten, bald nach der 
Iinten Seite, fo beſtimmt er dadurch die Michting feines 
Finuges; und wenn der Fifch Feine Bruſtfloßfedern entfaltet, 
fie nach der Rechten oder Einfen-Fehre; ſie unter vorſchiedenen 
' = 0. = Win⸗ 
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Diaia daie, Jo giebt er ſich ebenfalls dcharch vie gichems 


ib Schwimmen, wie es ihm gefaͤllt. BIN der Vogel ſich inmnm 


Zise aufhalten, ſo breitet er den Schwanz aus, hebt ihn 


N indie Höhe, und ſetzt ihn ſo dem Schuß, den ee duch den 


Slug erlangt hat, entgegen; will er von eben hinunterwaͤrtd 
fliegen, fp entfalset er ihn ganz und druͤckt ihn etwas nieder⸗ 
waͤrts, damit er in der Luft einen groͤßern Widerſtand thue 


[2 


und die beſchleunigte Bewegung · des Falles vermindere. Aus 


gleicher Abſicht entfaltet der Fiſch die Floßfedern an Per 


Bruſt, wenn er fih in feinem Laufe nn ‚ oder. eine 


neue Rihtung annehmen will. 
So hat die Natur ihre REDEN Nahe — 
offenbaret, daß fie dieſelben Wirkungen durch ganz verſchie⸗ 


4 


dene, und ſelbſt der Lage nach entgegengeſetzte, Mittel her⸗ 
vorzubringen gewußt hat. Vorn an die Bruſt hat ſie den 


FSiſchen die Zinffederw geſetzt; und an den Hintern hat ſte 


den Voͤgeln den. Schwanz befeſtigt, und doch haben beyde, | 


Zur Vetatigung deſſen, was ich geſagt und beobechtet 


habe, erinnere man ſich an einige Tharfachen, „ die uns die : 
Mategeſchichte auffielt. In der Nähe der Linie giebt eß 


fliegende Fiſche; das find in der That nichts anders, afg \ 


" fpringende Fiſche. Wenn fie nehmlich von Kaubfifchen,, die 


ihre Feinde find, verfolge werden, fo fuchen fie der Gefahr 


des. Todes Dadurch zu entgehen, daß fie aus dem Waſſer her⸗ J 


ans fpringen, und weil ihre Bruſtfloßfedern Tang und breit 


fſind / fo ſchlagen fie damit, wis mit Fluͤgeln, gegen die Luft, .. 


uud erhalten ſich darin wie Die Vögel. Auf diefe Art vor 
— ſie — ein Stuͤck in der Luft fortzugehen, wobey 


\ 
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der na Ihmen-Dayu diene, ſich die aacin· Miheunp | 
zu geben. - Derfelbe Körper allo, ver fich im Waller der | 
Schwanzes zum Fortgehen, und der Brufifloßfedern zu 
Richtung bedient, bedient ſich in der Luft, gerade umge | 


ehrt, Der Zloßfedern zum ie und des — us - 
Richtum. 


> u 
R 


Mer ſieht alte rige, deß das Sliegen > das 
Schwimmen von den Voͤgeln und Fiſchen nach einerley Ge. 
fegen und durch gleiche Kunf. verrichtet wird ,. und daß ben. 
des auf einerley Mechanismus und auf ben von der. Natut 
denn —— Ren — | 


ed 


Br : wi⸗ haben bie Veſchaffenheit der Mittel; in Denen Das ' 


"ben feuner die Verſchiedenbeit der zu dem verſchiedenen Mies 


Sliegen und Das Schwimmen gefchieht, betrachtet; wis. Gb . | 
chanismus beſtimmten Organe betrachtet, und geſehen, DS 
fie in Abſicht auf den Endzweck gleichfoͤrmige Glieder einer 
einzigen Kerte ausmachen, welche mit unauflöstichen Rust Ä 
die Bögel an den Flug, und die Sifche an. das Schwimmen | 
‚fetter. Jetzt wollen wir fehen, ob dieſelbe Kette auch "Die vier⸗ 
füßigen und die, kriechenden Thiere umſchließt, und ob wir 
die Stufenleiter entdecken können, die es, wie ich glaube, 

: ‚in dieſer Ruͤckſicht Be alen lebendigen Gepwöpfen 
—— | ee 


- Weiter oben habe 6 — daß die — Dieꝛ 
im Waſſer nicht untergehen, und daß fie nur Diefelben mu 
chaniſchen Bervegungen darin zu inachen brauchen, die Bed 
machen pflegen, wenn fie auf der: Erde · kriechen, fo ſchwim⸗ | 
‚men fe, wohjn es ihnen beliebt. volairh oehören fie mit 
u.) \ je \ 
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— Kette. der ſchwinmenden er und die Sieden“ 
welche Be mit ihr verbiaden, find: ihe organifcher Rörperg 
die damie verbumdene Eigenſchaft, fpesififch leichtes zu. feyny 
als das Wafler 3 und ihre, Gliedmaaßen, wodurch fie che 
ſo wohl im Stande find Über die Erde, als über das Waſſer, 


hin zu freichen.- Die Grenzen ferner, welche ve Natur diee 


fen Dieren gefegt hat, um fie vom. dieſer Wohlthat ven 
R ſchließen, ſind von verſchiedener Art, Die Wärme iſt zu 
ihrem Leber wneutbehrfich, und die Kälte bringe fie in einen 
todtenägnfichen Zuflend ; im Wafler finden ‚fie die ihnen diene 
liche Rofrung richt ; fie koͤnnen nicht fange darin ausdauren, 
weil die Kälte deſſelben fie angeeift, und den Umlauf ihres 


kebersgeiſter verzoͤgert und endlich. ganz aufhält. Da es ih = | 2 


| nen von der andern Seite an allen. zum Fluge nöthigen Werts 


| Anger fehlt,- und fie fpesififch ſchwerer, ale die Luft, finds: ſo 


hingen fie auch‘ mit feinem einzigen Gliede mis ber — der 
Be Serhöpfe zufammen. Ar Ä 


Ä Die vierfüßigen Ahiere ſchwimmen cbeeted⸗ wegen — 
ſejifiſchen Leichtigkeit, die eine Folge ihrer Organiſation iſt; 


und da fie wie. tanglichen Gliedmaaßen zum Schwimmen ver⸗ 


ſchen find, ſo ſchwimmen fie aus Inſtinke. Noch mehen 
ker Schwerpunkt liege bey ihnen unter dem Bauche, Halten: 
ſe alfo ihre Fuͤhe in ihrer natürlichen Stellung; fo bleiben 
. Reim Waſſer ſchweben; den Kopf können‘ fie leicht über die 
 Dberfläche erheben; und frry athmen; machen fie daher dies 
felben Bewegungen, die fie auf Der Erde machen; wenn fie 
‚ ‚Shen wollen, fo ſchwimmen ſie recht gut- Dieſe Eigenfchafe 
ton find die Bfieper, weiche die wierfäßigen Thiere mic der 
Kette der ſchwimmenden Geſchoͤpfe verbinden. Se. find ie 
‚m Stande, ſich in Faͤllen der Noch und des Unglüds im _ 
ar un. | 8... Waller 


’ 
— 


“ 


Waſſer zu — wenn ie Update ihnen nicht unäbe 
ſteigliche Hinderniße in den Weg legen, indem fie von der 


Natur doch eigentlich beſtimmt pad, auf dem Bande, und Bi ö 


\ 


im Wafler, in leben. 


Was die Vieel anbetrifft, ſo gehoͤren ſie war alle, 
uin ſo fern, fie leichter, als dag Maffer, find, zu der großen 
Kette der ſchwimmenden Thiere, doch genießen fieniche alle des , 


Vorzugs zu ſchwimmen auf gleiche IReife, — und es finden 
in dieſer Ruͤckſicht ſehr verſchiedene Stufen unter ihnen ſtatt. 
Es giebt einige unter ihnen, die in der, Gefhicklichkeit zu 
ſchwimmen und unterzutsuchen den Fiſchen felbſt wenig nach⸗ 
geben, wie ſchon bemerkt worden iſt; andere. hinwiederum 


ſtehen theils wegen ihres ganzen Koͤrperbaues, theils wegen 


ihrer Schwäche fo weit von ihnen aby daß fie gar nicht nach 


i 


! 


Willkuͤhr ſchwimmen fönnen. ' Ale diejenigen, welche mit 


Schwimmbaͤuten an den Fuͤßen verſehen, und mit einem Ue⸗ 


berzuge von Pflaumfedern bekleidet ſind, die Federn haben, 


welche fein Wafler durchdringt, meil fie mit einem Fett, ober 


‚Dele, oder Firniß überzogen find, alle dieſe, fage ich, find 
eben fo geſchickt im Schwimmen, als im Fliegen, So wie 


‚ aber diefe Eigenfchaften, bey den verfchiedenen Klaßen immer 


"mehr und mehr abnehmen; ſo entbehren ſie auch Inmer mehr 


mehr des Vorzuge zu ſchwimmen. 


Aug dem bisher geſagten ſieht man, daß die m Eigen 


ſchaft, die ein Thier mit der. großen Kette der ſchwinimenden 


Geſchoͤpfe verbindet, ſeine ſpezifiſche Lelchtigkeit ‚oder die. 
Gleichheit feiner ſpezifiſchen Schwere mit der ma 


 Fifchen Schwere des Waſſers iſt. Dann folgen die 


andern mechanifchen EN. vermöge, welcher ſich 


die 
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vie Thlere entweder im Waſſer erhaften Finnen, oder 


nicht. Je mehr einer Gattung von Thieren jene fehlen, deſto 
mehr entfernt fie ich von der Klaße der Schwimmer, und 
je mehrere derſelben fie beſitzt, deſto mehr nähere fie ſich dies 


fer. Klage. Ich fehe indeßen wohl ein, daß ich mein Vor⸗ 


haben nur febr unvollfommen ausgeführt Habe; hoffe über, 


daß das Ken einer fo weit ausgedehnten Materie, und bey 


der Schwierigkeit, die geheimen Abſichten der Natur zu ende 
huͤſlen, verzeihlich ſey. Ich Habe geglaubt,’ bey dieſer Un⸗ 


terſuchung mein Augenmerk vornehmlich auf. das fpezififche S 
. Gewicht; auf die Achnlichkeit der Organe, und Auf bie u. 


ſchaffenheit der Wirkungen richten zu mäßen, und es,ift mie - 

genug, etwas weniges geſagt zu haben, wodurch einſichts⸗ 

vollere Perfonen auf diefen Gegenſtaud geleitet werden Pönnen. 
Ne re en 


- 


W 
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Sietzehute⸗ Kepirek. 


Bey dem Menſchen muß die Kunſt es — 
daß er vom Waſſer getragen wird, und nach 
ZBinfüh: —J— 


* 
⸗ 





Di Ausdruͤcke vom Bafır getragen Werden, 5 
nad Willkuͤhr fhwimmen, ch über dem Waller 
erhalten, find von mie. in dieſem Werke ſehr häufig als 
gleichbedeutend gebraucht worden; -und, wenn ih ewe 
noch eine gewiße Mopification andenten wollte, fo fegteih 
Binzu, auf der Ober ſtaͤche umhertreiben, "oder 
nach der Oberflaͤch⸗ gehen; ſchwimmend Ride z 
fieben, oder durch Schwimmen fortgeben; ſich 
über dem Wafler erhalten und fortgehen, oder 
ſich aͤber dem ——— —— und ſtille fir 
ben 
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"gen", Jetze aber, da ich die vorſtehende Frage abtan⸗ 
deln fol, hatte ich es. fuͤr nothwendig, mach Aber dileſe Aus⸗ 
druͤcke beſtimmt zu erklären; und ihren Unterſchied anzuges 

‘Sen, damit man das; was ich fage, eſcheig verſtehe. 


Deſn Ausdruck vom Waller getragen werden 
oder (hmimmen ſchlechtweg brauchs ich da we ich ans “ 
eigen will, daß ein Körper feiner geringern fpegie : 

Kiden Schwere wegen im Wofler nicht untergeht, 
een, 3° 0.7 Men 


- 2 Es Sat. mich bey diefer Ueberſetzmg mehrmalg ia Vera. 
Egenheit geſetzt, daß unfete Sprache feine befondern 
\ Ausprüde Hat, um das Schwimmen, in fo fern egeine 
bloße Folge der fpezififchen Leichtigkeit iſt, und auch bey 
lebloſen Körpern ſtatt findet, und das Schwimmen, 
Das mis einer beſtimmten Abſicht werbunden iſt, und 
nur von lebendigen Gefchöpfen gilt, zu bezeichnen. 
Deydes heiße ſchwimmen, ımd beydes iſt doch we⸗ 
fentlich verſchieden. Die Franzoſen unserfihelden 48," 
wenn ich miche irre, durch Aotter und nagery . 
Bernardi hat es durch galleggiare und nuotare uns 
terſchieden. Ich habe mie dadurch geholfen, daß ich 
jeues entweder ſchlechtweg duch ſchwimmen, oder 
— durch umfchreibenne Redensarten, wie die oben angege⸗ 
bene, und dieſes durch nach Wiukahr ſchwim—⸗ 
men uͤberſetzt babe. Bisweilon ſteht indechen auch 
für das leztere blos ſchw i in men, nehmlich da, wo es 
nicht Darauf ankommt, welche Ars von Schwimmen 
man verſteht, oder wo der Zuſammenhang es außer 
Zweifel ſetzt, wie es zu verſtehen ſey · Was ich oben 
uͤberſetzt habe, ſich über dem Waſſer erhalten, 
heißt im tat. ſoprannuotare, und die Äbrigen bes 
——— Nedensarten: ſtare a galla, andare a gal- 
‚ flare a nuoto, andara a nuoto, andare for, 
prannuotando, reflare foprannuotando. N, 
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Nach Witltaähr — ſage i6 von — 
Körper, der fpezififch leichter, als das Waſſer, iſt, und durch 
den Gebrauch ſeiner Gliedmaaßen und Kräfte im Waſſer vom 


0 dem Ort iu andern ge, ’ — es ihm beliebt. 


Endlich ſich übt dem Weiler — ———— fen 


niche nur fo viel heißen, als nach Biltähr ſchwimmen, ſon⸗ 


dern zugleich andeuten, daß dabey ein Theil des Körpers aus 


dem Wafler bervorragen muͤße. Bey dieſen Ertlaͤrungen 


babe ich indeßen bios die Abſicht, mich hier verſtaͤndlich zu 


| waihen ‚ a den Wörterbüchern etwas vorzufhseiben. u 


Er Habe es ſchon ofe wiederholt, daß der: lebendige 
Menſch von Natur im Waſſer ſchwimmt, und habe es ſowohl 


durch Verſuche, als durch phyſikaliſche Gruͤnde bewieſen. 


Und jetzt behaupte ich, daß der Menſch nur duch Kunſt 


ſchwimme. Um alſo nicht mit mir ſelbſt in Widerſpruch zu 


| — von den pratthſchen Regeln des Sqhwimmens handele, 


gerathen, muß Ich die Frage deutlich und genan beflinimen. 


Betrachtet man den Menfchen blos als einen organiſchen 


Körper, ſo ſchwimmt ee, gleich viel in weicher Stellung; 


betrachten man ihn aber als einen lebendigen Köcper; fe a 


muß, er im Waſſer eine folhe Stellung annehmen, rooben 


ſein Beben niche in Gefahr kommt. Und nur in diefer — 


ſicht, in ſo kern er fein Leben im Waſſer erhalten fell, - 


‚daupte ich, daß zum Schwimmen eine Kunſt gehöre. - = 


nenne fie die Kunſt, das Gleichgewicht im Waffer zu erhal 
ten, und werde fie im zweyten Theile dieſes Werkes, wo 


vol⸗ 


os 


| 
| 
| 
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ich ſage, daß der Menſch durch Kunf — — 


— IL ee u hi — rn ven re = 


er ſpeziſiſch leichten, ala das Waſſer, iſt), fo kommt er wie. 
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ſchieht von Natur nicht, Da vielmehr der Kopf, nach der 
algemeinen Meinung der Phyſiker, der ſchwerſte Theil if, 
9d4 . und 


29 Ich de es für nichig, wich vecht — —* 


zu erklaͤren, in wie fern Das, was in’ dieſem Kapitel 


geſagt wird, mit dem, mas ich‘ fonft über die dem 
ORenfchen natärliche Faͤhigkeit zu fchwimmen gelehrt 


habe, zu vereinigen ſey. Um alle. Zweydeutigkeit zu 


entfernen, erinnere ich nochmals, daß ich zwiſchen dem 


Wir — uns a ein Senf fate ins Wafler. 
Dusch Die Kraft Des Falles geht er zu Grunde, ‘und iſt piefe ; 
Kraft durch den. Gegendruck des Waſſers aufgehoben, (weil 


vouſudig erklaͤren. Man wird mich alfo wifihn, wenn 5 2 


— 


der nach der Oberflaͤche zuruͤck, und bleibt da. Wenn er — 
nu aber auch ſchwimmt und mit einem Theil des Koͤrpers 
aus dem Waſſer hervorragt, werden deswegen Mund und 
Mafe, als vie Wege des Athmens, nach den Geſezen feines. - 
‚ı Rörperbaues, befländig über dem Wafler bleiben? Das ge⸗ 


I Jen genommen wird, und dem Schwimmen, wobey 


| 
| bloßen Schwimmen, woben feine Rücficht auf das Ber 
| das Leben ficher geftelt wird, einen Unterſchied mache.: 


Die erſte Arc zu ſchwimmen gehörg nicht hieher, denn 
* ; und ich ſchreibe in der 

Abfiht, den Menſchen von der Gefahr des Todes zu 
befreyen. Die andere: Art‘ zu ſchwimmen Hingegen 
macht Das eigentliche Berdienf, diefes Werkes aus; fie 

| erfordert eine gewiße Haftung des Körpers; und eine 


} fie Hat auch bey den Topten 


fe wird ol — — ver⸗ 


— 


key 2 pl Behaͤlt man diefe Angaben vor. 
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Und, im Waſfer der Moerte Theil ſich immer — 
ſo bilft ein regelloſes Schwimmen nichts, und iſt fo furcht⸗ 
— — wie der Tod ſelbſt. Das Vermoͤgen zu ſchwimman 
alſo, welches ein bloßes Gefchenk der Ratur iſt, iſt ein 
fehr gefährliches Geſchenk, wenn fie nicht durch Die Kunſt 
unterſtuͤzt wird. Dieſe muß. uns lehren, wie mir den 
Kopf, die Arme, die Fuͤße zu bewegen haben, um uns be⸗ 
ftaͤndig im Gleichgewicht, und den Kopf außerhalb dem 
Waſſer zu erhalten. Es folge. aber aus deu unabaͤnderü⸗ 
chen Geſetzen ver Mechanit, daß ein unregelmäßig geſtal⸗ 
teter Koͤrper ſich nicht fo leicht im Waſſer in jeder belier 
biaen Lage im Gleichgewicht erhalten kann, und daß hier⸗ 
SR, eine‘ genaue Kenntuiß von dem richtigen Verhaltniß je 










Es if ſchon oben bemerkt — daß — wo die 
zum freyen Athmen erforderliche Lage der Theile die mas 
tärliche Stellung des Körpers iſt, auch das wifkuͤheliche 
Schwimmen. eine Sache der Narur und des Inſtinkts ik 

Wie g DB. bey dem vierfüßigen Thieren. Dieſe mögen . 
ine Wafler fallen, wie fie wollen, fo richten fie. ſich, weil 
ihr Schwerpunkt unter den Bauch faͤlt, immer von ſelbſt 
wieder An vie Lage, die fie auf dem Lande “ annehmen, 
Muͤßten ſte ſich erſt die / Lage geben, » Die fie in den Stand 
— fren zu athmen; fo wuͤrden fie weder von Natur fihmim 
. men koͤnnen „noch würde ihr Leben, wenn fie ins MWafler 
fielen‘, gefichert feyn. Die Fiſche athmen keine athmosphaͤ⸗ j 
riſche Luft, und weil fie mit dem Waſſer von gleicher ſpezi⸗ 
fifcher Schwere find; fo heben fie Feine andere Haltung ihrer 
Theile noͤthig, als die, bey der fie mit mehr oder Weniger i 

Bar Bedendigteit ſchwimmen toͤnnen. ee 


\ 
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— hingegen Sr war von der Barne den Vor⸗ | 


1. a, ſpezifiſch leichter, als das Waller, zu ſeyn z 


allein ver ganze Bau feines Körpers if fo beſchaffen, daß es 


ſcheint, ala koͤnne er fich in Waſſer nicht von Natur - in einer 


" Rage erhalten, vie ihn ein freyes Athmen und wit dieſem 


[__ öl 20 — 
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das nuſchaͤtzbare But des Lebens ſichert. Er hat nur zwey 


Süße, einen kurzen Hals, und einen ſchweren Kopf; dabey 


w 


find die Wege des Athems faſt unten an dem Ronfe, und . 


was das ſchlimmſte iſt; fo has er einen aufrechten Gang und 


mal, einen Stod ins Waſſer zu ſtellen, fo daß ex-it. verti⸗ 
kaler Stellung ſchwimmt; man wird fich vergebens bemühen. 


Sein Schwerdunkt müßte in gerader Linie mit den beyden 
. Eupen liegen; and Das iſt eben To ſchwer, ja unmöglich zw 
bewerffelligen »). Der ſelbe Fall aber ereignet ſich bey dem 
j — — Koͤrper. Wenn ſich an dem untern Ende des 
| Bien befände ; fe würde dort fein Schwerpunkt lies 

gen, und er würde nun im Waſſer von ſelbſt aufrecht ſtehen. 


fein Schwerpunft fällt in feine Länge. Man verſucht es ein⸗ 


Eben fe würde auch der Menſch von Natur gerade ſchwim⸗ 
men, mihin frey athmen und-Ichen, wenn fein Schwerpunfe 


in den Füßen laͤge. So iſt es aber nicht, folglich kann eu 


ſich auch micht von Natur im Waſſer lebendig erhalten, un -  _ | 
nach Witgühr ſchwimmen; und daher bedarf er einen kuͤnſt⸗ 


Uchen Anmeifung, um dieſen Vortheil zu erlangen. 
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m — geraden Stod Gene ———— Immer 


in gerader Linie mit den beyden Enden; - aber freylich 


nicht Die Richtung, nach welcher der Schwerpunte fäle, 


die Direcfiongfinie der N und das wollte der 


‚Besfaffer — 8 
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Daß 9*— die Sache fo — bewelße uns — an⸗ 


dere unleugbare Thatſache. Der Affe, der in feinem Kör⸗ 


perbau dem Menſchen fo nahe fon, verſteht, nach dem 
Zeugniß der Deifebefchrgiber, nicht zu ſchwimmen. Ge vers 


ſfteht es vehmlich nicht, ſich in der aufrechten Stellung im 


Waſfer im Gleichgewicht zu erhalten. Uebrigens wird er fo- - 


gut, wie der Menfch, vom Waſſer getragen; er has aber keine 
Kenntniß von der Kunſt, ven Kopf außerhalb dem Waſſer zu 


halten, noch von der gehörigen Haltang der Theile, noch 


von den zweckmaͤßigen RN: und darum kommt er 


a Leben, 


Hat der — von der ac feinen: Körper erhalten, 
: er zum Schwimmen bequem und vortheilhaft eingerichtet iſt; 
ſo hat ſie ihn dafür das unſchaͤtzbare Geſchenk der Vernunft, 
als einen Beweis ihrer beſondern Vorliebe gegeben, das 
ihn über‘ die unzählbare Menge der übrigen Geſchoͤpfe erhebt, 
ihn zu den vellfonmenften unter ihnen, und ‚u dem Herrn 
derſelben macht. Die Vernunft iſt es, die den Maͤngeln des 
natuͤrlichen Schwimmens durch Kunſt zu Huͤlfe kommt, und 


‚une die liegende oder horizontale Stellung auf dem Waſſer 


anraͤth, ben der das Athemholen frey bleibt, und die — 
des Todes, welche uns in dieſem Element bedroht, 


ſchwindet. Die Vernunft iſt es, ‚weiche ung Die Kunſt — 


| ung in aufrechter Stellung im Waffer zu erhalten, und den 
Kopf, dieſen erhahenen und fihern Führer des ganzen Koͤr⸗ 


‚pers, vor dem Unterfinfen zu bewähren. Sie iſt es, welche 
uns die richtigen Bewegungen der Arme nd Süße lehrt, um 


ee 


den Körper in den verfchiebenen Stellungen wicht nur im 


SGleichgewicht zu erhalten, fondern ihn auch von einem -Dete 
gum andern zu bringen, - Ju der That leiſten Die Arme dem 
a a 0 Mens 


| 
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Menſchen beym Schwimmen die — Dienſte, welche 
die Balancir » Stange dem Selltänzerfleifier. Die Vernunft, 
beftehlt uns auch, bey der ſchiefen Stellung den einen Fuß 
nad Erforderniß dee Rage des Schwerpunkts hängen zu lafo 
fen, und den andern in Liebereinftimmung mit den Händen 


und Armen, ‚durch deren Bewegung der Kopf über dem - 


Waſſer erhalten werden muß, auszuſtrecken und zu erheben. 
Sie zeigt uns endlich, wie wir uns beym Schwimmen mic 


! geneigter und mit gerader Bruft, beym Sitzen im Waſſer, 

beym Fortſchwimmen in figender Stelung, beym Gehen im 
Waſſer, beym Schwimmen mit, geneigter und mit gerader 

ı Seite, kurz, in allen Sagen, bie wir aus Noch oder aus: 

F Laune annehmen: su verhalten haben, _ 2 

| 


# 


Endllch Semerfe ich noch, daß der Menſch er Waller, 


| um ſich zum Herrn feiner Lage zu machen, - die Geſetze der 
geboͤrigen Haltung feineg Körpers, die eu immer.cichtig bes 
finden wird, in Ausäbung bringen muß; ich meine nehmlich 


biefelben Geſetze, auf welchen die Tanzkunſt, die Fechtkunſt, j 


| 

umnd die Reitkunſt beruhen. Je beſſer er es weiß, in welche 
Lage er feinen Kopf, feine Arme und Füße in Ruͤckſicht auf 
den Schwerpunft feines Körpers bringen: muß, um fich in 
jeder Gtellung im Gleichgewicht zu erhalten, ein defle 
wichtigen a zu ſchwimmen ſeyn. 


Nach diefen Ertlärungen wird man mie hoffentlich niche 


größter Meifter wird er In der zue Erhaltung des Lebens fo 


| mehr Schuld geben, daß ich behaupte, der Menfch könne | 


von Natur fo gut ſchwimmen, daß er in keinem Jall ertrinfe, 
: Denn wenn er gleich von Natur oben auf dem Waſſer bleibe; 
®» taun er doch, ohne die Ruf, fih im Gleichgewicht zu 

-- ag 


» 


erhalten‘, ; und die gehörigen — fi mahen, vn 


Ra Zweck des Schwimmens nicht erreichen, nehmlich 


, fein Leben zu erhalten — tie ich im zwenten Theile ‚wo Ki 


die Geſetze dieſet Kunſt erklaͤren werde) mit Ihrem jeigen 
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Verſuch uͤber die Stufenfofge, die unter den 
verfhiedenen Arien von; lebendigen Geſchoͤ⸗ 
pfen in RrRuͤckſicht auf ihte BE zu 
ſchwimmen * ſiade. N F 
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„Belege der Sretigtsit, ** er an ſeinen —* 9 een 


„Raum, - Aferdens es, daß, wenn die weſentliches Eigege 


= nkhafsen eines’ Dinges den weſertlichen Eigenſcheſten eines 
andern aͤhalich ſind, alle Eigenſchaften des erſtern den 
Brake des — ae * BR 
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Wir muůſſen alſo fehen ‚, welches die wefentlichen == 
Cchaften derjenigen Thiere find, - die von Natur ſchwimme 
um zu finden, in wie ferne fie ſich denenjenigen, J die d 
malt (hwimmen , — — a u 





_ Die Sifhe ſchwimmen von Natur, einmal, weil das 
Waſſer ihr eigenthämliches Element iſt, und fie nicht noͤthig 

haben atmoſphaͤriſche Luft zu athmen; zweytens, weil ihre 
Gliedmaaßen ganz darauf eingerichtet ſind, das Waſſer zu 


durchſchneiden, ſich darin hin und her zu bewegen, oder 


nach Willkuͤhr darin herum zu ſchwimmen. Dieſe beyden | 


= wefentlichen Eigenſchaften machen, » daß die Fiſche auf * 


voltommenfte von Natumfchreimmen. | 

 Zumdcl an 1 die Fiſche grenzen. die Amphibien, die, wie 
es fon ihe Name anzeigt,’ ihr Leben theils im Waffer, cheile 
in der Luft zubringen ; fie haben daher auch zum Theil einer 


In Beſtimmung mit den Fiſchen, und koͤnnen, wie ſte, im 


Waſſer nach Willkuͤhr herum ſchwimmen. Es giebt Amphi⸗ | 
bien unter den Fiſchen, unter den vierfüßigen und unter den. | 
zwenfüßigen Geſchoͤpfen. Man hat mehrere Menſchen gefun -· 
den, die, wie Amphibien, im Waſſer und auf dem Lande .. 
Ieben Eonnten, Der Biber, das Milpferd und andere find. J 
es unter den vierfuͤßigen Thieren. Der Seehund, und die 
übrigen Säugthiere Im Meere fi es ebenfalls, . Der Bau 
der Glieder bey den vierfüßigen unb bey den zweyfuͤßigen 
Tieren ift ſchon fehr abweichend, und ſetzt diefe Amphibien 


. m viefe Stufen von den Fiſchen weg, Die Fiſche find ſehr 


Schnell im Schwimmen; das ift aber der Amphibien. Menſch 

nicht. Der Biber ,. "das Nilpferd haben feine foigig gulane 
Es Theile, un das Wafier zu durchſchneden / fie muͤſſen 
W I“ 
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daher — den Widerſland deſſelben vetrůchelch aufge, 
werden. Uebrigens können fie fo guc von Natur ſchwimmen, 
als fe auf dem Land⸗ ſtehen und gehen koͤnnen. = 


F 
V 
Die vlerfüßigen ,. die — und ſo viel andere auf 


dem Lande lebenden Thiere ſtehen, in Ruͤckſicht auf.die Faͤ⸗ 


higkeit zu ſchwimmen, den vollkommenſten Schwimmern den 
Stichen ‚uns fo mehe wach, je. weniger das Waſſer ihnen zum ° 
Aufenthalt diene, und je mehr. ihr Körperbau den feſten Bar 


den der Erde erfordert: Indeſſen bat die Natur ihnen den 


Berzug zu ſchwimmen nicht gaͤnzlich verſagt, da fie fie fpezb | 


fiſch leichter, als das Waſſer, gemacht ‚ und ihren Körper fo 


gebildet hat, daß fie den Kopf leicht äber die Oberfläche des J 
Waſſers emporhalten und frey athmen koͤnnen. Ja da ſich 
"ihre Stellung im Waſſer nicht ändert, oder von ihrer ge⸗ 
wöhnlihen Stellung auf dem Rande nicht abweicht, und fie 

im Waſſer nur diefelben Bewegungen zu machen brauchen, 


die fie machen, wenn fie auf der Erde gehen; fo können fie 


von Ratur willkuͤhrlich ſchwimmen. Aus diefen Beflimmuns 

, gen erhellet, was für ein großer Abſtand zwifchen diefen 
Tpieren und den Sifchen und Amphibien, in Rädfihe auf 
die Fähigkeit zu ſchwimmen, Kart finder. Bey ihnen fhränte 
ſich Diefes Geſchenk der Natur blos auf. das Mermögen ein, - 

‚ das Leben zu verten, wenn irgend ein unglüdlicher Zufall, 

oder Die Noch, oder Die Luft fie ins Waſſer treibt; fie können © 
‚aber weder lange Zeit darin aushalten, noch große Stredden 


durchſchwimmen. So bat alfo Die Natur, bey ihrer ſtufen⸗ 


weiſe fortgehenden Anordnung, die vierfuͤßigen und andere 


auf dem Lande lebenden Thiere in weiter Entfernung von den 


Fifchen geſetzt, da fie das Vermoͤgen zu ſchwimmen ben ihnen u 


in fo enge — ER m ae 
Aus 
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\ is dieſen Vetrachtungen — es 6; daß zu von 
ER . natürlichen Vermögen des wilfügrlichen Schieinunens zwey 
Bediugungen weſentlich nothweundig ſind: erſtens, die ſpe⸗ 


— 


ziſiſche Leichtigteit des Koͤrpers im Vergleich mit dem Waſſer; | 
ziveytens ein ſchicklicher Gliederdau. Hier werden wir alfo 

eine dritte Abſtüfung in Der Seufenleiter der ſchuimmenden | 

00 There gewahr, und da dieſes der Hauptgegenſtand meinck 


jegigen Unterfuchung iſt; fo wollen wir feben, wie Die. Natur 


von dieſem inſtinktartigen Vermoͤgen zu ſchwimmen nach: umd | 
nach immer meiter zuruͤckgieng, bie wir endlich das tünfliche “ 


— un werden. · 


Was die: erſte neſemiche Bedingung des hotlrlichen 
Schwimmens, nehmlich die fprzififche Leichtigkeit, betrifft; 


2 fefolge, daß diejenigen Ihiere, die eine größere ſpeziſiſche 


| Leichtigkeit haben, beſſer Schwimmen werden, als bie, welche 
“2... eine geringere Leichtigkeit haben. Ingleichen werden diejeni⸗ | 


gen. Thiere, deren gauzer Körperbau zum. Schwimmen ge⸗ 


ſſhickter iſt, beßer ſchwimmen, als diejenigen, deren — 


side fo vorsheilhaft day eingerichtet if. 


J Die Schwäne, Ä nebft den aAbrigen Arten der. Be | 
2 ee wel, können den erſten Sag erläutern. ‚Und alle Thiere 


0. von größerem ſpezifiſchen Gewichte, mic kurzen Deinen und 
Zur. ae Halſe, Rage den zweyten. —— 


— Ans allem: diefem ergiebt fi ch, daß das natötliche 
Schwinmen nichts auders- als eine Wirtung jener. Eigen 


wi ſchaften iR, mit denen Die Natur die verſchiednen Klaſſen deu 
Thiere in verſchiedenen Graden verfehen hat; und weil hier 


alles durch den blopen ER des Körpers verrichtet 


Pr — 


, ſs nenme Ich es das natürliche ober inftinttartige | 


Schwimmen, indem die Kunſt, zu der ſich überhaupt die 


invernuͤnftigen Wiert nicht arheden konnen/ Ä ch feinen An n 


daran at 
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| Reihe änd Huk a Eferteruifſtz — zu dem Kos 


R 


- Bürlichen Schwimmen der Landthiere noͤthig find ? Das ufle 


i, daß ſie doni MWafer gettagen werden. Ein Koͤrpet, dee 


beiſiſch ſchwerer, als das Waller, iſt, gehe unter, und Kat: 


keintn Pad in der Reihe der ſchwimmenden Gefchöpfe, Das 
jweyte, daß Me ven Kopf zu oberſt, und außerhalb deni 


Weſſer halten. Das dritte, daß fie die Glieder Id bewegen. 


So wie fie fie gewobnlich auf bern Lande bewegen. 


\ 
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ſauenet, auch ihre Wirkung deſte größer feyn muß. So 
Fr bis Waſſervoͤgel theils ihrer Leichtigkkit, rhells Ihrer 





theilt ihrer breiten Schwimmhaut wegen ſehr geſchickte und 
Helſe ud langen Vrihett find Öle naͤchſten nad Ihnen, Die 


Ans unb in den vierten u beten Piatz gehoͤren die feinen 
In Were: | 


x ’ 5 . 


* des lebenden Menſchen Mm Radnde äüf fein Gewicht und 
ne Stieverbät geſugt Habe ; "fo Wird man finden, daß er 


kis Sywerpunkt in die Laͤnge feines Körpers faͤlt, und ee 
Beni — u y | so 
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Hieraus iſt klar) / daß,je nachbem biee Stieder iöree 
— * mE Größe nach geſchickter find, das Waſſer zu Burda 


‚ Mefirulßeen: sry - für das Mäfler unburchdringlichen Febern, 


beitte Stelle nehmen Die mit kurzem Halſe und kurzen Beinen 


⸗ 


Ku Stchtoimmer: Die vierfuͤhlgen Thiere mit langenmn 


— nan nal hu; ; er id bisher den Se ke | 


Ämaögiich Kom Natıre’ nach Willkaͤhr ſchwimmen kann. Da _ 
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yon. Natur einen aufrechten Gang hat; . fü maujg er im — 
ſer beftännig hin und her, undkann ſich nicht mjt Eicherheir 
im Gleichgewicht erhalten. und frey athmen. Zwar iſt er 
ſpezifiſch leichter, als das Waſſer, dieſer natürliche Vorthei 
aber hilft ihm nichts, weil er ſeinen Kopf — von Natur 


eaußerhalb dem Waſſer halten kann. 


Ferner: — Menſch iſt zweylͤtig und von Natur bes 
ſtimnit, ſich gerade mir feinen Zäßen auf dem feſten Erdbodes 
u Rügen. Im Waffer fehlt ihm dieſe Stuͤtze, und er fühle 


. Be. Schwanken in feinem Körper, vom Kopf bis zu den 
Zaͤßen; ex beſindet ſich faſt in dem nehmlichen Zuſtande, wie 
‚ein Meuſch, der auf der Erde faͤlt und ſich im Follen duech 


das Ausſtrecken und durch die Bewegung ſeiner Hände helfen 
wi Wan er alſo merlt, daß ex im Waſſer wanlt, weil 
feinen Füßen. Die gewöhnliche Stäge fehlt; ſo shnde.se fh 
wit ſeinen Armen helfen zu $öunen, und Aresft fie anfg Ger 
rathewohl aus und bewegt fie unordentlich hin und ben, 


Weil er aber keinen feften Pinfe, auf dem er fuhen Einen, 

findet; fo wird ex um. fo eher mit. dem Kopf.ins Waſſer 
ftͤrzen, je unregelmaͤßiger feine Bewegungen find, und fo 
geraͤth ex ohne Rettang in die Hände Des Todes. 


Der Menſch wird alſo durch einen Körperbau des. - 
theils, Ron Natur zu ſchwimmen, beraubt. Audere Urſa⸗ 


chen, die ſeinen Tod im Waſſer befoͤrdern, als Furcht, Vor⸗ 


uxtheile, allgemein verbreitete Irrthuͤmer und dergl. uͤkergehe 
ich hier, und berufe mich blos zum Beweiſe meiner Be⸗ 
bauptung, auf die befanne Apprfache,, daß der Menfch. ohne 


Einftiche — zu — ins ua; a und 
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dente ich zum über die velentli hen Moenſhelten der 


"Yan bandthiere — und über die verſchledenen A 2, 
| dermiſſe zu dem natuͤrlichen Schwimmen nach;, fo finde ich 


ME der Menſch ſeinen natürlichen. Mangel durch die Kunſt 


aeſchen kann. Die Natur hat ibn ſpeziſiſch leichter, als dag 


Waſſer, gemacht — das iſt die erſte Stuͤtze, auf der das 


natirliche Schwimmen beruht; 3 und da er mit, Vernunft br⸗ 


gehe if; fo vermag er, die Hinderniſſe einzuſehen, die ſeinem 
Rieger die Erhaltung des Gleichgewichis erſchweren ‚ud 


ihren entgegen zu arbeitens; er vermag, dag Seßlechafte. in 
den gewoͤhnlichen Bewegungen feiner Glieder zu erkennen, 


amd, 68. zu. verbeſſern. . ‚Allein eben diefes, macht die Kunſt 


u Sqhwimmens aus; ah fan der Menſch uns durch Kunſt 5 


a may. _ Be ce — 


F ; rn hat ik der meils von der Natur aufs beſe 
zan Echwimmen vorbereitet. Außer dem, daß er ringe 


baten, als das. Waſſer, iſt, werſtatten ihm feine Glieder 


Shen ſeht mannigfaltigen und vortheilhaften Gebrauch. In 
Auſehung der. langen Beine ugd Arme, die er auf fo vielfache 
Waife. bengen und hewegen kann, ſteht ex den aus Inſtinkt 
ſchaimenden Thieren nicht. im geringſten ya ja er über 


trift fie.mohl ‚noch daxin. - Ex hat vor ihnen den Vorcheil 


besiter Jußlohlen und. Äseiteg Hände voraus, mit denen ge 
gegen das Waſſer ſchlagen kann; und haͤlt ee die Finger zu⸗ 


Yanıen uud mache die Hände etwas hohl ;- fo kaun er danut 


| um ve Rärtern Su gegen das — ſatten. F 


die Sierlübiaen . — die äheisen * dent Lande PR f 


E Wiere haben nuz eine eipzige Yac zu ſchwimmen, nehme 
| 2 m welche aus ihren natuͤrlichen und auf. dem larde 
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 "genwöhnfichen Vewegungen entſieht. De Menſch hichever⸗ 
der feine Arme und Fuͤße auf dem Lanve auf die mannigfal⸗ 
rtigſte Weiſe gebräuihen‘, ſie vorwaͤrts und tüdwärrs, hin⸗ 
anf und hinunter, gerade und ſchief, und im Kreife beivegen 
vann, kann auch im Wafler denfelben Gebrduch won ihnen 
machen,und vadutch fehe derfchienne Akten zu ſchwinimen gu 





Wege bringen. Wer die Kunſt zu ſchwimmen ganz verfichl, 


der kann ſtehend im Waſſer vorwaͤrts, zur Seite, und ruck 
waͤrts ſchwimmen. Er kamn In: eben · dieſen Richtuugen 
:figend ſchwimmen. Er kanu ſich auf den’ Ruͤcen legen, und 
wit dem Kopf oder mie den Fußen voran ſchwimmen. Ce 
aan in ſchiefen Stellungen ſchwimmen; et Tann. ſogar· die 

Stellungen det vierfuͤßigen Thiere annehihen, den Leib und 
bie Süße auf der Oberfläche erhalten, und fo Ben: 


au⸗ si verſchiebenen Arten zu en find ein 
— von der Ueberlegenheit des Menſchen Aber die übt 


‚gen Thiere; allein noch ein anderer, ganz beſonderet Vi 


theil darf nicht uͤberſehen werden. Der Menſch lernt durch 


Das kimſtliche Schwimmen ſich To gut imn Waſſer im-Gleich- 


gewicht erhalten, daß er im Sitzen wie ihm Stehen Herr Feine - 


nve bleiben, und ſie zu allerley Vetricheungen gebrauchen 
Tann, ſich von Hindernißen, die ihm Im Wege ſtehen, freh 
‚machen, ſich gegen einen Feind vettheiblgen/ Waffen zum 


Aungriff oder zur Beluſtigung mit ſich führen, und audere 


dergleichen Dinge thun, bie Ihm auf der Eee zum Nigel 
oder zung Wergnägen gereichen;, ühme Daß darans Die gering 
fie Gefahr für ihn entſtaͤnde. Wenn alfo gleich dee Menfch 
“wicht von Natut ſchwimmt; ſo kaun er buch, Hälfe feiner 


WVernunft den vorthellhafteſten Gebrauch von feinen Sievers 


machen: ni es bringes, daß ihm das Tünftfiche . 


1 - 


n h$ s Schwim⸗ 
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Cävinmen natuͤrlich wird, — son tepiten an ae 
Ki Uebung — — 0, 


* dem, was ich big jetzt über die. Siufentsiter Me‘ -, 
ter den lebendigen Gefchöpfen In Ruͤckſicht auf das natürliche 
md fünftliche Schwimmen gefagt babe, kann ein jeder leicht 

dis Schwimmen ver zahlreichen Klaßen von Wallſiſchen 
(Cetaceen), der Schalenthlere und der Würmer damit ver⸗ 
gleichen, und den Unterſchied, und die mannigfaltigen Ab⸗ 
fufungen deſſelben beſtimmen und ſo die unbegreiflichen und 
wunderbaren Anordnungen der Natur bemerken. Sch ſchreibe 

bier Biche zum Behuf der Naturgeſchichte, die mir, aus dieſem 
Geſichtspunkt angsfehen, grenzenlos erfcheint; und Darum 
werde‘ ich mich: auf einige wenige allgemeine Bemerkungen 
 sinfhränten, Die wi meinem aa hinreichend fa, ' | 


Die geöfften, stoßen und einen Yrten der u 
Tom, wenn man es genau betrachtet, in n ala 
Ggenſchaften mit einander — | 


Der unterſchid, der fogkeih | ins ug Tan, i. ihre 
venſchiedene Groͤße, die bey einigen uͤberaus betraͤchtlich iſt, 
und damm in den mannigfaltigſten Abftufungen- bis zu einer 
geringen Ausdehnung herabſteigt. Allein da, nach hydroſta⸗ 

liſhen Geſetzen, dis Größe eines Körpers einen Einfluß auf 
Fine Fäpigfeie zu ſchwimmen hat, — meil der ‚größere Koͤr⸗ 
per auch von einer größern Menge Wafler getragen wird, — 
ſo kommt dieſer Unterſchjed bey unferer Frage in keine Be⸗ 
mehtung.. Man kann ſich auch leicht vorflellen, daß, went 
die Walfifihe ungeheure Muekeln und ſchwere Ruochen haben, 
fh in ihrenr Körper quch verhaͤltnißmaͤßig arofe Hoͤlen, st 








u 250 5 


nal⸗ * leere Zwiſchenraͤume beſinden. Mein —R 
Lehrer, D. Antonid Gen oveſe, ſchriebe im Jahr 1766. 
an Hrn, Cantelli in Bologna über die Entdeckung, die ein 
‚getoiffer D. Paolo Mocciis in Neapel an ſich gemacht 
hatte, daß er nehmlich von Natur im Waſſer ſchwamm, nıd 
ertlaͤrte dieſe ——— aus den leeren Raͤumen und Hoͤlen 
in. feinem Körper.‘ Er ſchloß feinen Brief mit folgenden 
Worten: „Die Walfifche erhalten fich über den Wafler 
mehr durch den leeren Canal, der dom Shalfe biszum Steis 
seht, und nach Anderfon gemelniglich ſechs Fuß im 

Durchmeſſer haͤlt, und durch die Leichtigkeit Ihres Fettes, 
„als durch die Kraft Ihres Schwanzes und ihrer Floßfedern.“ 
Die Natur irrt fich nicht in den bey- ihren Werfen nörhigen 
‚Merhältnißen,, und nach denfelben Gefegen , nach welchen bie 
leeren Räume in ‘den Walfiityen abgemefien find, find au j 
die leeren Räume in den Meinfte Arten von Zifchen beſtimmt. 
; - me 


Weſentliche Derfchiedenheiren im Schwimmen entficheh 
aus der Derfchiedenheit der Geſtalt, aus der Anzahl der 
J Gliedmaaßen, und aus der Geſchicklichkeit, fie im Waſſer zu 
gebrauchen. Man üumnterfuche erſt den Wallfiſch und nachher 
einen kleinen Fiſch, ſo wird nian ben dieſem daffelbe findet, 
was man bep jenem finder, und fie werden, gegen einander ge⸗ 
Halten, einander, gleich ſeyn, folglich werden auch vie Wirkun⸗ 
'gen bey beyden einerley feyn. Dee Wallfiſch wird im Groſ. 
fen ſo gut ſchwimnen, wie der kleinſte Zifch im Kleinen. 


Ein größer Unterſchieb aber wird zwiſchen diefan und den 


| Schalenthieren und welchen Würmern (Molluſten) flatt 


finden.” Es giebt Schalenthiere „die auf immer verdammt 
“Find, unbeweglich an einem Felſen oder Stein zu haften, an 
ne Be 00 Dem 


\ 





rn 
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| * m —* Ihre Wehnnng errichtet gaben; Dahin gehoͤ⸗ | | 


sem bie Auſtern, und fo viefe andere, die, wie fie, beſtaͤn⸗ 
dig in Ihren Schalen ſtecken. Bon diefen HE Hier die Rede 


ide. She find aus der Reihe ver ſchwimmenden Gefchöpfe 


iucgeſchloßen, md Ich werde alfo nur. von einigen aus dieſer 


N; “ 


Der Reutilus zeigt ſchon * feinen Namen at, . — 
er unſere Aufmerkſamkeit in einem vorzöglichen Grade ven -. 

dient. Er iſt feines Schwimmens wegen fo beruͤtmt daß er 
die venunderung der Naturforſcher erregt ‚ und von ihnen 


Vereinen des Atrgonauten erhalten hat. Es giebt nicht 
licht ein Naturalienkabinet, das er richt zierte, Unter den 


| Lanſenden vor Muſchein in dem Muſeum unſers gelehrten 
Vatitferſchers, D. Giufeppe Poli, fallt er vorzüglich. 
Wbntus Auge; er. iſt mach -verfchiedenen Richtungen darch⸗ 
fſchnitten, damit man feihe befouinderhsnsürdigen innen Bau. 

techt fehen koͤnne. Ich hatte das Vergnuͤgen, daß ihn mir | 
der Befigen ſelbſt zeigte, Tale ich im vergangenen Dftober 
bey ihm war, um mich in feinein Kabinett zu ergögen, und 


ich erſtaunte ber die umzählbare Menge von Muſcheln, die 


Kein ein Beweis von dem unermeßlichen verborgenen Deich» 
ham der Hanke ſtad. Schon damuls ſah ich voraus, dabr 


Ban ich von dee Stufenleiter der Geſchoͤpfe in Ruͤckſicht auf 


ihr natürliches ober kuͤnſtliches Schwimmen reden würde, der 

Nantilus den erſten Platz unter den Echalenthieren einneh⸗ 

wien müßte; und jetzt, nachbem lh meine Papiere daruͤbet 

n Rathe gezogen, und. mich noch weiter daruͤber belehrt habe / 

"ia ich jn meiner Meyrung . aoch mehr beſtaͤrtt worden Da 
nun das wichtige, Bert des gedachten Hin. Po li über die 


Kiahe reden, die das Vermoͤgen zu ſchwimmen ei be⸗ 


c 
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— der beyden Gisjlien woch nich vollendet IR, 2af 
ich das, mas zu meinem Zwecke diente, daraus entlehnt 
haͤtte z fo benugee ich die ausnehmende Befälligfeit neg Berg 
faſſers, und bat ihn um gine Beſchreibung Diefeg Muſchel⸗ 
thieres ). Er willfahrte meiner Bitte, de ife, uf eint 
Sache des gemeinen Befeng, das ihm. ſe ſehr am Herzer 
liegt, abzweckte, und hatte die. Guͤte, mir einen Brief 


ſchreiben, den ich es mir a * — vier gen ah 


— J 


—R — —2 
„Um Nr Verlangen zu erfüllen, überfende ich Ibaen 


= bier die Beſchreibung der beyden Arten von Mautilen, ſo 


ini ich glaube, daß fie für Ihr Werk brauchbar ſeyn moͤch ⸗ 


„te: Wuͤnſchen fie ſonſt noch einige Erlaͤuterungen über die⸗ 
„fen oder jenen befandern Puntt; fa 2. fr Di u mis 


u AN⸗ Anliegen frey au eröffnen .. 


x 


| „Die beyden Havptarten der mntilen ſind: der Naw- 
utilus Pompilius Linn, Bag. Schiffboot genannt, und 


Bm — 


„mer Argonauta Argo oder Papierpnantilus,. Der: : 


„erſtere hat eine ziemlich ſtarte Schale von glänzenkem Prey 
— faſt — vr und von, auffen 
| wi 


) Ein Zheil dieſe⸗ wicrigen werter iſt Mio im Jabr 


1791. zu Parma in Kol. erſchienen, unter dem Tirels 


Ioh, Xav. Poli Teftacea utriysque Siciliaeeorum» 


que hiſtoria et — ©» Ootting. Any sr 
ss : K ——— 


— 


— — 
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sanlt Auce Art weißlichter Rinde Äberzogen, und mit wellen ⸗ 
MWemigen Flecken von hellbrauner Farbe ſehr artig beſprengt, 
die au dem Ende des Wipdungen ing, Schwärzliche übergen _ 
she Der Bay dieſer Scale if kemundrrunmürtig; fir 
aſt in viele Kammern oder. Verſchlaͤge abgerheilt, die eben- 
aſals von Perlenmutter find, durch das ganze Gehaͤuſe Dep. 
„ueänge nach Bucchgehen, und von welchen Die eine Inmep 
lleiner iſt, als Die andere; in der Mitte einge jeden Kam⸗ 

niner iſt eine Oeffnung/ wodurch fie alle unter einander ig 
Da fiehen, wie fie es an dem puschfchnittenen Erem⸗ 
oplazen geſehen haben, „Die ich | in einge Maruratlontpbinettg 
Aufbewpahre. — 

Bon dem Thlere, welches diefes Gehaͤufe bewohnt, 
hat mon nur eine ſehr unvollfommene Kenntniß, die fi 
Ruf. sine ziemlich rohe und verwirrte Abbildung von Rumpf 
aguͤndet. Diefer berichters daß diefes Thier ſich mit feis 
unem Gehaͤuſe anf das Waſſer ſetze und dann fortſegele oben 
ufortendeges und hellebt es ihm ſich unterzutauchen, und 
una dem Grund des Meeres zu gehen, fo zieht es Segel 
ah Ruder ein, fuͤllt die vorerwaͤhnten Kammern, vermife 
elf einer Roͤhre oder eines biegfamen Hebers, der Durch fie 
adindurchgeht, und den Sie gleichfalls in meinem Kabinette 
Aichen haben, mit Waſſer an, und macht ſich auf dieſe 
Weiſe ſpeziſiſch ſchwerer, als va Weſſer, fo doß es um 
air | \ 

















AAuf eing Ähnliche Art fegelt und rudert der — 
Mantilus, der unſern Meeren eigen iſt, wiewohl er quch 
om großen. Ocean fortkymmt. Sein Gehaͤuſe iſt fo weiß 
nun ſo důnu und — deß ss wir. Srmibpepire augfcht, 
95 — 
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— das Thier feinen Namen — hat: Ob es gleih 
„etwas gewunden iſt; ſo hat es doch mehr die Geſtalt einer 
„unvollkommenen Schiffchens, umd iſt feiner ganzen Länge 
„nach auf eine artige Weiſe wellenfoͤrmig gebogen, nach Art 
„unſerer Prieſterroͤcke. Der unirre Theil deſſelben, der Kiel 


möchte ich fagen, iſt um ein gutes Theil enger, als ver 


„obere, oder die Oeffnung des Gehaͤnſes, mid iſt bis m 
das Exde der Windungen mit Fleinen hervorragenden > 
gen beſetzt, und ſchwarz geſprenkelt. Dieſe Spitzen, 

„Abeljens vorn abgerundet find, find ben dem — im 
„Dean viel ſtaͤrker, und der groͤßern Feſtigteit feines Ge⸗ 


>= ‚‚bäufes angemeßen. Cin fichtbarer Beweis der Dorfehung, 


— oObgleich dieſe Mußchel eben nicht 213 ete, weder im 
„mittellaͤndiſchen, noch im adtiatiſchen Meere, iſt; ſollten 


„die mit fo großer Weisheit alle Dinge ihren EINE 


= 


und Bevärfnißen gemäs einrichtet. 





“Sie wohl gkauben, daß dennoch das Wier in Ruͤckſicht 
„ſeiner Geſtalt und Beſchaffenheit no wenig vetanut irrt. 
AIch Habe mir daher, zum Behuf meines Werkes über die 


Conchylien in unſerm Meere, viele Muͤhe begeben, es 


genaũ kennen zu lernen, und es ſorgfaͤltig zu zergliedern, 
„damit nichts weiter darüber zu wuͤnſchen übrig fenn moͤch⸗ J 


tee Sie werden die Abbitdungen davon auf vier Tafeln 


a des zweyten Theilet meines nen finden. a: 
Das Stier, von dem die Rede iſt, „M dem — 

ABlackfiſch (Sepia octopedia Linn.) ſehr ahnlich wie⸗ 

„wohl zwey f.iner Arme oder Fuͤße von den uͤbrigen ſehr von 


ſchieben find, denn fie endigen ſich beyde Mn eine ſehr breine 
— vuͤnne Haut, die das Zhler nath fine Belieben * 


cf ; ıfpan« = 
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fpanken Und gufämmeizichen kaum. So of ihn datee die 


mEaft ankommt, auf dem. Waſſer hinzuſegeln (was aber nur 
sen ſtillem Wetter und ruhiger See geſchieht), fo ſteigt 


Kaufwaͤrts gekehrt; iſt ex oben arigelangt, fo kehrt er es 
Mehiinde um, mathe, ‘daß die Deffmung oben zu fichen 
„ftommt, und ſchickt ſich min zu ſeiner Fahrt an. Auf bey⸗ 
ide Seiten ſtreckt er ſechs feiner Arme aus, die ihm als Mus 
zder dienen, und’ die beyden übrigen, die mit einer. dünnen 
Haut verfehen find, hälc er bisweilen gerade in die Höhe, 
„ſpanut Ke fo weit, ale möglich, aus, und, was in der That 
boͤchſt merkwuͤrdig iſt, richtet fie dem Minde. ehrgegen, 
und laͤßt fi) von ihm uͤber die Oberfläche des Meeres hin⸗ 
„teeiben. Gefault ihm das Geſchaͤft des Steuermannes niche 
‚länger, oder ſteht er ſich auf irgend eine Weife in Gefahr; 


mes Meeres zuruͤck. mn i 


begriffen, To mie er in feinem Gehaͤuſe zufammengezogen 
nik, fpesifiich leichter, ale das Waffen, iſt, ungeachtet bay 


traͤchtliche Menge von Eyern in dem Schlffchen lagen, dent 
adis iſt der ee wo fie ihre = aufzubewahren pllegen. 


werth, daß er gewiß das Erſtaunen eines jeden erweckt, 


nes Eyerſtockes und det Ge, die Veriheilung der Blut⸗ 


i ad 


jder ihn betrachtet. Die Lage der Eingeweide, Die Bildung 


\ 


See auf die Dberfläche empor, . dem Kiel feines Schiffchens 


zıko dieht er feine Segel ein, und taucht ſich durch Hölfe ſei·⸗ 
„ner Ruder ins Waſſer, und kehrt wieder * dem — 


„Melnen Erfahrungen zufolge, kann ich verfichern, daß 
uder ganze Körper des Thieres, Füße und Segel mic ein ° 


den meinen Verſuchen, außer dem Thiere, noch eine des 


„Die innere Bau diefes Thleres if fo De 
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zulaugen und ihren Weg zu.machen. Ich weiß vice; ebd 
übrigen zahlreichen. Arten vom. zwenfchaligten- Wufchelthierrn 
as eben fo machen, allein ich habe Grund es zu nermuchen. 
Sie haben meiſtens inmendig cine: Hoͤlung, :bie'gang mit 
einer Haut befleidet iſt, welche die Natur forſcher den Man⸗ 
sel nennen. Dieſe laͤßt ſich zuſammenziehen und ausdehnen. 
Die Raͤnder derſelben fihlichen ganz genau einander, fo daß 
‚fie das Waſſer oder was es ſonſt ſey, aus derz Innern her⸗ 
austreiben Lumen, ohne daß das geringſte wieder binein⸗ 
dringen kann Auch paflen-die Ränder der Schalen ſelbſt 
auf das genaueſte zuſammen und find noch oben drein mit 
einer, ich moͤchte ſagen, knorpelichten Subſtanz verſehen. 
Jh geſtehe gern, daß züch. nicht Muße gehabt habe, ſie zu 
beobachten und Verfuche mit ihnen anzuftellen, indeßen müßte 
diefer Theil dee Naturgefchichte die Neugierde BER Na 
turforſcher vornehmlich Rn 0 
Der Seeigel wohnt au in Felen und yeifgen Stei⸗ 
nen. Man weiß, daß er fo viel Süße hat, ſo viel er Sta⸗ 
chein hat, um ſich uͤber die Felſen binzurollen *); ja zwiſchen 
den Stacheln ragen noch, eben ‚fo viel Hoͤrner hervor, die den 
un Hören der Schnecken ähnlich ſind; mir diefen halten ſie ſich 
m der des BIER feſt, die Stacheln Plat ge⸗ 
| win⸗ 
). Stier ſcheint der Verf. die beweglichen Stacheln dieſes 
Thiers mit feinen: Fuͤßen zu verwechleln, und mas er 
. Hörner nennt, find eben die Bewegungswerkzeuge, Deu ! 
ven Anzahl aber geringer, als wie Anzahl der : — 
iſt. G. ——— Handbuch —— 
. V. Segigel. . K. — Nu 
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gutgegengeletzt iſt, heraustreiben, und dah fie ſich wieder 


Zum. ich 


TE 


ſchwer machen können, wenn ſie es hereinlaßen. Auf dieſe 


Meiſe flieht es in ihrer Gewalt, jm Waſſer auf⸗ und niepera i 


au fleigen; alein, da ich ihre befanbern Bienen | in 


wu der 


Eefer, fie in der. lei eg Quer fe au, " 


eigene Beobachtungen zu erforſchen. 


Die weichen Wuͤrmer ( Mollufca) haben ihre Woh⸗ J 


nungen gleichfalls i in Felſen, in denen ſie wie angeheftet blei⸗ 


ben. Es giebt viele unter ihnen, die auf dem ſchlammigten F 
Boden des Waſſers leben. Sie koͤnnen fich-verlängern und 
zuſammenziehen, wie die Blutigel; man fieht fie aber nicht 


auf dem Waſſer treiben, noch willtuͤhruch ſchwimmen, und 


ſie bewegen ſich nur fort, um ihre Enge in —— und 
ſich Nahrung zu Ne: | 


| Euplich if! das Baer der Geburtsort unzaͤhlicher Schaa⸗ 
‚sen von Würmern. Alle dieſe ſchwimmen, weil fie mit dem 
Waſſer einerley ſpeziſiſche Schwere haben, oder weil ſie im 


Stande ſind, ſich mehr oder weniger auszudehnen. Sie 


ſchwimmen ferner, weil fie Glieder haben, die dazu taugen. 


Fun En N 


Einige bedienen ſich dabey des Schwanzes, andere der Fuͤße, 
andere ziehen ſich in einen Bogen zuſammen und ſchleudern 
fort. | = \ | 


— wenn fe, einen bequemen Ort zum Zeltuthoh oder 
zur Nahrung ſuchen. Koͤnnen fie denn aber ſchwimmen? Ei: 

iſt gewiß, daß fie. fich Teiche machen können, indem fie dag 

Waſſer zu einer Oeffnung, bie ber Oeffnung des ‚Mundeg u 


I 
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& mannigfaitig indeßen auch Bie verſchiedeuen Arten 
bes nakuͤtlichen und kuͤnſtlichen Schwimmens ſehn möͤgen; fo 
muß Ich es doch fuͤr ein unabaͤnderliches Geſetz dee Natur bal⸗ 
ten — dem'alle Wafſer- und Landthierte unterwörfen find — 
BR ohne eine gleiche oder getingere ſpezifiſche Schwere, als . 


N bie Schere des Woflers iſt, kein Schwimmen moͤglich iſt. 


Die verſchiedenk Geſtalt der Körpet,, die größte oder gerin⸗ 
Herd Anzahi und Tauglichkeit der Sliedmaußen hat keine ans 
dere Wirkung, als vie Art des rd auf mascher⸗ 
I Weiſe abpranvern. 
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\ Dleunzepntes Kapitel 


Won ben Amphibien. Verglelchung derſelben — 


mit andern Thieren in — iht das 
Echwimmen. — 





FERN — — Thiere, — — ſo ia 
ver Luft, als im Waſſer, leben. Die Geftbichre Hat uns bie 


Namen einiger berühmter, Menfchen aufbewahtt, die diefen 
" wunderbaren Börjug beſeßen haben; am haͤufigſten aber fins - 


den ſich die Amphibien in der Klaße der Fiſche, der kriechem 
‚den und Der vierfuͤßlgen Thiere. Herodot etzaͤhlt: daß 
der Mactedonier Scyd ias ſich unter dee Regierung des 
Artarerges Muemon dadurch beruͤhmt gemacht Habe, 
daß er eine Strecke von acht Stadien, oder eine Italienifche 
Meile, unter dem Maffer bingegangen ſey, um den Griechen 


die ungläctide. Nachticht von dem Schiffbruch ihrer Fiotte 


ju bringer. Se war gu Sjchon wegen ſeiner Ge⸗ 


Sernardi Schvimmkunt 1. m. mn ſchia⸗ 
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ſchicklichteit im Schwimmen und feiner amphibienartigen Na⸗ 
für berühme; er durchſchwamm in kurzet Zeit. das Meer von 
- Ampheris bis nach Artemifum ‚eine Strecke von acdchis 
Stadien. — 


* 
> 


* F 
Der Copitain Bacher erzählt in feiner Neifebefihrek - 
bung: daß, als cr fich mit ſeinem Scifie auf ber hollandi⸗ 5 
ſchen Küfte in Afrika befand, er auf-eihmal einen Dienfchen - 
aus dem Meere hervorkommen fah, der auf gut hollaͤndiſch 
um eine Pfeife Tabak bar. Erſtaunt über dieſes Gchauſpiel, 
fragte ihn der Capitain: wer er waͤre, und erhielt jur Aut⸗ 
wort: daß er ein bol ͤndiſcher Matroſe wäre, Der ſich vor 
mehreren Jehren zu Säiffe begeben, und mit feinen Sandgz - - 
fenten au diefer. Röfle Schiffbrach gelitten hätte; er aber 
waͤre im Meere leben geblichen, öhne-pr wißen wie”). 


‚ Diele Sefhichtfihreiber ‚unfers Landes gedenken des bes. 
ruͤhmten Sizilianers, Cola Peſce, als eines Natur | 
wunders, der, wie cin wahres Amphibium, mehr im Waſſer, E 
als auf demn Sande lebte. Sie erzaͤdten, daß er bey den | 
beftigſten Stuͤtmen funftig und. ehe itaflenifche Mrilen wit 
fo großer. Schnelligkeit durchſchwamm, daß man ihn für ehe 
Geeihier hätte halten mögen. Bisweilen machte er fich vor 
Die Schiffe hin, die wit won: Gegeln über das Meer füß- 
sen und ‚rief auf die Matraſen, die er kaunte; viefe, gas 
erſtaunt und erfreut, nahmen ihn auf, um zu hoͤren, von 
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*) L’uomo di Buffon. Tom, Lp. 19.0 Gere i der 
franzoͤſ. Ausgabe noch in der deutſchen Usberfegung babe Ä 
ich en Eirar ns rhanen K) | 
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we. — — wohin er gienge und 6 für An 
Stoͤck Weges er ſchon zuruͤckgelegt hätte. Wer von dieſem 
beruͤbmten Schwimmer eine umſtaͤndliche Nachricht zu habenn 
muͤufcht der leſe die Schriften uͤber Sizilien, die der Ca ° i 
: senitus D. Antonio Mongitore in Palermo. 1743. 
" Sersuggegeben bat, Auch ſpricht ‚der, Pabſt Benedickt 
I SV. in feinem beruͤhmten Werte von der Canoyifation der 
Sellin *) von ihm, und führt. unter ‚andern Schriſtſtellern J 
Michelangelo Lapio an, der im Jahr 1670..eine 
Sohriſt in Mom herausgab, die den Titel hatte; Difcorfo 
es d teilw; che fi poſſa Raxe fotto aqua, enpn mo-- 
sire. (Unterſuchuug der Stage, wie. lange ein Menſch un⸗ 
ter dem Waffer aushalten kann, ohne zu an )e - 
\ 


Im Fahr ,766. ſah — Hanptftadt un Schwimmen 

des Hrn. D. Paoto Moccia mit Bewunderung zu. — 

maß aber bemerken, daß er mit der Faͤhigkelt zu ſchwimme n 
noch deu Vorzug einer. amphibienarligen Natur verbaud, wor⸗ Ss un 
5 ef — oder gar nicht geachtet hasse )J. Aa br 

| z ee > 5 ww; ruͤhm⸗ u: 


er Seine Geſchicuchteit zu ſchwiminen graͤndete fi auf J 
eine beſondere Eigenthaͤmlichteit ſeines Körpers, Die I Ä 
“fpezifitche Leichtigkeit deſſelben aegen das Waſſer mar > 
F xehmlich ſo groß, daß er im Waſſer mit einem Gewich 
von ungefaͤhr 30 Neapolitaniſchen Pfunden aufmärts 
getrieben wurde; und nie tiefer, als bis an Die Bruſt 
Bineinfanf. a6 feine Amphibien» Natur anbetrifft, ⸗ 
fo hat fie ſich durch die fünf Minuten lange Probe nur . 
ſehr fünsmerlich bewöhrt; -— wenn der: "BVerfuch eben 
fo vieke Stunden gedauert hätte, dann möchte er etwas 
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betveifen. u 
"*#%) De Serv, Dei Beatif.'et Beat, Canonitat, lib. 4 a 
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rähmter Philofoph und forgfältiger Neturforfiher, D. Bi | 


feppe Poli, hat mir dieſe Nachricht mitgerheilt, und fie- 
durch wichtige Belege unterſtuͤtzt. Er felbſt hat nehmlich den 
Kopf and den ganzen Koͤrper dieſes Moetia, der fein Freund 


dem Maffer befunden haͤtte, fo gab er ihm zur Antwort? eben 
fo gut als in der freyen Luft. Als Moceia Rarbs fo ber 


‘war, fünf Minuten lang mit eigenen Händen unter Waſſer 
s gehalten , und da er ihw nachher fragte, wie er ih une 


fand ſich Hr, Poli gerade in London in Gefhäften des Kir 


nigs. "Diefee Umftend hat uns um feine Beobachtungen 
äber die Amphibien⸗Natur dieſes Mannes gebracht, in fo 


Kennen laßen. Ba 


Es iſt fein Zweifel, daß der — lolchen — 
fur eine koſtbare Sache fen; denn außer dem, daß fie den Men⸗ 


ſchen über Die Todesgefahr erhebt, die ihm dag Waſſer drohe; 
fo fest. fie ihn in den Stand, in dag Meer hinabzuſteigen, 
wodurch er fomohl den Wiflenfchaften, als ner menfhlichen 
k Gefeuſchaft die wichtigſten Dienſte leiſten kann. Ich zwei⸗ 


fern fie ſich ans der Zergliedernng Kine Erihname haͤtte er⸗ 


fele auch nicht, daß es fehr ‚viele giebt, melche diefe unſchaͤtz⸗ | 


bare Gabe befigen, allein, ohne daß fie es wißen, Es if 


ja etwas brkauntes, daß der Menfch in Mutterleibe ohne zu 
athmen in dem ſogenannten Schaafwaſſer lebt. Seit dem 


Jahre 1562, mo Leone Botal, von Aſti in Piemont, ſei 


nen Namen durch die Entdeckung der eyrunden Oeffnung am 
ſterblich gemacht hat, kommen alle Zergliederer darin uͤber⸗ 





ein, daß die beſegte Oeffnung eben dasjenige ſey, durch web 
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ches vas Blut bey dem ungebohrnen Kinde aus der rechten in . 
pie linke Herzkammer geführt werde, Daher, vie Unthaͤtigkeit 
der Lungen ohne allen Rachtheil ſeh. Dir wenn alſo alle 

mit 


| 

gi Ä 
nieder Ampbibim - Ratus gebahren, und ich in aberzouat, 
| Daß nicht alle dieſen ſchͤnes Vorzug verlieren; da man jene 
. Deffuung in vielen Leichnamen nicht gefchloßen, fondenn offen 
‚gefunden hat. Daher ruͤhrt die einſtimmige Meinung: Der 
Viyſiologen, daß fle auch ben Erwachfenen offen bleiben und 
Yun Vie Eigenſchaft ver Amphibien gewaͤhren tan, Doctor 
 Eonnor verſichert, fie bey einem Maͤrchen von vier Bis - 
“fünf Jahren offen ‚gefunden zu haben; ingleichen bey rinem 
men, welches er in, Oxford zergliederte. Der geſchickte 
Cowver bemerkt, daß er ſie Häufig bey Erwachſenen offen 


zeſchieht; fo wird man es ſehr richtig finden, daß unter dee 
ungeheuren Anzahl von Menſchen viele dieſen Vorzug, ohne 
es zu wißen, befitzen muͤßen. "Die Verfaßer der franzöfl- 
Ken Entyflopänie äußern die Vermathung, daß ben den 
Otrunfenen und Erhenkten, die man wieder zum Lehen‘ 
einge, vielleicht die eyrunde Deffnung offen fen *). -: 


So wie. bey den Amphibien Inter den Menfhen, fo 
Det auch ben Den Amphibien uuter den Land und Waſſer⸗ 
bkieren der Grund dieſer Eigenſchaft darin, daß die eyrunde 
bdeſem nicht verſchloßen iſt. Die Pariſer Anatemen ver⸗ 
qern, es bey: Seekäfbern offen gefünden zu haben, woraus 
man begreift, twis-fic. fa lange Zeit im Wafler und auf dem 

‚ Bude juheingen künnen Wenn Eoof, For ſtar md 
| de amern einfichtepollen Männer, die ſich auf dem Schiffe, 
A Die Reife nach dem Saͤdpol machte, befanden, die. vie 
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geichen habe· Wergleiche mar mum bie Menge von Keicheg, 
Die nicht geöffnet werden, mit den wenigen, bey Denen:es  - 


es 
e b X 
-..- | 
Ten Gedlöwen, die fie auf der Juſei In der Mähe der weagel⸗ 
laniſchen ‚Straße; antrafen, zerglicdert hätten ‚fo wuͤrden 
fe über eine Sache, die noch größere Aufklärungen fordert, 
durch den Augenfipein — worden Kan 
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» 





SL ch 5. 


Buͤffon, der — war, daß die erukak, > 


Waſſer und anf dem Lande zu leben, nom des eyrunden Def 
mung abhieng, fuchse feine Meinung durch unzweydeatige 
Verſuche zu beweiſen. Der Nutzen, deu feine Verſuche noch 
einmal haben koͤnnen, beflimmt.mich, feise Worte Bier an⸗ 

‚führen: „Man kann, fagt er, mit Grund aunchntes, Daß 
adie eyrnude Deffuung fich nicht auf einmal in dem Auger⸗ 

Eblick der Geburt ſchließt, und daß folglich ein Theil Des 


Bluts noch eine Beitlang fortfähet durch diefe Deffuung zu 


fließen. Es geht alfo nicht gleich Anfangs alles Blut durch 


„die Lungen, amd mas. fönnte Daher dem neugebohrnen Rik- 
«de die Luft noch eine beträchtliche: Zeit entziehen, ohne doß 


nes darum ftuͤrbe. Ich habe vor. ungefähs zehen Jahren 


„einen Verſuch mit jungen Hunden gemacht, der mir die 


⸗Moͤglichkeit von dem, was ich fage, :zu. beweiſen ſcheint. 
uch brauchte die Borficht, die Huͤndin, die von der Mate 
" „der größten Windhunde war, in eine. Babemaune mit wars 
„mem Waſſer zu fegen, und fie fo-anzublunen, daß der hintere 
„Theil unter das Waſſer zu liegen kam. Sie warf. deep 


- „unge, die ſich ben ihrer Geburt in einen Lofer befanben, 


dag eben fo warm war, als das, aus dem fie eben heraus⸗ 


„Bimen. Der Mutter wurde Bey der. Geburt Beyſtand ge⸗ 
wleiſtet; für Die Jungen wurde alle. Sorgfalt getragen, fle 


“ „wurden in dem Waſſer getoafchen, und darauf in eine kleine 
„Wanne voll warmer Milch geſetzt, ohne daß man ihnen Zeit 
— hätte, Athem zu deln. ‚Is: — lieg ich ſie 


— „ſetzen, 
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„Ben damit e.gleich etiwas ya ibrer Nahrung Härten; wenn 


‚fie es beduͤrften. Sie bliehen laͤnger als eine halbe Stunde 
„arki; und da ich fie hierauf heraudnapn, fand ich ſie alle 


hehe munter. Sie fiengen nun au zu athmen ‚und gahen _ 


„einige Feuchtigkeit ana dem Halfe von fih, Mach einer 
„Weile ſtecte ich ſie wiederi in die Milch, die ich vorher erſt 


mwwieder hatte warm machen laßen, und ließ ſie wieder eine 
„halbe Stunde darin, Als ich fie nun herausnahm, kefan- 


oden ſich zwey recht wohl, und ſchienen durch die Veraubung — 


„der Luft nichts gelitten. zu Haben; der dritte aber war dem 
Auſehen nach matt. Ich hielt es daher nicht für eachfam, 
aihn weiter unerzutquchen, ſondern Heß, ihn feiner. Mutter 
„bringen, Die unterdeßen noch ſechs andere. Junge geworfen 
‚hatte, Hier acholse er ſich ſehe bald, und lebte wie die age, 


„derx. Pon dan ſechſen J die außerhalb dem Waſſer geboh⸗ J 
„ren waren, ließ ich viere twegwerfen, fo daß nur nach zug 
on ihnen, und der, welcher in Dem Waſſer gebohren war, 
oben der Murten blieben. Mit den beyden andern, die iu der " 
Rich waren, fegte ich die Verſache fart , uund ließ fie das 


weyte mal ungefähre eine Stunde lang in dee Luft athmen. 


Daraüf ‚chat ich. fig von neuem in Die warme Milch, in, die 4 = 


„fe. unm zum Rriftenmal bineinkqwen, und ich weiß wicht, ob 


„he etwas dayon genoßen aber nicht. Sie blieben wieder 
ine halbe Stunde darin, und altz fie herausgeholt wuyrdehr 
nporen fie ſo munter, wie Das. erfiemal, Jens ließ ich fe. 
ah ihrer. Mutter bringen, und da fach. der eine noch den⸗ 
uſelben Tag; ich kann aber nicht ſagen, ob das durch einem. 
⸗Zufall geſchah, oder ob es eine Folge der nit ihm angeſtel⸗ — 
„ten Verſuche war. Der andere lebte wenigſtens ſo gut, 
als der, den ich. zuerſt der Mutter wieder gegeben Iatter Ze 


vund beoe Bahnen zu und wuchſen eigene, als die 
rn, MA wei 


’ 
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“ „welche gar uiche in das Waſſer und in die Milch — 
waren. Weiter ſetzte ich zwar dieſe Verſuche nicht fort, 
„allein ich fah doch fo viel daraus, daß das Athmen einem 
"„neugebohenen Thiere nicht ‚fo unentbehrlich, als einem Er⸗ | 
„wachfenen, if, und daß es vieleicht möglich waͤre, eng 
„man mit vechter Borfiche zu Werke gienge, zw verhindern, 


„daß fich die eyrunde Oeffnung nicht fchlöße, und daß man ſich 
auf dieſe Weife vortreffliche Taucher, und eine Art von 


: „Amphibien verſchaffen koͤnnte, die von fo- gut im — 


ale | in der Luft ſebten ra 


r 


| Das find vie Berfinht von Bien, umd · das F ei | 

Wunſch, daß es möglich wäre Amphibien zu haben. Ich, 
‘Bee ich uͤber die Schwimmtkunſt fchreibe, habe einen noch vie 
. Fühnern Wunfch. :" Ich. zweifele nicht, daß die Norurfunde 


dereinſt zu einer fo koſtbaren und. wuͤnſchenswerthen Entde⸗ 


ckung gelangen koͤnne, und darum wuͤnſche ich nichts ſehn⸗ 


licher, als daß unſete großen Geiſter bey ihren naturhiſtori⸗ 
ſchen Forſchungen ihren ſcharfen und durchdringenden Dit | 


‚auf die Entdeckung dieſer ſo wichtigen Sache richten moͤchten. 


Es giebt tauſenderley Wege, die zur Entdeckung einer Wahr⸗ 
heit führen: wenn das Buffon'ſche Verfahren bey den Men⸗ | 


chen gefährlich und unantoendbar ſcheint; fo muß man anf 


\ein anderes, paflenderes finnen.. Das iſt unflreitig ſchon 


 Sgine große Stüge, Daß der Menſch neun Monate kang im 


Waſſer lebt, und Daß er als ein Amphjbiun zur Welt kommt. 
ae, eo . ö Ze . en ; Das 


« 
I 
N) 
} 


=__-. 


— — — 


yy) Buffon. Hif, Nat, rom H. p. 0. Räit, de Pa- | 
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Das Mittel zum Biel:zu gelangen, iſt, die ahremde Eeſnung 
offen zu erhalten, die ſich durch das Athmen der Luft, oder 


durch das Wachsthum der Theile nach und mach verſchließt. 


Die Menſchheit erwartet dieſen großen Vortheil von der Phie 


loſophie, und ich hoffe, daß die gluͤcklichen Fortſchritte der 
Naturkunde meine Wuͤnſche bald zur — ——— 
lollen. 


Obelelch bie gibigteit, in Waffe und auf dem Zend 


unterfcheidenden Merkmal, derfelben ausmacht; fo iſt fie doch 
von der Art, daß fie auch ‚bey vielen Individuen aus den 
Klaßen, denen fie eigentlich nicht zukommt / angetroffen wer⸗ 


der Seekaͤlher und andrer Seethiere, und vieler kriechenden 


Eigenſchaft eigentlich nicht beſitzen, giebt «6 doch einzelne 
Anphibien. Was den Menſchen anhetrifft, fo habe ich ſchon 
phen geſagt, daß Die Gefchichte ung von mehrern erzählt, 
welche dieſe Eigenfchaft gehabt haben. Unter den Hunden 
teiffe man auch viele an, die gut untertauchen und ange un⸗ 
ter dem Wafler aushalten können, fo daß es wenigſtens 
jweifelhaft wird, oh man fie nichs für Amphibien gelten laßen 
fans. Unter Den Waflernögeln find mehrere, die vorzugs⸗ 
weife Taucher heißen. Diefe Eigenfchaft hängt davon ab, 


dann Bas Blut ohne Die Luft in den Eungen feinen Umlauf 
holten kann; fo folgt Daraus, daß man auch ohne die Mitwir⸗ 
kung der Lungen gut leben kann. Schon das Wort 
In ſelbſt, 


1 


nen zu leben, gewißen Thierarten eigenthuͤmlich iſt, und ie 


ven fon. Die Naturgefchichte lehrt uns, daß es ein nee 
türlicer Vorzug des Geſchlechts dee Biber, der Nilpferde, u 


Ihiere ſey. In Egppten, das reich an Sümpfen iſt, fin⸗ 
den ſich viele der letztern. Unter den Gattungen, die dieſe 


— 


daß die eyrunde Oeffnung ſich nicht ſchließtz und weil alb⸗D 
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«st, M dee fo ir fi, di, uf ei depell Dale ateiu 
ia Waſſer und auf dem Lande) lebend, zeigt an, worir w 
Vorzug vieler Eigemfehaft befiche %: - | 


Wenn dieſe Eigerſchaft keinen andern Vortheil genäht, 
als den, in den beyden geyannten Elementen zu leben; ß 
iſt far, daß, wenn man die Amphibien mit ändern Tjieren 


in Ruͤckſicht auf das Schwimmen vergleicht, man keinen un 


terſchied finden wird. Soezifiſche Leichtigkeit und ein (hide 
licher Gliederbau werden zum Schwimmen erfordert. Da 
nun die amphibienartige Eigenſchaft Keinen. Einfluß auf He | 
Pezifiſche Leichtigkeit, noch auf die Geſtalt des Körpers oder 


die Anzahl der zum Schwimmen erforderlichen Gliedmaaßen 


hat; f ſo iſt natuͤrlich, daß die Amphibien unter den Fiſchen | 
fo gut, als die andern Sifche, und die} Amphibien unter den | 
vierfuͤßigen Thieren fo gut, als die andern vierfüßigen Thiere, 
ſchwimmen werden. Der einzige Unterſchied, der ſich piel⸗ | 
leicht bey ihnen finden dürfte, möchte diefer ſeyn, daß, da 
ſie als organiſche Koͤrper ſpezifiſch leichter, aß das, Waſſe, | 
ſind, ſie ſich entweder durch gewaltſame Bewegungen, odtr 
durch den Gebrauch ihrer lebendigen Kraͤfte, ſchwerer oder 
eben fo ſchwer, als daB Waſſer, muͤſſen machen koͤnnen, d& | 
pie ſ fje im Stande find in daffelbe einzubringen, und darin 
berumgulhwimmen ‚ohne athmosphärifche Luft zu achmen- | 


Ich ſchließe dieſes Kapirel mis der Benurkang, deß 
durch vie — — ven Echen geßchert win. 
Ds 
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‚”) Dee Verf. leitet das Wort won «ubo und Pıas, Ar 

‚Leben oder Lchen in zwey Elementen her; richtiger 

wird es wohl von audız uud Prog hergeleitet ur » we 
oben — K. 
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vcihe — dieſe — ſo hätte er der Schwimm⸗ 
kanſt nicht noͤthig, deren einziger Zweck iſt, das Leben des 
Menſchen im Waſſer zu erhalten. Da er aber dieſe koſtbare Ga⸗ 
be, die ihm von Natur zukommt, verliert, fo wie er auf 
die Welt fommt und die atmosphärifche Luft athmet, und 


dadurch in taufend Gefahren und Ungluͤcksfaͤlle geraͤth, weil 


fo mancherleh Umftände ihn noͤthigen koͤnnen, einen Theil 


feines Lebens auf dem Waſſer zuzubringen; fo muß er ſich 
vor allen Dingen diefe Kunſt zu eigen zumachen ſuchen. Das 
her unternahm ich es, von Eifer für das Wohl dee Menſch⸗ 


heit befeele, in den zweyten Theile Diefes Werks eine Anwei- 
fung zu diefer Kunſt zu geben, bie ganz auf wirtliche Ver⸗ 
ſuche gegruͤndet iſt. 
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Ende des erſten Teil, 
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Dolifändiger 


Lehthegtito der Sonmmntkunf. 





Zweyter Theil. 


N 





Man. etzaͤhlt von dem hilbſdyhes Phormio, daß er ſich 
alle Můuͤhe gegeben habe, den Beyfall und die Bewunderung 


des H anni bals durch eine Vorleſung uͤber die Kriegskunſt 
zu erlangen. Der Feldherr hoͤrte ihn geduldig an; da man 


ihn aber fragte, was er von ihm urtheilte; ſo ſagte er gerade 


heraus; er hätte zwar In feinem Leben ſchon manchen Thoren 
geſehen, aber ein groͤßerer, als dieſer waͤre ihm noch nicht 
vorgekommen. So, fuͤrchte ich, wird es mir gehen. Ich 
habe nur ſchon allzuviel von der Faͤhigkeit des Menſchen zu 
ſchwimmen geſprochen; ich habe mancherley Materien, die 
ſich ‚auf var Schwimmen bezieben, abgehanpelt; ich habe die 


Dernardis Schwimmkunſt 11. Th. 4 NM.eu⸗ 


— auf eine Kunſt, vie fire das Sehen; für ven Sen 


dienſt und für den Handel ſo wichtig iſt, auf das Hoͤchſte ge⸗ 
| . ‚worin dieſe Kunſt beftche. Da man ‚indepen nothwendig in 
Ierrthum gerathen muß, wenn man es unternimmt, über. eine 
Sache Vorſchriften zu gehen, bevor man tief ‚genug in fie 


» gehalten, ureine Entdeckung zuerſt theorerifch zu behandeln, 
‚und dann erfl auf den praktiſchen Theil ‚überjügehen, und 
eine Anweifung zum Schwimmen nach meinem neuen Syſtem 

ertheilen. Phormio ‚hatte‘ nie eine Armee, —— 
27; mochte alſo auch noch fo vortrefch Aber bie Segeln vie 
Kriegskunſt reden, ſo durfte er nicht erwarten, daß Hans 
nibal dadurch erdaut werden wuͤrde. Bey einer Sache, 
die ſich auf Uebung und Erfahrung ſtaͤtzt, iſt es mit bloßen 
Schluͤßen nicht ausgerichtet. Ich leugne nicht, daf ich bie 
dee lange ben Betrachtungen vermeilt habe, aber mas ich zur 


. 


Begründung meiner Entdeckung beygebracht babe; das war 


- nicht anf Hypotheſen erbaut, oder ruhig am Schreibtiſch er⸗ 
ſonnen, fondern unmitpelbas aus. der Empfindaug, Die wie 


mein eigner Koͤrper mitten im Waſſer darbot, geſchoͤpft. 
Die Kunſt allein, ohne Hebung, Tann irre gehen, aber durch 


Uebung unterſtuͤtzt bilder fie fi ch nach der Natur; mon füble 
die Schwierigteiten gleicham mit der Hand und raͤumt fie 


durch wiederholte Verfuche aus dem Tege In dieſem Theile s 


fpannt , ohne noch Das geringfte davon geſage zu haben, 


eingedrungen if, und genaue Verfuche und forgfältige Be 
bbachtungen über fie angeftelt hat; fo habe ich es für noͤthig 


werde ich die Regeln des Gleichgewichts und der Schwimm⸗ 


kunſt auseinander, fegen; ; und ich erfläce biermit vor der gaus 
‚gen Welt, daß alles, was ich ſagen werde, nichts als das 
Reſultat von den haͤufigſten Erfahrungen iſt, die ich an mei⸗ 


Hin eigenen Koörper im Waſer genacht habs, Ich bin aͤber⸗ 
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zenit, Sof. die Erfahrung Die befte Muster süferee Keuutnihe 
aud die Thebrie, die von ihe außgebt, ihre wuͤrdige Tochten 
t. Ich werde es alfo in Abſicht auf bie Schwinimkunſt e eben 
Po machen wie ed der geſchickte Poivklet in Abſicht auf 
bie Biidbauerkunſt ‚machte: ‚et begnuͤgte ſich nehmlich nicht, 
die Regeln derſelben vorzufchreiben, ſondern formte ſeibſt | 
hoch dieſen Regeln feine Statue, um feinen Wotten durqh 
‚feine Atbeit Gewicht zu geben. So lägen ſich auch die Res 
| geln, welche ich aufftelle, auf Thatfachen, von deren Wahre 
. bei fih ein jeder, weichet Luſt dazu hat, leicht Äbsrjeugeh 
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Erfiee Kapitel u 


De menſchliche goͤrpet iſt von der alu zur 
aufrechten Stellung gebildet und vorzüglich 
zu folchen Beloegungen;, die nach vorn sehen; 
— | 


! 





[ 
ne 


Da lebendige Menfch iſt ungefähr un den eilften Theil fir 


nes Gerichts leichter, als Negenwafler , und’ ungefähr uni 


den zehnten leichter, als Stewafler. Er iſt tin organiſcher | 
Körper, und befige daher von Natur die Fähigkeit zu ſchwim⸗ 
men: Das alles iſt im erften Theile diefeß Werkes hintei- 
chend etwieſen worden. „Ren ſich alſo der Menſch ins 


Waſſer begiebt, ſchwimmt er, und dieſes Geſchent der Na⸗ 


‚nur fü fichert ihn vor allen. Gefahren des Todes, Die ibm bie- - 
uf die 2 Slurpen fo (erg gemacht haben. 4 — 
Wer 


“er: fo ſchüeßt, bendse. ſich ſehr. ‚Mau erinnere fich 
pur an das, was ich von der Norhwendigkeit, alle Glieder — n 
des Koͤrpers in der gehoͤrigen Ordnung zu erhalten, geſagt 
habe, wenn man in den unbeſtaͤndigen Wellen das Gleichge⸗ 
wicht nicht verlieren, und frey athmen will. Dazu gehört 
ber, daß man die Glieder im Waſſer richtig zu gebrauchen, | 
und die Kräfte ordentlich anzutenden wife... Unp in diefer — 
Keuntniß beſteht eben die Schwimmlunſt. ‚Ber es alfo dahin 
2 bringen will, fich ins Waſſer werfen zu koͤnnen, ohne in Ge⸗ 
"fahr zu gerathen ‚das Leben einzubuͤßen, der muß ſich vor 
allen Dingen jene Kunſt ganz zu eigen machen, dadurch Mm 
er ER forgfältig ſtudiert und fleißig übe. 


Bon diefer Kunſt muß. ich jetzt redenz ih muß — | 

Menſchen auffordern, die Kraͤfte, mit denen Die. Natur ihn 

ausgeruͤſtet bat, kennen, und das Geſchent der ſpezifiſchen 

keichtigkeit gehoͤrig benutzen zu lernen. Hat er es erſt einge⸗ 

lcehen, worauf es hierbey ankommt und verhindet er mit 

dieſer Einſi cht eine fleißige Uebung, ſo kaun es nicht fehlen, u 

daß er ſich Dadurch eine Fertigteit erwirbt, die ihn gleichſam er 

zum Herrn der Slurhen macht, und fein Leben ‚nor allen Un⸗ | 

"füllen fi cher ſtellt. Man darf aber van einer Mafıhine keine — 

.  güdere Wirkung verlangen, als die ihrer innern Einrichtung — 
gemäß ift, wofern fie wicht durch den Gebrauch zerflört wer⸗ ga 

den fol. So lange der Menſch ſich auf dem feſten Lande be, 

fadet, fo weiß er den ganzen Mechanismus ſeines Koͤrpers 

mit aller Behendigkeit und ohne Nachtheil zu gebrauchen‘ 

Wer ihn unrecht gebrauchte, "würde ihn zerfloren, Wie 

mäffen alfo fehen, wie man die Mafchine des Körpers auch 

im Waſſer erhalten fann — und Das wird bie * game er | 

Bu von ver —— die Rede if: | 2 
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| gewicht, fondern bewegt ſich auch nach Belieben von einet 


E⸗ iſt gewiß; ; or bie — des Methe⸗ int 
\ Mafler zufännmengenommen' ‘den Inbegriff der Schwimmtuunft 
Lusmachen. Durch’ den: gehörigen Gebrauch feier Kräfil 
erhaͤlt er fich nicht nur in jeder ſchicklichen Stellung i im Gleich 


Stelle zur andern. Iſt er abrr von Natur zur aufrechten 
Stellung beſtimmt? Wenn das der Bett if, (6 wird et diefe 
—— anſtreiti aß im Waſſer iu ——— luchen — 


ice wenige und = unberhhmte Dftlofoppen haben 
behauptet? daß der Menſch von Natur beftinime: ſey/ wie 
in Thier auf vier Zügen zu geben. Es ſchien ihnen zwiſchen 
den Haͤnden der Menſchen und den Vorderfuͤßen der Thiere 
dine I fi 16 große Aehnlichtelt ſtatt u finden, daß fie theinten, 
die Natur hätte beyde zu gleichen Zwecken beſtimmt. Zur 
.Unterſtuͤtzung ihrer Meinung beriefen ſit ſich auf das Bey⸗ 
ſpiel der’ Kinder‘, "die nicht anders als auf allen vieren ge⸗ 
hen + ud noch mehr anf bie wilden Menfiheh, die man in 
Waͤldern gefunden hat, und vie unter den wilden Thieren 
aufgewachſen waͤren So wurde im Jaht 1544 ein Küche 
in Heflen' gefunden, und an den Hof "des Landgrafen Hein 
eich gebracht, der von einer Woͤlfin auferzogen worden war, 
und auf allen vieren gieng. Er pflegte nachher oft zu ſagen, 
daß er lieber unter den Thieren, als under den Menſchen 
ſeyn moͤchte. Ein anderer wurde im Fahr 1694 in den Wat⸗ 
dern von bitthauen gefunden; wo er unter den Bären. lebte. 
am nannte‘ de — Jelert — — & x sen 
a | En ebei· 





| ” Nah Süßen dar Vier Sof. Urfinus ein anderen, 
: man — und drevßiz Ja * in —5* 
Te 


— 


ebenfalls: auf allen — und konnte ſebr ſchneh fauen, 

| Uuch der Wilde, den man im Hannoͤ veriſchen fand, und an . 
den Hof des Könige von England brachte, gieng auf Handen 
hit Füßen‘*). Daßfelbe ſah man an den zwey Wilden, Vie: - 
17r9. in den Pirenaͤen gefunden wurden. Aus allen dieſen 
Denfpielen ſchließen die gedachten Philoſophen i daß det 
enfch eigentlich ein wierfüßiges Thier ſey, und daß nus vie 
Macht der Sinepäpeie ihn auf given. Süße erheben und den F 
auſrechten Gang seichet babe. 





Auf der andern Seite giebt es eben er viel und nice | 

minder Berühmte Naturforſcher, die da fügen daß man 
. vielwehr in den angefuͤhrten Beyſpielen die Macht der Ge 
- wohnheit ind der Erziehung unter den wilden Thieren erken⸗ j 

wen muͤße. Beh den Kinder iſt ed blos die Schwäche, i ; 
Weiche macht, daß fie fi ſich anf allen vieren forthetfen. Einen = 
Bexweis, daß wir auf zwey Füßen gehen folen, finden fie . 
| darin, daß unſern Beinen ein Golent fehlt, welches die vler⸗ 
fuͤßigen Thiere haben, nehmlich das, wodurch das Sprung⸗ 
bein mit dem Schienbein verbunden, und die Beugung des 
DOberfußes erleichtert wird; auch würde noch ein Anderes am 
Vordertheil des Fußes noͤthig ſeyn, um 3 befer auf dee er 

enfteeten zu re 
34 | Einen 


u ——— 
⁊ Fre s 
x 

“ N % 


gefunden hatte. ©. Büffon Seh. der Menfchen‘ u 
Vo man von mehrern ſelunduen Menſchen m 
richt findet. > De ' 
2 Ya Buͤffon Jeißt es von picſen alte fr dee 
> ange 8 - 








Eiden andern Beweis für bie. aufrechte Stellung nehmen | 


u 7 won der Loge des Kopfes, her. Dieler iſt ſo an den Rumpf 


4 


befeſtigt, daß die Augen nach dem Horizont. hiuſehen, und 


sit einer ‚geringen Beuguug ihren. Blick von der Erde bis 
zum, Himmel echeben koͤnnen. Daher ſagt Spt im erſten 
| VDuch der ig mit. Recht: 


— er 7 
. . Cum: ſpectent animalia cotera tegram, 
Os bomaini fublime, dedit, coelumqus v videre 
Buffie, et erectos ad fidera tollere valtus”) 


Sienge der Ren auf vier Süßen : fo wuͤrde ide 


Blick gegen die Erde geheftet, und durch. Die Augenbrau⸗ | 
nen bis auf einen kleinen Raum dor feinen Füßen beiihränft 


fenn. Und wollte ex den Kopf; in Die Höhe heben ‚um einen 


| größern Gefchtstreis zu gewinnen, ſo würde das ’eine Ans 


ſtrengung erfordern, die bey dem Gewicht des Kopfes, bey 


der Zuſammendruͤckung der Musteln des Genicks und der 


Ausdehnung ber Halsınustehn niche auszuhalten. waͤre. 


Endlich bemerken fe neh die unverhäftnißmäßige Länge 


‚ der Hinterfuͤße in Vergleich mit den Armen, Verfuchen wie 
| es, uns auf alle Viere zu felen, fo finden wir es am bequem⸗ 


ſten, die Kniee zu gebrauchen, damit Vorder⸗ und Hinter⸗ 


gehen ſolen. — 


fuͤße mehr zuſammen paſſen / und die Beine unnuͤtz nachzu⸗ 
ſchleppen. Sie halten es daher fuͤr unbezweifelt ‚daß die 
Natur gewollt habe, daß wir auf zwey Süßen y um aufrecht 


- Mögen 
*) es Indeß d die — der ůͤbrigon Thiere nach der Erde 
gekehrt find, hat die Natur den Blick des Menfchen 


. „„gwmporgerichtet, und zur Ren —— und 


der Ai —— 





a a —— 





Wiger ing die Pfilgfophen geben ‚ was fe wollen, 

ich betrachte den, Menſchen ſo, wie man ihn ſeit der Schi⸗ 

pfang ſo viele Jahrhunderte hindurch bis auf den heutigen 

| Tag befländig ‚gefunden hat. Bon Alters ber lebt er in Bes 

F fehichaft mit feines Gleichen ; and unter den unzähligen Sr 

felfchaften, ‚ die.er an allen Enden der Erde hebildet hat, iR 

noch keine -gefehen worden, wo er auf allen pieren gienge. 

Diefe „allgemein beobachtete Thatſache ſagt uns laut genug, J 

daß die aufrechte Stellung auf zwen ‚Füßen diejenige, ſey, 

welche uns die Natur angewieſen hat. Die wenigen Perſo⸗ 
ven, die, man unter den wilden Thieren i in den Waͤldern ge⸗ 

funden hat, ‚und Die von der allgemeinen Regel abweichen, | 


fommen ‚gegen die: unendliche a. der rn Menfgen | in 
feine Betrachtung. 


Was aber die ‚Bewegungen des Menſchen beteifft, bo . 

faͤlt es bey einer geringen Aufmerkſamkeit i in die Augen, wo⸗ 
hin ſie gerichtet ſind. Ihre ‚Richtung geht beſtaͤndig nach 
vorne hin. Und das geſchieht nicht nur, weil die Augen, 
die alle Bewegungen leiten, dahin gehen, fondern auch, weil 
die Gelenke der Glieder ſo beſchaffen find, daß, fie meiftens j 
nur biefe Art von Bewegung geſtatten. Die Gelente der 
Schultern, des Eübogens , der Hand, kurz die ganzen Ar⸗ 
me zeigen deutlich, zu welchem Zweck fi ſie gebildet ſind. Die 
Huͤften, Das Scienbein, der untere Suß, und bie große | 
"Sehne, Achiles (genannt, zeigen es nicht weniger deutlich. 
Ingleichen die Bicbel des Halſes, des Ruͤckgrades, die 


wahren und falfchen Rippen die ſi ich alle vormaͤrts aber 3 


nicht ruͤckwaͤrts beugen laſſen. Die ganze Maſchine des Kor⸗ 
pers iſt ſo eingerichtet, daß ſie von der vordern Seite wirket. 
Wer einen Feind —— oder ſich vertheidigt, ſtellt ſich ihm 
45 | ‚mit 
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man: mat, 


we Lage, Erzlehung / je ich möchte ſagen, durch meine gan 
ze koͤrperliche Belchaffenheit fo weit von aller Bekanntſchaft 


— ihr entfernt geblieben, daß ich kaum wußte ‚ ob eine ſol⸗ | 


che Kunft vorhanden wäre; wenigſtens hatte ich einen großen 


Widerwillen gegen fie, weil ich fo viel von Ungiuͤcksfaͤllen 
hoͤrte, die mit ihr in Verbindung ſtanden. Auf einmel ſahe | 
F ich mich durch meine geſchwaͤchte Geſundheit gleichfam mit | 


Gewalt genoͤthigt das Seebad zu gebrauchen, uud bey die⸗ 
ſer Gelegenheit lernte ich den Vorzug des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers, von-felbft im Waſſer zu ſchwimmen, tennen, ſo wie die 
verſchiedenen Lagen und Stellungen, die er im Waſſer ale 
nehmen fann und muß, wenn fein Leben nicht i in Gefahr ge⸗ 
rathen ſoll. Aber wie? indeß ich es mir angelegen ſeyn lief, 
durch Huͤlfe phyſitaliſcher Gründe und Verſuche für das Ber 
fe DIR Menfchen zu arbeiteh ſuchten andere, die ft ch dieſe 
Kunſt zu eigen machten, durch ihr ungeſchickteg und untaug⸗ 


liches Verfahren meine ganze Arbeit zu vernichten. . Das 


war der Grund, warum ich mich entfchloß , die ganye 
Schwimmkunſt, fo wie fie bie dapin getrieben wurde, in 


näßere Unterſuchung zu ziehen; und da fand ich ſie denn fe 


’ mangelhaft, und fo gefägelich, daß ich fie durchaus verwerfen 


und verabſcheuen, und mich ſo ferne, als möglich, von iht 
halten mußte. Zu dleſer Unterfuchung lade ich jetzt meine 
gefer ein, damit fie Die Vorzüge meiner Methode mit den 


Nachtheilen der alten vergleichen, und fo den Werth meiner 


‚Enpedung deſto richtiger ſchaͤten tönnen, 


u Dis jetzt hat man in der Schwimmkunſt nichts davon 


Li 


‚gewußt, daß der Körper e eines’ lebendigen Menfchen von ſelbſt 


im Water ſchwimmt ‚ und noch fo yiel über dem Waſſer 


——— /.daß das Athwen ungehindert bleibe. Die Zolge 
Zn” \.') wu 
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davon war, daß, mern man dei Weenſchen ind Waffee 
brachte, man ihm Blafen, Korf, Flaſchen, Binfen u. d. gl. 
anlegte — ein fihrer Anfang, Ihn mathlos zn machen. Eine 
folche Zuruͤſtung muß den Lehrling unfehlbär niederfchlagen, 
indem ſie fein Gemuͤth mit der aͤngſtlichen Vorſtellung erfuͤllt, 
daß er ſich nur durch eine ſtete Anſtrengung auf dem Waſſer 
erhalten kann, und daß er zu Grunde geht, wenn er in — 
nen Bewegungen nachläßt, oder irnäg darin veifiehe., 


faͤllt in die Augen, wie fehr ein folches Vorurtheil den Inu 


ſchwaͤchen und die zum guten Schwimmen nöthige Derfafe 
fung und Drdnüng aller Theile, des Körpers ſtoͤren muß. 
Der Muth iſt die Seele dieſer Kunſt ‚ und doch fängt man 
damit an, ihn niederzufchlagen. Dadurch wird das alte Sy⸗ 
ſtem fo ſchwer uud langwierig; und daher kommt es, daß 
der Anfänger ſich immer an das Ufer haͤlt, und ſchon ben eis 


‚ner mäßigen Entfernung in eine Zurcht gerät, ; bey dei, ihm 


ſeine ganze Kunf unnuͤtz wird. 


| zu dieſem weſentiichen laßt — noch ein anderer 
Richt geringerer hinzu, der ſeinen Grund ebenfalls in dem 
Gebrauch der gedachten Huͤlfsmittel zum Schwimmen hat. 
Das Holz oder die Blafen werden nehmlich dem Aufängee 
bermittelſt einek breiten Binde, an welcher fie befeftigt fi ind, 
um den Leib gebunden, und dadurch kommt der Kötper auf . 
dem Waſſer in eine hörizontale Rage. Diefe Lage ift aber 
von der natürlichen; ; aufrechten Stellung ganz derfchieben; 
und desivegen taugt fie nichtg, Denn entibeder muß man 
den Kopf mit Gewalt in die Höhe: halten, oder er ſinkt, 
wenn die Muskeln erſchlaffen, nieder; Mund und Naſe 
fonmen ins Waſſer, und: der Menſch muß elendiglich er⸗ 


ſticen. Um m aus — Gefahr iu detten, wird dee 


Satin: 


e f * 14 — | ⸗ 
—2* frenfich mit Bänden und Süßen arbeign 1 abet 
er wird gereiß. nicht wieder bingeben, aus einer Duelle mit 


holen Zigen zu feinfen, deren Senf ion das afend (6 
übel befommeh * ; 


Dh ı den Geöralch ber e Schtwimmgerätge FR ii 
der Schwimmer, fi) mit der Bruſt auf das Waſſer zu le⸗ 
gen. Der. ‚Menich if aber ‚don Natur u uud. durch Gewohn⸗ 
heit für den aufrechten ‚Gang gemacht, wie ich im ‚eiffen Kür 
pitet aezeigt habe; und man verlangt. er ſot die Stelung 
Ber vierfüßigen Thieye annehmen , und ſo wie fle ſchwimmen 
9 wit, viel Unheil ift daraus entſtanden i BDurch diefe tage 
pird, der, ‚Magen, und, der ganze, Unterleib in Uneidnung ge 
bracht; ; das Zwergfeũ otaͤngt ſich in die Yeufhöle und bes 
engt fs, modurch das Athemholen erſchweri wird; zer gan⸗ 
gi Körper, wird. vurch die gewaltſam⸗ Krummung bes Rüfe 
grade und die Anftrengung ber ‚Rippen angegriffen. Di 
Musteln an der bintern Seite des Halieg Werden zuſaumen 
gedruͤckt, und die an der vordern Seite ausgedehnt; die 
Biuigefäße ‚ die durch den Hals in den Korf ‚feigen, werd | | 
ben. gepreßt, „und ‚nach den Geſetzen der Hydraulit Dringe 
has. Blut mit einem deſto hefngern Sioß durch. Mit ee 
‚nem Wort, die ganze, Maſchine wird in einen  Auftano & der 
Spannung und Anſtrengung verfetzt toben die narürtid 
And zum Schwimmen erforderliche Örhnang und Berfäflung 
ber Theile jertäne wird. | 
| Diele Kachtpeile mad i Indeffen den nun Beheling 
hoc ı wicht inuihlos. Im Gefuͤbl ſeiner Jugendkraft wider⸗ 
er fpriche ſich Muth ein, und in Hoffnung auf ſeinen 
utzen geht er bbeilen and wuͤnſcht immer me hr ‚iu. — | 


—— 


| 
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daß nur die angeſtrengteſten Berpegungen ihn auf der Obere 
fuͤche erhalten tönnen, wirft. er fih in das, Waſſer, und 
Khlägt mit Händen und Süßen aüf das eifeigfte, Vagegen , "und 
glaubt nun ſchwimmen zu koͤnnen ‚ie find denn ‚aber feine Ä 


Denegungeh, befchaffen?, Sind fie wohl vernünftig und im 


| Stande, e die verlangse Wirkung heiporzubeingen 3, Nichts 
weniger. Durch die horizontale Rage; mit Dei Draft, ; den’. 
Imen und Beinen auf: der Hberfläche, mil, er Die Lage der \ | 


gg En, Buy ———— — — = 
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der, und mit den Füßen fohläge er aus. Darin beſteht 
kin ganjeg Schwimmen. . Bey den Thieren iſt das die na⸗ 
tuͤrliche Sage, mit dem Bauch auf dem Waſſer zu fiegen und, 
bie Beine herunterhängen zu laſfen — daher fie ſo recht gut a 
ſhwinmen koͤnnen; dem Menſchen aber iſt fie nicht, natuͤr⸗ 
MP fine Bewegungen werden daher alle gezwungen, er 
kann ſie niche lange aushalten, und iſt genoͤthigt, aus Ent 


Big bein aufzuhoͤren. 


- 


a Kun wollen wir auch annehmen, der Schwimmer ſei 
jein Aufaͤnger mehr; was hat er Dadurch. mehr gewonnen ? | 


& fährt fort, mit der Bruſt auf dem Wafler au ſbwimmen, 


Ad weil die Erfahrung ihn lehrt, vaß, wenn er mit den 


Bänden, und Süßen recht ſchnell gegen das Waſſer ſchlaͤgt, 


kr Kopf etwas mehr gerade und bequemer zu liegen. toi, 
7 ſchwimmt er nicht anders als unter fo ſchnellen Berveguns | 
gen. Wie lange aber kann das dauern? Und wenn er auch 
nach fo fort iſt, fo wird er es nicht lange aushalten Mar 


hat ihn ja uͤberredet, daß er ſich nur durch die uͤnunterbro⸗ 


chene Bewegung ſeiner Glieder auf der Oberflaͤche erhalten 
kam; er wird alfe ge feinen Augenblid ai oder 





ſich Zeit nehmen anszuruhen. Die Bewegung mag ober ſeyn, 
wiie ſie will, ſo iſt ihre ununterbrochene Fortſetzung genug, 
um ihn endlich unfehlbar zu ermatten und zu entkraͤften. 
Auch muß die Bruſt durch den beſtaͤndigen Widerſtand des 
Waſſers leiden; es entſteht ein vermehrtes und krankhaftes 
Athemhoien, und das kann er nicht lange aushalten } er muß 
alſo entweder baid aus dem Waßer herausgehen, oder er ge⸗ 
raͤth ſelbſt wegen feines Rebens-in. ‚Gefahr. 
—F Man ſchwimmt nach dem Aten Syſtem auch voůn der 
| Seite Und in welche Lage komint alsdann der Koͤrper ? & 
liegt horizontal auf den Waſſer, die Beine i in der nehmlichen 


Richtung. Um alfo den Kopf über die Oberflache zu bringen, | 


muß man den Hals biegen, und Ihn von ber einen Eeite zu⸗ 
ſammendruͤcken und von der andern ausdehnen. Dadurch 
wiird die Luſtroͤhre auf eine fehr befchmertiche Meile ‚gepreße: 


Ale übtigei Glieder aber erleiden dieſelbe Ungemachlichteit 


bie ben der borigen Lage auf der Bruſt ſtatt firdet. 

Bisweilen ſieht man die Schwlinmer ſich ratklings dufe 
. Mafler legen, und ſie fagen daß fie in dieſer Lage. austuben 
| und / ſich erhohlen. Was kann das aber wohl für eine Eiho- 
| | Jung ſeyn, wenn jemand durch die Ucherzeugung⸗ of fein 


Koͤrper ſchwerer, als das Waſſer, iſt, beſtaͤndig in Furcht and 


bb er nicht jeden Augenblick zu Grunde gehen werde? Daher 


Tonmts, daß, wenn er fich kaum in diefe Rage gebracht hät, 


er bald wicder zu dem Bewegungen feine Zuflucht nimmt, und 
Sich begnügen muß, fich die gewuͤnſchte aber nie gefundene 
Drupe in der Phanitafie zu erttäumen 2 u , 


Auch 
9 So ee ed nun wohl nicht An fich betrachtet, Hat 
der Verf, zwar nicht unrecht: eB würde eine ſchlechte 


* U] 


en \ 7 


Zweifel gehalten wird, ob'er auch wirklich ſchwimmen , oder 
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"Auch ſchtwimmen · ſie manchmal auf. dem Ruͤcken. Diefe 
Manier beſteht darin, daß fie ſich rädlings anf wem Mafler 
‚halten, die Arme ausbreiten und dann fehr ſchnell gegen den 

Koͤrper bewegen 5 zu gleicher Zeit ziehen fie die Fuͤße an und 
frecen fie ploͤtzlich wieder aus, und ſtoßen mit ben Fußſoh⸗ 

len gegen das Waſſer — auf dieſe Weiſe ſchwimmen fie mit 

dem Kopfe voran. Das iſt die tadelnswertheſte Art zu ſchwim⸗ 
mn. ‚Denn bey dem Anzieben der Fuͤße werden die Knie ' 
| erhehen, und der ganze Körper muß einen Bogen befihreiben,. 
| toben die Bruſt gefrämmt und ber Unterleib unter das Waſſer 
gr wird; hieraus entfichen entgegengeſetzte Beweguns 
| gen! durch die Hände und Arme nehmlich wird das Waſſer 
| gegen die Züge getrichen, damit Der Kopf vorwärts gehes 
und zugleich wird Ducch die Biegung des Körpers der Kopf, 
ba dem Augenblick, wo er fortgehen fol, gegen die Fuͤße ge⸗ 
ige. Berner wird dabey die ganze Flaͤche der Scheure 
en N, u 7 dem 





Etholung ſehn, auf dem Nuͤcken zu legen, wenn dee 
Koͤrper wirklich fpezififch ſchwerer, ais daB Waſſer, wäre, 
und man ihn nur Durch Dewegungen in dee Hoͤhe er» 
. halten ſolltez and da die meiften Schwimmer diefe Mei⸗ 
mung von der Schwerr des Körpers haben, fo muͤßten 
He rauch ihre Bewegungen darnach eineichten. Allein 
hey einee Sache, wie das Schwimmen, Hält man ſich lie⸗ 
ber an Erfahrung und eigene Empfindung, als an’ Theo⸗ 
rie: man har bemerkt, daB man den der horizontalen 
Lage auf Dem Ruͤcken mir gelinden Geitenbetvegunger 
der Hände ausreicht, und dabey hat man Ach beruhigt, 
phne fich weiter Darum zu befümmern, ob Dadurch bios 
das Umfchlagen des Körpers verhindert wird, oder oß 
es dinreichend wäre, den Körper auch dey einer größer 
fpezififichen Schwere, als das Waſſer har, auf der Diem 
faache zu erhalten - Kr a, F 
vernardis Schwimmäunf LI. CH. » 


— 


— 
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on Waſſer — folglich ein betrachtlicher ide 
fand veranlaßt. Es kann alfb nicht fehlen, daß dieſe gun 
‚Wagon fehr angreifen uud ermädend ſeyn uf: h 

Es würde zu eiäufig fenn; wenn ich das ganze Ven 
fahren beh dem alten Syſteme zergliedern wwoßte. . Man darf 
"nur einem Schwimmer zufehen, fo fälle das Fehlerhafte det 
Methode fogleih im vie Augen. Da werben Verdrehungen 
und Verzucungen gemacht, bey welchen einem angſt und bau⸗ 
ge werden möchte. Einen Menfchen im Waſſer zu ſehen, FR 


beſtaͤndiger Bewegung, ohne einen Augenblick ausruhen. 5% 


koͤnnen, iſt ein aͤngſtlicher und widerlicher Anblick. Und die 
‚Tee Schauſpiel bietet er uns ſchon dar, wenn er bey heiterm 
Werter und ſtillem Meere zur Luſt ganz nahe am Ufer mie 
‚berfchmimmit. Stellen wir uns aber vor, er werde kimual 
ein paar Meilm weit dom Lande von einem Unit über 


u len , und flatt des ruhigen Wetters thuͤrme ein heftiger Sturm 
die Wellen auf — mie wird er fich/va retten können? was . 


‚für eine Hoffnung bleibt dem Unglüclichen übrig? Seine i 
Kräfte werden durch die beftändige Anftvengung bald erſchoͤpft 
werden, und bie horizontale Rage kann ihn nicht lange en 


halten, er mag auf der Bruſt oder von der Seite ſchwim⸗ 


men. Die Furcht vor dem nahen Tode ſpornt ihn an,: feine | 
Bewegungen nicht zu unterbrechen, fonvern fie vielmehr mit | 


verſtaͤrkter Lebhaftigkeit zu unterhalten. Je mehr er gezwun⸗ 


„gen iſt, ſich anzuſtrengen, deſto groͤßer wich feine Ugruhe; 
Der Athem toird kurz und geſchwinde; das Herz ſchlaͤgt ſchuel 
und ſchwach; das Blut wird durch die gewaltſame Anſtren⸗ 
gung aus den Schlagadern in die Blutadern getrieben; die 
Western fihmwellen an, und dehnen fich endlich foaus, Daß fie 
das Blut nicht mehr fallen können und zerreißeh, und num 
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kommt aus der Bra mehr Blur als kuft hervor. Der ganze 
Koͤrper empfindet dieſen Verluſt und verfällt in Entkraͤftung; 
es wird das Aeußerſte angewandt, um die Bewegungen länger 
fortzufegen, bis zufegt eine voͤllige Ohnmacht, und mit ie  - 
Ber Tod erfolgt. Man bat ſehr oft gefunden, daß Perfonen, | 


die durch Schiffbruch verunglückt und / von den Wellen an das 
ufer geworfen waren, aus Mund und Naſen eine Menge 
Blut ausgemorfen hatten. 


- Wir mollen aber eg der Schifbruch Gabe 
ſich nicht weit vom Lande ereignet, fo giebt gleichwohl dag | 


alte Syſtem fein fihres Verfahren an die Hand ‚ ben dem 


tobenden Meere das Ufer zu erreiche. ' Es kommt bie auf 
Die Beſchaffenheit des Ortes an, wo das Ungläd geſchieht. 
Sind Felſen und Klippen da, fo ſieht es fchlimm um den ars 


wen Schwimmer aus. Die ſtuͤrmiſchen Wellen werden ihn 


wit Heftigkeit ‚gegen den Felſen fihleudeen, und er wird ſein 


Leben ohne Rettung verlieren. und wenn er auch ſo gluͤck⸗ 
lich ſeyn ſollte, zu verhindern, daß er nicht an den Felſen ges 
zäh, wie wird er fich gegen den Stoß der zuruͤckprallenden 
Wellen behaupten können? denn wenn fich dieſe gleich am dem 


‚ Selfen brechen, fo bringen fie doch einen fo heftigen Wirbel 
im Wafler zu wege, daß fie den Schwimmer mit. Gewalt mie 
ſich forcreißen, ihm den Athem ‚benchmen und ihn erſticken. 
Yu ver Zolge werden mir ſchen, was Bas neue Syſtem fuͤr 
Mittel an bie Hand giebt, um den Nachtheilen ind Gefah⸗ 
zen außzumeichen, Die ‚von Dem: alten - unzertrennlich find, 


alsdann wird man 28 och Befier einfehen, wie viel Ungemäch, 
an Diefen, aud wie viel Vorzüge und: Vortheile jenes em 
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Drittes Kapitel. 


Darſtellung des neuen Schwimmſoſtems. Er⸗ 
ſtes Geſetz: feſte Ueberzeugung, daß dee 
menfchliche Körper ſpeufiſch leichter, als das 
aller, iſt. — 





Das were Syſtem iſt fehr einfache Es beruht auf dem ein⸗ 
leuchtenden Grundfage, daß man der Natur niche Gewalt 
anthun mäfle. Wenn die Natur ungeftört wirken kann, [ 
‚weiß fie fich auch ficher zu erhalten und glückticy gum Ziele 
zurfühten Sobald wir Ihe aber. ungehorfan werden, und 
auf ihre Stimme nicht mehr hören, febald fängt fie an, ge 


gen fich ſelbſt zw ‘handeln, und dann ermattet ſie nicht ze 


bald, fondern zerſtoͤrt fich auch ſelbſt, ohne je ihren Cud⸗ 
— au erreichen. | 


Der 


u. — en — 


Der Menſch verfaͤllt oft in — Fehler; und geht bie. 
iin in feiner Berfehrtheit fo weit, die Natur feinen: Ydeen 
npaflen zu. wollen; er will fie ‚nöthigen , ihm zu dienen, 
ha fir vegan; feen und über allen Zwang erhaben iſt. Zum 
eyſpiel kann uns das alte Schwimmſyſtem dienen. Man 
laubte/ der Menſch waͤre ſchwerer, als das Waſſer, den 
enigſtens fo ſchwer, daß er nicht frey darin athmen Bonn» ⸗ 
je: und bey dieſer Vorausſetzung wollte man mit feinen Kraͤf⸗ 
sen groß thun, und ihm im Waſſer durch allerhand Erfin⸗ 
dungen und Bewegungen zum Athmen und zum Schwimmen 
verhelfen. Allein man hat gefehen, wohin diefe Bemuͤhung 
fühet: enflats den Schwimmer zu erhalten, richtet fie ihn zu 
Grunde. Das Syſtem ift den mechanifchen Gefegen des 
menfchlichen Körpers fo zuwider, und fü voll von groben 
Fehlern, daß es unmöglich ift, es Davon zu reinigen. 

Wie muͤſſen alſo einen andern Weg einfchlagen: Wenn 
ſch der Menſch Ins Waſſer begiebt, fo Abeslaffe er ſich ganz 

den Armen der wachſamen Matur; alle Theile ſeines Körpers 
belte er in derſelben Ordnung, in welche die Natur ſelbſt ſte 
gefent hat, thue nichts hinzu und nehme nichts Davon weg, 
. kurz er fege ſich in den Zuſtand einer völligen Gleichguͤltig⸗ 
tie. Dann wire er ſehen, daß eu in dieſem Zuſtande von 
ang ſchwimmt, und zwar ſo gut, daß es mit dem Kopf und 

Hals über vie Oberflaͤche hervorragt, und frech. athmen kann. 
Des iſt ein Geſchenk, welches die guͤtige Matur ung verlie⸗ 
hen hat; alle beſitzen es, 60’ verſchieden fie auch an Alten und 
Lieperlicher Beſchaffenheit ſeyn, und weiche Himmelsgegend 
ſie bewohnen moͤgen. Dieſes kaſtbare Geſchenk ſuche ſich deu 
Menſch im Waſſer zu’ erhalten — Darin beſteht mein gan⸗ 
36 Syſtem/, das nicht fowohl bes‘ einige als Br dae 

u. der Natur if, 
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. Auf dieſe Erklärung manes Syſtems werden ihm noch 


nicht alle beytreten. Indeß vielleicht einige allzuweit gehen 
und glauben werden, der Menſch wäre von Natur vor lem 
Ertrinken ſicher, werden andere, allzumißtrauifh ‚Mich an das 
Beyyſpiel fo vieler Ertrunkenen halten, und das Syſtem fuͤr 


— — — 


die Idee eines Schwaͤrmers anſehen. Ich weiß das ſchen 


aus Erfahrung, Man erwaͤge aber, daß ich von dem Men- 


ſchen, der fi ins Waſſer begiebt, verlange habe, vr. folle 


ih ganz in feinem natuͤrlichen Zuftande erhalten, fih ganz 
‚ ber Natur überlaffen, und keinen Theil aus der Berfaflung 
und Ordnung herausbringen, in welcher er fi von Natur 


befindet. Yu dieſem Zuſtande kann ein lebendiger, mit Eu 
pfinduug, Reitzbarkeit und Kraſt begabter Mensch ſich ohne 
Kunſt nicht im Waſſer behaupten. Man betrachte nur ein 


wenig, in welchem Zuſtande ſich ein Menſch auf der Erde be⸗ 
findet. Hier iſt er gewohnt; ſich beſtaͤndig zu bewegen, feis‘ 


nen Fuͤßen dabey eine feſte Alnterfünunig zu geben, und Il 


‚ „nm ganzen Körper worsrefflich am Gleichgewicht zu tragen = 
Bas if ſehr won feinem Baſtunde Im Wäffer verſchieden. De 


“fehle ven Zügen die Sicherheit, jeden Augenblick verſchwin⸗ 


det die Unterſtuͤtzungz und beftändig ſteigt der Gedanke auf, . 


daß Die ganze Maſchins uͤber den Haufen Fdht:umd alles za 
Grunde geht: Die Betdegumzen auf der Erde: werden durch 
die feſte Unrerſtuͤtung der Fuͤtze geſichert, utid find daher ber 


| 


Rimmıt,, regelmäßig und wohlgeordnet; im. MBöffer : Hingegen 


finden die Fuͤße die getschnne: Linterfbügung nicht, ſoglich 
eilen did aͤbrigen Glieber gleühſam zar Huͤlfe herbey, und 
daraus entſtehen unordentliche Bewegungen, die den Unter⸗ 


gang beſchleunigen. Wer untogsimäßige Gebraud der Rep | 
te in.ichnen Lage, wo es den Mörper anzinem feſten Unter 


| —— fehlt, wird — nie in beit natürlichen Zu 
Re beine 
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ingen, den ie duragge perlavge Je einen, Buben, vebe | 
jeder Theil in feiner: gehörigen Ordnung —2 muß, weil Date 
auf. die Ordnung Res Ganzen beruft. . Hieraus exhellet, daaß 
gan, um ſich im. Waffer wohl zu befinden und fein Leben in 
Sicherheit ya eshalten, der Kunft bedarf — der Kunſt, die 
ung bes gewohuten Zuſtandes auf der feſten Erde vergeſſen, 
und einen’ ganz entgegengeſetzten im Waſſer annehmen lehrt 
— nehmlich den Zuſtand des Gleichgewichte, woben alles 
wu. die richtige Lage des Schwerpunkts antonimt und wo⸗ 
her wir unſer eigenes Gewicht, das uns auf der Erde beſtaͤn⸗ 
Pig fuͤblbar If, und uns an unfer eigeneg, Dafeyu exinnerts 
nicht empfinden. Und-dag iſt die Kunſt, die ich unmittelbar 
auf die Eigenſchaft des Menſchen, ſpezißſch leichter, ale dag 


Waſſer zu ſeyn, gründe. — So verhinde ich Natur. und 


Kung mit einander , und erhalte Dadurch dem Menſchen ein 


nathrüches Talent, * mit — den —— — = . 


Sehens. s \ N a, ‘ J 
| Bun erſten iger Biefr Sun wache ich die feſte, 
anige Uederzeugung, daß der Koͤrper einen jeben lebendigen 
Meyſchen um fo viel fpeziſiſch leichter, glg, das Waſſer, iſt, 
BP der ganze Kopf über Dem Balz — und a 


— nicht gehindert wied · 


Diefe Regel Habe id war ſchon duch fo viele Werluch⸗ 

‚und pvhnſtaliſche Brände unterſtuͤnzt and bewieſen ; daß ich 
heynahe fürchten muß, die. Geduld meiner Lefer gemißbraucht 
ar haben; dennoch Aber muß ich fis- hier wiederholen, und 
duccheus hinzuſczen, daB zur leichten uud, glüdlichen. Aus⸗ 
Abum der Kupfl.eige feſte, iunige, Ueberjeugung 

„ogpgpenbig fen. s 
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Unter dlehr Ten ‚ innigen ueberzengung veriche ich 
einen Glauben, der nd der Seele fo tief eingeprägt hat, 


daß fie fich durch nichts varin irre machen und durch keine 


Art von Zweifel darüber beunenhigen läßt. ch weiß es 
aus ‚eigener Sfahrung, daß man oft gegen die Brände einer 


BSrache nichts einzuwenden haben, und doch won der Sache 
ſelbſt nicht uͤberzeugt ſeyn kann. „Es iſt wohl fo, pflegt 


nman zu fogen, aber ich kann es noch micht recht glauben s 
nic ſehe es, abet es iſt mir wie ein Traum.“ — Ein 
ſolcher ſchwankender Glaube iſt es nicht „den Ich von meinem 
Schwimmer fordere. Es iſt nicht genug „daß man ſagt: fo 


ife es; die Thar beweiflt es; fondern ich verlange ei» 


‚ne folche Feſtigkeit der Ueberzeugung, die auch durch Die wů⸗ 
thendſten Wogen und bie fuͤrchterlichſten Drohungen des Tos 
bes nicht erfihättert wien. In dem, Augenblick, wo wir ins 
Waſſer fallen, drohen die Wellen ung zu verfchlingen, als⸗ 


daun aber muͤſſen wir nicht blog ihren Grimm verachten, ſon⸗ 
bern ihn auch für gan vergeblich halten, und ihn fo wenig‘ 


fürchten, daß tole ſie uns Jogar ninterurſi mechen. Denn 
fie find durch ehr’ eiotges Gefeh der‘ Natur dazu verdammt, 
den Menfchen auf lhrem Raͤcken zu tragen, ohne ihm Im 


| windeſten ſchaben zu kennen. Sie’ drohen zwar, ihm keine 


Hülfe zu leiſten, wenn er in Gkfähr‘ iſt, und beweiſen ſich 
daher jederzeit unbeſtaͤndig, ſchwantend und unwillig, eine 


> Yotche Saft zu tragen; trotz dieſer Weigeruhg aber muß er fie 


durch die unerſchuͤtterliche Feſtigkeit ſeiner Ucherzeugung zwiu⸗ 
gen, ihm eine ſichere Stuͤtze zu ‚getsäßren, Das Waſſer 
mag ruhig oder ſtuͤrmiſch ſeyn, ſo muß er nur beſtaͤndig glau⸗ 
‚ben, daß es ein unabaͤnderliches Geſetz der Natur iſt, daß 
der — Körper nicht zu Grunde de gie und daß er je⸗ 
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Derzeit auf dem’ WBaffee ſchwimmen bleibt. Ich tänfehte — - | 


vielleicht verlange. ich da ein bischen zu viel. — ver Menſch 


"wäre ben aller feiner Vernunft wie ein Stuͤck Holz, das ee, 


vlg anf dem Waſſer ſchwimmt, weil es einmal von der Nd- 
‘tur die Babe der foezififchen Leichtigkeit erlangt hat, und fith 
um das Toben und Gträuben der umtilligen Fluthen nicht 


- im mindeften befiumiert. Eine ſolche Ruhe wuͤnſchte ich 
mir bey meinem Schwimmer; dann wuͤrde er ſich die 


Schwimmtunſt ganz zu eigen machen, und fein Leben ” 
alen Shaker im Waſſer ſichern konnen. | 


Er fehe indeſſen ſehr wohl ein, daß jene innere Ueber⸗ 
zeugung wie die Staͤrke erlangen Kann, die. ich wünfche, fo 


lange dee Anfänger bey der bloßen Theorie des Satzes, da 
- ‘der Menfch fpezififch Telchter, als das Waſſer, iſt, ſtehen bleib. 


„Es ift aber gentg, ſogt man, thn Ins Waſſer zu bringe, - 
„um ihm: die Uebergeugung zu geben, daß fich das: nicht wirt⸗ 
lich findet, was man ihn mie fo viel ſchoͤnen Samen une 
Erfahrungen he wohte. 


"Das will ih niche in Abrede ſeyn. Ich habe hundere 
Ed tauſend Perſonen geſehen, die ſehr beherzt und gang 


Abetzeuge wären, und die gleichwohl, wenn fie ins Waſſer 


‚Yen ‚ fo verwirrt und beſtuͤrzt murden, daß fie auch niche 
hen gerlugſten Vortheil von ihrer vorigen Ueberzeugung hat⸗ 

Demungeachtet kann ich meine Behauptung niche zu⸗ 
here Ich muß aber Hinzufegen, daß, wenn gleich dee 


Menſch von Natur die Jipigkele zu ſchwimmen hat, er Ihe - 


doch durch die Kunſt zu Haͤlfe kommen muß, wenn fie ihm 


wigen ſoll; * — darf ſich aber nicht von der Natur ent⸗ 
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fernen, wenn fe nicht gen; perfehne Wirkurgen: 5 hervotbeu⸗ | 
gen und den natärlichen Baszug feld vernichten wid, - Die - 
Urſache, warum der Menſch zum Schwimmen der Kunſt ber 

Reef, ſcheint mir blos in der Verfchjedendeie des Zuſtaudes, 


‚ia welches ex ſich auf der Erde, und Des Zuſtandes, ; iu welchem 


‚feine eigene Schwere, den. Druck der gtmpfphäriichen Luft, 
hie ihn umgiebt, und dien Eintluß der emnexatur, an die 


er ſich im Waſſer befindet, zu liegen. In jenem fuͤhlt er 


— 


gr gewöhnt iſt. Er fuͤhlt pie Undurſhoriuglichteit feines Koͤr⸗ 


pers und ber Erbe 5 auf den feſten Baden her letztern ſtuͤtzt 
er fih,, und zwar mit einer ſolchen Sicherheit, daß er au 


‚ben den mannichfaltigſten Bewegungen nicht irue wird, und 


‚ben ven behendeſten Wendungen feines Körpers das Gleich⸗ 


gesicht nicht verliert — und diefe Bekhisklichkeie erwirbt ee 
Eh durch Uebung und Gewohnheit in einem: ſolchen Grade, | 
daß er fie auwendet ohne daran zu depten ‚und ohne zu wiſ⸗ 


„irn 


einem geigbaren Körper .unangenshm.fiab,. Gr Ant in daeẽ 


Waſſer hinein, und. feine ‚Füße finden die gewohnte Ups 


flägung nicht, er Fänge daher an. zu ‚gleiten, zu wanken, und 


ss iſt ihm, als ob ex. file und ertraͤnke. . Diefe Ungewißpeit 


verwirer ihn; er will fich helfen, nnd feine Huͤlfksmittel ad 


& 


‚re 2 Bonganm, an die er A der Erde gewoͤhnt iſtz er 
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Ten wie. Daher komme bie Unerſchrockenheit, die Zuver⸗ 
ſicht, und die natürliche Haltung des ganzen Körpers bey 
allen feinen Handlungen. Im Wafier hingegen iſt allen ganz 
anders. In dem Augenblick, wo ee fih, darin eintaucht, 
verliert or das Gefüpt feiner eigenen Schwere ganz, denn 
» ſie wird Durch die Wirkung des Waſſers, dos keinen Körper ' 
in die Höhe treibt, aufgehoben. Da⸗ Waſſer, das ihn So 
‚allen Seiten umfließt, exweckt weue Gefuͤhle in ibm, die berp 
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| fede- m den anbepändigen Fluthen einen feſten Bunte, anf 
ven er ſich ſtuͤtzen moͤchte, und finder ihn nicht. Nun geraͤth 
ales iu Unordnung, alle Theile feines Koͤrpers fommen aus 
hrer gehörigen Lage, und anſtatt zu ſchwimmen und zu le⸗ 
den geht er unter und er R 
Ein te — hierbeh iſt ver, vaß die verkhine J 
wen Urſachen der Verwirrung nicht nach und nach‘ eintreten, 
| . fonpern alle auf einmal — — und gli in volle 
— eb 


— 


Der datetzaie alſo, der jwiſchen der — ſich ee dem 
Lande, wid der Art, fich im Waſſer zu erhalten; ſtatt findet — 
Die behbe einander gerade entgegengeſetzt And — iſt des 
Bruns warum det Menſch von ſeiner natuͤrlichen Fahlgteit 
m. ſchwimenen ohne Huͤlfe der Kunſt keinen Nutzen hat. Die 
Kunſt muß ihn erſt lehren, wie er fich im Waſſer bewegen. 
| und tie er darin leben ſoll ; fo wie fie.es die Kinder lehren 
muß, wie fie auf der Erde leben und fich bewegen muͤſſen. 
Und fo wie man die Kinder, wenn fie gehen fernen, fi ch zu⸗ 
| erſt gerade auf den Fuͤßen, und alle Theile des Körpers‘ rich 
| tig helten lehrt, fo wird auch meine Kunſt zu ſchwimmen t in 
der Anweiſung beſtehen, wie man den Körper im Waſſer 
| halten mäfle, damit. ee nicht nur ins Gleichgewicht komme, 
ſondern auch diejenige Stellung erhalte, bey welcher das 
Athemholen — als die vornehmſte Bedingung zum Leben — 
frey bleibt. | 5 | 
Ich — die Degen diefer Kuuft in fo — Bertios 
nen vortragen und die ————— Stellungen im Waſſer 


u in 


4 


— 28 — 


zu größerer Deutlichkeit durch Kupfertafeln vorſtellen, da⸗ 
mit auch diejenigen, die feinen andern Echrmeifter, ‚als dieſes 
Merk, haben, fih hinreichend aus ihm unterrichten koͤnnen. 
Es laͤßt ſich aber die Praxis nicht durch bloße Erklaͤrung 
der Vorſchriften lehren; Lehrmeiſter und Schuͤler muͤſſen im 
Waſſer ſeynz fie muͤſſen dasjenige gleich verſuchen, was ſie 


Aernen wollen; und da man an den Kuͤſten und Ufern nicht 
“ Jeicht einen ſchicklichen Ort zu diefen Lebungen finder, fo 


wird es niche uͤberfluͤßig ſeyn, wenn ich zuerſt einen Ent 
wurf von einer Schwimmfchule oder einem Badehauſe ma⸗ 
ce Sollen meine MBünfche für das Beſte der Menſchheit 
ganz erfäle werden, fo muß Ale Schreimmfunft niche blos 


von den Zürften gefchügt,_ und zu einem Gegenfiende der 


öffentlichen Erziehung gemacht, fondern es moͤſſen auch, wie 


ehedem in Nom, öffentliche Badehaͤuſer zum Beſten des 
Voltes eingerichtet werden, damit ein jeder dieſe — ohne 


Bela: lerven und üben könne, 
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Viertes Kapitel 
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unfichres und unbeſtimmtes Verfahren eingeſchraͤnkt, fonderit 
fügt ſich auf fefte phufitalifche Grundſaͤtze. Die Dynamik, 
» welche den Gebrauch der. lebendigen Kräfte. beftimmes vie 
Hydtoſtatik, welche die Gefetze des Gleichgewichts ſowohl der 
Küßigen Koͤrper allein, als der feſten und fluͤßigen unterein⸗ 
ander lehrt; und die Mechanik, melde die vortheilheftefe 
Art die Körper zu bewegen. angiebt, pereinigen fi d,, fie zu 
begründen und ihr ihre Vollendung zu geben. Zwar ſehe ich 
wehl, Daß, wenn dieſe Kunſt zu einer Wiſſenſchaft erhoben 
wird, fie nicht niche für die geringen Einſichten der Matrose - 
ü ſen 


un 


/ 
h — 


— fu — ven Stampfäm des woteis taugt: aber da heutige . 


Tags auch ſehr achtungswerthe und einſichtsvolle Perſonen 


ihre Talente Dem Seebienſte widmen: fo kann ich wohl mit 
Grunde hoffen, daß dieſe die Schwimmtunſt, die ſie alle ver⸗ 


aſtehen ſollten „ mit Verſtand erlernen und in ihre Grüfde 


eindringen ; und daß fie dann außer dem: Vortheile, den fie 


. für ſich ſelbſt davon haben, auch den Nutzen ſtiften werben, 


ı 


x 
& 


Durch ihr Beyſpiel die wahre Schwimmmethode unter den 


Unwiſſenden und unter dem großen Haufen zu verbreiten. 
Denn fuͤr gemeine Leute giebt es kein beßeres Mittel, ſich zu 
unterrichten, als daß ſie ſehen, wie andere es machen, und 
daß ſie es dieſen nachthun lernen. Wenn erſt die Schult der 


koͤniglichen Marine zu Neapel von dem Unterricht ini Bades 


hauſe und.von den Vorleſungen über die. Grundfäge der 


Kunft, zue Ausäbung des Schwinmens in offenen Meere 


kortſchreiten, und ihre Lehrfaͤre nuter den Augen’ des Publis - 


kums in Anwendung bringen wird: dann werden wir bald 
‚ die Matrofen, Zifcher, und ſelbſt die Kinder Der gemeinen 


Leute dem Beyſpiele folgen und das durch Nachahmung ler⸗ 


men fehen, was andere durch den —— in der : Säule 


gelernt a 


‚In einer wohleingerichteten Shwimmffute gehoͤrt alſ⸗ 


— ein Bavehaus; dieſes muß der Ort zu den ernſthafteſten dyna⸗ 
miſchen, hydroſtatiſchen und mechaniſchen Verſuchen ſeyn. 


Und weil dieſe ernſthaften Befhäftigungen durch feine Art : 


„von: Unordnung und Liederlichfeit, Ddergleishen bis jegt ge 


. Anöhnlich beym Erlernen der , Schwimmkunſt flatt gefunden 


‚hat, geſtoͤrt werden darfe fo muß man. bey. der Cinrichtung 
‚des Vadehauſes auf. dieſen Umſtand beſonders Ruͤckſicht neh⸗ 
— und es Aberhaupt ‚an keinem Stuͤcke fehlen laſſen, wo⸗ 
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varch das Haus zu feiner Veſtimmang geſchictt gemacht wien; ". 


Ich habe beſtaͤndig bemerkt, daß Die Leute beym Baden mit 


den Kleidern duch alle Ehrbarkeit und gute Lebensart am Ufer 


ansziehen und zuruͤcklaßen, und ſich im Waſſer alles erlaube 
halten, wus ihnen deliebt. Diele Ausgelaßenpeit muß mem 
darchaus unterdruͤcken, und die Sinnſichteit der’ Herrſchaft 
der Vernunft unterwerfen. Die Wichtigkeit der Sache muß 
bie Lehrlinge zur Ernſthaftigkeit aufforseen, damit ſie im 
Stande find, auf vie Reſultate der Verſuche zu merken und 
die Borſchriften der Kunſt gehörig in Ausdang zu — 


- N Halte es daher für zincdmäßig, die gängliche PT 
heit im Badehaufe zu vermeiden. ine Kleidung ‚von leich⸗ 
ter Leinwand, beſtehend in einer Jacke und weit herabgehen⸗ 
ben Heinfleivein, dergleichen die Matroſen zu tragen pflegen, 
IE genug,’ um dem Auge des Zuſchauers jede Beleidigung zu 
trfparen, und har fir den Schwimmer nicht deu geringſten — 
Niachtheil. Das Gewicht derſelben iſt nicht fo betraͤchtlich, 
vaß es ihm in ſeinen Bewegungen hinderlich ſeyn oder den 
Vortheil feiner ſpeziſiſchen Leichtigkeit vernichten ſollte. Es 
iſt ſchon mehrmals geſagt worden, daß der Menfih ungefaͤhe 
um den zehnten Theil feines (Bewichts leichter, als Seewaffer, 
iſt; nimmt man alfo fein Gewicht zu zweyhundert Dfunden, 
ſo beträgt die Größe feiner: Leichtigkeit zwanzig Pfund, fo 
viel aber kann unmöglich eine” foldhe Kleidung wiegeh. Da 
fie von Leinwand iſt, ſo— moͤchte ſie den Koͤrper etwa um zug 
‚oder drey Pfund befchweren, und Davon, bat“ man Sünen 
Schaden zu la ‚ 

Das Badehaus mößte meiner Mennung. nas an einem 

entlegenen, von dem Geraͤuſch und Laͤrm des geſchalrigen 
zent: 


J 
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Lbens abgefonderten Orte gebaut werden. E⸗ — ver⸗ 
ſchloßen ſeyn, dqmit die Aufmerkſamkeit nicht auf fremde Ger 
genſtaͤnde abgeleitet und zerfirene wuͤrde; amd wenn es am 
Ufer; des Meeres. fände, fo wuͤnſchte ich, Daß es auch von 


der Waſſerſeite verſchloßen waͤre, weil ich oft bemerkt habe, 


daß Anfaͤnger durch ven Anblick des weiten Meeres erſchreckt 
und außer Faßung gebracht wurden, beſonders wenn die 


Wellen ſich gegen das Ufer brachen. In dieſem Zuſtand aber 
‚find fe unfähig auf dem. Unterricht zu merken; uͤberdieß iſt 
es beger, ja nothimendig, um ſich non der Michtigfeie dee 


Verſuche gehörig zu Äbenzeugen, daß das Waſſer ruhig ſey 
‚was man im freyhen Meere ſehr ſchwer, im einem verſchloße⸗ 
‚ach ———— aber ſehr leiche haben kann. 


Auch iſt es nöchig, daß das Badehaus recht heil, und 
fo gebaut fey, daß man darin vor dem Bugwinde gefichert 


- if. "Denn man weiß, daß das Waſſer die Poren der Haut 


"öffnet, und die Ausduͤnſtung befördert, Was koͤnnte alfe 
der Geſundheit nachtheiliger ſeyn, als wenn man den Men⸗ 
ſchen ‚ der aus dem Babe _ der Gefahr einer ploͤrlichen 
Erialcuns ausſetzen wollte? — | 


ft 


5° 
Knmertuns des Ueberfegers, 





Badehauſes im Augemeinen giebt der Verfaßer eine kürze 


F 
Beſchreibung von einem Muſter eines Badehauſes nach ſeiner 


| Phantaſe. Ein paar Kupfertofeln erläutern feine Beſchrei⸗ 
bung. Beydes, Kupfer und. Befcheeibung / habe ich für 
entbehrlich gehalten , weil nichts dasin iſt, was eige- beſon⸗ 
dere Auszeichnung verdieut. Ein jeder Baumeiſter, der einen 
Begriff von dem Zweck eines ſolchen Hauſes has, wird im 


Stande ſeyn, einen aͤhnlichen Entwurf dazu zu machen, And. 


da es hierbey vorzüglich auf das Lokale und den zu dem Haufe 


Befiimmteg Aufwand anfemmt, fo fan ein einzelnes Muſter 


wohl wenig oder gar nichts helfen, Ich gehe alſo gleich zu den 
Verleſangen ſelbſt über, von welchen die erſtern das bloße 
Schwimmen oder die Kunſt, fich auf der Oberfläche des Waſſers 


merholten, und die uͤhrigen die verſchiedenen Arten, —— | 


PEN) von einem Ost zum andern ——— — 
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Nach dieſen Vemertungen über die Erfordernife eines‘ 
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| Im Waſſer gerade oder auf den Güfen iu ſtehen. | 


= ch habe im erſten Kapitel dieſes Theiles zezeigt, vaß 
. Macur und Gewohnheit den Menſchen gelehrt haben, auf zucy 

Fuͤßen zu gehen, und daß ; dle ganze Einsichtung, feines Ke⸗ 
‚pers ihn zur aufrechten Stellung. beſtimmt. Dieſelbe SL 
lung muß er ulfo auch im Waſſer annehmen, wenn er keinen 
Zwang, keine Ungemaͤchlichteit empfinden ſoll. Stebt er im 


| u Waſſer ehen fo, wie er atıf der Erde zu ſteben pflegt, ſo > 


— * alles leicht und bequem ſeyn. 


Weaſſer, iſt; wenn er ihn von der Nothwendigkeit, ale Theile 


Berner, fo wie er auf der Erde einen fehlen ner 
ns tzungspunkt hat, auf dem alle Vewegungen ſeines Koͤrpers, 
die nichts anders als eine Rrihe Dee mannigfaltigſten Stel" 
lungen mit Beobachtung des vollkommenſten Gleichgewiches 

‚ find, beruhen; fo muß er auch im Waſſer einen ſolchen Puult 
haben, durch den die Bewegungen feines Koͤrpers geſcheet 
ind; und das iſt hler Fein anderer, als der Schwerpuntkt Rh 
nes Körpers ſelbſt Diefer faͤllt in die Laͤnge des Körpers, 
und man muß ihn fo Halten. lernen / — er bie verlangte 
Virtuns hervorbriugt. Zu | | 


* 
| Wenn alſo det Lehrer feinem Schüler ben . Srundfag 
eingeprägt hat, daß der Körper fresififch leichter, als das | 






. des Koͤrpers in gehöriger Ordnung zu Balten, überzeugt hatt, $ 


ſo muß er es ihm zur erfich Pflicht machen, ben Körper ver 
ganzen Ränge nach gerade zu halten. Alsdann ſtellt er fh 
mic ihm ins, Wafler, und geht ſelbſt fo weit hinein, daß ee. 
vom Waſſer getragen wird; ; — nun den u Sehrling auf dieſe 
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DR ſanes Rirpers aufwettham- und 7 ihn sonen 
heine Stellung beedechtzw. 





| x Man werfe dis vn⸗ auf die erſte Rupfertae; fie 
ylat, wie man den Koͤrper halten muß, wenn man gerade im 
Weiher fichen will. Beſonders bemetfe man die Haftung 
des Kopfes und des Halſes, die beyde aus dem Waſſer her⸗ 
vperragen, und — fonts — Bm 


Dierauf kamm ſeh der — auf — Stein, dee zu 
Beten Ende auf dem Boden des Babehanſes befeſtigt ſeyn 
- muß, fielen, den Lehrling ben der Hand faßen und ibn von 
einer Stufe. zuvandern immer tiefer in das Waffer führen ). 
Unser einer foldyen Leitung wird er ihrer und beherzter wer⸗ 
den, und den unangenehmen Eindrud des Waflers auf die 
| ‚Haut wicht ehren ferien, Attvann- faßt der Lehrer ihn uns 
ser die Arme, und haͤlt ihn ſchwebend und: gerade im: Waſſer, 
abe daß die Fuͤße Den Boden deruͤhren· Bruſt, Hals und. 
Kopf muͤßen gerade gehalcen werden / als ob man fich ein recht 
Rotes Auſehen geben molltes kein Muskel darf geſpanat/ kei⸗ 
ner von dem. andern gezwaͤngt entry ber Gänge Koͤrper muß 
war unter: der Herrſchaft des Seele ficken, übrigens aber 
lee in einee gaͤnzlichen Raherumnd ſich ſelbſt überlaßen bleiben . - 
Hat der Lehrer. auf. dieſe Reife ven Körper ſeines Schuͤlers 
: im die gehörige. Otdnung gebracht ;; »- zieht er unvermerkt die 
Ä Däme unter feinen Armen weg, und: uͤberlaͤßt ihn der Gen 
DR — — EN weh 
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”) Dir Deck, — nehmlich in dem von Ihm aufgeſtel- 
ten Muſter eines Badehaufed an, daß von dem Rande 
> des ABOfEIbEDÄRSE Stufen unter — Waſſer geben... 
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walt des Waſſers. Der Echuͤler wird vann gu ſeinen Ar 
geringen Vergnügen fehen, daß er eben fa gus, nie vorher; 
über dem ee bleibe und fchwimmt. —J 

Bey allen — die zum — ſich deber — 
probe unterwarfen, habe ich durchgehends geſehen, daß das 


WVergnuͤgen, welches das unerwartete Gefühl zu ſchwimmen 


in ihnen erweckte, zugleich Die ganze Ordaung des Körpers 
flörte, und deu erfreuten Lehrling in Gefahr brachte, die Ur⸗ 
facbe feines Vergnügens mit einemmale vernichter zu fehen. 


u Der Lehrer darf daher den Schuͤler in dieſem Augenblid der 


Frende nicht aus der Acht laßen; ſoudern muß ihm wieder 


mit ſeiner Hand. zu Hülfe fommen, und ibn etwa ie eine 


von den unten — Stufen ſtellen. 


AIſt der erſte Verſuch — nf. der Anfänger 


im unfer den Angen des Lehrers öftern wiederholen. Wache 
her kaun er allein die Stufen herabſteigen, feinen Körper 


die gehörige Stellung geben, und ohne Huͤlfe einer audern - 
Hanud oder eines fremden Beyſtandes ſchwimmen. Und diefe 
Art zu ſchwimmen muß ex fo lange üben, bis ex fich auf das 


voutommenſte überzeugt hat, daß fein Körper von ſelbſt im 





Waſſer ſchwimmt, und bis er eine ſolche Sertigfeit darin eye 
Nlangt hat, daß er fie ohne die mindefle Furcht verrichten 
Tann. Umgang ‚und Vertraulichkeit mit dem — chum 


alles bey dieſer wichtigen Kunß · 


* 


Der Lehrer darf zu keiner neuen Bection — ſe 


| fange ee nicht ſieht, daß das, was er in der einen gelehrt 


bat, volltommen begriffen. es und richtig une wirde 


Wie dag Schwanken bey der geraden Stellung verhim 








u 


ne gectiom 


dert wird· 


Wenn gleich der kehrling ſich vurch — 
Verſuche von der natuͤtlichen Faͤhigkeit feines Körpers zu 
ſchwimmen uͤberzeugt hat; ſo wird er.doch feinem Lehrer noch, 
Hagen, daß fein Körper fih in der geraden Stellung nicht. 


feft genug erhalte, fondern bald vor- bald- ruͤckwaͤrts ſchwan ⸗ 
ke, und er daher in Gefahr ſey, vom Waſſer entweder auf 
den Ruͤcken oder auf den Bauch hingeſtreckt zu werden. 


I, 


| Um die Urfache diefer Klagen zu heben, müßen wir zuerſt 
unterſuchen, woher es kommt, daß der Körper nicht nach 
den Seiten ſchwankt. Und da dürfen wir nur wieder die . 
Figur anblicken, fo fauc der Grund davon gleich in die Aus 


gen. Die ausgebreiteten- Arme, die auf dem Waſſer liegen, 


vertreten gleichfam die Stelle gleicher Gegengewichte, und 
verhindern, daß der Körper ſich weder auf vie eine: noch auf 
, die andere Seite Reigen. konn. | I 


ur map alſo etwas ahnliches mit den Beinen, ſo er⸗ 
haͤſt man ein ſehr geſchicktes Mittel, das Schwanken nach 


vorne und nach hinten zu verhaͤten. Man nehme dieſelbe 
Figur vor, und ſtelle ſich vor, daß die Beine, die hier mie 
dem ganzen Koͤrper in einer geraben Linie liegen, auselnan⸗ 
„der gehalten , und das eine vor. Das andere hinterwaͤrts ge⸗ 
ſtreckt werde, fo daß beyde einen Winkel mit den Schenkeln 
machen, auf welche ſich dann der Bauch, nebſt der Bruſt 
und dem Kopfe gerade ſtuͤtzen. Auf dieſe Weiſe, wird man 
finden, ‚ neigt der — ſich nicht mehr weder nach vorne 
6 3° er , 
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noch nach Hinten, weil dis Beine, wie Gewicht und Gegen ; 
gewicht an einer Wage „nach keinen Seite eine en 
geſtatten. 


Dernunftgrände überreden, Berfuche überzeugen, and | 


"2.908 Beyſpiel unterrichtes, beßer, als Beredſamkeit. Dee - 


Lehrer ſtelle ſich ſelbſt ins Waſſer, und zeige dem Schuͤler, 
wie er in der geraden Stellung mit ausgebreiteten Armen 


. und, von einander gehaltnen Beinen unbeweglich ſtehen bleibe. 
Darauf füßre er ihn oleichfolle hinein, und. laße es ihn chen 


fo. machen, wie er es ihm vorgemacht hat. Der Erfolg wird 
unfehlber fenn: jener wird ſich nicht weiter über dee — 


ken beklagen. 


In dieſer Stellung muß der Ei: fich fo fange äben, 
bis er eine rechte Fertigkeit darin erlangt bat; alsdann kann 
mar mic ihn in Dem Linterrichte weiter fortfahren. 


—J 


Weir gectiom 


Noch ein anderes Mittel, das Samanten iu vs 
| —— 


Der Menſch geht auf zwey Fuͤßen, und. die ganze Ci 
richtung feines Koͤrpers beſtimmt ihn zur aufrechten Stelung. 
Behauptet er daher dieſelbe Stelle im Waſſer, fo waͤre das 
unſtreitig für ihn am angemeſſenſten und bequemſten; wenn 
vicht wegen der Laͤnge ſeines Koͤrpers Schwierigkeiten ein⸗ 
traͤten, Die bey jedem lang gedehnten Körper ſtatt finden, 
wenn er im — aufrecht fichen ſoll⸗ 


w 


———wo-er 


— so — 


Den fielle nur einen Stoc Ins Weſſer / und — 


es, ihn gerade zum Schwimmen ju bringen, Die Sache wird 


. unmöglich feinen, fo leicht auch die Ausführung, mathema- 
tiſch Hetzachret, iſt. Es kommt nur darauf an, den Std fo 


zu ſteller, daß die beyden Enden’ mit dem Schwerpunkt in 


feine Lage um noch fo menig von. diefer Einie ab, fo wird er 


umfallen und horizontal auf dem Waſſer zu liegen kommen; — 


und daher ſieht man. lange Körper auch nie ‚andere =" in 


tung der Schwere abweicht, fo fängt er an gu ſchwanken, weil, 
jede Wirkung des Körpers gegen das Waſſer unmittelbar bie | 


Diefer Lage im Waſfer. 


die Dieektionslinie der Schwere fallen ‚ fo wird manlihn ru⸗ = 
big und gerade. im Waſſer fichen fehen. Welche Hand iſt 
aber fo geſchickt, ihm diefe Stellung wirklich zu geben? Weicht 


Dafelbe gefiehe mit dem menfihliden Körper: es ik | 


genug, daß er um einen. ganz kleinen Wintel von der Rich⸗ 


Gegenwirkung ‚des Waſſers nach ſich zieht. 


Ich habe bemenkt, m trocene magere Perſonen die⸗ 
ſem Schwanken weit mehr unterworfen ſind, als fette. Die 


ienteem behaupten im Waſſer bey der geraden Stellung eine | 
‚ bewumdernstwürdige Feſtigkeit; bey den erſtern hingegen iſt 
es fo ſchwer, fie. aufrecht zu erhalten , daß man faft glauben 


möchte, der Grundſatz non der natürlichen Faͤhigkeit des Men⸗ 


ſchen zu ſchwimmen, gelte nur von fetten, nicht von mager 


Derfonen. Auf Beobachtungen der Art gründen ſich auch 
jend Behauptungen: daß eine größere Waſſerſaͤule den Men⸗ 
ſchen beßer trage, als eine fleinere; daß die Kuochen fpe;ififch 
ſchwerer, als das Wafler, find, und mehrere andere derglei⸗ 
* die mit einer gründlichen Phyſik nicht zufammenftimmen, 
FT 4 and 
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mo bie ich bereits an einem andern Orte gewdrdigt Sa 


ten und Magern auch eine verſchiedene Haltung des Kirpes 


— 4 wi 








Hier bemerle ich nur, daß der Unterſchied zwiſchen den * 


im Waffer.nöthig macht. Der Fette erhält ſich ohne Mü 
im aufrechter Stellung, da hingegen ber Magere große Schwie⸗ 
zigfeit findet es zu thun. Er buͤckt den Kopf, neigt die 
Bruſt, und faͤllt auf den Bauch. Man verlange nur von 
jhm, auf der Erde gerade zu ſtehen, und man wird ſehen, 
welche Muͤhe ihm das verurſacht. Er wird den Kepf in die 


Hoͤhe heben, und kaum wird er die Bruſt heraus und den 
Ruͤcken gerade balben koͤunen. Wird es ihm aber fo ſhuet, 
_ feinen Körper auf der feſten Erde gerade zu tragen, wien 


ſchwerer muß,es ihm im Waſſer werden. Daher wird dus | 
Schwanken hier fo groß, Daß er den Koͤrper gar nicht in dee : 


< gehörigen Eine erhalten kaun, und ch für unfähie bil, de 


Schwiamkuuſt zu erlernen ). 


\ 


Um dieſem Liebel abjuhellen, r es — — mager 


Perſonen bey der geraden Stellung im Waſſer die Haͤnde auf 
den Raͤcken halten. Durch diefes einfache Mittel erlangen | 


fie den Vortheil, daß die Bruſt etwas berausgebrängt um 


der Hals und. Kopf. ein wenig zurädgebogen wird; auch tom - 


dee Unterleib durch Die Biegung des Ruͤckgrades ein bischen . 
vn Und: bey * ku a ng ſich ihr Koͤ⸗ 
ars 


Zette Perſonen ahalten Ah deewegen Ieihter in gerader 
Stellung im Wafler, als magere, weil fie auf eine 


breiter Grundftaͤche ruhen, folglich ihr Schtwerpunft 


bey einigem Schwanken des Körpers, nice fi . 
Teiche, über dieſelbe hinnusfaͤllt. Dann bewege ſich ein 
Koͤrper uͤberhaupt um deſto ſchwerer im — je dicker 
er ef. wegen des Wiberflandes ber Stäfigfie, ß. 
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per auftecht halten, ohne zu ſchwanken. Dem — — 
| geraden Linie, die ben einem langen und ſchmalen Körper ſe 
ſchwer zu finden iſt, bildet er jetzt eine ſolche krumme, die F 
durch ihre Biegungen nach entgegengeſetzteũ Seiten deas 
beichte Umſchlagen verhindert.Die Bruſt und der Unterleib 
Sagen vorn, der Kopf, die ſtartken Muskeln des Hintern 
und die zuruͤckgebogenen Arme hinten. hervor — das nieht 
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— nach feiner Seite lid en — 


per Schäfer muß — om — des Be u 
frhen bleiben, und auf die. Stellung dee Lehrers genau Acht 
haben; alsdann ſteige er ſelbſt hinein, und mache den Ver⸗ 
ſuch an ‚feinem eignen Körper, und der: Lehrer trete auf vn 

mehegebachten Stein, um ihm durch feine Nähe geößen 
Muth einzufloͤßen. Hat er einmal erfahren wie ſicher dieſe 
Stellung iſt, fo Bedarf es nur einer fleißigen Uebung, um 
es im dieſer Art des Schwimmens zu einer — ie 
Ä beingen. ” | | 


— 


Sierte gectiom 


Ben der Richtung des Kopfes und Halfes zur Eehal⸗ 
tung der geraden Stellung im Waſſe. 


.- 


Ditie Mütter und Ammen muͤſſen ſich viel Mühe geben, 
che fie es dahin bringen, daß ihre zarten Kinder ſich gerade 
auf den Fuͤßen halten. Sie wanken beſtaͤndig, und glauben 
Immer zu fallen; fie koͤnnen ihren Körper nicht gehörig hal⸗ 
sen; fie wißen es noch nicht, daß fie nur gerade zu ſtehen 
— um ref zu fiegen ‚, und daher ſind fie, aller Sorg ⸗ 

C5 — ſalt 


von beyden Seiten gleichſam ein paar Gegengewichte, die den 


- 


fait und Huͤlfe, die man ihnen leiſtet, ungeachtet, fo furhe 
' fon and aungeſchickt ‚ iger eigenen Glieder zu en 


J 


Etwas aͤhnliches — wir bey denen i wehhe die: 


— 
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Schwimmkunſt erlernen wollen. Es fehle ihren Fuͤßen im | 
Maffer Die gewohnte Unterflügung. Dee Körper cube auf 


F ſeluem Schwerpunkt; und weil er fo lang iſt, und ſich fo 


| 


leicht nach ollen Geiten hinneigt; weil er Arme mad Zife 


hat, Deren verfihiedene Bewegung ihn bald nach dieſer, beid 
nach jener Seite zieht: fa muß er notwendig hin und her 
Ichwanten. ch habe Daher in den beyden vorbergehenden 
Lectionen die Mittel angegeben, wodurch der Schwimmer 


feinem ‘Körper einen feſten Stand im Waſſer geben kann, 


Da man aber bey dem Schwimmen die Arme md Veine 
uicht immer ‚ausgebreitet halten Tann, ſondern ſie zu man 


cherley Bewegungen frey haben muß: fo iR es noͤtbig, no - 
andere Regeln anzugeben, wie mad den Körper im Waſſer 
gerade halten kann, ohne dag Athmen zu hindern, und der 
ka der mr einzufchränten. 


' 


as ich jene vortragen will, iſt eine hydroftatiſche Ent 


deckung, die eben fo wahr, als nuͤtzlich iſt. Sie if die 


Seuche einer anhaltenden Aufmerkſamkeit auf das Verhaltens 


meines eigenen KRörperg im Waſſer, und einer. forgfälriges 
Beobachtung jeder noch fo. Fleinen Bewegung deſſelben und 
der darauf erfolgten Gegenwirkung des Waſſers. — "Der 
‚ Hals und der Kopftragen zur Erhaltung des 


Oleichgewirhts bey Dem menfchlichen Körper 
eben fo viel bey, ale das Steuerruder bes 


dem Schiffe. Wird diefes auch noch fo wenig aus der 


geraden a gebogen, ſo empfindet gleich das gan 
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Schiff vie — und folgt ihr. Eben fo iſt es mit dem 


Menſchen, wenn er gerade ſchwimmt. Er bleibt unbewegt/ 
ſo lange er Kopf und Hals ſo haͤlt, wie es auf der erſten 


TZaſel vorgeſtellt it. So dbald er aber dieſe Theile, ſey es 


anch noch fo wenig, nach, vorne neigt, fo erfolge ſogleich ei⸗ 
be Gegenwirkung des Waſſers auf die Enden der Fuͤſſe, die 
durch dieſe Neigung den Augenblick aus ihrer vertikalen Rage 
gebracht werden; fie werden aufwärts getrichen, die Beine 
und Schentel folgen ihnen, und der ganze Körper‘ ſchlagt 
am, und kommt ‘horizontal auf ber Oberfläche des Waſſers 
zu liegen. Daffelbe erfolge, wenn er den Kopf ein wenig 
hinterwärts neigt, nur mit dem. Unterfchled, daß alsdann 
ber Körper. auf den Rüden fällt, da er im vorigen Fall auf 
der Bruſt zu liegen kam. Und eben fo wird er auf. die Gelte 
fallen, wenn der Kopf nach der Seite gekehrt wird, und 
die Arme nicht ausgebreitet ſind, ſondern herunter 

bängen. Ä 


Ich Bitte den Leſer, 16 lee am dasjenige zu — 


was ich ſowohl bey der.vierten Frage des neunten Kapitels, 


als anch hin und wieder an mehrern Orten des erſten Theile 
aber dieſen Gegenſtand geſagt habe. Gewiß wird eg ihm 
Vergnuͤgen machen, wenn er ſieht, in wie fern die Theorie 
wit der Praxis hierin uͤbereinſtimmt. ch ‘Hoffe daher, daß 
«6 ihm nicht unangenehm feyn wird, wenn ich einen Augen⸗ 


blick bey dieſer Materie vertoeile, zumal da es, wie ich glau⸗ 


be, zur Volſtaͤndigkeit dieſer Lection nothwendig if. 


Man darf nur auf bie Bchefäe der Hpprofarit zuruͤck 
gehen, ſo gewinnt der aufgeſtellte Satz die vollkommenſte 
Deutlichten. Man weiß, Hi; ki Lage eines jeden Koͤrpers 

im 
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er gerade im Waſſer ſteht. Sein Koͤrper iſt lang, und die 
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Rimmt man alſo bey einem lebendigen Koͤrper wicht gehörig 


‚Lage hält, fo gerathen die beyden äußern Enden, der Surf 


ben muß.Ingleichen wenn die Arme und Füße nicht Bo. 
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im Waſſer, Der fpezififch leichter, ale daſſelbe, und von un⸗ 
regelmaͤhiger Geſtalt iſt, von feinen Schwerpunkt abhängt. 
Die hervorragenden Theile wehmfich müflen entweder fo lie⸗ 
gen, daß ſie ſich mit dem Schwerpunkt in einer vertitaltt 
Linie befinden, oder zu beyden Geiten deſſelben ſo ver⸗ 
theilt ſeyn, daß fie einander ‚im Gleichgewicht "erhaltet, 





Darauf. Ruͤckſicht, fo geräch er In eine deſto geößere Unord⸗ 
nung, je arregelnißiger die — ſeiner Theile ſud. 


Dieſes gilt ganz beſonders von dem Menſchen, Ken 


Geſtalt deſſelben, wegen der fangen Arme und Beine, welche 
die mannigfaltigſten Lagen annehmen koͤnnen, fehr unrche⸗ 
mäßig: Wenn er ſich daher in aufrechter Stellung in Weſ⸗ 
fee beſindet, und die Arme und Beine in ihrer natürlichen 


u Min... in nn ie in —————— — — — —— — 


und bie Süße ‚ ſehr lelcht qus der vertikalen Linie heraus, 
und kommen in eine fchlefe Rage; alsdanı erbalten fie. ober, 
einander zicht im Gleichgewicht, md daher ſchlaͤt der getn⸗ 
Körper um. Daraus folgt, daß die Neigung des Rapid 
oder der: Füße die vorhin angegebene Wirkung zuf Folge be 


en [La nt En... 


Halten werden, daß auf beyden Seiten ein Gleichgewicht @ al 
ſteht; fo wird: der Menſch immer nach der Seite fon, 
a das nrdegenlcht 


Wie alſo — sicher Das Ichrt Def Lection 
Weder Kopf und der Hals die Stellung, welche man in 
Waſſer annehmen will, beflimmen, fo wie das‘ Steuerrudtt 
de —— des ar ſo man dieſe — 


x 
- * 
\ 
E - 
N \ - . 
* J 


. 46 | — 
nit gleicher Sorgfalt lenken und regieren‘, wie die Hand des 
Steuermannẽs Das. Ruder. Wenn es ſich trifft, daß die 


Jauͤße aus der geraden Linie, die man immer zu halten ſu⸗ 
"chen muß, berausfonmen, und von Waſſer aufwärts ge⸗ 


trieben werden; fo Darf des Schwimmer nur den KRopfun 1, 


Hals nach berfeiben Seite neigen, nach welcher vie Fuͤße hin⸗ 


! gehen wollen — es fen nun nach vorn, oder nach hinten, 


oder nach der Seite — fo werden fie ſogleich in ihre gehoͤri⸗ 

| ge Lage aurhelichren, Pe | 
De Beheer, der aus phyftkaliſchen Granden und Re 

r Sage Erfahrung von der Buverläßigkeit der befchriebenen 


| DBeweguugen überzeugt ſeyn muß, laſſe nen Schüler an den | 


Maid des Bades treten, ſteige ſelbſt in das Waſſer hinein, 
und zeige ihm durch die That die ſichers Wirkungen dieſer 


Bewegungen. Er muß das Verfahren fo lange wiederholen, . 
‚ bis dee Schuͤler es ganz begriffen, und fi von der Unfchle; - 


barkeit der Wirfung'äberzeugt hat. Alsdann laſſe er ihn in 
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wdas Waſfer ſteigen, und er ſelbſt trete auf den ſteineruen 


dußtritt. Jener mag dann zuerſt Die gerade Stellung an⸗ 


nehmen, die er in den vorhergehenden Lectionen gelernt hats. 


und darauf verfuche er es, dem Hals und Kopf auf eben die - 


Weiſe zu. neigen, als es ihm der Echter gezeigt har, fo wird 


die eigne Erfahrung ihm die befte Ueberzeugung geben. Dies 


ſe Lection bedarf einer fleißigen Uebung, wenn der Schuͤler 
Die ausnchmenpen Vortheile Des angegebenen Verfahrens ſich 

eigen machen foll; denn Gewohnheit wird uns zur andern 
Natur — auch in den fihönen Künften erlangen wir use 
sn eine deriateit. 2 
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Fünfie dection 
Sigende Stellung im Waſſer. 


AM | | 
Hat der Lehrling den bisherigen Unterricht vecht gefaßt 


und es in Ausuͤbung der erhaltenen Vorſchriften zu einiger 


Fertigkeit gebracht, fo kann er nun lernen, wie man es Alle 


zufangen hat, um im Waffer entweder mit herabhaͤngenden, 


oder mit uͤbereinander geſchlagenen, oder mit 0 | 


Zügen zu ige 

Auf der zweyten Tafel iſt dieſe Stellung abgebildet. 
War ſteht Hier, Daß der ganze Kopf und Hals über dent 
Mailer hervorragt, und mas für eine Lage ein jeder Theil 
des Körpers haben muß, wenn. man in biefer Stellung ru⸗ 


hig und ſicher ſeyn ſoll. Inzwiſchen · muß ich erinnern, daß 


das nicht die einzige Art iſt im Waſſer zu ſitzen, ſondern daß 


es hier auf eben fo mannigfaltige Weiſe geſchehen kaum, nis 
auf. dena bequemen Stuhl im Zimmer, Won kann die Arme 
‚in bie Seiten fegen, oder fie auf die Bruſt'legen, aber fie 


frey auf ben Knieen ruhen laſſen; fie koͤnnen zu beyden Geis 
ren herunter hängen, oder gesade auf der Oberflaͤche ausge 


ſtreckt oder auch dazu gebraucht werden, etwas außerhalb 


dem Waffer zu halten, wenn Wan. z. B. Luſt haben ſollee, 
- ‚in diefer Stellung zu eſſen. Eben fo fann man die Beine 
entweder frey herunter hängen laſſen, oder fie auf verfohie 
‚dee Weiſe uͤber einander legen , unten mit den Füßen , oder 


ee a ns re 


in dee Mitte, oͤder uͤber dem Knie, wie es bie Figur zeigt) . 


oder auch fie gerade ausſtrecken. Die Figur giebt nur eine 


von diefen Stellungen au, es iſt aber noͤthig, daß der Leh⸗ 


rer alle vor den Augen feiucs Schuͤlers vornehme, damit 
dirfee 


_an_ mach. 
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Vier alle lernen Anne, & bernhen megeſamt auf der —* 


on Kenntuiß des Slerhgemiches. 


| 
| 


} 


| 
| 
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Es fommt nehmlich bey dieſer Ealinmge alles —— an, 


daß die aͤußerſten Theile des Körpers, der Hals, der Kopf, . 


die Beine, die Fuͤße in eine folche Lage gebracht werden, daß 
fie einander im Gleichgewicht erhalten. Beym Sitzen theilt 
ſich der Körper in den Gelenken ver Huͤften, tie Die entge⸗ ö 
gengeſetzten Arme des Hebels, gleichfam in zwey Kraͤfte. Der 


Hintere, die Schenkel und Füße machen die untere, nd dee 


Kopf, der Hals, und die Arme die obere Kraft aus. Der 
KRumpf, in welchem der Schwerpunkt liege, bleibt gleichgüls 
ig. in-felner geraden Linie. Bekommt. nan die unsere Reafe 
ein Uebergewicht über die obere, fo folge Re Ihrem eigenen 
Berichte, und zieht die obere wach ſich. Dadurch wird der 

Leib ebenfalls: aus feiner Dichtung ‚gebracht, der Kopf und | 


Hals melgen ſich vorwaͤrts, der Mund kommt in das Waſſer, | j 


und ein Theil des Ruͤckens ragt aus demſelben hervor. Ein 
ungluͤcklicher und dem Zwecke der Kunſt, die bier. geleher 


wird, ganz entgegengeſetzter Zuſtand. Wenn alſo der un⸗ 


tere Theil das Uebergewicht erbaͤlt, fo iſt die Regel, den 


; bern Theil oder die obere Kraft ihm gleich zu machen, und 
das geſchieht, wenn man den Kopf und Hals hiuterwaͤrts 


neigt: Alsdanı wird der zu in fehter ‚geraden. Richtung 
bleiden. No 


/ 


Ich — diele bodroftetiſche —— möchte, N 


Biete Beweiſe umd Figuren cher undeutlich, als deutlich wee⸗ 
den; am wenigſten würden diejenigen mich verſtehen, wel⸗ 
hen die Gmmafäge derſelben unbefannt And; und das find s 


nn bie, weißem von — die mit den geringern Ar⸗ 


— 
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Selten des Seeweſens — ſind: id Halte es daher fie | 
das beſte, dieſe Bewweiſe zu uͤbergehen. Was ich geſagt babe, 
kann zum Verſtaͤndniß der praktiſchen Vorſchriften hiurtichen. 
Uebrigens rechne ich ganz auf die praktiſche Kenntniß des Leh⸗ 


‚vers, der den Schuͤler mit allen Vortheilen gi — | 


— die Uebung — — muß. 


a SE a a 


Bi u Wie bisher alſo ſei⸗e ſich der Schaler — an den 2 
MVand des Bades, um den Echrer im Waſſer aufmerkſam zu 
0% Beobachten. Diefer fene fich Ins Waſſer mit ausgebreiteten 


Armen und herabhangenden Beinen, und gebe daun Dem un 


— = ı teen Tpeil mie Fleiß ein Uebergewicht, dadurch, daß er. den | 


Keopf und Hals ein wenig ‚gegen Die Bruſt neigt; und lahe 
den Schäfer die Unordnung bemerken, die daraus entſteht. 
Darauf nehme ex wieder feine vorige Lage an, und bringe 


- Ren Ropfund Hals mit den untern Theilen ins Gleichgewiche, 
und wenn er auf dieſe Weiſe ſtille figen bleibt, fo made ee 


. von Schüler auf die Richtigkeit der obigen Regel aufmerkſam. 

Sieht er, daß dieſer davon uͤberzeugt iſt; ſo ſtelle er ſich auf 

dren ſteinernen Tritt, und laße ihn ins Waſſer treten, uud 

, au ſich ſelbſt die ——— von dem, was ex : gufeben bat, er⸗ 
üheen. 


Ich cabe geſagt, daß man auf J ols eine At im 


Waſſer ſitzen kann: es erfordert es daher Die Klugheit, daß 
der Lehrer keine vorbeygehe; wobey es aber immer ſein 


Grundſatz ſeyn muß, keine neue Lection — ‚fe 
Tu der Lehrling * alten — nicht — inne m 


Ehe ich dieſe Lectivn chlleſe, — ich noch — 
man, um das rn zwiſchen dem unsern und 


— 
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Huͤlfe uehmen, und fie nach. Veſchaffenheit der Umſtaͤnde ex 


" heben oder heeunserbeugen fann. Das Gleichgewicht zwifchen - 


beyden Theilen findet ſi ſich, wenn man den Winkel, den ſie 


mit einauder in den Huͤftengelenken machen, vergroͤßert oder 
verkleinert. Hat der Lehrling erſt einige Fortſchritte gemacht, 


| — Zeit zu ‚erhalten, njcht blos den Repf md Hals 
zu bewegen braucht, ſondern auch die Schenkel und Fuͤße zu 


fo wird er den Nutzen dieſer Regel wohl einſehen. Ich kan. 


im Waßfer ſitzen und leſen; ich eße und trinke recht mit Ge⸗ 
ſchmack, und in demſelben Waſſer waſche ich meine Tücher; 
ich ziehe meine Waßſſerkleidung aus und wieder an. Allein 
ich habe-beftändig auf die Erhaltung des Gleichgewichts die _ 


forgfätfigfte Acht; die Seele, welche alle Theile meines Ren 


‚gehörigen Ordnung und Lage erhält, — mir die nn. 


lommenſte Sicherheit. er 


S \ . ? 


Wehige Erinnerung an den Lehrer der Scninm 


kunſt. 


Die bisher gegebenen: Lectlonen ſetzen, tie man ſieht, 
ein gehörig eingerichtetes Badehaus voraus. Die unter Das 


Waſſer gehenden Stufen machen dem furchtſamen Schuͤler 


Muth, indem fie ihm einen leichten und ſichern Ruͤckgang ge⸗ 


ſtatten. Der Stein auf dem Boden dient dem Lehrer zum 


Auftreten, damit er feine Kraͤfte recht gebrauchen fans. "wenn. 


er dem Schuͤler zu Hölfe fommt, und ihn befonders bey dem 
Schwimmen in gerader Stellung unterffügen folk . Ein ſol⸗ 


ches Bodehaus wirn ein koſtbares Geſcheuk eines adeln Men⸗ 


ſchenfreundes ſeyn; bis jetzt aber iſt noch keines dergleichen 


vorhanden. Wenn alſo jemand die Schwimmkunſt erlernen 


* 


Dernardis Schwimmkunſt II. Ch. D —— 


pers. durch Die Bewegungen des Kopfes und Halſes in_ dee F 


1 


— 


— 


— 


— " 
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vrill, was wird der Behrer machen, ‚fo fange er Feinen andern 
‚Pla, als eine fondige Kuͤſte, oder eine — vielleicht noch 
‚obendrein felfigte — Bucht dazn_hat? Da giebt es weder 
| einen ſteinernen Fußtritt für ihn, noch Stufen für feinen 

Schüler. Wie fol er es alſo aufangen, um diefen in geras 


der Stellung ſchwimmen zu lehren? Das if eine ſehr weſent⸗ 
liche Schwierigkeit, wie ich ſelbſt bey allen erfahren habe, 
welche die Schwimmkunſt nach meinem Syſtem haben lernen 


wollen. : | 


} 


Indeßen F ich doch einen Ausweg — der mir 





F dee ſchicklichſte zu ſeyn ſcheint, und den ich im vergangenen 
Sommer angewandt habe, als ich auf koͤniglichen Befehl die 


Mitglieder der Seeakademie in Neapel das Schwimmer 
| lehrte. Ich theile ihn Hier mit. Die Ausführung geſchah 
au - Ufer von Margillina. 


| Alsdom darf man nicht die Braon von der geraden 
Gtellung zur erſten machen, ſondern man muß von der fuͤnf⸗ 
ten, oder der naͤchſtfolgenden ſechſten, anfangen. Der Leh⸗ 
rer und die Schuͤler gehen zugleich: In das Waſſer hinein, und 
ſtehen ſtill, wenn ſie ſo weit gekommen ſi ſind, daß ihnen das 


Waſſer bis au die Bruſt reicht, und. fie noch feſt auf der 


Süßen fichen, Alsdann jeigt der Lehrer, wie Man es macht, 
um im Waſſer zu ſitzen, und hilft darauf dem Schuͤler die 

nehmliche Stellung annehmen, wobey er ihn mit der einen 
Hand unter den Schenkeln und mit der andern im Ruͤcken 


lt.Siehrt er, daß dieſer über dem Waſſer bleibe fo ziehe 
- ge unvermerkt feine Haͤnde weg, und läße ihn allein in dieſer 


Lage und mit ausgebreiteten Armen ſchwimmen. 


Der 


rs -. 
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u ———— — 


. — ge SEE — 


Der. Ser kann ſich auch zuerſt mit dem u Riden np u 


. wit ausgebrelteten Armen auf das Waſſer legen, wobey ihn 


der Lehrer anfangs mit den Händen unterflügen,. nachher 
aber allein ſchwimmen laſen muß. Druͤckt er Dann mie der 

einen ‚Hand auf die Beine‘, daß fie heruntergehen, doch ohng 
| den Boden zu besäheen;. ‚fo ‚wird der rn. in einer * 


! 


fm a ſchwimmen. 


er 
* 


| ‚lungen zu einer Fertigkeit gebracht, und eine gewiſſe Der 


a 


} 
= | 


Wenn der junge Stwinner es in Diefen Senden Sch > 


traulichkeit mit dem Waſſer erlaugt hat, ſo kann man ihn 


weiter hineinführen, und es wird nicht ſchwer ſeyn, ihn auch | 


Das, was die vorigen aan enthalten, zu lehren. 

Sechfte; Lection⸗ 

Auf dem Ruͤcken im Waſſer zu liegen, und aus die⸗ 

ſer Lage in die ſitzende und gerade we üben 
zugehen. 


Shen nach dem alten Syſteme hat man r immer für 


etwas leichtes gehalten, auf dem Rücken liegend zu ſchwim · | 


Das iſt die eingige Wahrheit, die aus Diefes. Spa 
fm überliefert hat ,. wiewohl es uns zu gleicher Zeit lehrte / 
daß der. menſchliche · Koͤrper ſpeziſiſch ſchwerer, alg das Waſ⸗ 


fer, iſt. Don dieſem ſchaͤdlichen Jerchum:ift im erſten Theile 
dieſes Werkes, beſonders in dem neunten Kapitel, genug 


geſagt worden. Dain verweiſe ich jetzt den Leſer. 

dest man nr mit ausgeſtrecktem Körper aid den Re 
den ins Waſſer / fo ſinkt der Koͤrper nur ſo tief.bineit, daß 
das ganze Geſicht, und des obere Theil der Bruſt, bes Un⸗ 


‚Bi = terlel⸗ 


* wm. —.. m - * 
— * a “ hie, 
“eo 
* x 


nie nicht unthoͤtig reiben. 


terlcibes; der EIER * Klee. * der ‚Sühe uibenedt 


bleiben, jum- offenbaren Beweiſe, daß der Körper leichter, 


. als dad Waſſer, iſt. Die Arme kann man entweder dicht au 
Sen Körper anlegen, oder fie ach unter einem rechten Win⸗ 
‚Bel mit dem Körper-ausfireden. : 


| erſtern Sal wird man 
gemeiniglid ein Schypanfen von einer. Seite zur andern em⸗ 
pfinden, welches man im letztern nicht zu fuͤrchten hat, weil 


die ausgeſtreckten — den Körper im ee er⸗ 


halten. Rn 


ge: 


Um in diefee Lage ruhig und ficher zu legen; iſt die er 


- 


Re Regel, den Körper ganz gerade zu halten, oder zu müs . 


chen, daß die Richtung deſſelben mit der Oberfläche des Maf- 
ſers parallel gebt: Die andere iſt, fih gaͤnzlich ſeiner eige⸗ 


nen Schwere zu⸗ ruͤberlaſſen, und keinem Theil des Körpers 


eine andere Lage zu geben, als diejenige iſt, welche er ver⸗ 


möge feines, Bewichts von ſelbſt einnimmt. Hebt man den 


‚Kopf und Hals nur ein wenig in die Höhe, fo. wird Die ge⸗ 


rade Linie des Körpers unterbrochen, die Züge, die Schen⸗ 


kel, der Unterkeih und die Bruſt ſenken ſich, und der ganze 


Koͤrper nimmt eine ſchiefe Lage an. Beugt man hingegen 
den Kopf zuruͤck, und macht, daß er tiefer in das Waſſer 
kommt, ſo ſenkt ſich Das Geſicht und die Bruſt, und die 
Fuͤße kommen weiter zum Vorſchein. Haͤlt man aber den 


Körper in einer, mit der Oberflaͤche des Waſſers parallelen 


Richcung, fo wird ſich der Kopf und Hals leicht auf die rech⸗ 
te ober. linke Seite neigenz und dieſer Bewegung wird der 
übrige Körper folgen. Daher Dürfen in diefem ga die Ur 


— 


“ 
2 ı # 
a By 
2 S 
. m Der - » 


4 
\ 





—* 
3 
“ 
j 


y 


5 


Ê 


k X 
on x 


558 — 5 

. 20; dem Unterricht nei der: beheer, wie — 
AR por den Augen ſeines Schülers die beſchtiebene Bage im 
MWaflee: annehmen, ſich alsdann auf den ſteinernet Fußtriet 
ſtellen, und ihm helfen es nachzumachen. De es nicht febe: 
len kann, daß der Schuͤler auf dieſe Weiſe ebenfalls ſchwimmt, 
ſo wird das. elgene Grfuͤhtder Sicherheit ihre. bald Muth 
genug geben, dieſe — — lange N Vz 
fie. ne inne en Pa — 

"ep Komme af: den — wat dielre Bas, ; 
@bie- man · aus ber — re Indie 1 Maemds oder — 


— fan“. no 


— 


Die DÄngel, } vie. er — gehe, — — auf den 
ſchou ſo oft wiederholten Sag, daß die Lage des ganzen. Koͤr⸗ 
pers von der Haltung des Kopfes und Halſes abhängt: Wil 


nichts weiter zu thun, als den Kopf und Hals in Die, Höhe 


zu heben und fo weit zu buͤcken, daß das Kinn die Brufi bee 


richrt. Diefe Eleine Bewegung, wodurch der Parallelismus 
des Körpers nis dem Waſſer aufgehoben, wird, hat die Fol⸗ 


* 


a 
‘ 


mau alſo vom Liegen: ya. Biitgen‘ uͤberacben, fo Hat mon | 


ge, daß ſich ‚Die Fuͤße, die Schenkel und den Unterleib deu 


Augenblick niederſenken / und die Bruſt In eine gerade Eine 


mit dem Kopf und Hakfe tommt — und fo. kann man, wenn 
man will, tiue fügende Stellung annehmen. WIN man auf⸗ 
recht im Waſſer ſtehen, ſo darf man nur noch Die Beine ge⸗ 
trade herunter gehen laffen, nid. die hartzontale en des 
Euepet⸗ — in die verritale verwandelt. 


J 


sr ta 


‚sungen mit den Händen oder mit den Fuͤßen machen ; fon» 
— D dern 


N 


4 


De vieſer — —— der Schüler feine Vewe⸗ | e 


N 


f J a | Er — ee a. 
ne: RR: don Rlsper gaͤnzich feiner eigen: Schwere 
uͤberlaſſen, und. der einzige wirffame Theil muß der Kopf 
. mp der Hals ſeyn, Durch die er . Zweck volltommen er⸗ 
wie, 


Auf eine — Bei konn man umgetehtt vom Ske⸗ 
dhen zum Sitzen ‚oder zum Liegen zuruͤckgehen. Wenn man 
nehmlich gerade ins Waſſer ſteht, fo beuge man den’ Kopf 
und den Hals ruͤckwaͤrts, und man wird ſehen, daß die 
Beine, und mir Ihnen der ganze untere Theil des ‚Körpers 
In die Höhe: gehen, und man auf biefe Weife endlich. ruͤck 
Uings auf der Oberfläche ‚zu liegen kommt. Will. man aber 
* figen, fo gebe man. Achtung, wenn die Beine fih bis auf 
Bie Hälfte des Weges erheben haben, und gebe dann dent 
"Kopf und Hals eine andere Wendung und. neige. fie gegen. die 





Bruſt; zu gleichen Zeit biege man die Schenkel gegen den 2 


Unterleib , fo wird man den — in die gewuͤnſchte — 
briugen. | 


Ich ſehe fehr wohl ein, oe Je erh 6 ik, Dinge, , 
Die fich am beſten dutch den Augenfchein- erkennen laſſen, aus 


en weitlaͤuftigen Voſchreibungen zu lernen. Allein ich muß mich 


denenjenigen verſtaͤndlich zu machen fuchen, denen es an eis 
nem Lehrer dieſes neuen Syſtems der Schwimmkunſt man⸗ 
gelt; und man wird hoffentlich feines Enbzwecks nicht ver⸗ 
fehlen, wenn man Das, was ich ſage, mit Aufmerffamteit 
lieſt, und dann zu dem Verſuchen mit dee Vorſicht fortfchreis 
tet, fih anfangs Immer in niedrigem Waſſer, das heißt in 
ſolchem, das nicht über fünf Palmen tief iſt, zu halten. 


‘ 





- 
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Sum Stu diefee Lectlon merie ich noch An, daß die 


ass des Körpers bey den bißher beſchriebenen Wers 
richtungen ganz langſam geſchehen. Dieß lkommt daber, nel 
nicht die eigenen Kräfte des Körpers in Thätigfeit geſetzt 
werden, fondern die Wirkungen aus der groͤßern fpegififchen 
Schwere des Waſſers intſpringen, und dieſes nur mit denu 


Ueberſchuß ſeines Gewichts uͤber das Gewicht des Koͤrpers 


wirkt. Gin Menſch, der hundert Pfund wiegt, iſt um den 
zehnten Theil dieſes Gewichts, das heißt um ıo Pfund / 


leichter, als eine Menge von Seewaſſer die einen gleichen 
Raum einnimmt. Er wird alſo nur mit einer Kraft, Die 
30 Pfesven gleich iſt, vom Waſer aufwaͤrts getrieben, und 


"eins fo geringe Kraft kann dem gauzen Körper keine or Ä 
Geſchwindigkeit geben. 


Indeſſen ſchadet bi⸗ nichts. Denn — Hauptzweck iſt, 


daß man ſchwimmt und dabey frey athmet; uͤbrigens kommt 
es sicht darauf an, ob das geſchwinde oder langſam geſchicht. 
Das neue Syſtem laͤßt ſich auf keine Weiſe mit dem alten 
vergleichen. Bey dieſem iſt alles geraͤuſchvoll, haſtig, tw 
wultuaeiihi ben jenem iſt alles rubig , langlam, überlegt. 
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Na Sünftes Kapitel u — 


Boote Geſeh Schonung der Kräfte‘ bey bem 
= Schwimmwen. 
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VUeberzeugung, toß der menſchliche Körper fpezififch leichter, 


als das Wafler, ſey. Aus diefem Geundfage find die Vor⸗ 5 


Schriften ‚abgefeiter, die Ich uͤber die verfchiedenen Arten, fich 


„ wif der Oberfläche des Waflers zu erhalten, gegeben habe. 
‚Jet komme ich auf das willkuͤhrliche Schwimmen‘, oder auf : 


die Kunſt, fich durch den Gebrauch feiner Kräfte im Waſſer 
von einem Orte zum andern hin zu bewegen. . Indeßen Halte 
ich es für noͤthig, ehe ich die Gefeye Kiefer Kunft vortrager 
vorher etwas über die nörhige Schonung — bey dem 
Schwiminen zu fagen. 16 


* 


Nat meinent Soffem ie der Hauptzwec der ganzen 


ee u daß Beben im Waſſer zu fi chern und 
— 
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u erſte Gefetz der Schwimmtunſt war die innige und feſte | 
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In —— Dim iſt es wohl eine unleugbare abet — 
eine jede Sache ſich vurch den Gebtauch — und werſcoͤrt. 
Dahet ſegt a x 4 


N 


. 


Guda cAret altern requie durabile non * > 


sr 
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Zum wilt dhelichen —— — Keäfte des 


| Körberd erfordert 5 mer dieſe misbrauche, wird fie bald ver⸗ 
| zehrt ſehen und ſich in der Gefahr. befinden, fein Leben zu 
Yerlferiß: Vm dieſem Unfall vorzubeugen, verlange ich, daB. 
der Schianise ſeine Kräfte mit Ueberlegung anwende, ohne. 


rig mie diefe Forderung iſt, kann man daraus abnehmeng 
daß ich ein Gefetz daraus mache. Es verfuche es einer ein⸗ 


wal, uhd greife feine‘ Kräfte bey einer Arbeit recht on, ſo 


wird er gewiß an ſich die Wahrheit jener Worte erfahren: 
nil violentum durabile' ( was’ übertrieben wird, bat feine | 
. Die); any verlaßen den Schwinmer feine Kräfte, fo 
veklaͤßt ihn ad) bie Sofnung fein Leben zu nun 
= Man forte ſchon ohne die ———— —— 
man athniet Im Waſſer, wenn man nur Die Geſetze des Gleich⸗ 
gewichts kennt; und ser frey athmet, hat den Tod nicht zu 
fuͤrchten. Ohae Bewegung aber. kann man nicht von einem 
Ort zum andern: ſchwimmen, oder Aus dem Waſſer ans Rand“ 


Abbere als ſolche ————— die natürlich und dem Mes 
D ⸗ dchhanis⸗ 


4J— — feiner Rahe ga, Kann niit, Inge befe 
& Ihen.“ 


\ 





WVewaltſome Auſttengung ann mit Gemächlichteit. Wie miche 


"Tommens man brauche alfe feine Kräfte, mache aber feine 
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anime des Keepery — — Aledaun wird man’ | 
lange aushalten koͤnnen, und feinen Endzweck ſicher erreichen. 
Alle Handarbeiter machen ſich es ja zum Geſetz, bey dem 
Gebrauch ihrer Arme der Natur zu folgen; -fie ſehen darauf, 
daß ſie lange aushalten koͤnnen und wißen die Zeit der Ar⸗ 
beit ſo abzumeßen, daß ſie ihre Kraͤfte nicht ſelbſt zerſtoͤren. 
"Der Bote ändert den einmal. angenonnnenen Schritt nicht, 
„wenn er feinen Weg gemaͤchlich zuruͤcklegen will. Der Same 
mann aͤbereilt die Stoͤße feines Spadens nicht, wenn er den | 
ganzen Tag arbeiten will, Anch die Thlerr pflegen dieſes 
‚Beleg zu beobachten. Wenn alfe der Schwimmer von feiner ' 
Kunſt einen Bortheil Haben will, fo. muͤßen ‚feine Bewegun⸗ 
‚gen der Natur angemeßen ſeyn, und nirhe unumterbsochen 
, „fortgauren, Ohne die Beobachtung. dieſer Regel hilft die 
ESatwimmlunſt nicht nur nichts, bonderũ — * ham nech 
geſaͤhelich. TR | 


Be — feiner — * g uhr die einzige 
Urſache, welche den Schwimmer ermuͤdet, ſondern es kommt 
nach eine ahdere hinzu, nehmlich die Wirfung des Waflers. 

Durch das Bad werden die Poren der Haus geäffuet, «6 
bringe. Waffer. in den ‚Körper hinein und füge die. Gefäße 


. mehr an. Daraus entſteht, mac bydbauliſchen Belegen, 
„eine vermehrte Bewegung der Bäfte, und folglich auch eitte‘ ' 


3 Wermebrung der unmerklichen Aus duͤnſtung. Daher kommt 
.. 68, daß die Leiste, welche ſich mit. der Corallenſiſcheren oder 


= Teak im Meere beſchaſttigen, alle mager f 


Ds mehr: das Waſer ſchlaͤgt den Re Menfchen = 


Zu nieder. Jenes Feuer, welches ihn bey gewißen Leidenſchaf⸗ 
tten belebt erliſcht, ſobald fein. Körper Ins Waſſer kommt. 


Bir 
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—* (hm — wie ſehr Das Woſſer auf die Iren — 
wirkt. Auch ſcheint die Spannung der Fibern/ die eine 


Folge einer gewißen Rraftäußerung iſt, durch das Baden ge⸗ 


mildert und gehoben zu werden. Allein nur die geſpannte 


Sehne des Pogens iſt fähig, den Pfeil Fartzufchlendern ; iff 
fie erſchlafft, ſo iſt der Bogen unnuͤt. ‚Sin Das. aber die 
Wirkungen des Waſſers, (und es hat noch hundert andere 


dergleichen ).fo.muß.es. der Menſch wohl empfinden, en 


gang. Darin: zingetaucht und geneigt iſt, eine lange Seit iu 


ihm. zu vcwalei. 


— 


| ik Dinge Canen den Eisoimmer zur Gnie übers 
zeugen, tie nothwendig es iſt, feine Kräfte bey dem Schwim⸗ 


men zu ſchonen · Bey allen Vertheidigern des alten Syſtems 
habe ich zu meinem großen Lridweſen gefunden, dag fie Diele 


Regel -g99; ‚ vernachlaͤßigen „und fleif Das Gegentheil des 


Haupige. ; Eben deßwegen aber babe ich auch fo häufig ge⸗ 
Hhen, deiſ engbruͤſtig find; T eine Folge der heftigen An⸗ 


⸗ 


ſtrengungen und des gezwoͤngten Athemholens; und manche 


werden gar fo ſchwach und, entkraͤftet, daß ſie im Waſſer 
Hälfe. ſuchen muͤßen oder auf immer eine ſchwache Bruſt und 
Blatſpeyen davon tragen. ‚Und das habe ih, was man 
kaum glaphen wird, nicht etwa ben Leuten, die iu Unglüdge 


fölen durch die Moth zum Schwimmen getrieben wurden, 


fondern hey Merfonen; die zur Luſt oder, aus Eitelkeit ſchwam⸗ 
men, heabachtet. Was hilft eine ſolche unüberlegee Thaͤtig⸗ 


keit? Dee Zweck des Schwimmens iſt, ‚das Leben bey un⸗ 
gluͤcklichen Vorfaͤllen zu retten; das Tann aber nicht ander 


geſchehen, als wenn man feine Kräfte auf eine vernünftige 


Weiſe gebraucht; und das iſt um fo mehr noͤchig, da ſich 


ſolche ü Aneliczſan gemeiniglich ‚unter ae ereignen, 


— 
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die für gewiße Anertide i die größte Anſtrenguug — 


Die Schwimmkunſt verlangt und geſtattet Feine ſeltſamen Be 
Mmegumgen,, und wunderliche Poſſen. Es iſt da nichts zu 
ſtherzen, wo das deben in Gefahr ſteht. Wahr ſich dee 


. 


Schwimmer durch das bloße’ Baden ergöhen will, fo kan 
er feinen Wunfch befrienigt chen ‚ wenn er fiih vom Wafler . 
iragen laͤßt. Und wenn ihn einmal ein Ungluͤck teiffe, ſo iſt | 


198 gewiß beßer, fih durch langfame Bewegungen zus retten/ 


als fich durch Heftige Anſtrengungen um ftine Kräfte zu brin⸗ 
- gen und den Tod. herbeyzuziehen; oder, wenn er auch dieſem 


Mn entgehen ſollte, feiner Geſundheit einen Sqhaden iminfgen, 


4 


‚ber nicht viel geringer als der We £ age 


Zuwey Regeln alfb muß der junge Schrinumer ſeinet 


Seele wohl einprägen s' die eine, - feine Glieder Hey 
allen Bewegungen im Wafler ihrer natuͤrli— 
‚ben Einrichtung gemäß zn gebrauchen; vie an 
dere, die Bewegungen nit dur zu befsige — 
Arengungen zu ———— a 


L 


Diefe — Regeln, die ich als — Geſetze 


angeſehen wiſſen möchte, find nicht aus abſtraͤcten und erkluͤgel⸗ 
ten Ideen über die Kräfte des Menfchen hergeleitet; fondern 
aus hundertfaͤltigen, einſtimmigen und ſorgfaͤltiJ geprüften 


Verſuchen, im Meere ſelbſt und an meinem eigenen Koͤrper 


Angeſtellt, genommen. Damit nicht zufrieden, habe ich noch 
Brobachtungen uͤber ſchwimmende Ipiere‘ von allen Arten zu 
Halfe genommen, und auch durch dieſe ſie beftärige gefunden. 


Man leſe nur das noch einmal, was ich Ins erſten = 
über das Sananer ue Wohiat und — Run; über 
— den 


* 
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den ug der, — und das Schwimmen der Finke, up 

‚über Die verſchiedenen Arten Des natuͤrlichen Schwirumeng _ 
geſagt habe; ingleichen alles das, was dort mehr zur Un⸗ 
terhaltung für diejenigen, welche an der Maturgeſchichte Ver⸗ — 


guuͤgen finden, als zur Erlaͤuterung des Hauptgegenſtandes 


| gelchrieben zu feyn ſcheinen koͤnnte — und leſe es ind er Ab⸗ 
Acht, es. mit ‚jenen: beyden Regeln zu vergleichen: fo wird 


man finden, daß Diele nichts als ein Mefultat aus den viel⸗ 


fältigften Beobachtungen über Die unvernuͤnftigen Ihiere, und 
ihte verſchiedene Art zu ſchwimmen find, Ja ich gefrauemie 


zu behaupten, daß dieſe Negeln von der Natur felbft vorge 
ſchrjeben find’, - die ihre ewigen und unmandelbaren Geſetze 


Durch. eine — EUREN in den — Din⸗ x 
ih eh | Er —— 
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uͤber vie Kuuſt nah Willkuͤhr zu ſchwimmen, oder vermittelſt 


gewißer Bewegungen im Waſſer von einem Ort a andern — 


ax tommen/ ſort. — 


— erße sectidn. | 


Don ben Giiedmaafen, die zum heriſchvinnen ge 


braucht werden. 


Ich — es für eine nothwendige Sache, daß der keh⸗ 


rer der Schwimmkunſt keinen Schuͤler in dieſen Leetionen un 


terrichte, fo lange er nicht vollfommen im Stande iſt, nach 
der vorhergehenden Anweiſung im Waſſer zuftehen, zu ſitzen 
und zu legen, Das iſt ‚feine uͤberfluͤßige Erinnerung ode 


eine Pedonterey: denn man kann — ſehn, daß detie-⸗ 
nige, — 


I © — » [8 
. - 5 Be: 


Nach diefen — — Pr. Mi den. Bertionen. 


= 6b * 
nige, der fi in diefen Stellungen ordentftch: zu erhalten weiß, 


nur noch ſehr menig zu lernen hat >= und dieſes noch dazıs 
ſehr geſchwinde lernt — um ſich zu einem: vollfummenen . 


Schwimmer zu bilden. Mer hingegen in diefem Punte noch 
nicht feſt und ſicher iſt, ver wird die Regein des bloßen 
Schwimmens leicht mit den Regeln des willkuͤhrlichen Fort⸗ 
ſchwimmens verwechſeln, und ſchwerlich je ein guter und be⸗ 


herzter Echwimmer werden. Man bebenke nut, daß die 
Runft, ſich im Waſſer ruhig auf der Oberfläche zu erhalte) 


yon der Kunſt, ſich darin von einem Dre zum andern zu bie 


” wegen, ganz verfchieden iſt. Die erfte ſchließt faſt alle eige⸗ 
na Bewegung dee Gliedmaaßen aus und verlangt, daß man 
den Körper meift fich Felbft uͤberlaße; die andere Hingegen 


erfordert eine befländige Selbfithätigfeit unb eine ununter⸗ 
ah Reihe won ne ö 


Zauerſt fange der Lehrer damit an, Klone Säle zu 
izer , welche Glieder vorzüglich: zum Fortſchwimmen wirk⸗ 
fam feyn muͤßen. Dis find nehmlich die Arme, die Haͤnde, 
Die Schenkel, Die Beine und die Füße, Die Arme thun 
beym Schwimmen ungefähr eben dag, mas die Ruder an 


"einem Kahne thun. Man weiß, daß die Wirkung eines 
Ruvers defto größer iſt, fe laͤnger das Ruder Ms effomägen 
- Auch die Arme nach Verhaͤltniß ihrer. Länge wirken. Man 
‘ann fie mit einem Hebel vergleichens und da die Kraft Des . 
Hebels ebenfalls von feiner groͤßern oder geringern Länge ab⸗ 
Hänge, fo muß auch die Wirkung der Arme Yon ihrer größern 


oder geringeren Länge abhängen, Der Arm har dren Gelenke: 
an der Schufter, am Ellbogen, und an der Hand; und die 


Hand hat wieder drey Gelenke in den Fingern. Mad kann 
alſo elite Lange von — au Elbogen rechnen. 
F Macht 


Anand 


1 
r 


Macht man nur * dieſer ein e n Gebrauch, To iſt auch die 
Kraft nur einfach. Nimmi man aber noch die zweyte; vom 
Elbogen bis zur "Hand, binzu, ſo hat man zwey Längen ,, 
und folglich ‘auch. eine Doppelte Kraft. Und verbindet man 


mit diefen noch die Längen der Vorder» und Hinterhand ‚fo 


betommt man eine vierfache Kraft. Man gebe dem Lehrling 
drey Hebel in die Hand, einen kurzen, mittlern und lan⸗ 
gen, und laſſe ihn damit ein Gewicht bewegen, fo wird er 
ihre verfchiedene Wirkung durch bie That erkennen, und fes 
“gen ‚ daß der’ längere, auch die bräßere Wirkung hat. 


Ein Re fieht wohl, daß hler von einem fanden unge | 


lehrten Schwimmer die Rede if, und daß ich dleſem eine 


mechaniſche Wahrheif begreiflich zu machen wuͤnſche, die in 


Abſicht auf die Kunf, melde er lernen will, fo wichtig und 
Nnuͤtzlich iſt; es iſt mie daher genug, ihm auf eine ſinnliche, 
wenn gleich ſehr undollkommene Art, einen Begtiff von der 
Wirkſamkeit feines Armes zu geben, chne mich Im gering⸗ 
fien auf eine genaue Beſtimmung derſelben, oder auf mathe⸗ 
matiſche Demonſtrationen einzulaſſen. Der Unterrichtete 
wird ofme mich wiſſen, was in der Mechant hieraͤber gelehrt 
„Wird; und derjenige, dem diefe Dinge unbekannt find, wird 
zufrieden ſeyn ‚eine Wahrheit, deren Ketintnif ihm ben der 
Kanſt mit der er ſich beſchaͤftigen will, von Nugm if, = 


Die kuͤrzeſte Weile zu lernen. 





Nach dieſem muß man tie auf die —— Gef 
dee Band aufmerkſam machen: fie iſt breit, und kann Dusch 
Das Zafammenhalten der Finger noch breitet gemacht werden. 
Ferner verdiene bemerkt zu werden, daß die Hand fo mis 
dan Arm ee iſt, daß ſie ſub herum drehen, und mie 


Ihe 


— 4 = 
ibrer Flaͤche nach allen Seiten wirken. kann. Und bat man 
der Flaͤche nicht noͤthig, ſo kann inan die ſchacfe Seite ge⸗ 
brauchen. Denn es iſt ein hydroſtatiſches Geſetz, daß der 
Widerſtand, den feſte Körper in fläffigen erleiden, alles uͤb⸗ 
rige gleich geſetzt, ſch wie ihre: ne verhält, er 


Der Gebrauch der Schenkel Beine und Süße Berufe | 
ganj auf den ſchon oben angezeigten Gruͤnden. Sie laſſen 
ſich vermoͤge ihrer Gelenke verkuͤrzen und verlaͤngern, und 
koͤnnen ſowohl BEER als einzeln gebraucht. werden. 


Zalett muß der Lehrer das, was hier — Morden 
AM dem Schüler praktiſch beweiſen. Er laſſe ihn Ins Waſ⸗ 
ſer ſteigen, und zeige ihm die verſchiedene Wirkſamkeit des 
Armes nah der Verſchiedenheit feiner Länge. Zuerſt laſſe 
er ihn blog die Hand, alsdann noch den Theil deg Arms big 
zum Ellbogen dazu, und endlich den ganzen Arm gebraue 
chen: fo wird er ihn durch fein eignes Gefühl. non der Wahr 
heit der vorausgeſchickton Bemerkungen überzeugen... Darauf | 
mag der Schüler fomohl mit. der Schärfe, als mit der Zlär 
che der Hand durch das Wafler ‚fahren, um den verſchiedenen | 
‚Riverfland. in beyden Fällen zu bemerken. Auch muß er 
daranf aufmerkſam gemacht werden, daß der Widerſtand vs 
Waſſers defio ‚größer wird, je geſchwinder er den Arm durch 
. "baffelbe bewegt. — — — 


}] 


‚Die Kenntniß der Werkjeuge, mie der Wenſch zum 
Schwimmen: anwenden kann und muß, macht einen wicht | 
. gen Theil der Schwimmkunſt qus. Die Natur hat ihn ſehr 
‚wohl ausgeräftet, und es ihm .an nichts fehlen laßen, 100 
dur er fich zum uch über das, Wafler, mit dem er foot | 


ze. chun hat, machen: — Dre Kofängee mache ſich alſpß 
mit dem, was in dieſer Lection gelehrt wird, recht belannt / 


ſo wird er in der Solge ben Vortheil davon verſpuͤren er 
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Bwente Beerion 


4 ne aufrechter Stellung, mit der Bruſt gegen VE 
Waſſer, und Durch die bloße Denening der. Haͤn⸗ 
de zu ſchwimmen. 


2 


em der {unge Schwimmer ſich — eigene Erfah⸗ 
ramg von feiner fpezififchen Leichtigkeit in Vergleich mit den 


Waſſer uͤberzeugt: und in Deu vorhergehenden Eoctimen volle 
kommen gelernt hat, ſich in gerader. Stellung im Waſſer zu 
F galten; wenn er den Gebrauch ſeiner Arme, und Die Wie, 
| kung · ihrer, Bersegungen i im Waſſer kennt: ſo iſt es billig, 


daß er num auch die Regeln des willkuͤhrlichen Scheimmens; ; 


} 


en, leene · 


| Bunt daten ii ven daß der Menſch von Na 


h 


auf diefe natuͤrliche Eiarichtung Ruͤckſicht nehmen, und ſie 


nicht mie Gewalt verkehren muß, wenn man ſeinen Koͤrper 


ucht zerſtoͤren wil. Man. u ” gerade auf.den Füßen. 
ſchwimmen. | 


Man. merfe einen PP auf die Figut der erſten Teſel 


fo ſieht man, mie der Menſch ſich in aufrechter Stellyng über. = = 


den" Wafler hält, Wil dieſer — ſich nun blos durch 
Bernardis rn u. Th € . Huͤlfe 


oder der Kunſt, im Waſſer von einem Det jum andern zu ge⸗ 


etur gemacht iſt, auf zwey Fuͤßen zu gehen, und daß man 


— 
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te feier Arme im Voller vorwaͤrts bringen, was fie 
ce wird er mmargen „lat. 

Mens die Beine hierbey ganz unthaͤtig * foflen ſo 
dürfen fie nicht fo, wie in der Figur, neben einander her⸗ 
unterhaͤngen, ſondern muͤßen uͤber einander gelegt werden, 
daß ſi ſie nur ein Etuͤck ausmachen. Dadurch wird der wi⸗ 
derſtand, den ſie fonſt im Waſſer erleiden twürdeny ſehr ver⸗ 
mindert, wejl ſie jetzt dem weniger Oberfläche ent⸗ 

gegenſtellen. 


Eben te wenig darf man, wenn man mit der Bruſt 
“gegen das Waflen ſchwimmen wiß, den Körper fo gerade 
halten, wie es in der Figur vorgefielt-ift, fondern man muß 
ihn ein wenig vorwärts neigen. Hierzu iſt cu fhon genug; _ 
den Kopf und Hals etwas gegen die Bruft zu buͤcken; der, 
‚ganze Körper neigt ſich Dann nach: der Seite Eu nach der 
man Bat will. 


Wenn der Menſch auf der Erde se ſo neigt er eben⸗ 
falls, ohne es zu bemerken, ſeinen Körper dahln, wohin 
er gehts Ein jeder hängt mir dem Körper etivas vorwärts, . 
wenn er gehts befonders gilt das von dem Kopf, und man 
mag eine Richtung nehmen, welche man will, fo kehrt fih 
immer dee Kopf und der Leib zuerſt dahin, und dann folgen 
- Be Schrifte nach. Iſt das aber dem Menfchen auf vem 
Lande natürlich, fo muß er es noch mehr im Waſſer beobach⸗ 
ten, wo dee Widerſtand des Mittels, in dem er fich be 
wegt, fo viel größer ift, ß viel das — dichter, ale vie 
buft, iſt. | 
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Hat er dieſes recht verſtanden, fo wird es ihm Teiche ”. 

ſeyn, ſich mit feinen Armen im Waſſer vorwaͤrts zu bewegen, 

Er darf nehmlich nur Die Arme: ausgeſtreckt In der Oberfläche . 

des Waſſers vor der Bruſt an einander halten, und ſie 
im Kreife mit gehöriger Geſchwindigkeit aufselhander ‚breiten, 
und daben pie Hände ſo halten, daß ihre innere Zläche gegen 


das Wafler. ſtoͤßt. Auf diefe Weiſe treiben niche nur die 
Haͤnde ven Körper: durch den Widerfland, ‚den fie erleiden, 


vorwärts, fondern fie bringen auch dadurch,‘ daß fie das 
Waſſer vor der Bruſt wegſtoßen, für einen Augenblick einen 


leeren Raum hervor, , in welchen. der Körper fogleich durch 
das Waſſer hineingetrieben wird; endlich geben ſie auch dem 


Waſſer djeſelbe Richtung, nach welcher der Koͤrper fortgehh, 


und erleichtern dadurch dieſem den | | 


s r 
f 4. 


Werden Biefe Versegungen —— —— ſo 
ſchwimmt der Koͤrper mie der Bruſt gegen das Waſſer. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß fie regelmäßig und gleichfoͤrmig 
gemacht werden muͤßen, damit der Schwimmer ein anſtaͤn⸗ 
digs und gefaͤlligs Anſehen erhalte. Bewegt er ſich haſtig 
und unordentlich, fo wird er nicht nur einen widrigen Anblick 


gewaͤhren ſondern auch ſeine Kraͤfte bald verzehren, und 
ſeinen Endzweck leicht verfchlen. 


Dieſe Art jur frofmmen iſt Ihrer Natur nach langſam, 


und bringt den Schwimmer nicht geſchwinde weiter. Es) 
kann nicht anders ſeyn. Denn die Bruſt, der Unterlelb und 
die Schenfel bieten dem Waflef eine breite Flaͤche dar, und 


erleiden einen ſtarken Widerſtand. Indeßen bringt ſie doch 
den Lehrling in der Kunſt zu ſchwimmen weiter, und kann 
ihm in tauſend daͤllen von großem Nutzen ſeyn. 
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Rn jauend geſchwinder im Waßſer frrgelommen, 
fo muß er aneioeden. die Arme. gefchreinder bewegen, oder ſich 
des Veulahecrs ladienen,n das ich jeet beſchreiben toi ee 


1 * 


— RR in Weſer Rise. — 


ſo halte er den linken Alm dicht auf die Bruſt, und Dan 
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rechten lege er in gleicher Hoͤhe mit dir, Flaͤche des Waſſers 


| ‚ebenfalls. über die. Bruſt/ ſo daß die Hand ar an die linke Schul⸗ 
‚ter reicht, endlich dyehe er die Bruſt und den gänzen Leis”; 
- mach der linken Seite bis Iſt dieſes geſchehen, fe beſchrei⸗ 


be er blos mit dem rechten Arm einen Bogen im Waſſer und 


ſo, daß die innere Flaͤche der Hand gegen das Waſſer ſtoͤßt. 
ı Darauf wende er den: Körper nach Det rechten Eeite; fo daß 
die linfe Schuiter voran kommt, und beſchreibe mit dem · kia⸗ 


ken Aem einen aͤhnlichen Bogen; und ſo verfahre er abwech⸗ 
ſelnd ech mit dem einen, dann mis dem ‚andern: em, fo - 
wird er BreaBruogmänte kommen, und er Weg seſchvin 


dar . 


> 


De ed diefeg erfahrene i iſt Leiche. einpufehen: “r 


Aeat in der groͤßern Laͤnge des Arms. Denn vurch Die 
MWMendung der Bruſt kommt noch die Schulter zu, der baͤnge 


des ganzen Arms hinzu, — und der Mittelpunkt, um weh 


chen der Arm ſich bewegt, liegt in der linken Schulter; folg⸗ 
lich beſchrribt die Hand einen groͤßern Bogen. Nun wäh 
aber zugleich die Geſchwindigkeit der Bewegung, und miriße 
\ Der Widerſtand des Waflers. Der. Körper wird deher m mie 


74 


en größter Kraft —— ee ee 
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Was ip bier mit Worten zu heſchreiben geſucht hebe, 


ae wird der, Eu En a im Waſſer duch die 
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POUR Behntider au use weißen, ri fin — 
vaß „wenn der Schuͤler das Verfahren ſelbſt verfuchen wird, 
er e⸗ eben ® ni [ als nl Baden wird. — 


3 * * 
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Dritte gectiom . 


| * auſreches ‚Stellung sü ſcdwlnnmen und inte und. 
| - Süße zu gielcher zeit, iu beivegen. . . 
— Muse: den behden vorher beſcheichenen Arten, hm: 
-Zößen und gerade vorwärts zu ſchwimmen, muß man noch | 
y ein paar andere fennen lernen, wo nebft Den Händen iu glei 
cher Zeit: Die Fuͤße bewegt werden. Des ah der Rn 
— diefee gecsion — 
| Bey der — jener beyden Ki wurde langt, e man 
| — * die Arme ausgeſtreckt vor der Bruft zu ſammendalten/ 
und dann im Bogen auseinander. breiten, damit der Körper 
durch den Stoß ber’ Haͤnde gegen das Waſſer vorwaͤrts ges 
| trieben würde. Noch ehe.man nn diefe Bewegung mit des 
; Atmen verrichtet, muß man: vorher die Beine hintermäets. 
in die Hoͤhe heben, und die Schenkel son einander halten, 
| und wenn die Bewegung mit den Armen geithicht, zugleich 
auch Die Beine bewege⸗, indem man fie zuruͤckſtoͤßt, als ob 
man mie den Fußſohlen gegen das Waſſer ſchlagen wollte, 
und die Schenkel an einander bringen. Durih dieſe fortge⸗ 
fetzte Bewegung entſteht die eine Art zu en die er 
ber an wollte. u. 
Um das Berfahren befer zu — — man, 
ws durch die nn der ‚Süße der ganze A aus der 
E3— ver. 
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— in eine cchlefe Base komme, und Folglich gegen u bie x 
Oberflaͤche getrieben wird. Diefe Unordnung wieder gut zu 
machen, iſt es voͤthig, den Kopf und Hals zu Hulfe zu uch. 
men und fie fo weit zuruͤck zu biegen, daß fie dem untern 
Theil. des Körpers das Gegengewicht halten.‘ Dieſe Degel 
laͤßt ſich Teiche befolgen; der Kopf ragt dabey majeſtaͤtiſch uͤber 


Dos Lafer hervor, und das Zuſammendruͤcken der Schenkel 


wo \ 


bringt einen Stoß gegen das Wafler hervor, ver den Koͤr⸗ 
per noch mehr über die Oberflaͤche erhebt, und macht, daß, 
außer dem Kopf und Hals, noch ein Theil der m vn 
vorragt. 

Dieſe Art zu ſchwimmen if. den Seöfgen digen, tele . 
man fich durch eine kurze Beobachtung leicht überzeugen. kann; 
und ich möchte denen, die fich derfelben bedienen wollen, ra⸗ 
when, Auf die Bewegungen dieſer Thiere recht ſorgfaͤltig Acht 
ie babe, und fie fo viel als moͤgltch nachinahmen. 


Bey der weyten Art, die in der vorigen Beetion bes”. 
ſchrieben wurde, kam es darauf an, die Arme wechſelsweiſe 
czu gebrauchen, und zugleich die Bruſt und den Koͤrper ab⸗ 
wechſelnd von einer Seite nach der andern zu drehen. Waͤh⸗ 


"send daß man nun dem reiten Arm an die linke Schulter 


legt , muß man das rechte Knie beugen und Dadurch das rechte 
Bein anziehen, aber den Schenkel ausgeſtreckt laßen, und wenn 


man den Arm in Bewegung ſetzt, muß man zu gleicher Zeit 


auch don Schenkel und das Bein in Bitwegung ſetzen. Auf 


eben diefe Weile verfähre man mit dem linken Arm und dem 
ee Beine. | 
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Den dieſer Lectlon iſt es nicht genug, daß der dehrer ML. 
das Verfahren feinem Schuͤler im Waſſer zeige, ſondern es 

muß au der mündliche Unterricht hinzufommen; Wenn daee 
die Bewegungen ſo zuſammengeſetzt ſind, und doch genau zus | 
ſammenſtimmen muͤßen, wenn ‚die Abſicht erreicht werden 

fo: fo wuͤrde es ſchwer ſeyn, alles gehörig yu überfeheny 

und durch den bloßen Anblick zu faßen, . Wild aber mit 

. der praktiſchen Anmweifung noch die woͤrtliche Beſchreibung 
verbunden, ſo iſt -niche zu zweifeln, daß der Schuͤler das 

‚ Berfahren volkommen verfichen, und Durch eigene Verſuche 

beicht in feine Gemals bekommen werde. 


Vierte veetion 


Wie man in gerader Stellung durch die Bewegung 
der Arme allein, oder durch die Bewegung der Ar— 
me und Züße zugleich ruͤckwaͤrts ſchwimmen kann.‘ 


Es zeige. fich der Lehrer dem Schhler in gerader Stel⸗ 
- Yung ins Waffer, Sege feine Beine uͤbereinander, damit fie ' 
weniger Flaͤche darbieten, breite feine Arme zu beyden Sei⸗ 
ren aus, und halte die Finger geſchloſſen und etwas gekruͤmmt. 
ſo daß die Hand inwendig etwas hohl wird. Endlich beugo | 
er den Kopf und Hals ein wenig zuruͤck, theils, um den 
Roͤrper in eine etwas ſchiefe Lage zu bringen, theils, um den 
Anfang der Bewegung nach der Richtung, die er nehmen 
st, zu machen. Iſt das geſchehen, fo fchlage er die Haͤn⸗ 

de mehr oder weniger ſchnell zuſammen, je nachdem er ge⸗ 
ſchwinder oder langſamer fortgehen will. Da das Waſſer 
durch dieſe Bewegung der Haͤnde vorwärts getrieben wird, 

fo wird der — ſelbſt dadurch zuruͤck — 
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Bilder. Man denfe ſich nur noch den Kopf ein wenig zuruͤck⸗ 
gebogen, die Fuͤße uͤbereinander gelegt, und Die: ganze Rich⸗ 
tung des Körpers, die dort gerade ik, etwas ſchief. Wer 


den die audgebreiteten Arme auf die erwaͤhnte Art in Bere: 


IR. — — 


Fe: 


gung geſetzt, fo muß der Menſch — hei 


——— 


⸗ 


m 


| Auf zwey Dinge — er behrer feinen Seiler Ge | 
vieler Art zu, ſchwimmen aͤufmerkſam machen: erſtens, auf 
die Neigung des Kopfes nach. hinten; zweytens, auf die 


ſchiefe Richtung des ganzen Körpers, Den Grund dieſer 
Stelſung ſieht man Teiche ein, wenn man ‚erwägt, daß die 
Arme. bey ihrer Bewegung durch das Waſſer einen Wider⸗ 
Band ſinden, der Die Urfache iſt, daß der Körper zuruͤckge⸗ 
ſtohen wird Beobachter man nur den Schwimmer bey dies 


Körper gegen. das hintere Waſſer gleichfa drüden, um es 


"1-38 nötbigen, dem nachfolgenden ' Körper Plag zu machen. 


Nun wird Durch. die fihiefe Lage des Kopfes und des ganzen 


E Ä Körpers nicht nur der Anfang zur Bewegung gemacht four 
Neon auch der. Widerſtand gegen das Waſſer gemindert und J 
— der Durchgang durch daſſelbe Wink: 


R \ ' 
4 


Der zweyte Theil: dieſer Leetion betciſt die Vergum⸗ 


A Beine, die mit-der Bervegung der Arme verbunden. wer 
. den fol. Es if ſchon bemerkt worden, daß durch die. fehler . 
fe Haltung des. Koͤrpers das FJortſchwimmen erleichtert wird; - 
wenn man nun noch mit den Fuͤßen gegen das Waſſer ſtoͤht/ 

ſo wird der Sun durch eine . Gezenwirkuns des 


nn 
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ſem Juruͤckgehen ». fo ſieht man, daß der Kopf und der ganze 
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EUR fernen, um Bang feinen 24 u ge 
berinder machen. | u > 


Der. Leheer * alſe Die: nur eben — Steh. a 
— an; alsdann breite er die Schenkel won einander, , hebe 5 Zu 
die Beine. in die: Höhe, umd erhalte den Körper immer in 
der ſchieſen Richtung; beyde Kräfte, Arme und Beine, den . 
. brauche er zu ‚gleicher Zeitz indem er nehmilich jene zuſam 
mienſchlaͤgt, muß er auch die, Schenkel aneinander bringen 
und mit den Zuß ſohlen gegen das Waſſer treten und den 
Ri und Wlsper —— 


Verſacht der Anfänger dieſes Verfehren adſt und für 
det ben Der Ausführung noch einige Schwierigkeiten, fo maß- 
der :Behrer.ifn mic feinen. ‚Händen zu Hälfe kommen, und . = ra 
Ä ihm Die rechte: Stellung geben; auch muß er darauf dringen, ı- x 
\ daß er ſich Fo lange übe, big er das Serfahren ohne Se 

% 


| be mit il ne ann. — Fe 
! u - ee >: 
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; J ſowohl vorwärts als ruͤckwaͤrts zu — Fr: 

- se Sr men. u 

| ie; figender Stellung zu ſowinmen iſt nie Aue die 


‚ugenchmfter . ſoudern in unzähligen Faͤllen auch die befte Zu 
ne Man- fine anf den weichſten Pflaumfedern, fo drück ne 
Gh dad Gewicht des Koͤrpers auf die Muskeln desjenigen. — 
Theils, mit dem man ſitzt; es wird daher beſchwerlich, lane 

in einer Lage zu bleiben ‚ und man ſetzt ſich bald auf die 
eine, bald die dere ‚Eeite. Wenn man dagegen im  _ 
= es — ¶Waſſer 
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Er Waſen ſitzt, fo- wird fein einziger est seele; je da 
der. Körper von allen Seiten vom Waſſer angeben und ger. 
fragen wird, fo verliert man ganz dag Gefuͤhl feiner eigenen 

J Schwere. Man iſt ſich ſeines Daſeyns, und der Herrſchaft 

u des Willens und der Vernunft bewußt; man empfindet aber 

5 nishts von der Schwere feines Körpers , die ung fonft beſtaͤn⸗ 
big an ung ſelbſt erlunert, Wenn das keine angenehme La⸗ 
ge ift, fo weiß ich nicht, welche es ſeyn koͤnnte, 


on u +, Diefe Rage kann aber auch. fehe nüglich werben., Dem - 

“wenn es fih feifft, daß der Schwimmer bey einem Ungluͤck⸗ f 
fol auf. dem Waſſer müde und entkräfter if, ſo ſetzt er ſich 
‚hin — was er im ähnlichen Fall auch auf. dem Lande zu 
thun pflegt — ruht gemaͤchlich aus, und fanmelt wieder. 
neue Kräfte. Es iſt ja bekannt, daß die Müpdigfeit dadurch 
eutſteht, ‚daß die Muskeln fange auf.cinerdey Art in Bewe⸗ 
gung gefege werden; uud man hat alsdann die angenehme 
Empfindung der Ruhe, wenn man aufhört, die. Musteln zu 
bewegen, und fie in einen"ganz entgegengeſetzten Zuſtand 
bringe * — —— einem das — ſo ſehr, wenn 

Re 2 mas 
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” Miigteie —— ——— von elnem hewiſſen Grad 

.. ber Anſtrengung der Musteln, der ſich nicht allgemein 
beſtimmen laͤßt, ſondern von der abſoluten und relati⸗ 
ven Staͤrke eines jeden Individuums abhaͤngt. Ein 
. Musfel kann nur auf einerley Art bewegt werden, blos 
5 In dem größern oder geringera Grade der Zufammens 
| ar ziebung und Ausdehnung vefielben kann eine Verſchie⸗ 
denheit ſtatt finden; die Glieder aber laſſen ſich auf eine 
manunigfaltige Weiſe bewegen, weil ein jedes mehrere 

5 Musteln hat, deren jeder eine andere Wirkung hervor⸗ 
bringe. gi einer. gleichförmigen Deivegung bet ie 
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man lauge —*—— iſt. Eben ſo 17 es mit dem Schwim⸗ 
mer; wenn er lange herumgeſchwommen iſt, fo ſetzt er ſich 
bin, und kann noch bequemer, als auf dem Rande, ausruhen ;. 
und was! noch beſonders bemerkt zu werden verdient, ſo kann 
er Ba dem Ausrufen noch fortſchwimmen. 


| 
| 
b 
| 


” Ran — nur die Figur auf der dritten afel. 
‚Sie zeige, wis man im Waſſer ſitzend ſchwimmen kann. 
| Aus dem Waſſerſtand ſieht mau, tie viel von dem Körper 
Über die Oberfläche hervorragt. Die Haltung der Arme, 
Hände um Fuͤße iſt ſehr deutlich in ihr ausgedruͤckt; es 
febit ihr nichts’ alg die Bewegung; um zu fagen, fie ſchwim⸗ 
‚me Wer alſo ſchon die vorhergehenden Lectionen inne hat/ 
| wird es Bier yigur ſehr leicht Br Können, 





Dennoch aber muß diefe Bsction in unferm Badehaufe 


sin durchgenommen werden. Der Lehrer muß ins Waſ⸗ | 


ſer feige, und zuerſt dem Schuͤler zeigen, wie er zu verfah⸗ 
ren habe⸗ CE muß ihm dasienige ins Gedaͤchtniß zurhfene 

| fh, was in’ der. fünften Leotion des vorigen Kapitels über 
das Sitzen im Waſſer geſagt worden iſt; und fo wie es meh⸗ 
i zere Arten Im Waffen zu ſitzen giebt, ſo muß er auch in je⸗ 
der derſelben fortſchwimmen. Indeſſen iſt es gut, wenn er 
— ae - in Wezfe geht, fondern ben Schuͤler erſt 
es die . 


\ 
\ i 


} 
ı der ermuͤder man alſo deßwegen — als bey einer ab⸗ 
vrechſelnden, weil bey jener immer: dieſelben Muskeln, 
bey dieſer aber bald die einen, bald die andern ange⸗ 
ſtrengt werden. Man kann aber ben Foydan Arten von 
a ermuͤden. K. 
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fr eine Art recht üben ße, ee € er ihn zu einer nenen 
Ds SE a ‚ 

Das gorträcen ben, diefee Art zu. ſchwimmen dingt 
blos von der Bewegung der Arme ab. Man muß die Fin⸗ 
ger zuſammen halten, um eine groͤßere laͤche zu‘ bekommen,“ 
und die ganze Hand ein wenig hohl machen. Um mit der 


sinn}. 


| 
| 
| 


Bruſt woranzugehen, muß man die Arme auf die Brüſt Te 
gen, und die Hände f haften, daf die Daumen unterwaͤrts 


gebehrt ſi nd; alsdann die Arme im Bogen, auseinander ſchla⸗ 


gen, und fih zugleich mit dem Kopfes, mit der Bruſt, und 


mit Dem ganzen Körper einen Stoß vortgärts aan. 


annehmen koͤnnen, iſt diejenige zum geſchwinden Fortkommen 


am beſten, wo ſie mit den Schenkeln in einer Richrung 


Unter den drey verfhiedanen Lagen, weldge die Beine - 


sehen. Denn fo leiſten fie dem Waſſer mit ihrer Dberfläche Ä 
keinen Widerſtand, fondern thun vielmehr. Diefelben Din 


N fe, die das Vordertheil des Schiffes thut, das mit ſeiner 
E Spige das Waſſer durchſchneidet. Wenn. man bey dieſer 

Lage zu gleicher Zeit den ganzen Ruͤcken vorwaͤrts beugt/ 
(was man leicht dadurch bewirken kann, daß man den Kopf 
und Hals gegen die Bruſt neigt), fo wird die Gefhwindige . 


keit noch vermehre, meil die Bruſt nun ſchief gegen das Waſ⸗ 


fer ſtoͤßt, und alſo keinen fo großen Widerſtand verurſacht, 


als wenn ſie gerade — fiber. 


> 


pi man in eben diefen- Seelumgen vädärte f chwim⸗- 
nen‘, fo hat mar nichts weiter zu thun, als die Nichtung . 


in der Vewegung der Arme zu verändern. Man breite alfo 
ee Arme im: Se nach Sn Scten fo weit aus, als 
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man Kai, amd hatte die Hände fo, def die Daunen — 
zu liegen kommen. Alsdann fihläge man ſte vorwärts zu 


fommen, und gebe zugleich dem ganzen Körner einen Stoß 


binterwärts, fo wird man feinen Endzweck erreichen, Der : 


Unterſchied zwiſchen dieſen beyden Arten zu ſchwimmen be⸗ 


ſteht alſo nur Darin, daß man die Arme in veſchiedenen 


| Richtungen beivegt : das einemel⸗ wird das Waſſer zuruͤckge ⸗ 





— — 
a 


fioßen, und man ſchwimmt mit der Bruſt voran; das ande⸗ 
remal wird es vorwaͤrts getrieben, | und, man’ —— mit 


dem Ruͤcken voran. | a 2 


0 


Ich — dieſe vection mit dem offenherzigen Sefänd- 2 


niß, vaß dieſe "Art. zu fchwimmen langſam iſt. Indeſſen 


ſcheint es mir immer ſehr vortheilhaft, wenn man auch nur 


langſam fortruͤckt, waͤhrend man zu gleicher Zeit ausruht und 


ſich erholt. Der Menſch lebt ja nicht nur fo lauge als er u 
laͤuft, roch handelt er Immer im Saufen, Verſchiedene Lite u 


ſtaͤnde koͤnnen · ihn verſchiedentlich beſtimmen. So iſt es auch 
bey dem Schwimmen. Der Hauptzweck dieſer Kunſt iſt, 
das Leben zu retten; und die verſchiedenen Arten zu ſchwim⸗ 


men zeugen nur von den maunigfaltigen Faͤhigkeiten die der 
Menſch von der Natur empfangen hat. Das Schwimmen 


im Sitzen iſt gewiß am angenehmſten, beſonders für diefeni- 
geh, welche das Seebad gebrauchen. Es gewährt- Ihnen die, 
Bequemlichkeit, in Geſellſchaft, fo weit fie Luft haben, zu . 


ſchwimmen, und fih zugleich durch Sprechen zu unterhaf- 
ten, Sie Können, wenn fie wollen, file ſtehen, wie man 
«6 bey angenehmen Gegenden zu thun pflegt , und dann has- 


ben ſie die Arme frey und koͤnnen ſie zu beliebigem Gebrauch 


auwenden. Ein breites Sun anf dem Kopf tann fie ge- 
ee | | 8en 
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gen die Sonnenfirahlen. ſchuͤtzen, waͤhrend nnm tethe 
Woaſſer ihnen ein beiffames Bad — $ 
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Anweiſang / den Koͤrper im Waſſer im Gleichgewicht zu en 
halten, wenn er auf die Seite: geneigt iſt. 


Ich Habe bey allen Axfängern dis Beobachtung gemacht, 
daß, wenn ſie auch die vorhergehenden Lectionen volllommen 


Begriffen hatten, es ihnen dennoch große Schwierigfeiten ver⸗ 


urſachte, von der Seite ſchwimmen u lexnen. Dieſe 


m. 


| Schwierigkeiten können von feiner andern Urſache, als von. 
| dem Schwanken, welches ſie in dieſer Stellung empfinden, 
herrühren.. So lange jemand nicht feſt ſteht, kann er nicht 


die gehörigen Bewegungen machen, Cs iſt daher nothwen⸗ 


dig, daß vch vor allen Dingen von den, Mitteln, fich in dies 


‚fer Stelupg im Gleichgewicht zu erhalten, und nachher von 
den Bewegungen, die man zu verrichten hat,ſpreche. 


| Vorſchriften ſind deſto beher, je-fürzer und leichter Re 
find. Das if eine Regel, nach der ich mich hier richten 


wid. Weiß der Lehrling, wie er im Waſſer ſitzen foll, ſo 


kann er fih aus diefer Stellung leicht in-die Stellung von 


N. 


Der Seite bringen, und Darin im Gleichgewicht‘ erhalten. 
Er braucht hierzu nichts weiter zu thun, als, wenn er mi 


— — 
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ausgebreiteten Armen im Waſſer ſitzt, ſich auf die eine Seite, 
De die rechte, zu neigen, und zu gleicher Bit den ganzen 


linken Fuß ſo auszuſtrecken, daß er mit der rechten Schub 


| l F | gehen / 
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ter in gerader Linie Ben den rechten Fuß hingegen anzu⸗ 
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— ke veß das Kuie ——— ſteht, und der PP 


£el in den Weichen einen fpigigen Winfel bilder. Durch dies 
fe tleine Veränderung wird er machen, daß fein Koͤrper eben 


ſo ſicher auf der Seite is als er #6 vorher in — 


Stellung that. 


Man kiss nur die a der — Tafel. Der 
Menſch, den ſie vorſtellt, ſaß im Waſſer, und dadurch, daß 
er ſeinen Körper auf die rechte Seite neigte, den linken Fuß 


ausſtreckte und den rechten in die Höhe hob, hat er ſich in 


Diele Stellung gebracht, in welcher er eben fo gut ſchwimmt, 


wis vorher, und es ſcheint, als wenn erim Begriff wäre - 
forszufpwinmen: Es kann auch nicht fehlen, daß der Koͤ - 


per in diefer Rage volltommen Im Gleichgewicht fen. Denn 
die auf beyden ‚Selten des Schwerpunkts Tiegenden Theile 
verhalten fich wie Gewicht und. Gegengewicht. : Die gerade 
Linie vom finfen Fuß nach der rechten Schulter geht duch 
Den Schwerpunkt des Körpers, nehmlich durch den fchwerdt- 
förmigen Fortſatz; die andere Linie, vom rechten Knle nach 
der linken Schulter, geht ebenfalls durch den Schwerpunkt. 
Folglich hat der Leib ſeine gehoͤrige Lage, und die Arme und 
der Kopf finden in den Beinen und Schenkeln ihr Gegenge- 
wicht. Der bloße Anblick der Figur kann das, was ich fa 
gen will, beßer lehren, als eine noch" ſo weitlaͤuftige Ertid. 


zung. Wem «8 daher an einem geſchickten Lehrer ig der - 
Schwimmkunſt fehle, der muß die Figuren forgfältig be⸗ 


trachten und. ſtudiren, da fie den Gchmimmer in feinen ver, 


ſchiedenen Lagen nach der Natur darſtellen: er muß bemer- 


ten, was fuͤr ein Theil aus dem Waſſer hervorragt, was 


fuͤr eine Stellung der ganze Koͤrper bekommt, und wie die 
= und Peine gebalsen werden müßt, Er muß fie. 


lange, 
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; hange Kabinen Sig et ſie recht gefaßt BR and wenn er 
: ‚gefaßt bot, muß er fe feiner Einbildungskraft ſo feſt einprä- | 
‚gen, daß er im Stande ift, fie gehörig nachmahmen, wenn 
er den Verſuch mit ſich ſelbſt Waſſer mn | = 
Diefe Erinnerung iffür diejenigen, welche die Schwimm⸗ | 
kunſt fuͤr ſich ſelbſt blos nach Ankeitung Diefes Wexkes erlers 
nen wollen; da ich aber einmal angenommen’ babe, es fen 
ein ordentliches Badehaus da, in dem ein Lehrer praftifchen 
. Unterricht im Schwimmen ertheife, ſo will ich auch noch für _ 
‚gen, wie diefer bey dieſer Rection zu verfahren habe. De 
Schuͤler bleibe_ wieder am Rande ſtehen, und der Lehrer ſtei-· 
Being Wafler; der letztere nehme anfangs die ſitzende Ste 
dung an, halte. die Arme in. der Oberfläche des Waſſers ante 
2 gebreiter, und laße die Süße nachlaͤßig herunterhängen, wie” : 
es in der fünften Lection des vorigen. Kapitels befchrieben ' 
werden ‚Me. Alsdann neige - er ſich auf. dir echte Seite, und 
ſtrecke zugleich den linfen Fuß gemächlich aus, und hebe Dei 
- zechten, fe mie ich es vorhin angegeben habe, in die Höhe: 
fo wird er ſeinen Endzweck nicht werfehlen. Der Lehrling 
Darf befonders die Nichtung des Kopfes und Halſes nicht 
uͤberſehen, davon dieſer das Gleichgewicht Des ganzen Koͤr⸗ 
pers abhängt; fie muͤßen beyde gegen die linke Schulter ges: 
‚neigt ſeyn. Denn der linke Fuß wird in dieſer Lage vor 
, Waſſer aufwärts getrieben, ‚durch Die Beugung des Kopfes : 
aber wird er genoͤthigt, in Disfer- Dichtung zu. bleiben, und _ 
— darin im RR vu echalien, J 
— 
Es iſt (ehe begreiflich, deß fe vice Vervegungen, vie | 
alle zu gleicher Zeit gefcheben muͤßen, den Anfänger verwirrt | 


2 — / und daher faͤllt «n. — —— ſe gehoͤrig außzus 
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- WE Ma | 





— 81 = 700 u = Nun 
alren, ur * bedart Wer Hulfe des Lehrers. —* ſtelle 
ſich alſo auf den oft gedachten Stein, laße den San in 
das Waffer creten, und ihn die verſchiedenen Vewegungen 

nach und nach verrichten — und unterflüge its dabey mie 

ee Haud. Sieht er nun, daß alles in Ordunng iſt, ſo 

ziehe er die Hana behutfam weg: und bleibt der Körper im 
Gleichgewicht, fo brauche es nichts weiter, als dieſelbe Ue⸗ 

Bang recht oft zu wiederholen. Binder aber noch einiges 
EScqhrpanken flatt, fo auf der Kopf und Hels wehe ader me⸗ 

aiger nach der finfen Schulter gebogen werden; alsdaun 

wird — —— si * ———— F 
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Ba San Deiner AN an u 


5 wi wirt, daß der — — ns in — J 
- @tcllung recht fleißig uͤbt, ſonſt wird er nie mit Sierben 
F ae in ihr fotitnlmnen lernen. | E a 


. 
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Rue : Siedenee — 


le andere Art, den Körper auf der Site ins Sleich⸗ 
gewicht zu bringen. — Wie man in diefer Stellung 
on. dh Bewegung des Arms und Zußes ber chen 
=. 2 Seite, während der Arm und, Zuß der andern — 
— N N F z 


- 
. 


; ı "aeg vide Shwiigteint giebt, ba — man mas . 
Gen Gegenmittel in: Bereltſchaft haben. Das Gleichge⸗ 
vicht in we ſchiefen Stellung, von der hier: die Dive if, 7° - | 
u. wo —— > EN 

* 
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WMan wecke rinen Shit auf Die, fünf: — PR wi 
man ‚fogfeich bemerken, daß der Schwimmer, den fie. vor⸗ 


ſtelt, vorher: gerade weflanden, und jetzt niches weiter ge. 


than has; als den Körper etwas auf;dle linfe Seite geneigt, : 
und dem rechten Zuß Durch die Richtung des Kopfes ein Ge ⸗ 


gengewiche gegeben, Das ihn nicht in ‚die Kühe gehen Lift, 


ſondern ihn An der ſchiefen Lage zur bleiben: noͤthigt. Den 
linken Fuß und Arm hat er angezogen, und fo erhält er ſich 


vollkommen im Gleichgewicht, und ſchwimmt auf der Seite· 


- Bonn er ſich nun im dieſer Stellung fortbewegen will, fo 
braucht er. wur mie dem linfen Arm im Waſſer einen Bagen 
zu ſchlagen. Diefer Bogen maß aber nicht mit der Dberfläs _ 


cha parallel, ſondern von oben nach unten · gehen/ und: zwar 


vor der Bruſt anfangen, und ſich hinter den Scheukeln eus 


digen. Während dieſe Bewegung mit bene: Arm geſchieha⸗ 
muß er mit dem linken Fuß gegen das Waſſer treten, und 
ſich zugleich mie dem ganzen Körper einen Stoß nach dee 
. Richtung geben, nach welcher, er ſchmimmen will. Dusch 
den Widerſtand, den dag Wafier ihm hierbey entgegenfent, 
ich dee ‚Körper vorwärts getrieben werden, | 


' Man nehme an, die Neigung geßhed⸗ PAPER die rechte 


Seite, und der rechte Arm und Fuß bleiben undersdgr: fo 


wird der Arm die Stelle des Vordertheils am Schiff vertre⸗ 
ten, und das Waſſer durchſchneiden, um dem uͤbrigen Koͤr⸗ 


pre Ben’ / Weg u bahnen; bau heralihaͤngende Ben sued um. 
ſo leichter * das Waſſer — — . * ht 
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geſchehen, und nicht von oben nach unten geben muß, ie 


muß ſtets auf bie — Einrichtung des Körpers Ruͤck 


— RER ER — 
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Fit nehmen, damit Die Berpegungen leicht erfolgen und uns 


gezwungen find. ' Man neige-fich sinmal auf die,eine Seite, , 


wenn man auf dir Erde ſteht _ und ſchlage mit dem Arm der⸗ 
ſelben Seite einen Bogen, ſo wird man fehen, daß die na⸗ 
ruͤrliche Richtung dieſer Bewegung vor der Vruſt anfängt 
und bis Hinten die Schenfel gebt. . Nachher neige-man-ch 
auf die andere Geite, bewege aber denfelben Ara, fo wird. 
man finden, Daß die Richtung nun horizontal, und A 


| mehr binuntermärts geht. 


Ay das ales hf — und: behoͤrig — (2 
gebe ‚Der Lehrer ſich die Mühe, es im Bade praktiſch autzu- 
führen. Er muß ſich zuerſt nach der Anleitung der erſten 


j Lection des erſten Kapitels gerade im Waller Halten, als⸗ 


danız ſich auf eine Seite neigen, auf weiche er will/ und 
dem Kopf. und Halfe die‘ daben noͤthige Nichtung geben. 
Darauf. fängt er am, den einen Arm und den eipen Buß zu _ 
beivegen, und ‚nach der erſten Art. fortyufhieimmen, bey 


welcher der Arm von oben nach unten bewegt wird. Ead⸗ | 
‚ Eich, neigt er fich auf die andere Seite und fährt fort dem 


felben Arm uud Beufelben. Fuß zu bewegen. Die letztre 


der zu ſchwinimen iſt und —— als die — 


De Soller, Die von "Zuge, pn zug — * — 


te im Schwimmen macht, wird nicht unwillig ſeyn mehr zz 


lernen, und daher gern in ‚das. Waſſer ſteigen, um unser 
den Augen des. Lehrers dieſe Bersiom feibfk zu uͤben. Wan 
muß ihn nur immer daran geinnern) daß fleipige Uebung das 


Mittel iſt, ſich eine. Feruigeit zu verſchaffen; vor u 


« er em Berti, i Die andere Natur. . 
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- Mas ich m Diefer kection über das Ssttfhtninimen = 


der Seite gefagt habe, das laͤßt ſich auch bey der vorigen 


Lection anwenden, ſobald man nur gelernt hat, ſich auf der 


Seite im Gleichgewicht zu erhaften. Wenn nian es alfo zw . 


einiger Fertigkeit varin gebracht hat, aus der ſitzenden Stel⸗ 


Fang in die ſchiefe von der Seite uͤberzugehen » fo kann mar 


ſogleich die chen beſchriebenen Bewegungen mit dem Arm 


und dem Fuß anfangen - — und man witd im —— fors 
ruͤcken. 


Agte Beettem 


Bon der Seite kortzuſchwimmen/ indem man entweder 


abwechſelnd erſt den Arm und Fuß der einen, » dont 
den Arm und Fuß der andern Seite, oder beyde 
Arme und Süße zugleich bewegt. 


Wenn der junge Schwimmer in ben — 
Lectionen gelernt hat, ſich auf eine Seite geneigt im Gleich⸗ 
gewicht zu erhalten, und bereits die Geſchicklichteit erlangt 
hat, zu gleicher Zeit einige leichte Bewegungen mie einem. 
Arm und einen Fuß zu ‚machen: ſo erfordert es num die 
— Ordnung des Syſtems, einen Schritt weiter in unſrer Kunſt 
zu gehen, und Arme und Fuͤße zuſammen oder abwechſelnd 

— zu lernen sum geſchwinde fortzufoimmen: z 


| Man — pr nur an das Sehs, — ih im 
Anfange dieſes zweyten Theiles feſtgeſetzt babe, daB man ſich | 
im Waſſer in gerader, oder doch in einer nicht fehr Davon _ 
j abweichenden Stellung halten muß, damit man nicht gend 
thigt iſt, Bewegungen zu machen, die der natͤrlichen Einrich 
tung des an iuiiber — Man — feinen Kräften 


nicht 





—— — —— 


— — 


{ 
5 
| 


| 
| 
| 
| 
Ä 
| 
u 
| 


h 


| 
| 
| 
| 
| 


u 
— 
J 


es — | 
| nicht durch einen verkehrten Gebrauch Gewalt anthun, wenn 


man ſie nicht in kurzer Zeit zerſtoͤren will. Laßt uns alſo 
der Natur folgen, und jede gewaltſame Anſtrengung — die 
gewiße Urſache der Schwaͤche "und Berftieung. — ſe va als 


moͤglich vermeiden. 


\ 


Man fehe wicher auf die — der. fünften Tafel, die 


das Schwimmen von dee Seite verſtellt. 


Die Bewegun· 


gen geſchehen abwechſelndz indem der linke Arm und der line 
k Buß ſich zu bewegen anfangen, hat der sechte Arm und : 
Und es if leicht 
- zufehen, daß / waͤhrend jene gegen das Waſſer ſtoßen, dieſe 
‚Mich wieder in Die Lage ſetzen koͤnnen, ihre Arbeit anzufangen, 
Der rechte Arm muß ſo gebo⸗ 
gen werden, daß die Hand die linke Bruſt berührt; und ber 
Zuß fe in Die Hoͤhe gehoben werden, daß das Knie hervor. 
ſteht. Mit einem Mort, fo wie man in der Zigur Arm 
und Suß. auf der. finten Seite ſieht, fo .müßen fie auch auf 
der rechten Seite gehalten werden, und umgekehrt. 


wenn: jene aufgehört haben. 


1 


* der rechte Fuß ſeine Bewegung vollendet. 


| Diefe Art zu ſchwimmen geht fehneller , als die in der 


vorigen Lection beſchriebene; und man kann die Schnelligkeit 
vergrößern, wenn man die Bewegungen beſchleunigt. 


Man kann aber auch die Arme und Füße auf beyden 
Seiten zugleich bewegen, und. mit ihnen gegen das Waſſer 
ſtoſſen. Alsdanu geht Das Schwimmen moch gefchteinder, 
und man kann ſagen, daß es in dieſem Fall durch eine vier- 
fache Kraft hervorgebrarht wird, wenn es Im . nur 
durch eine doppelse bettichen wurde, 
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Wem, man dem Körper eine noch fchiefere Lage u ge 
Sen wuͤnſcht, fo kann man das fehr leicht dadurch bewirtken, 


daß man den Kopf und Hals mehr nach der linken‘ Schulter 


neigt. Dieſe wird fich alsdann mehr unter das Waſſer taus 
chen, indeß die rechte‘ weiter über demfelben hervorkommeit 


"wird — eine Veränderung , die nicht nur nichts ſchadet, 


ſondern noch den Vortheil gewaͤhrt, daß ſie den Weg er⸗ 
leichtert, well der Widerſtand des Waſſers deſto geringer 
iſt, je ſchiefer der Koͤrper liegt. 


J 


Was der Lehrer bey dieſer Lection zu — hat, fie: 


von ſelbſt in die Augen. Ex ftelle fich wieder ins Waſſer 
und zeige dem jungen Schwimmer durch fein eignes Beyſpiel, 
wie man auf die befihriebene Arten ſchwimmen fannz; befon- 
» ders mache er ihn auf Die Bervegungen des Kopfes aufmerk⸗ 
fam, und laße ihn bemerfen,, wie eine geringe Veränderung 
‚in dee Richtung deßelben den Körper in eine mehr oder we⸗ 
niger ſchiefe Lage bringt. Hat der Schuͤler alles begriffen, 


J 
m u 
— 


Fo muß er fo lange verſuchen, es in Gegenwart des Lehrers 


nachznahmen, bis er es ohne Fehler ausführen kann. 


% 


Neunte Lectiom 


3 Bon ben verſchiedenen Arten von der Seite zu ſariauen 
a überhaupt. 


Das Schwimmen von ber Sie geht —— 
wevoiſe am ſchnel ſten „und verdient daher allen andern Arten 
vorgezogen zu werden. Es iſt eine erwieſene Sache, daß 
die Geſchwindigkeit eines Koͤrpers, der von einer beſtimmten 
Kraft durch des Wafler aefchen wird, feiner Släche, mit 

welcher 






1 — er den wWhnerſand des * uͤberwinden muß, J 
droportionirt iſt. Daher kommt es, daß, wenn man mil 


Der Bruſt, oder mit dem Rüden: gegen das Waller ſchwimmt, 


Bruſt, und die Flaͤche des Mädens waͤre zwey⸗ oder drey⸗ 


mal fo groß, als die Flaͤche den Seite: ſo ift der Wider: 


flaud des Waſſers gegen dieſe zwey⸗ oden dreymal fo gering, 


als gegen. jene, und.folglich die. Geſchwindigkoie wenn man 


von der Seite ſchwimmt, zwey⸗ oder dreymal fo groß, ale 
wenn man gerade vor» odes ruͤckwaͤrts ſchwimmt. Hierzu 


dommt noch, daß die. Fläche der Seite niche eben, fonderm - 
meße rund oder beynahe eliprifch iſt, wodurch eu ihr ſehr er⸗ 


man wur · laugſam fortruͤckt. Die. Seite aber iſt viel ſchna- 
ler, als der Ruͤcken und die Bruſt; nun verhaͤlt ſich Der Wi⸗ 

derſtand des Waſſers, wie die entgegenſtebende Flaͤche des 
bewegten Körpers; nimmt man alſo any. die Flaͤche der 


leichtert wird durch das Waſſer zu dringen ,: weil der Wider⸗ 


ſtand jetzt nur gegen einen kleinen Theil von ihe gerade, und 


s —* “ ® 


a ee ; 


ey men .die Vorehungen ve Aeme ſowohl, eis der 
Jaſe auf mehr ale sine Weiſe verrichten Tann; fo will ich; 
uns alle Verwirrung: ja vermeiden, von jeder Art befonders 


der, damit man die Wirkungen, die fie vereinige hervor 


es deſto beher zu daurchellen Im Stone fin. “ 


= Vorher aber bicte ich meine beler, die gigur der ſech⸗ Be 
Pen Tafel zw betrachten. Man hemerfe zuerſt die fühlefe- 


Stellung vis ganjen Koͤrpers; ſo betraͤchtlich fie auch iſt, fo 


wiid Doch de Drop dadarch aicht gerwaͤngt; fe iR ganz fren, 
| - | 34 und 


gegen ben größten Theil ſchief gehts ein ſchiefer Stoß aber 
Tmmz ſchwaͤcher gegen einen ER wistt, ds «in BER | 


— = ww 
ud das Arten geht ſo mor hemai von — wie Dep 
einem Meufhen, der ‚auf ‚eisen Sepha ruft, und ſich ge⸗ 
maͤchlich auf die Seite lehnt Kepf und Hals ſind in Der 
Lage, wie es die Erhaltung. des Gleichgewichts erkor dert. 
Die Oberfläche des Weſſees geht bis Dicht. unter die Ohren, 
laͤßt aber das ganze Geſicht, ingleichen die linke Schulter 


und einen Theil des linken Arms unbededt. Des iß due 


ſucherſte Stellung, um frey zu armen. Endlich: hahe man 


auf dis Haltung der Arne und Fuße Acht, und man wird 
es fo gut geſtrilt, und dem Mechanismus des Räcpers-fe 
angewehßen fine, doß wichts gejmifngen erſcheint mb sic 
iſt, was den — abmatten — | 


u. 


[2 
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- Wenn alfe jerogue dicke Seclom im Waßer anuinnmg, | 
fo mirp er mich —— 


ee und nach IS Ent Kan. 

- 1 Haͤlt er va erchten Ken gerade me Aite, fo nicneaie 
‚fee, wie das Vordertheil am Schiff‘, das Winkler ohue wer 
lichen Widerſtand zu durchſchneiden. Golen wadı vie Zoße 


in Unshätigkeit bleiben, und will er blos durch Hülfe des 


Husten Arans fchtoimmen, fe muß er dieſen im Bogen bewe⸗ 
gen, verz der Bruſt en bis zu feiner’ vößigen Ausdehnaus. 
Daß ex dabey mit: dee innern Flaͤche Der Dank: gegen das 
" Waller Rofeh,. und die Finger geſchloßen falten. nf, Ir 
che ich web: form wach ju euiruren, a Fee 





Ik Pe auch, wenr FE berde Ara zegleich 
— Su. Dicke Fall hbolt er Die, Hande vor der Beuf 
an einander, und. ſchldet Br dorauf. mis.Der geherigen Ges 
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BER uR Degen auseinander wein tree Zeit. 
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geht — Körper einen Etoß u der Wil, 
nach _— — | 


4 un. Gegen wir — — 
bleibt, fo kann er dafür den linken Suf gebrauchen, und ihm: 
. wit dem linken Arm zugleich bewegen; er braucht nur daB 


- Wein md: den Schenkel fo in die Höhe zu heben, Daß das. — 
‚ Zie herwonſteht, und dann mit der Fußſehle sam dus ar 


-  Wafler zu ſtoßen; ſo wird er ſehr gut em” 


— w. Verbindet er dieſe VBewegung des linken Zufes 
. sit ver Deisegung beyore Are, fo erlangt er — eine 
wien Beni. i 
:, v. Roh Aeößen wird die Berhinnigtet, wenn er 
uicht nur beyde Arme, fondern. auch beyde Fuͤße in Bewer 
| ‚sung an Der rechte IRRE N NONE | 


v1. — kann er der — noch — | 


einen Zuwachs geben, daß er Die Schenkel yefamıtenfehlägt, 


und alle Bewegungen, der Agme, Fuͤbe und Scheukel, iu 5 


gleicher Zeit verrichtet. Men ſieht aus der Figur , daß die 

| Gchenfel ziemlich weit von einander ſtehenz; werden fie. alſo 

geſchwinde zufanmengefchlagen, ſo erleiden fie einen hinten 

Ä land, worurch der Körper fontgetrichen werden maß. Dach 

| eben diefen Widerſtand wird der Koͤryer zugleich in bie Höhe 
gehoben, fo daß bisweilen der ganze rechte Arm, und ein 
betraͤchtlicher Theil von der linken Site des — zum 
—— 
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De Lehrer muß "de verfchiebenen Atandernugen, die 


er bier der Reihe nach beſchrieben habe, ‚feinem Zöglinge 
nach und nach befaunt machen, und ihm immer das Verfah⸗ 


en an ſeinem eigehen Kirper jeigen. Sieht er, daß er von | 
yhm gehörig verſtanden und geſchickt uachgeahnt wird, fo 


kam rr fie ihn alle Ihrem; bemerkt er 'aber in der Ausfühs 
zung der verfchiehenen Bewegungen noch Schwierigkeiten, 
fo muß er die Section, * a bet Ira lie⸗ 
ber a 2 


Ferner darf er nice ae den jungen Anfänger 
in jeden Abänderung zu wiederholtenmalen und auf beyden 


Seiten zu üben. Denn ſonſt kann er vielleicht eine Fertig⸗ 
keit auf der einen Seite erlangen,. und Schwierigkeiten ſin⸗ 
den, wenn er es anf Der andern verfuchen folls cs IR aber 


gut, wenn man auf beyden Geiten gehbt.ift, denn es Fün= 
‚nem Umſtaͤnde eintreten, wo man gerade genötbigt ift, auf 
der Seite zu ſchwimmen, auf des man es: nice recht ge⸗ 

lent vn 


— uf “ aut) erinnern, Daß ni oe Riupeb 
Die beſchriebenen Bewegungen mit gehörigen Geranntpeit | 
verrichten können, Es geht hier, tie bey dem Tanzen, 
Fechten, Reiten. Gind die Bewegungen verwickelt, fe 
Tann es vielen ſchwer ſeyn, mehrere anf einmal zu wachen, 


amd es if daher — fie eine nach der andern lernen zu 


) je — ⸗ 9 — ln 
—R geeriom. 


i | 
} 

ß Noch eine beſondere Art, durch abwechſeinde RR 
| „de Are und Füße beyder Seiten zu ſchwimmen. 


Aus dem bloßen Anblick der fiebenten Figur laͤßt ſich 
das Verfahren bey diefer Ark zu ſchwimmen abnehmen.” Es 
kann ſowohl mit der SR Bun, is don beyden Geiten 
geſchehen. 
ie Wenn man mit der Bruſt voran ſchwimmen will — 
welches gerade die Richtung iſt, die in der Figur vorgeſtellt 
iſt — ſo wird man Immer den. Vortheil haben, daß dee 
Kopf außerhalb dem Waſſer hetvorragt, und man das Ath⸗ 
men frey behält. Mar bemerkt indeflen hier an dem MWaf- 
ferffande, daß das Waſſer beynahe bis unter das Kinn geht; 
and es kann nicht anders kommen; denn wenn man dem 
| ı Körper eine etwas fchiefe Richtung geben will, um ihm den 
Drurchgang durch Tas Waſſer zu erleichtern, ſo muͤſſen die 
Beine ſich hinterwaͤrts in die Hoͤhe heben; und folglich muß 
aunch der Kopf und Hals vorne etwas niedergehen. Hieraus 
entfpringt aber nicht der geringſte Nachtheil oder die mindefte 
Gefähr für den Schwimmer ; denn das Athemholen bleibe in 
dieſer Stellung völlig ungehindert, und durch die Bewegun⸗ 
gen. der. Hände umd Füße wird der Körper immer wieder fo 
weit über die Dberfläde emporgehoben, daß mehr als bir j 
Balbe Ruͤcken nim Vorſchein kommt. | 


| Mir wollen nun fehen, was bey dieſer Art des Schrein, 
wiens zu thun iſt.“ Der Schwimmer ſtreckt den rechten Arm 
ganz aus dem Waſſer heraus, und hebt zugleich den rechten 
Zub in die Höhe. So mie or beyde wieder niederdruͤckt, und 

Ä % Damit 


= 9 — 


damie gegen das. Waſſer rag, fo ſchießt der Kirper in, die 
‚Höhe, und während dem fegt er den linken Arm und Zug, 
die ihre Bewegung geendigt harten, in Bereitſchaft, fie von 
neuem anzufangen. Durch den Drud derfelben gegen dag ' 
Waſſer wird der Körper von neuem gehoben; und komme 
mit der ganzen Schulter über das Wafler. Mird diefe wech⸗ 

ſelsweiſe Bewegung nun wiederholt ‚tr bleibt nicht nur dep 
Kopf und Hals, fondern auch über vie Hälfte des Nädeng | 
ee dem 


BE Mi > | 9, 


- Wenn, men auf dieſe Weiſe von der Gelte ſchwimmen 
will, fo muß.der Schwimmer, Inden er ven zechten Arm 
und den rechten Fuß aufhebt, zugleich den ganzen Köpefe 
drehen, daß die rechte Seite woran kommt, und ihn in die⸗ 
fer Richtung fo fange erhalten, als ee von dieſer Seite ge 
gen das Wafler flößt. Und eben fo maß er es machen, 
weis er den linfen. Arm und den linken Zuß gebraucht; er 
muß nehmlich den Körper fo weit‘ herumdrehen, daß die 
Seite in die — al nach welcher er ſortſchwim⸗ 
men will. 


Die Wirkung dieſer Are zu ſhwniinnen if in Ruͤckſicht 
auf die Geſchwindigkeit bemundernswärdig. Und das iſt na⸗ 
tuͤrlich: denn durch das Herumdrehen Des Körpers ruͤckt 
men nicht blos weiter vor, ſondern es kommt zu der Länge ; 
des Arms noch die Breite des Ruͤckens hinzu; eg iſt aber | 
fhon zu eier andern Zeit bemerft worden, daß, je länger 
Die Linie if, die fich um einen Punkt bemegt die Sefchwin- 
u digkeit des entgegenſtehenden Endes, bey ſonler Um | 
Drehung, defle, — wird. F 
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Der Lehrer ſtelle — wieder in das Bad, und Ihe i 
dieſe Art zu ſchwimmen durch fein Beyſpiel; zuerſt ſchwim⸗ 


Me er mit der Bruſt voran, und dann von der Seite. Hat 


der junge Schwimmer t in den vorhergehenden Lectlonen et- 
was geletut, To wird ihm eben Wide als — | 
Werbe, 2 


] > 


Ede ich jedoch dieſe Becilon Höhe , — ich dem 


Schwimmer nicht verheblen, daß dieſe Art zu ſchwiummen 
ziemlich angreifend iſt. Denn der ganze Koͤrder wird dabey 
in Tpätigfeie geſetzt und die Bewegungen mäflen ununter⸗ 


brochen und mißßfeiner gehörigen Lebhaftigkeit verrichter"indre 


- den. Es ift gut, wem man das weiß; ˖denn wenn man · in 


den Fall kommt, bey ſtuͤrmiſchem Meere, und aegen Die 
Bellen ſchwimmen zu muͤſſen — wie das befonders ben ei⸗ 
nein Schiffbruche, und da, wo das Ufer voller Klippen iſt, 
geſchehen kann — fo iſt das die beſte Are gu ſchwimmren. 
Aledann muß der Berunglüdte gegen die Welten ſtreben, 

und in dem offenen Meere fein Leben zu retten fuchen‘, das - 
er zwiſchen den Felſen am Ufer gewiß verlieren wide. Fuͤr 
ſolche Ungläctsfäge aber muß man auch mir dieſe Art zu 
ſchwimmen aufſparen, und fie nicht da gebrauchen, ton fein 
dringender Nothfal eintritt; denn man würde feine Gefund⸗ 
heit aufs Spiel fegen, wenn man re bios zur Luſt üben - 
wollte. 


_ 


Eitf. 
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Eilfee, Bectien 


Wide auf dem Waffer zu legen, und mit dem 
voran wu ſchwimmen. 


\ 


— Ein Menſch, der sadlings, auf dem Waſſer fiegt, gleicht 
einem Kahn mit Rudern, der fo gebaut iſt, daß das Hinter 


theil das Vordertheil, und das Vordertheil das Hintertheil 
abgeben, oder der mit beyden Enden gleich gut voran gehen 
kann. Denn wenn er, die Deine über einander. legt, fo 
kann er eben fo gut mit dem Kopf, als mit.den Zügen voran 
ſchwimmen. Er iſt auch mic zwey ſehr guten Rudern, ver» 
feben - : ich meyne die Arme, die zu beynm Seiten Liegen, 
und ich in Die breiten Hande endigen. 


— In der ſechſten Bection. des vorigen Kapitels habe ich 
von der Hiegenden Stellung im Waſſer umſtaͤndlich geſpro⸗ 
‚chen; es iſt noͤthig, daß der Leſer ſich das, mas port geſagt 


— 


worden iſt, in das Gedaͤchtniß zuruͤckkrufe. Soll ein Menſch, 


der nach. dieſer Beſchreibung mit über einander geſchlagenen 
Deinen im Waſſer liege, fortſchwimmen, fo brauche er nur 
Die Arme auf beyden Seiten auszubreiten, und, mit der flas 
Ken Hand mic ber gehörigen. Geſchwindigkeit gegen Das Waſ⸗ 

fer zu ſtoßen; zugleich, kann er dem ganzen Koͤrper einen 
Stoß nach der Seite; wach welcher er hiuſchwimmt, geben. 

Auf diefe Weiſe wird er eben fo bequem als geſchwinde fort⸗ 
ſchwimmen. Ich habe beſtaͤndig bemerkt, daß der Schwim⸗ 


mer bey jeder Bewegung der Arme um die ganze Länge ſei⸗ 


nes Koͤrpers THEME: 


Diefe Art zu ſchwimmen geht aber nicht nur fehe ſhneh, 
ſondern iſt auch diejenlge, welche unter allen am wenigſten 
J ne 0 


f .) 





> Klz a — | 
ermühet.. . Dean da Der Kecher ſih in der Dsenfläie fest 
befindet, fo hat. ee von dem Waſſer den wenigfieg Wiber« 


fland zu erleiden; und da die Schläge der Arme weit. gehen, 
fo kann man fagen, daß auf jede Bewegung eine tar Nahe = 


ſest, und man * keine — re 


& iſt — nicht — Pi — 6 genen 


. der Oberflache parallel zu halten. Der Schwimmer brauche 


aur den Kopf ein wenig in die Hoͤhe zu heben; fo. kann er 
feinen Körper aus der horizontalen, in eine. fo ſchiefe 1 
bringen, als er nur will; und wenn er in dieſer Rage die 
uehmlichen Bemegungen mit den. Armen made, fo wird er 
auch noch ziemlich. geſchwinde, wenn gleich * — 
de als von. ——— u 


, Dee Erfolg von, dee ON des Reife in bie Bas | 


ge ih fo zuverlaͤßig und fo bewundernswerth,daß der 


Va Buy. Dt EEE ei En ann. EEE —— * 


Schwimmer nur allein zu dieſem ganz einfachen Mittel grei⸗ 


fen darf, wenn er aus der horizontalen Rage in die fhiefe, . 2 


und aus diefer in die ſenkrechte übergehen; oder umgekehrt 
aus der fenfvechten Durch Die verſchirdenen an wieder in 
die horizontale zurärktchren will . 


! 
PP 


Die — Art in dieſer Lage zu ſchwimmen ir die, 
mit den Fuͤhen voran zw gehen. In vielem Fall Hält man 
Die Arme zuerſt Dicht an den Körper und breites fie danıı bis 
zu ihrer völligen Ausdehnung von einander; wobey die Dass 
men unterwaͤrts gekehrt ſeyn müßen, damit man mie den 


‚ Händen einen hinlaͤuglich ſtarken Senf gegen das Waſſer 


— tan und die Arme — — bewegen u 


e 1% . x . 
ü | Zn —2* 
x ‘ 
* [1 J ° 4 
X —F 


. 
‘ 
Ä 5 
h R — v6 RES 
f — 


* Jagwöfihen Seingt Hefe Art p Aohiamen einen anf 


— wicht viel weiter, und idee Geſchwindigkeit iſt um 
geriug. Die Urſache davor iſt, weil die Arme, indem fi 


ſcch ampbreiten, Die Bewegung des: Koͤrpers zwar von dee 
‚einen Seite befoͤrdern, von der andern aber darch den Wi⸗ 


derſtand, den fie bey ihrem Fortgang im Lafer erleiden, 
auch wieder aufhalten. . Dem ſey indeßen, wie ihri mole, 
fo iſt es immier gut, wenn der Sc wimmer auch dirſe Art 
Lernet. Dem es koͤunen Faͤle eintreten, wo ihr — 
fir * am vortheilhafteſte⸗ iſt. F 


Der behrer führe alſo dasjenige — — ms is 


* Lection vorgefcheleben iſt, und laße ſeinen Schuͤler rou 


Rande des Bades aus ſorgfaͤltig Achtung gaben. Reu 


weiß, daß feine Veredfamteit eindringender ifty als das 
Beyſpiel. Aladann laße er ihn in dag Waſſer treten, u 
das Gelernte unter ſeinen Augen in Ausübung Bringen. ö 
— —— Swölfte Rectiom — 
Von der Seite zu ſchwimmen und mit: einer’ Hand ch 


was außer dem Waſſer zu Bi oder — 


— 


des Caͤſars. 


· Sveton erzaͤhle in den Leben des Eibces, daß dieſer 
einmal. bey Alexandrien eine Strecke von zweydundert Schrit⸗ 
sen Durch das Meer geſchwommen waͤre, und. dabeh ſeine 


Commentarien in der linken Hand ‚schalten — ohne 


— werden oe lafen. 697 | 
— Die 


£ ” — in vita Caofaris, $. “ 


- 


a te ne 


een 
Driele Yet zu fäwinsien faud Coof PR Eh 
den in Hei» Caledonien. Er heißt in feiner Deifebefchreis 
dung: „Viele von ihnen kamen von der Kuͤſte, Dir über eine 
Meile: weil” entfernt: war, geſchwommen, und hielten mie . 
„der einen Hand das Staͤck vraunes Zeug, das ſie auf dem , 
| Selbe trugen, über dem: Waſſer, indeß fie mit der ändern | 
rüderten; ‚zugleich führten ſie einen Spieß oder eine Keule, 
„die jedoch nicht won dem gewoͤhnlichen Caſuarina⸗ oder Reu⸗ 
„lenholz gemacht war, weil dieſes zu ſchwer geweſen beva 
— m nf — tragen . on Br 


N 
2 


Die Enihiaus vom Eier gaben viele bis anf den’ Hei 


. gen Tag für uuwahrſcheinlich gehalten, oder. wenn ſie ſſe m 


auch auf das Anfchen des. Sopetons glaubten, - fo fomtten 
. fe ſith doch nicht aus phufifchen Gründen davon Überzeugen. 
Die Vertheidiger des altan Schwimmſoſtems -aber mußten 
ſte gar als einen Beweis einer wundervollen Geſchicklichteit 
in den Bewegungen anfehen, auf velchen / ihrer Meynung nah, 
die Faͤhigkeit zu Schwimmen bey einen Körper, den Bf 
eerikſch ſchwerrt als das Waſſer bielten, beruht. 


Da wir aber jege aus Erfahrung. wißen, daß decenſa J 
. he Körper fresififch leichter, ale das Wafler, If: fo möfe 
a alle Zweifel über jene Erzählung verfchwinden, and Die 
| Sache iaße fih aus phoſtiſchen Gruͤnden vollkommen rechtfer⸗ 
tigen. Ich habe es ſchon mehr als einmal geſagt, nF dee. 
Menſch, wenn er fih vom Waſſer tragen laͤßt, ven Se 
. traue) feiner Haͤnde frey behalten kann; und man ſieht leicht, 
daß man, um. — das zu mr , was Caͤſar gethan hat, 
uut 
9 S. Soors Dritte Dteife, Se | 
u Derartis Ehyeinmtung I. U 6 


— 


J 


mmoR0d Blcbgenic mcbitig im R Ache nehmen: sur > Cäfen 
and die Wilden in. Caledonien hoͤrren auf die Stimmi der 


Natur, die ſie lehrte, daß ihr Körper. von Albin Waffer 


ſchwimme, und ſie. wußten das zu ibrem Wortheif anzuwen⸗ 
den, indem fie durch Hebung ſich im. Gleichgewicht vchakten 
lernten. Dey uns hat ein allgemein verbreiteten Jertbum, 
der aus den Schulen der Philofophen entſprungen iR, dieſe 
nuͤtzliche Wahrheit unterdruͤct. - Daher heben wir geſitteten 


= Eurgpaͤer eine fo unuͤ berwindlizbe Schen gegen das Waſſer — 


— — 


eine Hauptuvfache fo. vielen Nughuͤtlsfaͤle, Reden. Daß 
Schwimmen’ bey den alten Egyptern, ‚bey den Griechen und 


Ränyrg -chie: fo gemeine. Kunſt war, und e6.hetig® Tage 
‚noch bey. allen Wilden iſt. Dach «6 iſt Beit, wi dem Ä 


— bection Een u 


fi 


: Na: meinem Shnipnpim (ße FR die At, "te | 


Sim ſchwimmen, und das Gleichgewicht erhalten kounte, 


ſehr gut hegreifen. Die Figur. auf der achten Tafel ßellt ihn 
Bar mie: er. fortſchwimmt. Der linte Arm if dabeh ganz 
außerhalb dem, Waſſer , und träge: bie Rolle, die feine, Cop 
mientarien enthält; den Mantel zieht er mit den Zaͤhnen nach 


ebhech. „Der Hals und der · Kopf ſind gegen die rechte Schulter 


geneigt, und erhalten den Körper in der ſchiefen Stelluns. 


Daß ein Menſch ſich in dieſer Stellung im Waſſer ohnemnu 
ſchwanken erhalten kaun, iſt eine durch Verſuche auſsgemach⸗ 


te Wahrheit. Es iſt aber, tlar, daß, wenn man fich in ir⸗ 


gend einer Stellung i im Mafıe ee erhalten kann, man auch in 


ihr fortſchwimmen kann. Es iſt alſo ſehr wohl moͤhlich, ſo 


zu ſchwimmen, wie Caͤſar ſchwamm, als er fine, Commen⸗ 
tarjer; trocken mit, ſich führte, ‚Zieht man eine gerade Einie 


von der und bes — dußer durch den Säwerpunte 






8: Zu: 


En Rötpers , wait fe in die linke Eat: und ber lin 


ke Arm iſt ſe gehogen, daß fein Gewicht auch auf diefe einie 
faͤllt. De. rechte Arm und der linke Fuß halsen einander 2 


‚sbenfals im Gleichgewicht; ſie ſind die beyden Kraͤfte, die 


"man einander meht ‚oder weniger naͤhern muß, wenn man 
das laichgwwit h in der atgenommenen Stellung finden il u 


2 


Was wären es aun aber füe Vewegungen, bie Caſat | 


machte, um fortzuſchwimmen? Dazu diente ebeit der rechte 


Acrm und der. Inte Fuß. Wenn er jenen aus der Lage, ik 
wder die Figut ihn darſtellt, hinunterwaͤrts bewegte, und Mo 
gleichee ‚Zeit den linken Fuß aufhob und wieder niederfließ, 
fu wirtte er ſo gut gegen dos Baer, daß der same — | 


verwars eintet — | 


IE * 2* 


wer fh. harven zu ſreeugen euſt u 5 ber — 

Aue dieſelbe: Stellung auf: dem ebenen Boden an: fo wird er 
Soßen, daß er auf dem rechten Fuß gar; feſt ſteht, ‚und den a 
echten Arm und Tinten Fuß voͤllig frey behält / und die zum 


—X 


Schroimmen noͤthigen Bewegungen marhen a — in 


u a. eae * ——— 


— 


„Danke aber :bee: gute Gebtauch, dir Se — 


| — als theoretiſch zu uuterdichten; ja nicht vernachläßigt 


werde: fe jeige der Lehrer ihm zuerſt, ‚tie man ſich in der 
Auß ver achten Tafel abgebildeten Stellung bhne zu ſchwanken 
I Waſſec erhalten kaun⸗ Alsdann ſchwimme er ſo uber, - 
deß ge den linken Arm satz außethalb Ben Waſſer haͤlt; 
aus endlich laße er den Schüler ſelbſt verfuchen es nachzuma-⸗ 
chen, und halte ihn ju.einer fleißigen Uebung An, damit er 
— mer. Art zu F— recht inne bekomine.· 
u — 7 mu — 


mn 
‘ 


. 
. 


Ä ſheinen, und doch kenn ein Blick ihn davon Überzeugen 


Luſt ih im Waſſer noͤthig machen, verrichten kann, uudrihet 


* 


theile, zu gebrauchen, ohne fein Leben dabey in Gefahr za 


„ 100 — F ag 







Deeygehnte- gertion 


og Safer gerade auf den Füßen, fo mie auf der Erde 
—— und vbne Beyhulſe der Hände, iu geben. 


Diefe Het Br ſchwimmen wird. manıhem ein Pared 


Meine Abficht bey Diefem Werke iſt, dem Menfchen zu zei 
‚gen, mie er alle Bewegungen, Die das Beduͤrfniß oder Die 


dadurch in den Stand zu jenen, Das. Waſſer zu feinem Vet⸗ 


bringen. Es ift gewiß, daß, wenn ein Kind nicht bey Bei ' 
‚ten von feiner Mutter oder Amwme angeleitet, oder dacch das 
Veyſpiel anderer angereitzt würde, fh anf beyden Shen 
im Gleichgewicht zu erhalten, und fortzubsmegen, es wie 
‚mals gehen lernte. Das Beyſpiel der wilden Menfhen, de⸗ 
zen ich im erffen Kapitel gedacht babe, giebt un einer üben 
” zeugenhen Beweis davon. Sch: halte es daher für noͤchig, 
den Menſchen zu unterrichten, wie er ſich im Waſſer fra 


bewegen fan, ohne feinem Leben zu ſchaden. Die Pole 


ſpiele ‚, die nur für das Erſtaunen der Zufchauer- berechret 
find, wollen wir den armfeligen Gauklern übertaffen, wie - 
ſelbſt aber wollen ugs, - unter Leitung der Vernunft, ein 


= wahre Gut verſcheffen, das chen fo rftbr ik, als das ” 


‚8 ſelbſt. 

Wenn ein Menſch auf der — a und Finn —8* 
per gerade hält, fo befindet er fich imt Gleichgewicht: WIE - 
er fortſchreiten, do meige er. ſich zuerſt mie Dem Kopf un 
‚Kalle ein wenig vormärtd; das. iſt gleichſam der erſte An⸗ 
trieb zur — und dieſen — «fo lange, e 
lange er — | 
“ ir — Komme 


ae, Meat “+ 
. 3 — 


Ancerſtuͤgang in dem- Schwernpunft Feinde Koͤrpers; und ‚Das 


rm. / 


— Menſc ie das Male) ae — 


Sleichgowicht iu wer. gehörigen Neitgukg Um: Ropfes und 


Hatſes, die von feinem’ Willen: ebhängt:t. Er varf alfe nur 
den RNopf und Hals was vorwaͤrts neigen, ud feine‘ Tape 


in vor angenommenen Dichtung, eben ſo, als ob er auf Ber | 
Exe: singe, fortben tgen: fo wird er finden, daß er auf 


dieſe Art auch im Water: fortruͤckt. Freylich wird. er uur 
langſam fortkommen — denn das Waſſer leiſtet ihm wegen 
ver großen Flaͤche We Bruſt und: des yaıljen ‚Körpers einen 


Fasten Blitzen 203 won towuut — fort. 8": 


h x 
——— el 


WMan tor dieſe Art ine Weile: * geben och eiwas Wei - 


Pen wenn man Sowohl bemm: VFortgehen den Körper 


hernmideeht, um mit der ˖ Seite das Waſſet zu durchſchnei⸗ 


den, als auch die Haͤnde etwas voraus wirft; mit den betz⸗ 


N 


tern kanu man auch eine rudernde Bewegung machen und Dar 


durch den Körper. noch, mehr. vormärt treiben. Man gebe u 
une Acht, ſo wird man finden, daß, , mern der Menſch ſei⸗ 
al Sarg suf der Erbe beſchleunigen witl, er bieſelben Bes, 
vegimgen gebraucht, netmlich ven Aörder äuf bie Seite‘ » 


deehen / und die — voraus w mörten.: >. 

Oieſe Art; yw Kondenmen fr etwas wejſakches⸗ das 
u Zuſchauer mie Exrſtannen erfüllt; beſonders wenn der 
Echwimmer feine Hände frey hin und her bewegt, und ſo 
durch Das Waſſer ſchreitet, daß. er feine völlige Herrſchaft 


vr ame ver en Alterthuͤmet D. Emmen. 


Ben unbeftaͤndige, ſurchtbare und toͤdlliche Elemuni be⸗ u 
Ich darf es nicht verſchweigen: ſie iſt ſchon lange 
vor —— von un ſerm beruͤhmten Landemanne und Mitgliede 


ee 8 


x 
\ x 


nn Lad 4 da ne — 
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— behfiaiehen:: worden... Er PEN eig 
giuckſicher Dichter mis puophetiſchem Seife Dgxgefeilfyunh. 
be dem Meergette Glaukus beygalagt , vo nie mie alle 
Anſtand ud Wärde;iag, Discos tihehnenigs dafen, : Folgen⸗ 


-_ 


Des. find. febrd: Tnktatı su Bd agk-hntante neilo anfaneur 
we nella manfa, yezamente, düriune hanaa:di"chiarai 


- uhuna.alzanda,il praccio — ande, .ed: en na 


en 2 rendeva — > Per F 


Ds N . 
>, : ai ll zur 


- em —E feinen Begiing.ir den — | 


— mit gutem Erlolg. unterrichtet hac, -fo Wird er: ihn: auch 
zu diefer Hinfänglich vorbereitet finden, Kr verrichte alle 


 0984:1098 bier veſagt. worden If amerfi:wdr Ran: Augen deſ⸗ 


ſelben, und dann baſe ner jhn in das Waſſer ſteigen, und: 


eß felbſt verſuchen der Lehrer aber — den daſcharer a und 


 umbefleee ihn, wo towthig iſt · — — 
— RT ee ————— 
—WR 


Series" Feertom. — 


— 


7 in: alleh Stellungen, kn, ‚de sertifalen, fielen, 


und hopigpntalen herumzudreben nirbergufaperng Er 


und mehrere. dergleichen Dinge im Welke in ben. 


— Mer der Schwimmor Aberzeunt m deß fein goͤrver 
einer. foeaißfihen, Leichtigkeit torgem\ ine, Makler nicht unkergen 


im ‘a . n .27 x .. %ı : # 
7 — .: — y: "urn ” ‘ 2* 4 en 


un net 


U) „Ge a wahrhaft. ghctihen; Kafkonde hey bel. 


lem Mondenſcheine daher, bob ſeinen Arm in die 


u Höhe durchſchnitt mit ihm Die Mellen, und bahnts ° 


"22 „fi im ihnen feinen leg. „ —Mergillina del, 
.®& re — U paꝶ. U. a 





F F — 103 — 
! ben fin nah. durch aiu⸗ — ſich in der — 

; Zunft: unterrichtet hat; ſo muß er auch einfehen ;s Daß der’ 

. Punkt, auf welchen fich der ganze Koͤrper im Waſſer flüge, . 
. der Schwerpunkt If? Mühen alſo der Rötper auf. Teinem 
Schwernunkt, fo -fayn.:er. alle Arten. von: Bunegungen an⸗ 
nehmen, Die man ihm — ES IE 

Panel 2 Er = — — — 

or seen: bat der — as den: Geſtchen:; des 

— gelernt, wie man ſich im after: ſteüen muß, | 

um wumer foen Athem Holen zu koͤnnen, und wolche wichtige⸗ 

Diese Korf. und Hals: hierbey leiſten Cuodlich verſteht ‘er. 

hunderterley Bewegungen ohnedFurcht und ohtje. Gefahr zu 

verrichten: er wird alſo auch ditjenigen, welche in dieſer Le⸗ 
ction verlangt werden, ausführen mn) — 
: Dee. Grimmen‘ ſtall ch · nvn gerade in⸗ Waffe; und 

— fein Koͤrper ſicher auf dem Gchtnerpunft ruht, fo haͤngt 

es von feiner Willtuͤhr ab, von welcher Seite er fich herum⸗ 

drehen will. Ge brauche dann · uux die Arnze gerada derun⸗ 
terhaͤngen zu- laſſen, 'ugd mic den Händen dicht an dem Koͤr«⸗ 
| per — antgegengelckien Eieife iu nn a Re 


21 syn 293 .. 


7 Gamgsauf eh ähatiihe Weiß verfähtt er, wenn er 16, 
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| u ve > „ oder in Der nen. Lage herumdee⸗ 
| ben. DT ee sus ; — Er 
| er * SG 3 L° AH 98 3. en F i — 


Aus En dem Grame, daß fie Körper. Som felbſt img 
| Waſſer ſchwimmt, kaun en fih.auch zuſammenziehen, aus⸗ 
dehnen/ niederkauern, die Arme and Füße: In. einander 
ſchlingen, N. dergl. mehr Nur muß er immer ſorgfaͤltig 
darauf achten, feine, Lage ſo zu waͤhlen, daß der Kopf que 

7 —— G4 | A 
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— Bes ne an 
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| * Dem Umtereiät ie dieſer Brtlen su a — 
‚feinen Schäker Die befchriebenen. Bewegungen deutlich, nl, 
u ale Verwirrung zu vermeiden, nach und. nach wem ; 
‘hen. Er muß ihm befonders jeigen, Daß Schnelligken u 
Vepenbigfeit dabey wicht durch eitle Srimaſſen, Tandem 


darch eine. genaue Befolgung der Gefege der Schwinnkiuſt 


erlangt. werten; durch dieſe allein Eöutten wir es / dahin keine 
gen, daß wir auf dem unbeſtaͤndigen ee vu | 
a PA 


Bunfzenute decision nn 


Berti Sten, fich von einer’ Unpöpe. im dat m. 2 
| — ee \ 

= e⸗ " feinem Zweifel mehr äntertöenfen ; Er der Kin 

per des lebendigen Menſchen, feiner ſpeziſiſchen keichtiglet 


wegen, lowobl im Degen. als im Seewaſſer ſchwimmt. Es | 


natuetichen Zaſtande erhalten werde; er datf weder durch ct 


J gehoͤrt hierzu nichts weiten, als daß er im Waſſer in feinem 
| 
| 


liaganmnete noch dußere Urfeche die geringſte Veränderung erkit: 
."  - Muter den innern Urfachen verſtehe Ich Die willtůͤhrliche oder 
unwilltuͤhrliche Aeußerung der Kräfte, die der Menſch bey 


feinen Sandtungen und keldenſchaften rege mache; und von 


dieſen werde ich am einem andern fihieflicheen Dete reden. 


Die äußern Urſachen find fehe jaßfreich ; eine Derfeihen I 


der Stoß, den der. Fall dem fallenden Körper mittheilt; WI 


‚ von * muß ich bier bnder⸗ Beben. 
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; wenn ein Körper ins Waſſer fällt, er darin untergeht, wenn 
er gleich Yoesififehp leichter, als vihelbe, iſt. Man weiß, daiß 
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BITTEN niche hieher, gi unterfuden; — a war⸗ — 
‚um Die Sqhwere eides fallenden Körpers durch den Set ver ·· 
groͤßert wird.) Ss if it’ zenug, dem Jugen Schwirn 
mer durch unwiderſprechliche Datſachen zu beweiſen, daß, 


s 


die Sehware fallender Körper im Verhätenig ver Ouadrate 
der Hoͤhen, aus-denen- fie fallen, vergrößert wirb NY un 
daher finft ein Körper defto tiefer im das Waſſer, je höher & 
ercherabfaͤurz und er fallt fo fange, bis die Kraft'ves Stop, 


"es durch die Gegenwirkung des Waſſers gänzlich aufgehos 


ben ift; alsdann aber wird er, vermöge feiner ſoezifiſcher — . 


‚ Beiehtigkeit, ducch eben Dicke Gegenwirkung des Waffers wie J 


der auf die — usüdgefofen, und bleibt Kun 2% und -. 
! Bi &s - ir "Rum 


2 * 
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9— Schwere nennt der Bert. Sier — was eigent · 
lich Größe der Bewegung (quamiiias motus) 


iſt. Dieſe hänge von der Schwere, oder befer dem, 


SGewicht und noch richtiger der Maffe und der Gau  ..,° 
fch wiadigkeit eines Körpers ab. Da nun durch Br 
den Fall die Geſchwindigkeit dee Körper wählt, ſo muß 
euch Die Sröße ne ‚Devegung dadacch — | 
werden 5 RR 


a.) Do⸗ ·bey den abe nden Körpern — wird; if 
ihre Geſchwindigkeit; dieſt waͤchſt aber nicht im Ver⸗ 
baͤltniß Ver Quaprate der Höhen, Sondern der Qua⸗ 
dratwurzeln derſelben. Nach dem obigen wuͤrde 
gr Koͤrper der z. B. aus einer noch einmal fe, a 
gsoßen Höhe, als ein anderer, fällt, eine viermal Ä 
fo große Geſchwindigkeit als dieſer, erlangen; es 
iſt aber amgekehrt: er muß aus einer viermalfa 
"großen. Höbe fallcu, um. eine uech einmal 
EL — Bee große 
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. Pond wollan wie. ſehen ¶ewas für Meehacawein 
ber Seromnier zu beobachten harz:. menn ‚pr; von der Spitze 
eiges — — vom Dex Fe — Be 
* Wi. ee Be ιαäæ 5 


> 


3 er o } 
1 Es 


3 Diefe, hesflen. — vor), Dinges —*— Bien 
Höhen vom welcher eu ſpringt, big zur Dbneflisge: we: : 
(ee; : die fonts BR er x 
Wergleicht = — Senne: mit, dann, * —2* 
| — van falgenden vier: Shen ſtatt Kader: a ; 
> * CE — 
Eee DR Hibe · dee Sales iñ aim, er u Bde u. 
a Waſſers hundert. — 7 
2. Die Höhe schen ‚ a "die Hefe * Ihn. — 
rs 4. Die Hoͤhe zehen und die Diefe fuͤnfe. 
4. Die Hoͤhe il und die Tiefe viere 2 — 
— ga Kant 2** — 2912* GE Se N 
oc We woßen- jeden. Bier ‚Bine nähe ra j und 
bhe Bar m ? ie — — — | 
2 — Geſchwindighet in erlangen. "ran. tann / auch 
fogens daß die: Geſchwindigteiten fallender Körper ſich 
vie die Zeiten, durch Rie ſie gefallen finp, verhal⸗ 
ten. Die Beweiſe bierpon laßen ſich aus den bekaun⸗ 
tn Bejpum. — are ſehr a Werfen. RR 
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.*) Darum nur dieſer vier, uud: nicht noch —— 
Verhaͤltniße ſtatt ſinden ſollen, wird. Niemand bagrei⸗ 
fen... Der Verf. iſt nicht ſehr glücklich, wenn er feine, 
Saͤtze durch Zahlen erlaͤutern will. Es ſcheint nicht, 
da. er durch u Bahlen bien, Berpikuiße — 
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a des gun ichen; Tide dee Sure Gerber 
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Wo die Trier PEST Säte des Fe 
® werbike,: wine Kern. augenominen wird, da da Sparen 


Schwimmer dreuſt in das Waſſer ſpringen. Denn‘ fo ſtark 


auch: durch den Fall gegend rat; getricben Merden 
mag, fo wird erndoch durch dep. Winerſiandeeichen fo:tichnm. 
"Wofiees aufgthalten werden, vnch wich in Gefahrrkanne 


auf; dein Voden —— — launge ner 
Urn 


4, 
\ 


3 Hohe KUREN und ver — ves hi hat Nodrů⸗ 
7 den wollen — dvenn das hätte er ja veßor Dusch Nemevt 
J— Zahlen ;pefgant — ſondern daß·er ſich ein: beſtimtah 


Maaß 7) etwas Palmen — dabey gedacht Wa Die | 

al 
"=. weiter unter ausdruͤcklich hinzu: gefese hat. Es: TApE 
2. 5, fich auf: die "Sache miche Dursh-blaße Berbältgiße.ber 


er auch bey der beſondern Betrachtung des letzten 


ſtimmen, da der Menſch, vermoͤge feiner Schwere sn 
‚ohne Fall nothwendig bis zu einer ne ——— 
— “fnfe. Mar föhlite fl ch —* hfige 


Bode “änfftieße. 8. B. wenn ſene 4, und viele‘ 
2 Bol wäre Es mäfen alſo durchaus beſtimmte Moe 
zu. angegeben werdenz und wiefer: Öegenfiand verdient do⸗ 
In her noch genauer. behandele zu. werden, als es hier 
fordern einen fehr geuͤbten Schwimmer und gute Gelei 


ausfindig machen, theils. wegen unfeer mangelhaften 


| guläcen Geſtalt unſers — K. 


ſchehen if, Die Merfuche find freylich kuͤtzlich, und ein. 


Kenntniß von dem Widerftande flüßiger Körper gegen 
fefte , die fich in ihmen bewegen; theils wegen Der irte 


au WE. 2 


* 1:10 r . verhielten, ‚und der E Deep doch 3 5 
f | 


v..; genheit. Durch Rechnung: läßt Nich hier nichts gewißes 


Pet, 
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— als die. Reef da — — den Fall en 
‚langt. bat, 2 den. Widerſtand des Maffers aͤherwaͤltigen kann; 
da er aber ſpejiſiſch leichter, als das Waſſer, iſt, fo wird er 
awuqh been Zuſtaud ſemer natuͤrlichen Leichtigbeit nirůctge⸗ 
— — son ——— die en ER 


\ 


Don. —*2 wien: man — — Geferen 
2 — *z mag. der Schaimmer wohl vor dem 
Aaffarzen auf dem Bbden ſicher ſeynz kaume aber nice das 
Willen: ſelbſt ſeinem Koͤrper fhaben ; imgan er mit einiger 
BE ch fälle d- R% - 


. Dasan laͤßt ich in. der. Wwet nicht hen. Die Bade 
—— wohl durch phylikaliſche Geand⸗ als durch die Eu 
Aatrwag beſtatigi. Das · Waſſer iſt ein widerſtandlelſtendes 
Mietel, welches man zwar ohne Machthell durchſchneiden 
Tann wenn aber ein Körper mit einer breiten Hläche darauf - 


„fallt, ‚fo übt es gegen alle Puntee derfelben eine — 


18 us, und teil es ihr nicht den Augenblid ausweicht, 


ſonderx ihr um fo mehr widerſteht, je: fihneller fie faͤlt: je 7 


Lanz Der. Widerfland. deßelben nur wenig son dem Wider» " 


a 


ftart· feſter Koͤrper unterſchieden ſeyn. Man fihlage ne ” 


— einmal mit der Hand auf das Mailer: geſchieht es mit ber 


Schhaͤrfe ſo wird wau es leicht durchſchneiden ; geſchieht 


er aber mitder Slache, -fo wird man aus dem Stoß, 


den man empfindet, bald erkennen, wie nacht heitig fein Wi· 
derſtand werden kann. Oder man ſchlage mit einem flachen 
Kol; dagegen, uud fr wie we wenn der m 
mis genug war. a 
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Wan hat atfo lerdings. Used, eine gehoi Verta 

auzuwenden, wenn gan.ins Waſſer ſpringt. Es kommt 

nehmlich darauf an, dem Körper alsdann eine folche Beſtalt 

zu geben, daß er das Waſſer leicht durchſchneidet, und ihm 


Sehne Breite Flaͤche gesenkt, ph er. — leiden 
konnte. * — er et — 


1 « 





SE Die Srfafrung vat nich — * die beit An, 
bey dee angenommenen Tiefe, in das Wafler zu foriusgeny 
die iſt, welche Die neunte Tafel darſtellt. Beyde Hände mauͤß⸗ 
fen über dem Kopfe zuſammen gehalten werben, theile zum . 
x ‚ine Spige zu bilden; die das Maſſer durchſchneidet, teils 
; um deu Kopf, ale ven pornehmfen, Gig der Empfinp.mg 


Ri 
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“ 
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und des Lebens, zu ſchuͤten. Das äft,ahen nach richt gemi 


Man mug ſich auch wit der Epige des Futßes einen ſolchen Graf 
geben, daß dec Kuͤrper einen Bogen in der Luft beſchreitc. 
und die Haͤnde zuerſt und die Süße. zulent. in das Bee‘ 
fommen. Je mehr der Körper i in dem Augenklid ‚wo ee 
auf bag offer trifft, eine gerade Linie bilder, deſto gläde 
ücher iſt der Fall. | Die aus dem Waſſer hervorragende Fuͤße 
in der Figur zeigen, ‚iu nen Mictung dee — bin 
‚ Hinfalen muß. 
re: 
gerner — ich — dog mar er dem —E 
* man ſich den Stoß giebt, um in das Waſſer zu ſpringen⸗ 
die Eungen reichlich, mis Luft anfüßen. muß; und man wage 
y wicht, . diefes erſt waͤhrend des Fallens ſelbſt zu thun 
Denu man, muß. die Werkzeuge, des Athmens auf alle. Anh 
: Sewahren, und- darf daher in der. Zeit, wo.man unter Dei 
Waſſer iſt, den Mund durchaus niche öffuens Iſt man eine 
mal - im Weſee— ſo kann man an Die Same und. daͤße zu 
Pie 
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a ehe; ui die Wirkung des Falls ſo bald als — 
ch zu vernichten, und L def. fruber auf. die ne 
surheubeingeh. Me 


22° Endlich bemerke 6 uoch, er wenn man nicht eur | 
Fe ſich mit dem Kopfe voranin das Waſſer zu ſtuͤrzen, man 


auch in natuͤrlicher gerader Stellung hineinſpringen kann.· 


B bieſem Fa ug man den unterſte en Tyheil des Fußes ſchief 


halten,n um mit der Spitzt in das Waſſer zu fonimen, U und 
be Scheutel dicht zufamniendruͤcken, weil man ſonſi Gefahr | 
Pfiefe,: fit Schaden zw Thin. Manche Schwimmer brauchen 
Moch die‘ Vorfichty mit der Einen Hand die Zeugungstheile 
vg bedecken, und mit der andern die Naſenloͤcher zuzuhal. 
ren; — und das! iſt fehr gut gethanz denn da man mit einer 
Wehat und in gerader Stellung fälle, ſo koͤnnte das Waller 
eh mit Gewalt in die Raſenloͤcher er m Ä 
wm gerhigen Schaden veruefätgens | 


! 
Bert See set — ae 2 
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7 Pbbe De getes ichn; Diefr des Waſers je F 
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And An dieſem Fall kann det Gärsimmet fih, wie in 
. de: vorhergetzenber ia day Weiler toörfeh nehmlich, 
entweiber wit dem Ropfe,-oder init den Fähen vorarr, Hab. 
wi⸗ Vorfchtörtgelit,'die er bite zu beobachten bat; find auch 
dieſelben. Durch eitie Menge von Verſuchen babe ich ge⸗ 
funden, daß ver Stoß/ ben der Koͤroer durch den‘ Fall — 
Yale, vurch deu Widetſtand einer Waſſekfäule, deren Tiefe 
der Höhe des Falles gleich tomut, aufachoben wird, Dan 
deruͤhrt alfe in diefern Falle zwar den Sehen, aber Bu mit 
—— einer 


. — „sen haͤtte. 
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einer Biken Dre, ; ern ana "onen ” * 


1 


io ng “un. LI Ze u 
he we ah 


Ber har aber, — man r — den Bo⸗ 


oe Ben-Wefehen: und unterfächt 7:.: Mer Bar ‚die Reſe vis Wal⸗ 
herg und die Hoͤhe des Falles gemefien ?. Ich gebe die Schwie⸗ 


rigkeiten zu; und weil es da, mo man ein: Ungluͤck gu fuͤrch⸗ 
ten hat, am beſten iſt, Sie Gefahr zu vermeiden/ fo gebe 


ich einem jeden den Mach, ſich dieſer gefaͤhrlichen Art ju 
ſchwimmen lieber nicht zu bedienen, und ſich an — He 
— was um — dem folgenden Sale fogen J— re” 


% 
PR: 
* z B Ku, 


i 9 N Sal — jr F . 
Het de⸗ — sehn?‘ Tiefe des Weßfers fuͤnf. 


Unter lolchen Umſtaͤnden darf dee — | 


richt auf Die beſchriebene Art in das Waſſer ſpeingen. 
"mag den Kopf oder die Fire unterwaͤrts richten; fo nn er 
inmmer ſo heftig gegen den Boden ſtoßen, daß er Gefahr 
liuft, feinem Leben zu ſchaden, oder ein Glied. zu zerbrechen, 
oder, zum wenigſten, eine ſtarke Qurtichung zu befomment, 
Das beſte in diefem Falle iſt daher, von dem Ufer in:day 
* Bafler zu gehen, oder, wenn das nicht rn die — it 
anlegen; die ich jert angeben si. , 


Man einge nehwlich in das Bahr im der — 


wie dem“ Kopfe unterwaͤrts getehrt, mache es aber fo, daß 


manu nicht in der Luft einen Bogen beſchreibt, und mic dem 


Kopfe ſenkrecht auf das Waſſer auffällt; ſondern man gebe 
1 5 eine ſchiefe Richtung, damit der Körper sine Strecke une 


fer. 
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" eine Ren konne. 
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der dem Cafe ſeliel bitlabren, und man — Dur 
Vie Bewegungen der Arme und — vi Kraft 
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oe * Znefnäigteir eich — Ya ı wan rs 
durch einen einfachen Verſe überzeugen: man werfe une die i 
zen fangen. Stock ins Weiler: iſt die Richtung deſſelben ver | 
tital, fo:wird er- leicht auf den Boden aufſtoßen; iſt ſe aber 
ſchief⸗ fo wied er unter dem Waſſet hinfahren und endlch 
wieder: auf der Oberfläche zum Vorſchein kommen. Ich ha⸗ | 
be Hierüber..bunderterieg Werfuche angeſtellt, befondere am‘ 
Molofiglio gu Neapel, wo die Höhe des Falles unp-Bie Yin | 
fe des Waſſers fih fo verhielte, wie es hier angendtrmen | 
witd, and immer war der Erfolg fo glaͤcklich, daß — 


‚ale ben geringen Schaden deven getragen tale. - 


Innriſchen ns. ich den. Schwimmer im voraus 
u daß er ben Zuſchauern, die für, die alt Ag 
zu ſchwimmen eingenommen. ſind, wenig. oBer gar find 


— — 


Deyfal finden wird. ie. werden ſagen: en frht de 


ſchoͤn voch muchig aus, "wenn man ſchief ins Waſfer ſpringtz 
und uͤberdieß muß man feinen geringen Stoßserhakten, mb 
man fo heftig auf dos Waſſer auffaͤllt, da dieſes faſt de" 

Mark, als ein feſter Koͤrper, widerſteht, wenn man ſehr ſchucl 
dagegen fährt. Dieſe und ähnliche Dinge werden fe sich 

leicht vorbringen. Allein trog eines ſolchen Gefchwäges fib | 
- 2 ich mid) auf den beſtaͤndig gluͤcklichen Erfolg; meine Bw 
— un» > die .. Ben, en Er J 


Um Die Stellung gebsrig > kennen, die men in: Di 
ſer * in Waſſer zu ——— — auf, 59 
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wach man. Bir. Kids. Der zehnten Tıfel, "Mau twird —* — 


der Haltung des Kopfes und der Arme, aus der Dichtung 
des reibes, und, befpnderg aus der Rage der Züße fehr leicht 
bemerken, daß der Schwimmer ſich fchiefi iR das Waſſer mer 
In wi; .cs ſieht fo aug, als ob er auf. einer ſchie ſen Ehene 
bingbeerrurfhen wollte. Die Deine, die aus em’ Waſſer | 


berverragen age, weg der en — eine — in 
dem MWafler haͤlt. r 


Vierter Zatt, — 


Su aa ungefäpr jwep Palmen; 3 Tiefe des wi ; 
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Dich gu finder ſehr Häufg. au Ufern, die nicht ſan⸗ 
‚Dig, fondern mit ‚niedrigen Klippen bedeckt find, ſtatt. Es 
WE gefährlich, von dieſen ins: Waſſer zu ſteigen. Gewoͤhn⸗ 


üb find fie mis, Waflerpflanzen überjpggn die fo zart und. 
Khlfpfrig finp ; daß, wenn man mit der Hand odgr.mit dem 


daß Daran. druͤgt, man. fo leicht Daran ausglejtet/ als ob 


fie: wir "Seife überfteichen wären; Kud wo Diefer Ueberzug 
fie, da find fe fo :fhorf-und fpikig, daß man wicht mit 


Woßen. Süßen. Darauf tperen Fgun. Was ifl.alfe hier zu - 


Yun?‘ Ferner giebt es kuͤnſtliche Bäder, die am. ſolchen 


Missa augelegt find, upd glaichſam einen genen Keilet bie . 


Yen, ia dem das Waſſer ungefähr vier Palgıen tief und 


veo der Rand etwa zwen Palmen über der Ohenfläche beragn 
ſteht. Es iſt ſehr unbequem, auf einzm Hlchen Rande mig 
" udktem Körper ai. figen, oder. qu ihm in das Waſſer hinun⸗ 
ter. „an. Zleiten, weil ‚fe meiſens vom. Mafler und: von deg - 


- Beiggaeisehen Ant, Was folk man hie man, n .., 2 


Die fiherfte Regel in diefen Fällen iſt, ſich ſo in das 


Waſſer zu werfen, daß man gerade wit dem Rüden darauf 


Remardbis Schwimmkunſt IL Th. . 2.  fäm. 
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faͤut. Die geringe ‚Höhe des Falles in Bergleich mit dee 
Ziefe des Waflers macht, daß man, nicht befücdhten darf Auf ' 


I tr 


Den Boden anfzufloßen, oder mit einer folchen Heftigkeit ges : 


gen das Waſſer zu ſchlagen, daß man einen Schaden nch⸗ 


men koͤnnte. Ueberdem iſt der Ruͤcken nicht fo. breit, daß 
Ibm das Waſſer einen fo großen Widerſtand Igifien ſollte. 


- Die Stellung, welche man in dieſem Fall anzunehmen 


. Bat, ergiebe fih aus der Figur der eilften Tafel, Der aus⸗ 


geſtreckte Arm erleichtert nicht nur den Eingang in das Waſ⸗ | 
fer, fordern. ſchuͤtzt auch den Kopf vor dem geringfien Stoße . 
des Waſſers, und beſtimmt zugleich die ſchiefe Richtung, die 


der Koͤrper im Waſſer bekommen ſoll, — eine Vorficht, 


die den Schwimmer vor aller Verlegung: ‚gegen den Boden 


= ſiher ſtellt. 
Was das Athemholen anbetrifft, fo heten man hier vo: 


rfelbe zu beobachten, was bey dem erſten Tolle gefagt worden - 


J iſt. Die nehmlichen Vorſichtsregeln gelten für alle Jale, 


und ich will daher dem Leſer nicht mit unnuͤtzen Wiederhe⸗ | 


lungen Langeweile machen. 





Ich ſchließe dieſe Lection mit der a Bu 


in allen Faͤlen beym Untertauchen die Augen unter ven We . 


fer offen halten muß. Denn es ift unter. dem Waſſer Geil 


genug, um die Gegenfläue deutuch zu erfennen, med dae 


- Augen leiten von dem Wafler feinen Schaden. Man muß 


ſich alſo des Achern Wegweiſers, der uns unſer dem Waſſer 


. fo gut wie auf der Erde leiter, nicht ohne Noth berauben. 
Die Fiſche, Die geboren find in Mafler zu leben, folgen wu. 


‚treuen - Leitung ihrer Augen bey allen ihren Beweguugen. 
eat ung — — es wird unfee Vorchen * 
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Mom die ale Eqele nur ein wemg auf die Aaſtemnguz 
wreechtet haͤtce, welche die Taucher anwenden wuͤßen, wenn 
WE unser. das Waſſer gehen. wollen: fo wäre fi, ihres Irr⸗ 
Game, daß der Menſch fpezififch ſchwerer 1, als. das Waller, 


fe, inne geworden. Und wenn bie Menſchen ſelbſt. über. F 


ee Maͤte, die es ihnen toſtet, ſich unter Das Woſſer zu ale 
chen, nachgedacht haͤtcen, fo würden fie Sehr bald von ihrer, 


irrigen Meynung zuruͤckgekommen kam. Bleihwohl aber, 


man folte es kaum glauben, haben fie nicht. auf die über, 


jensende Klarheit ihrer eigenen Erfahrung geachtet, ſondern F 


Rh licher an dem Anfchen ver Schafen genügen laßen. Das 
Bein einleuchtendes Beyſpiel von der ausnehmenden Ge⸗ 
‚well eines Irtthums, Der einmal das Anſchen Der Shut, 


gewonnen hat und zum Wolfsglauben geworden iſt. 
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u: dee —E Section, wo von- den verſchiebenen 
Arten, ſich von einer Anhoͤhe ins Waſſer zu werfen; die Rede 
war, und in dem leuten Kapltel des erſten Thells, wo ich 


von den Amphibien ſprach, habe ich verſchiedenes geſagt, 


was mit dem Gegenſtande dieſes Kaͤpitels in genauer Ver⸗ 
bindung ſteht. Man wird mich daher jetzt beſto beßer ver 
Stehen, wenn man ſich jenes wieder in dag: Gedaͤchtniß zuräde 
suft; jedoch iſt das, was ich hier fagen will, in fo fern von 
jenem noch verfihleben , als ich hier einen andern Zweck vor 
Augen habe, Jettt loll ich Megeln über das Werfahren ben 
dem Untertauchen geben, und dabey betrachte ich den kebaudie - 
gen Menfchey- in, ſeinem natuͤrlichen nHuſtande, fo wie er ge⸗ 
woͤhnlich beſchaffen iſt, das heißt mit dem beſondern Vor 
zuge ſowohl in Ruͤckſicht auf ———— 1 als uf feine 
Amphibien. R — 
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Der Meiſch HR im den elfften She feines Sihe 
leichter, als Regenwaſſer, und ungefaͤhr um den — 
leichter, als Seewaſſer. Dieſen Satz glaube ich ſo beibi⸗ 
ſen zu haben, daß er als ein phyſtkaliſches Axiom gelten kuiinʒ 
> folglich tann der Menſch nicht von ſelbſt unter das Waſſer 
gehen) noch in ihm zu Boden finten. Er bat aber Ant 
Quelle lebendiger Kraͤfte in ſich; durch diefe kann er fi | 
ſchwerer, als das Waßfer, machen, und ſo bewirten, daß ve | 
in ihm antergeht * — ccheletn daß der . Amt J 


we 


) Es iſt —* a — man ſich — 
als das Waſſer, machte; mon arbeitet fich nur. durch 
die Stöße, die man gegen das, Waſer thut, Der. gi 

ringern ſpeziſiſchen Schwere des Koͤrpers uͤngeachtet, 
RBB | K. 


IL 


N [8 
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” Ardange im Woher Untere Min anibeee et, >. 
Produtt feiner lebendigen Kräfte, wirkſam 73 3 die gehoͤrigee 
Auvendung dieſer Kraͤfte aber haͤngt von der Kunſt oder 
lichtent des often ab, Am, morin beſteht 
Zn — — 


1 vie bot Dasjıny dag man > Dem a rien g- 
m Koͤener diejenige Geſtalt giebt, woheny ‚er. am meiſten 
geſchickt aſt das Waſſer zu durchſchneiden; und daß ‚man fols 
Ei — wohl, _. er — das Waſſer nd 





F ee” kein: die Figm der wwölften Tafel, r wi 
U man leicht ſehen, was hier zu hun iſt. Dee Kopf iſt unter 

ists gelehrt, und eben der Theil, der „Das Maſſcy durchs 

Adnelden muß; ‚die, Keme ſind in. Bewegung, um DaB Waſer 
gon dem Kopfe zu helfen, und dieſem, ſo wie dem — 
Ritptr, gleichlam den Weg zu öffnen; dadurch, daß ſie xs 
n · Stite und noch oben hinſtoßen, treiben fe ‚den — 
lb; dinunter. Die Säge, ind auch nicht untbärkg, fondegn 
chen ſich abwechlelnd zuſammen und. dehnen ſich wieder aus; 
PR Hofen. alfo gegen das ‚obere Woſſer, RD. nothigen — 
 Beper hinunter zu gehen. 


an fan. au die Fute⸗ garade u vicht — 
Bin. und.Be.gauz,in Ruhe laßen. Der Körper erhält 
uf diefe Weiſe ‚benmahe eine kegelfoͤrmige oder nach oben 
‚ Wigig zulaufende Figur, und ſchluͤpft daher deſſo leichter 
‚durch dag Waſſer, wenn nur die Hände das ihrige thun. 
dae Waſſer ſelbſt beföt oͤrdert noch ſeine Bewegung dadurch, 
mb es von dem, eier Zeit des Rörpne. zirucſüeßt, um 
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den leeren Bein, der Yincer — auf, #® —2 

a möglich Ausjefhten. 

a. 
Werfen wir — indie — Sn auf 
die Sigur, fo fehen wir, daß dee Unterleib in digfer‘ Lagẽ des 
Koͤrpers ziemlich zaſammenſchrumpft, Indem die Eingeweide 
"gegen das Zwergfell· falten; und das if fein: geringer Bor 
"heil; denn es iſt bekannt, daß, wenn ein Keeper einen | 
| gkoͤfern Raum einnimmt ohnr fein abſolutes Gewicht ps 
gerändern, feine Peziſtſche Schere geringer wird; umge | 
kehrt alfo, wenn ein Korper bey unveränderten Gewichte 
: einen kleinern Umfang bekommt, ſo waͤchſt ſeine fpeziftiche 
c Sünden; und er * deſto — im Waſſer iu — 


2; ‚A 


- 


a da die Kopf und die’ Arme unten — 
— fo druckt das Gewicht des ganzen Körpers auf viele 
 Ppeile,; und macht, daß fie den Widerſtand des Waflers um ' 
ſo beßer oͤberwinden. Ueberdieß gehört der Kopf ſchon an 
fu den ſchwerſten Theilen des Koͤrpers, und iſt daher 
wvorjzuͤglich geſchickt durch das Maffer zu dringen ). Komme 
alfo noch die Wirkung der dem Körper eigenen Kräfte binze, 
fo muß das’ Untertanchen in ne Sretung ſehr — von 
ine ia 


2 


gIn der-Ausäbiug dee vorgelchriebenen Aeela aͤber Die 
Vewegungen, die man zu en and über die Gtelung, 
2 De: 


ö *y Diefee Umſtand macht den — wohl an ſich weichicrer | 
vurch das Waſſer zu dringen, aber nicht in Verbindung 
wit dem übrigen Ban RR 
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sale MAR dem Rieper zu — hat, die ganje Ku — 


des Untertauchens. Da es eine Kunſt iſt, ſo muß man ſie 
erſt erlexnen. und dann durch Uebung ſich in ihr zu vervol⸗ | 


"Bomumen ſuchen. Man gehe nur einmal guf. ubfere Taucher x \ 


‚won St. Lueia und auf die zu Mergillina und Poftlippo Acht, 
.:fo wird man. ſich durch den Augenſchein überzeugen; daß fie 
eine deflo. größere Geſchicklichkeit im Untertauchen haben, 


und bis zu einer deſta groͤßern Tiefe dringen, je öfter le 


ſich geuͤbt haben. Geſchicklichteit erferdert Einfühe in die 
Kanſt; fie erfordert aber auch Kräfte, und dieſe ſetzen eine; 
feſte uud geſunde Leibesbeſchaffenheit voraus. Tourene . 
fart erzaͤhlt: daß faſt alle Einwohner der Inſeln des. Acer. ⸗ 
chipelagus vortreffliche Taucher wären, und das aus dem 

Srunde, weil man dort Niemanden für tüchtig zum Hey. 


rathen hält, : der nicht bis auf acht Eilen unter. das Waſſer i 


tauchen kana. Diefe Sitte mache es begreiflich, daß man + 


vort Die. Kunft durch fleigige Uebung vervollkommnet; und er 


bie Meynung dieſer Inſulaner, daß die Geſchicklichkeit in 
dieler Kunſt ein Zeugniß für die Tuͤchtigkeit zum Heyrather 
if ein Denis ‚ — kreßt dazu — wird, | | 


Die Vilter Pr den Infeln der Sudfee liefern uns | 
chenfalls einen Beleg zu dieſer Wahrheit. - So erzaͤblt uns 
"Cook ein mertwuͤrdiges Beyfpiel, das er zu Drapiti zu beob⸗ 
achten Gelegenheit hatte. Von der zahlreichen Menge vor 
Nenſchen, die fich um das Schiff herum befanden „ ſpran⸗ 

- gen viele auf einmalins Waller... „Eine Kleinigkeit, heiße 


‚nt in feines Neifebefehreibung , hatte Beranlaflung dazu ger > 
. geben, daß ihrer fo "viele neben uns“ herumſchwammen. 


„Einer von den Officiers, welcher feine Freude an einem 


| „Ruaben. von ohngefaͤhr ſechs Jahren hatte, dep Dicht am 


aa — —— 


t 


Be 


Sean iR ine Tanot War, woͤlle⸗ Demfätien vom —E 
„KVerdetk herab eine Schnut Corallen zuwerfenz. der Bf 


gleng aber Jehl und Ks Waſſer; nun beſaun ſich der Junge 
“wicht lange, ſondern plampte hintenvrein, tauchte’ und brach 
ste die Corallen wieder herauf. Um dieſe Geſchicklichteit in 
„belohnen, warfen wir ihm mehrere zu, und das bewog eiur 
Menge von Männern und Weibern, uns ihre Ferti em . 
‚sim Woher ebenfalls zu zeigen. Sie holten nicht nur rin⸗ 


zeine Corallen, davon wir mehrere auf einmal ins Waſſer 


"„warfen, fondern auch grobe Nägel wieder berauf, ehuge⸗ 
achtet Diele, ihrer Schwere wegen, fehr ſchnell in die Tiefe 
»hinabfunfen. Maachmal blieben ſie fange untge- ‚Waferz 
„Was uns -aber am bewundrungswürdigfien »ünfte, ‚wär Die 
„außerordentliche -Gefhwindigfet, womit’ fie gegen ven 
„Grund hinahſchoßen, und melde ſich bey dem Haren Waß⸗ 


| „fer ſehr deutlich demerken tief. Da man hier zu Lande ge 


wohnt iſt, ſich Häufig zu baden, fo lernen Die, Beute ahue 


Zweifel ſchon von der fruͤheſten Jugend an ſihwimmen, 


„und befigen daher auch eine ſolche Fertigkeit varin, Daß 


„man fle, der Behendigkeit i im Wäfler. und. Dex Btesfemteit 


“a wu Glieder nach, If für Amppibien halten folte ), 


7 X 


en sie — er vergleichen Runſtaaclhen — 


m uͤnfern Kuͤſten und in unfeen Haͤfen haͤufig geſchen wur⸗ 


den, indem Die kleinſten Jungen ſich für zin geringes Gehe. 


Gel, das mon ihnen in das Waſſer wirft, unsertauhem: 


Allein man darf die Ziefe: des Waſſers nicht aus der Acht 


him — einin Una, den ch * sie — 


J 
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PIPHRORFOR win. In den Allen. 1713 en-Ufe iſt das 


Waſſer immer niedrig; Cook aber blieb mit feinem, Schiff 
ungefaͤhr eine Meile vom Bande. entf. wo das Waſſer 
. yanläßig. fo tief war, — Re: die Orr ie 
— see — — 


3. der: welchen Dreifehefhgsibung — ſich — 
ee wäre höre Machricht, die unſere Bewunderung nicht teitie 
Mr erregen muß. Diefelben Iuſalaner hatten .uehmlich einen 
der, Gott weiß wie und wenn, von einem euzopäl- 

When Gifte garuͤckgelaßen wer, aus dem Grunde des Meeres 
——— Has für Haͤufiges Untertauchen, und na. - 
Ak unßoͤgliche Mühe muß nicht ein fo ſchwieriges Unterneh, 
‚men chem fo kuntarmen Volke getoſtet haben! Wie konu⸗ 


= ton fir ihren Endzweck ohne Maſchinen und ohne lange und 
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Aeſte Sirice erreichen? Um ſo mehr, da die Europäer den 
Aater Rebl ſchwertich aus einem andern Grunde in Stich 
Ge hatten, als ‚weil ee zwiſchen Klippen eingtkloumt 


Wie oil Arbeit aber gehoͤrte nicht Dazu, hn wieder 


Nelfent 


Dr angeführten ABegfpiele And. Seweiſe oe 
Seſchicknehkeit «und Stärke in der Kunſt zu ſchwimmen und: 
unterzutauchen, ‚fondeen fe zeigen auch, wie: lange man: es 
Anier dem Weffer ohne zu athmen aufhalten kaun. —* 
tig aber gehoͤrt zu Der Kunſt des Uncertauchens auch die Fir 
Sigteit, ‚fange unter dem Waſſer auszuhalten vhne Athem in 
holen — und das iſt din Punk, ı von m ich jcht u 
Beben. muß. 
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ee 6 ir, 1 ital gu” inen, nem ia behaupte, | 
daß derjenige; der’ die. Kunſt bes Untertauchens lernen wi F 
zueri ‚feine Lungen gewöhnen uf), lange auszuhalten, oh⸗ | 
A ne Nneue Luft einzuathmen; wid je-früher man· dieſe Uebeng 


anfaͤngt, deſto beſſer iſt es. Cs iſt ſchon zu einer ante 


Zeit bemerkt worden, daß man die Eigenſchaft eines Ampfir 
J biume erhält, wenn die eyrunde Oeffaung ſich nfche ſchließt; 
und eben damals wurde auch geſagt, daß: dieſe Oeffnung bey 


‚den: Kindern mır nach und nach zugeht. Man erinwere ſich 


. mBäffons Berſuch mit den Hunden, und an die deichen⸗ 
- "Sffnungen don Perſonen, bey denen jene Deffuung unver 
ſchloffen gefunden wurde. Diefe Eefahrungen lehren ung, 

woher es kommt, daß bie gedachten Wilden ſo lange unter 


dem Waller laushalten koͤnnen. Ich will eben. nicht behau⸗ 
pten, daß fie Amphibien find, aber ich glaube doch, daß die 
GSewohnheit, fich von der fruͤheſten Jugend an fo Häufig unser 


"Das Waſſer zu tauchen, ihnen jene Faͤhigkeit aiebt. Wer 
weiß nicht, daß die Gewohnheit uns tauſend Dinge lehrt⸗ 
»die uns. ſonſt fremd ſind? Durch fie kaum alſo wohl der 


enſch auch das Vermögen erlangen, elno betraͤchtliche Zeit 


auszuhalten ohne Luft zu ſchoͤpfen Einen Beweis, davon ges 
ben ung die neapolitanifchen Korallen » und Perlen » Zifcher ʒ 
ingleichen die Mufiter, welche biofende Jaſtrumente foielen, 
und vie Sänger: Zwar druͤcken ſich dieſe Beute gern etwas 
hHyperboliſch aus, wenn ſie von ihrer Geſchicklichteit im Aus⸗ 
dauern reden, und machen Sekunden zu Minuten und Mi⸗ 
nuten zu Viextelſtunden, indeſſen bleibe doch immer fo viel 


gewiß, Def fie es durch Die beſtaͤndige Uebung ” etwas Sr 


ſerordentlichem hierin bringen. En 
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Die 
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Die Neger Fi in diefer Kunſt vᷣerahmt; ir w Per⸗ 


| — Fiſcher im. perſiſchen Meerbuſen, die ſich ben kandigem 


God aufjchn kis zwölf, und bey Klippen auf · fuͤnf — 


m das in einer Entfernung. won ſechs (franzöftfchen) .Mei⸗ 
Sen vom Ufer ‚unsertauchen ,. zebrauchen die Vot fucbt· ” | 


‚Die Naſe und vie Ohren mit Baumwolle zu verſtoͤpfen, da⸗ 
mit ſte nicht · von dem Reitz, den das Seewaſſer in dieſan Thei. 


Ins hervordringt, heſchwert / werden. Um ſich beym Unser, 
nuchen nicht ·durch Anſtreugung: ihrer Kraͤfte zu ermüden, 


Hinden fie. Kb: rinen Stein von etwa 20 Pfunden am Dir Fuͤſ⸗ 
ſJe, wodurch fe: zugleich den — — — 


5 —— 
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Has: ſind die- Nerein der ——e—— — ‚aid das g die 


—— man anzumenden hat. "Die letztern darf 2 


man um fo toenigte-verarhten ‚'pa fie von Leuten, die Prof 


= [5 von, — Kunſt machen, gebraucht werden, — 


Zu HE u en | 
en an bleſe Art von veuten muß man * wegen dier 
* —* zallt andere, bie ſonſt ihr Geſchaͤſee auf DES 


. Meer ‚führe, (Haben voch wicht don Ihrer erſten Jagend an 


’eine Erzietzung gehabt, wie fie‘ hierzu erfordirlich HE; im | 
ein Menſch ins Waffen fälle; ader' Rh" von frehen Gröden, ' 


ineinwirft, ſo hat er von Nanıe fo viel Athem, daß er be 
zquem aushalten: Sonn, bis er anf die Oberfläche empor» 


tommit. Wenn alfo die Natur ſchon dafür geförgt-hat;, fein 
Leben zu erhalten, mozu: folks alle Anſtrengungen, Die file 
ne natürlichen Kräfte ‚überfteigen: 7 Man muß’ als Poſſen 

——— wenn — wienich Meden m 
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— Sopen em: Um mich ad einen Berſu — 
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E * Pe Venfige' Bemerkang. dch vie Rede | 

vom: Vlebiek:warezivorfen fiäd, aus den Ohren 07 
‚em blasen, Viete Aerzte ‚glauben , daß dieſes von up 
Aniten Druck herrichrt, den der Koͤrper in batraͤchtlichen Tier 
fen uncte dem Waßer erleidet. Durch Biefen Bad, Aw 


Me, ‚werden die Gefaͤbe fo gepraßt / DE vas Mlut nlh 


ans "Ihren durch die Ohren uud durch Die. Naſerherauctrih 1 
Ete Berechnen ſogar die :Otäsfe. des. Druckes, und befim 


men, bis zu welcher Vehe der Taucher ahner Schaden air 


Das Maſſer ‚gehen tun: Sie urtheilen ‚hierauf felgen : - 
Art; da der Deuc der Rufe Dan offen. in’einerinikun | 
„Röhre bis. zu 32 Zug scheben aus, fo kann au ie Di 5 
“der an diefen Druck auf der Erde gewöhnt ik, ohne Sie 

ven 32 Fub tief wen das Woſſer gehet; siweng me:altr ul | 


— ——— fo ift: jeder Zuwechs des ————— 
— unb-fonn de nn EUER 2 


36 gabe mich — ds ——— — 
‚aber Ich Habe nie den Drusk ;gefüßle, vad dem He Herta 





Aerite bier ſorechen; web üb bin dabeny ſehr anfnartin Mi | 


mich gemafen, um zichtig -Dariher vrtheikun gu. koͤnnen, n 

‚sie feinen Zwelfel abrig zu laſſen. Ich habe auch Verlache 
deßhalb angeſtellt, unh hahe auf meinen hodrokatiſchen It 
ar ein Glas mit Woaſſer, dat erſt von · der Oberflͤche, dan 
aus ainer mäßigen Aiefe, und endlich ins.:einer‘ Ziefe var 
vieczig Palmen: gekböpft · war, gewogen,, und das Gariht 
‚I allen Foͤlen gleich befunden. Wonn Das. Waſſor id sk 
fe Tiefen: ſtaͤrter auf den wenſchlichen Körper druͤcte, ſo 


wuͤßte endlich des Eilßtel, ‚ang. gwyelches er Aeichter FRE 
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Waſſer ift, verſchwinden, und er unwiederbringlich auf dim 
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eisen; wapm ich ein Ead chan, und. sin word | 
Daran, daß es Bir gan; wenig leichter, als das Waſſer, war⸗ 
bann legie ich noch. ein anderes größeres Stuͤck⸗Bley darai 


vbas ich an einen Zriens ſaden gebunden hatte, und ſo ng 


ich das Hol; im: Waffen unterzehen Ida es Bio zu’ einer Vie 
fe von soPainien gefunken war, gJog ich das am den Faden 


gebuͤndene Brick Bleh herab, und fſogleich kam das Ach 
wieder in die She Haͤtte nun die gtoͤßere Waſſerfaule die 
Keaft, es ſtaͤrler nlederzudraͤcken, fe Würde fie. gewiß. dag 


— Wenige, um weiches das Hole hachror mar, uͤberwunden 


und Dis Sof; nicht wieder empor gelaſſen haben, Wenn je⸗ 
ne Meynung Ver Aerzee gegründet wären fo behaupte ich, 


vduß das Waſſer im Waffee kein Gewicht habe; Sein Ges .. 
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wicht druͤckt Kur. gegen den Beden md grgen die Waͤnde des 


Gefaͤßes, worin es enthalten iſt. Mehr lehren uns die hy⸗· 
droflatiſchen Verſuche nicht. Es iſt eine Eigenſchaft der fluͤf⸗ 


ſtgen Körper; anf Die Subſtanzen, welche fie bexuͤhren, und 


von welchen fie berührt werden, von alten Seiten und nad 
ihrer ganzen Ausdehnang, und nicht nach einzelnen Richtun⸗ 
gen. und in einzelnen Punkten zu wirken. Aus dem Gegen⸗ 


cheil koͤnnen wir ung hiervon uͤbetzeugen. Dar den feſten 
Körpern iſt es gegeben „ Äbre, ER f einzelůe Theile 


auszuuͤben * 


Wenn 
9 Kann man fd — buft in der Luft kein Ge⸗ 
wicht babe? Die Luft iſt ein fluͤffger In | 


— 


. Mlinte man den Gefetzen der. Hydtoſtatit; Die doch von aten 
Vhynſtkern nun zw allen Zeiten richtig befunden worden flün, 
iR nicht mehr trauen; ſo muͤßte der Lehrſatz des Archiue⸗ 
des' und des Galilei: daß ein ſpeziſtich leichterer Koͤrpet int 
Waſſer naͤch der Oberflaͤche ſteigt, unrichtig ſeyn. Nach die⸗ 

fen Verſachen und Beobachtungen bin ich gemeigt zu glauben/ | 


; 
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Bene alfo" nicht 2er Druck der Waſſerſaula Die Urfer 
ii des Blutfluſſes bey-nen Tauchern iſt; movon ſoll man Dies 
\ fE:-Wietung ſouſt herleiten? ch geſtehe, daß id das nicht 
sarfcheiden kann, indem ich In dee Wiſfenſchaft vor deren 
Gexrichts hof Fragen dieſer Art gehören, Teen bin. Ich 


vill nur das bemerken, was ich an mir ſelbſt ‚empfunden ha⸗ 


— wenn ich in ziemlich langen Pauſen unter vet Woſſer 

.Uebrigens werde Ich blos das ſagen, was iu meinrm 
— gehoͤrt. Ob das bey den Aerzten und Phſttern et⸗ 
was ae fans, mag . Urtheil aberlacen ne " 


96 Habe geoße Urſah zu aleuben, vb Die in dem, — 
* anne Enft an dem Blutfluße Schuld ſey; denn 


Diebe verliert entweder bey der langen Einſchlie ßung Abee Leiche · 


tigkeit und wird fehmerer,. wie mon auch ben denjenigen Pers 
fonen wahrnimmt, bie in Taucherglocken untertauchen; oder 
ſie wird durcht Die natuͤrlicha , Waͤrme des Koͤrpers aucge⸗ 


dehut; im beyden Wellen uͤbt fie-cinen Drud aus, von dem . 
wie: Blutgefaͤße drs Kopfes leiden. Durch die. bloße Hälfte, ‘ 


der ERROR oder: reinen kaſt kann mau den Blue: 
a 


Eiediffer bemerkten = ihren Reifen an den Barome⸗ 


teen zwar die Wirkung Der Kälte, aber ſie bemerften . 


‚feine Wirkung der Luftſaͤule. Kann man fagen ,. daß 
die Erde in der Erde kein Gewicht habe? Man wuͤr⸗ 


de, denke ich, in einiger Tiefe feine regelmäßigen Ya - Ä 


gem und Schichten finden, fondern. alles. mäfite untre 
dem ungeheuern Gewicht zu einer unförmlichen Maſſe 
‘werden. Ich theile hier nur meine le mit, Den 
Phyſikern tommt es zu fie aufzuloͤſen *). . 


7) Ueber dieſe Anmerkung und die oben ftebenden Eigt we 
den am (Ends m Kane benndlichen Salab. 8 
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I” wehicen unit che er entfcht, 36 babe Bernig ben 
merkt, daß Das Geſicht von Perſonen, Die lange unter. Den 


VWaſſer geweſen waren, aufgelaufen war und basun and blan 


fh. Ehen das fiht man bey folgen, die ein Fafeaınent, " 

| Bafanz. Ingleichen. bey: Erſtickten. Kenn man alfo noch zwei⸗ 

| fin, daß der Blutfluß aus der ‚angegebenen Urfache ante, 
ſteht, zumal, da!es erwieſen iſt, daß eine allzu ſehr verduͤnnte 

md deßwegen zum athmen untauglich gewordene Luft deßelbe 

‚ Nebel anch: außer dem Waffer hervorbringt? Wir brauchen 
wur an die Erſcheinungen der — zu — ſo wid. 
| a — nn | 


z uͤherdieß FOREN mich meine eigenen ſo oft jiiheee F 


Wolken, Berfuche: Diefe Meyuung anzunehmen. ‚Ich. füllte 
| uthmlich meine -Bungen reichlich. mie Luſt an, und sauchte : 
" &ehunden fieng ich an die Wirkung von der Verduͤnnuug der 
fe zu. fahren fie dehnte ſich merklich ‚gegen dig innern 
Winde der Bruſt ans; ‚nach und. nach hob fie die wahren 
und falſchen Rippen in die Hoͤhe, und druͤckte das Zwerg⸗ 
el herunter. Um die Beſchwerde, die mir dieſes verurſach⸗ 


‚®, za mindern, hielt ich es fuͤr rathſam, etwas weniges e 
Luſt im Waffer ſelbſt auszubauen. Ich öffnere alſo bie 


Lippen nur ganz wenig, worauf. die Luft mit Hefiigkeit her⸗ 
ausfuhr, und das Waſſer nicht eindringen ließ. De Aus 
gahlit wor alt Beſchwerde verſchwunden, und ic fuͤhlte 
ich fo wohl, als ob ich mich nur‘ eben erſt untergetaucht 
| bite, Nicht lange darnach dehnte die Bruſt ſich wieder aus, 
| und die Beſchwerde ſtellte fi von. neuem ein. Sch brauchte 
nieder das vorige Mittel, und mit dem nehmlichen Erfolg. 
‚Sinfal wiederholte dieſes Derfehren, und erreichte da⸗ 
durch 


—— — 


mich nun unter Das Waſſer. Mach Verlauf pon etwa zchu - ' 


\ 


1 


A 
u ' 


x 


R ie — 


ai re Wen, 'zuen« bis Dreganal fo lange ais arnähe 


Ich unter. von: Waſſer auszuhelsen,. und da ich —A— 
war am meinem Beficht und am: reinen Augen ‘nichts, te 
einen gewaltfamen Zufßend: vertathen Hätte, au ſehen. Die | 
fen Wertach babe ich nachgehends oͤfters und kamen zu mb | 
‚um Vortheil ausgefuͤhrt. Ich habe ihn auch wvielen ande 
wpitgetheur, un» ihnen zugeſehen, wenn fie ihn nechehaunz 


und. immer‘ fand ich, daß fir laͤnger als ſouſt zur — 


Walſer aushalten konuten, und daß ike — ji | 
— nn. blieb J 


— 


— — zer ——— 
Es mag ſeyn, daß die won dem Verfaßer angegeben 
Urfach,, Die: Ausdehnung der Luft. in ben Langen, ai 
der Beaͤngſtigung und Veklemmung, die men 
det, wenn man ben Athem lange ſich hält, gi 
an den Vlurflüßen der Tancher einen Anbei — 
ſe mehr/ wenn man vorher Die Lungen 
ce angefällt bat, wie er werlangt, daß men es * 
Untertanen thun fol; . abes die einzige Urſache fürit 


fie mie nicht zu feyn. Bekanntlich wird Die Luft in den 
Lungen verändert, und durch öfters Athmen tum AM 


men. untauglic gemacht. Wer allo die Laft.danf in 
ben Eungen zuruͤckhaͤlt, befindet ſich in einem ähnlichen 2 


. Buftaude, wie der, welcher eine verdorbene Lult all 
"met, und müßte zulege fo gut» wie diefer, eefhden 


Boli dee Umlauf des Vluter gehörig von, Ratte gem 
ſo muß es in den bungen eine gewiße Veraͤndrrung 
vermittelſt der. Luft, die wir athmen, erfahren; © eine | 


verderbene Rufe aber kann diefe Veränderung nicht 
wirken ;; folglich wird-der Blutumlauf gehemmt, 206: | 
Blut haͤuft ſich in den Gefahen ‚ befanders in den Ge⸗ 


fößen. des Kopfes an, und fo können jene Blutfluͤſe mt | 


fliehen. Durch depblogiltifirre Luft kann man dem tiebel, 
"wie oben — wird, vorbeugen = mel aid 
i 
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2 Bene Die Über von dei ä Sie die den a 
— die Urſache des Bluttluſſes zu entſcheiden ſcheinen, i 
den. fee die Verduͤnnuug der Eufe fegen! ſo geben ſie 


au Dei: aubern: ein vorerrffliches Mittel an die Hand, ug 
bmunge tinh-hegieni unser, dem Wähler ausuhalten. Ich hal⸗ 
Ey 2027 fiher, doß ich es gern üffpnefich.beiaunt oe, 
Bamitein, je; wenn er unter das Waſſer geraͤth⸗ ſich dafs" 
Weiber zu Rune wachen kann: Man heybachtt mir das Wer⸗ 


dheluen ſoicher Perſonen, die ſich unter das Waſſer getaucht 
haben, ſo wird man finde, daß, wenn fie au Die: duft zu⸗ 


 ehektenichen, das tue, was Re than, dieſes iſt, daß he 
Wein der Biuſt eingeſchloßene Luſt authauchen, bie mit ei⸗ 


eb Heftigkeit, ef mie einen inerklichen Geränfh, berauds 


“ eis: alcvann erſt hauchen die Feifche Loſe rin, um ſo zu 
ſegen ihren Lingen Dichenieknie Spatnmmg wieder zu geben: 
Es: iſt alſo nicht der Mangel an Luft, der das Ertſticken be⸗ 
wiste, ſandern vielmehr der. üeberfluß derſellen, verbunden 


- ih Umſtande, daß ſie entweder iger nätuͤrliche Wirk. 


— derliert, ober ſo ſehr verdaͤnnt wied, daß fie ſich 
cht laͤnger in ber Lunge erhoiten kann, ſondern herausfaͤhrt / 
u daß alsvann an ihee ‚Steh Bafıt besbirakt, 

u 


+ Dank. — adt sah, i6 haͤce bie Üben bie 


N 


6 bei Wbllefopheik beygelegt babe, erſonnen oder uurecht | 


verſtanden, fo halte ich es für noͤrhig, cine Selle aus der 


ganz! 


nie = 


 Ahenaie — — abete eine Bine Mei 
er m 


r 


id zwar aus dem Kapicel über die Zeigen, des 
ı irintens Hier woͤrtlich eizurcken: „Da der Menſh 


u; iso — 24 | 
ar: Ern vundene um Beben ELLI 






sheißt es dafelbſt, nicht ohne Beybouͤtfe ver: Schwimmtunf 
vden -Kopf über" Dem - ofen halten: kann, fo muß 
„othwendig nach einiger Zeit an Luft ſehlen; — das Ab 


* bolen if geheumt und er unterliegt den Wielungen, M 
aus dem Magel der Bufs entflehewt: er mich: neh | 

Ä uſch wesen. Als⸗Das Waffen; das Blut uad folge | 
Auch das Hery· hoͤrt auf ſich zu. bewegen, er xerlen ſin | 


ARraͤfte, und nach einiger Zeit das Erben ganz.. Dan | 


 sibuff der Reäfte macht, daß Des Menſeh feinen Köyer uilt 


mehr regieren ſana und ie: gaͤnzlich ver Wirkung de 
Sehwere aberlaͤe; ven Kopf Kit ecihängen, Zum u 


aſes der. ſthwerſte Theil des Körpers. iſt, fe- [LET Ze 


tee, "der gami Körper ſchlaͤgt um und kommt in riae ver⸗ 
nScherd Lage, das heißt: mit Dem: Krpf. unten uud mit.WB 
Fuͤßen oben; In Dielen Lage aber! ſiuke es leichter zu 


awie die ‚Erfahrung: und phyſtkaliſche: Brände Ihn, —* 
awle man air Den Beyſpiele der Tauchet ſieht. — EM | 
„bald ef: Der; Mini m icht mehr. Migen w 


„ten fans, fo finte er tiefer hinunter, under 


 ‚leides ‚min:6on.dim.abek Füm.seniunliden: 


‚ WBafler einen deſto Kärtern Drud;: ſonohl 


— 


‚atzunfenen, wenn fie auch noch lebendig aus dem Waſſer ge 


„won obew.abs. zur Seire,.: je tiefer er. —M 







„Leu iſt. Dieſer Drucwkuiſt Die Urſache, daß man: ben dm Co 


„zogen werden, die Taſchen leer und umgekehrt findet a 
„daß. ihnen. nicht, blos, vom ganzen Koͤrper, ſondern tzu hei! 
„dere aus dem Munde, aus. ner. Dale wur ans, Be Dirt 
„Waſſer berausflichte. Werden r — nicht hen 
Et EL .dE samen a „re 


t 


— r 


| ms — | 
——— te finten fie. a6 TE. im⸗ 
‚mer tiefer, werdet immer mehr sufemmenges 
-spreße, und ihr Körper in einen immer tlei⸗ 
nern Raum gebracht, fo daß er endtich tm . 
ine gewißen Tiefe eine gleiche Schweremih 
„Den Waffer erlangt, und dort wir id Stein 
Allegan hleibt, Die Exrſcheinungen, welche won, dee. 
Nachrichten von Borelli, Deſa guliers und audern 
 Mnfitern zufolge, bey Tauchern, deren Kopf mie einer 
Mlocke bedeckt war / wahrgenommen bat, dommen shit den 
‚ ben nawaͤhnten überein, .nehmlich- Die ungeheure Schwere 
' hi den Armen und Schenkeln, und Bann das Deranssi 
AMleßen des BInted.aus dem Munde, der Ne 
Me und den Ohren. Diefe Erfcheinungen (in 
' Br mediziniſchen Sprache Syniptemen) bemetfenz. 
wie groß der Druck des Wafltrsaufden: ,. 
Eirperider Ertrunkenen iſt, wenn gleich DEE. 
Makung deſſelben, wie Defagnliers ebenfalls bemerkt und 
edermann von ſelbſt einſleht, dadurch ſehr vermindert und - . 
wvdeniger ſchaͤplich gemacht wied, daß er Han. allen Seite 
des Koͤrpers gleich ſtark if... Iſt Der Korper des Er⸗ 
atrunkenen bie zu dem Grade jufanimengedrädt, daß er ſich 
| A WBafler im Gleichgewicht befindet, and wie ein 
Bin in ihm verſenkt bleibe,‘ fo wird das Weſſer das in 
äh hineingedrungen war, theils durch den äußern Druck, 
ydheils durch die ar Sankniß wieder — 
xieben. — nn 


Dieſer — zufolge feit alfe der Bluifiß aus öee. 
Ref: und den Ohren yon dem ſtarken Druck bes Waßfers 


Fed. - wiederhoie en: .ich — 
J * 
| 
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une Sache einpilaben, die — dem Kreiſe weiner Bea 
niße und mölner gegantwättigen Unterſuchung liegt; ich öl 
ſche aber, daß meine Biweifel, die meine eigene Empfinduug 
und meine: Verſuche mie am die Hand gegeben haben, ein⸗ 





Wörsuche Mhyſiter veranlaßen ‚möchten, ihre Veohachtume 
‚gen und Unterfachungen: auf einen Gegenſtand zu richten/ | 
der. für die arg für — — a ! 


Bi er MI 
Wena ich mic nicht —* m bebenf Diefer Frrpens 


oh nech einer großen Aufklaärung. Ich hege zwar ſur 
den gelchrien Verfaſfer jener Scheift Ae mögliche. Achtuug, 
glianbe abey doch non feinen Meynnngen abgehen zu muͤßen. 
Er hat das: fuͤr: wahr angenommen, mau er an feinem Schreib⸗· 

kiſch in feiner Phantaſie zuſammen reimen konute, aber nicht 


Des, was die Natur bey ihren Wirkungen hervorbringt. 
Wenn er ſelbſt ins Waſſer geſtiegen waͤre, und mit Roichtie. : 
tigkeit auf das, was dem Körper. beym Untertenchen wie⸗ 


derfahrt, Achtung: gegeben. haͤtte wenn er die Leichen ung. 
Exteuntenen: in.ber Naͤhe unterfacht hätte: fo wuͤrde er DIE. 
— * geniß anders ebgeheh: ‚habe, - 


— er Pe” indefen — Ein, wie er keine. 

Ä —* annehmen kann, weil fe. mir von allen phoßkaliiken. 
Gruͤnden entbloͤßt ſcheinen/ im der Kürze angeben. Ich ver⸗ 
ſtehe weder, Wie cin Leichnam Ausser: werben. ſoll, weil 
ihm der Athem entzogen iſt; noch mie er, bey Unterfape. 





anirgend einer Stellemit dem Waſſer ing Gleichgewicht kom⸗ 


. m, und dort Alle Uegen blelben kann. Sethtn wenn man | 
annimmt, daß der: Körper‘ ſprzifiſch ſchwerer als Das. Wal⸗ | 
ſer, ſey, laͤre ſuh dieſe Desymang: mühe: verteitigen, wei 


— * man 

. x - * 
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a die w.iden allezeit auf: dem Baer. DORFES feht. 
Dre Mangel der -Euft wache zwar, daß · die Beuft ſuh ucht 
1: afebe nah einen groͤſern Umfang -gewint, wie es beyn 
ethmen geſchieht; er konn. aber nie machen, vo fie fo 
Ä fie zufammenfintt, daß der Rärper fprylih- ſchwerer, als 
. "ser, wuͤrde. Wenn dem Körper auch Vie Life cute 
r gi, fo bleibe er immer noch ein organiſcher Körper, 
amd Sheeichmus folglich auf vein Waſſer. -Weun er aber von 
"Rate fümsrer, als das Waſſer, wäre‘, ſo lloße ſich s nicht 
- Sehrdien ; wie er tn irgend einen Tiefe eine gleiche ſpeziſtſche 


— 


BSewere mit ihm erlangen, und mie ein Stein dert liegen 





belben ſolte. Die Grundfaͤze der Oydtoſtatik ſtud umum⸗ u 


faich, "and ſie lehren, Daß ein Rieper, der ſpeiſich 
Nase, als dus Waſſer, iſt, in ihm gu Grunde gehen, 
. wie leichterer in Dm in die Höhe Reigen muß. 
. Wehäuäne des Archimedes beweiſen daßelhe, und Die 
Lehren des Galilei beftdrigen es. Zu behaupten; daß der 
wenſchliche Koͤrper ſchwerer, als das Waffer, ſey, und Doch fagen, 
re einer gewißen Tiefe in ihm ſchweben bleibe, and mie 
War ins Glelchgewicht komme, Heißt alle vh yſttaliſche Gruͤn⸗ 
| de mioßen und allen Verſuchen und Erfahrungen wider⸗ 
' Werke, Ich wuͤuſchte, die achtungemardige Verfaßer je 


| mr Schiſt Hätte uns Die Grunde einer ſoichen Oehauptung , 


wirgeben; diefe finde ich aber nicht, olles ſchraͤnkt ſich auf 
fine trockene Ausſage und eine Wiederholung derfelben Wir _ 
te ein. Wofern er etwa. neue. Berfuche und neue Brände 
Ne feine Meynung bat, fo biete ich ihn — ſie offent 
lich betannt zu machen. 
Shen fo wenig kann Ich feinen andern” en für eidg = 
enerkennen, daß das Waſſer (6 ſtark auf din Körper des 
|  Strunteue, der du ihm ſthoebt, Vräde, daß alles inwen⸗ 
— dig 


n - 


Ag batudliche Mocher im rue, zen Nefe, und- iu de 
Diem beramgetrie ben wird. MWir baͤrfen uns hier nur an 
siene. Nemenkung von Becker erinnern. ss ſich id den 
Peichnzmen von Grtruntents,. Die man öffnete, kein Weſſor 
land, und daß elat lehr gitinge Menge, wenn ſier in Re 
‚Buftrößge konmmt, hinceichend iſt, den Tod zu: bewirken. An 
reoinm anhern. Orte habe ich von ben. Bemuͤhhungen der Pig 
htker in Ruͤckſicht auf dieſen Gegenſtand Nachricht gegeben; 
fie fagerz daß. das Waffen in don Mogen und in die Laugtn 
driagt / un daß as ſich blos bey viner Zerſtoͤrung ver Koͤr⸗ 
rpers begreiſen laͤßt, wie es wieder heraunfliche, aber nie fo 
- Iange die Organiſation Der Theile noch unverſahrt iſt· E⸗ 

: mag alſo nun eytweder ber Drudck des Waſſers auf Din Kk- 
per nicht Best finden; oder es mag Bas einmal eingacung:⸗ 
ne Waſſer nicht wieder: heraustyeten koͤnnen; ſo kaun in bey⸗ 
den Faͤllen der — u der aa So 
it — 


"ara Dreyaang if ai, — — 
. 9088. die Urſach von dem Widerſtande des Waſſets beym U⸗ 
tkertauchen iſt; weßwegen tie Perlenfiſcher im Perſiſchen Mer⸗ 
buſen Gewichte an dio Fuͤße binden, win ſchuell und ohne 
Auſwand won Kehften auf den Boden zu gelaugen. Ferur 
daß die in den Lungen eingeſchlafſene Luft durch die Warne 
eunsgedehnt wird und eine Genelt ausabt, die den Blutſluß 
aus dev Neſe und dan Ohren verurſacht; daher des almaͤhl⸗ 
ge Aushauchen eines Theila derſelben im Waſſer felbſt ein⸗ 
fo große Erleichterung gewaͤhrt. Wer ſich dem Gewerbs her 
Daucher widmen will, der uuß -e& in der fruchſten Jugend 
erlernen, und es Dann beſtuͤndig ohne lauge Unserberchumgen | 
‚„ üben, fo wird er wenig, — devon — — 
| 2 au 





- auf die. unter ihm. b 
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u De Nerlaſſer hat ‚ir —** ev — 2 IM ein 


- - Khrper im Waſſer in einer graͤßern Tiefe einen, grͤßern Drusf 

3: orlliden hat, als im einen. genipgern, pffenkar uurichtis 

xerſtanden ‚Er wien nahenlich. nicht blos nen der uͤber i hz . 
Aegegoeu. boͤbern Maflerfiule.:käsfer mark. nım Bodes 


eebchet,, ſondern Die, hena chbacten Woſſerſaͤulm wirken auch 
liche, und machen, daß Med 
Köeper um eben. ſo · viel free aufwärts druͤckt. Ebay 





‚ So verhält es ſich mit dem Druck von den Seiten. Mit ei. 


gm Woert der Koͤrpet wird in aiper geößegn. Zieh von... 


allen eiten flärker gedruͤckt, als in einer geringern, 


D6 er an. no einer, ſolchen Veſchaffenhheit, daß, er ſich ſchwer 


MOER gat nicht Wfasımenprüden läßt, fo Fanny quch ſeine ſpe⸗ 


Wfilche; Grämwere ſuh nicht: aͤndern. „Non, dieſer Art aber — 
208 Holz. Daher der oben beſchriebene. Verſoch ſchlecht ans. 
gedacht war. Dos Holz konnte in keiner Tiefe ſo ſchwer — 


MERAN, „rofl es gefunten wär, weil es durch: ben Deud 
Me Bafprs.von allen Seiten nicht in einen tleinern Raums 


agybrqcht werden taun Eher. mäßte «es in einer ‚größere 


Tiefe mis ginge. Rärfern Kraft. in die Höhe, ſtreben, went 
nahmlich Das Waſſer daſelbſt wirküch Dichter märe., Belaunp 


Ach ater iſt das Waſſer auch ein Koͤrper, der ach ſebt She 


‚Inameppzüden läßt. und daher iſt es nicht zu werwundern, 
„Daß Sch bey einem Safe Weller auf der Oberflaͤche, und bey 
„nimm anders in einer Tiefe von vierzig: Palmen geſchoͤpft, 


auß Rex. hydroſtatiſchen age noch fein mertlicher Unters 


ſchied zeiate. Ganz anders aber iſt es bey einem organiſchen 


RKoͤrper, wie der menſchliche. Dieſer koͤnnte eher durch das. 


— — und dadurch in der That fpekie 
J4 — — = 


— 
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6 ſhwertt gemacht werbat, ‚Run Aber auch bier kan 
gerſchied In der Schwere nur unbedeutend waͤre, "fo..tönnte: 
we heftige ODruck doch’ auf den Bar’ der ganzen —— 
kine nachtheilige Wirkung” haben / and Blutſluße herver⸗ | 
bringen. N ſage; es koͤnute — denn geträut 
wir nicht es mie Gewißheit zu dehaupten.· Aus wybtonn 
Vſchen Gründen Folge nur,“ datz fit größe Tiefen chi weis 
- Räokefg Deu. von allen Selten af den Körper ſtatt findet 
‚Nie‘ Phyſtelogen aber mögen entſcheiden mas dieſer Du 
R. dent aan Li eine Fenperung berverteuuut 


.-4.“ 


Er — Bäfißee vanchec fh est Gr ee ch 
ea; ah nie etwas, von pieſem vermehrten Druih 
wpfunden zu haben.  Sieranf’täße ſich autwotkein,? Kal 
um über fehne Berfuche nicht aehöelg uetheilen tan; ar 
die Diefen nicht beſtimmt, bis zu denen er ſich unrergetuuikt 
ur Waren fie mühe, groß, ſo Tomte auch der Druck wahl 
‘groß, fen. Augerdem iſt die Empfindung ttuͤglich · und va 
Tann ihr niche Üorner geraderu trauen. Wenn mon ta vag 
Waſſer kommt, ſo wird der’ Köcher allemal mehr dber we, 
ger davon angehriffen und man it daher fehe genefdt;"oe 
> geränderte Empfindung blog auf den Mel; nes Weſſers zu 
chieben, wenn gleich der verniehrte Druck auch ſenen Aue 

teil daran haben kann. Auch macht der Umſtand, ki A 
Druck yon: allen Seiten gleihförnig geſchieht / dat Mi fie 
Zu und Abnohme deffelhen ſehr ſchwer bemerkte Re 
fpirte auch Sauffüre bey feines Delfe' auf Den TREO 
wchts yon einer allmaͤhlichen Verwinderung des Delete 
Luſt ohnerachiet der Unterſchied ·am Fu und. quf der Op, 
. Ye des Berges ſehr betraͤchtlich ſeyn mußte, da dog Bere 
neter oh dem ER Dre nur auf 16 Ba Fa, Tu 
\ | | “ — — 
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F. bel dovon aber dem verminderten Druck, wie viel Dev: ven 


Shunten Luft, die er athmetr, und /wie wirt vleleicht mod 


r Möeen Urſachen — — ws tenndt er wide ha] 
j — | : 


fi. ET, > 


warm an fh des Wetıfer * va Bleiben 


WWanten Erfahrungen, daß die· Luft in einem offruen Gefaß, 


welchts man Anıgefchet ins Woffer verlenke, immerſtärter 


Wanuengedruck wird, je Tiefer es unter Die Oberfläche 


ommtz ing leichen daß Pas Waſſer“ im beträchtlichen Ziefän 
OR in feſt verkorkte leere Aaſchen dringt — von / ver us 
Yohrer Deo: Deucks unter dem Waſſer aberzengen koͤnuen. 
Defagullees grandete cin eignes Inſtrument Darauf, 
Ve Liefe des Meeres zu meffen. Es war eine Art von Ba⸗ 
Abemeter, ‚tn welchem das Quedſilber deſto boͤher ftieg ‚je. 


Miefer das Inſtrument ſank; und um. den hoͤchſten Stand ber 
merlich zu machen, that er etmas Honig, oder eine audere 


Nebrichte Feuchtigkeit über Das Queckſilber. Der game Ao⸗ 
parat war ſo eingerichtet, daß das Varomeker -Iosgieng, 
wo es auf den Do fh m nier: in ri⸗ — 


Bieerlen Aue, wvelche den greater. bu zu —* 
nter das Waffer ſteigen lahen, che er, ihrer Rechnung nach⸗ 
AUnen Dinuck erleddet, der dem gewöhnlichen Druck in der gg 
woſphaͤre gleich-ift, vergeßen, daß die Atmoſphaͤre auf das Wa 


ker druͤckt. Fi dieſer Ziefe erleidet alſo der Meriſch einen dop⸗ 
ale fe. großen Druck, als durch: die Atmoſphaͤre cllein. 
Wem: wein sieh Das Waſſer durch die Atmosphaͤre war ſehe 


pen Iufammengenrädt: wird, fo wird et do, ige 
fm Dur: M —W vud eine Jede Schicht an Waſſer 


I | 35 Zu zn 


v B. 7 
‘ Nr er | 


Ci 
5 J 
—0 
— u 


het von dam Serlche du Woſer⸗ ind. we uk, We 
‚An liegen, gedruͤcke. . Diefer:- Deus iſt ja die Urſache, 
Du Ma ſſer⸗ ir einer lutleerts Raͤhre in; die Ho he ſteigt. 


sr — wag abeex die Rahre. noch ſo tief in - dan Waſſer ſtechen, 

ſteigt das Waſſer in ihr allemal 32 Fuß uͤber Dede | 
—* — Wenn alſo der Verfaſſer ſagt, daß das Waſſer 
im -effen-Tein- Gewicht ¶dabe, das heißt, wenn ich ihn 


— 


„weht verſtehe, ‚Leinen Druck qusuͤbe, fo irrt er ſehe; uyp 
eben ſo: i es mit der Vehauptung, daß Die-Bufs in der Lalt 





lein Mewicht hahe. Wie er ſagen konnte, daß die Eu 


mqifſer Acten Wirfung der Luftfaͤnle aue ihrem Batometer bar 
erkten,degreife Ach: nicht, da nicht nur die gacze Hoͤhen⸗ 


1 weßung der Berge Buch. das Boaremeter anf: der Abnahme 


# 


| 
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Des Druckg in Höhern-Enfifchifien beruft, londten auch bey 
otehrern Luftreiſen der · oyniedrigte Varomecorſtand autruͤch⸗ 


lich ‚bewerte worden iſt. 8. B. in der erſten Auftreiſe der 
H· 9 Charles und Robert / nen 1. Dep 47886 fiel dag Ba⸗ 
rometerzuerſt von 3a. 29 bis 27, 63 Bel und da He 


+ Chankes alſein aufſtieg unfel.en ia: uf 28: Bo0, ro Em. 
Keyeiner Deife des Hr, Blanchard zu Paris den as Ray 


A784. ſiel es ven Ian ıarble a0ı 37.Beh. M. ſ. Ca- 


vallo Geſch. der Aeroſtatik. Ckpk 1786.) S. 69. 73. 


295. —. Wasg die Frage aubetrift, ob-pie Ecde in ver Erde 


un. 
— — 


‚ein. Gewicht habe, ſo ifl:uffenbar,. daß ‚mn. mau under 
3 Gewwicht;eine gewiße Menge ſchwerer Theile verficht, ein je⸗ 
des Seh Erde fein Gecracht hope Auch iſt es geleiß, datß 


«08 vermoͤge dieſes Gepichts einen Oruck auspräben. ſtrebt, 
„2. h. mit einer gernigen Kraft nach dem Mittelpunft der Erde 
»dringt; aber dieſer Deuck kann auf vielerlen Weiſe ſo aufge⸗ 
en merden, daß er- nicht: auf die "yauächff darunter liegen» 
den Er wirtt 53 . B. En das — mit den 


— daruͤber 
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u En 29 - 


— — ger. doneben Sefiinfhen Wwelich - Ea 
druͤckt die Decke eines. Hoͤle ‚nicht. auf, die daris befindliche : 


— Luft; ob fie aber ein Beſtreben zu druͤcken hät, vas zeigt 
Ga wann ſie einſtuͤrtzt. Und fo kaun mian ſich eine Schicht 
Am die · ganze Erde herum gedenken. die auf die daruvier dig 
— — — — nur ve sing Be 
ö Kia Ei, mie, 
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a u —— Bieibe:trimen einschl. 
Eundzwech immer derſelbe iR, nehmlich, den Menſchen: im 
Waſſer Jin Ichten und zu vrhalten. "Die Regeln und Vorſchriß· 


ten, Vie: Vorhergehenden üben die verſchitderen Marin AS 
Schwimmens gegeben wurden, haben nicht blog zum Zwech, 


die Reäfterves' Schwimmero zu ſchonen / fondern gehen ins- 


‚gefemmunt dasin; fein Leben bey uegluͤcktichen Erelgniffen Acker 


zu fielen. Das Meier und der Fluß enthalten beiberflünfteg, — 
nmnd info: weit fan Der Schwirimet in dem ehıteu ſo. babentt 
ols in dem andern ſeyn. Zwar iſt jeues ſpozi ſuſch khrerer, 
Lels diefes, und uͤbrrtrifft · das Gewicht des Röcpers um den 


‚elmsen Dat heffälben , indeh dieſes wur “sm Ian ilſcen 
_n m er — nutertchn iR tan “ Bee 


ung - 


No. 
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Wernn ſich dieſes fo verhält; — für mezci wird der | 
—E— beobachten muͤfſen/wenn er in einem Flaß het · 
imſchibiinnien, oder über Eun hinfetzen iR? Unſtreitig die⸗ 
fenigen, ‘welche die Natur fließehder Waſſer, und —* 
‚bel, welche haͤufig in Fluͤſſen, deren Ufer ſich bald einwaͤrrs, 
bbd aucicit biegen, —RX aochwendig wecher. | 


Geht die giatans heines Weges nie dem Strom; 
brraucht er, um: bequem, ſicher und fo geſchthind, ‚als der 
Lauf den Stromes geht, fortzuſchwimmen, dem Waffer nur 
den bretteſlen "pol ſeines Körpers, nehmſich Vi Rklen ent⸗ 
gegen zu ſtellen. Er kann ſich alſo entweder gerade m Waſ⸗ 
fer halten, oder ſitzen, und hat nicht noͤthig, ſich durch Bes 
wegung ſeiner Glieder im geringſten anzuſtrengen. Dee 


J Hals müß dabey den Koͤrper im Gleichgewicht eehalten, re . 


vn won Dem Weſſer em Rhmalfen Ziril nes Rlrgene, 


Be Serone Riebin meifiehe Yatiz fan: une ruhig fort; Der Abe 
Yang ihres Bettes iſt fa geringe, daß der Fall auf manihe 
Meile kaum einen Paluv hetvaͤgt; brkauntlich aber hänge 
ve Oancuinen des getder da der Grips Yet, Bi .. 


ern non ‚Aber cegen oe Besen friend WIR, % | 
peinlich die Seite, entgenenfteflen.. Und ag! iſt noch nice 
| „gen. : Man muß such Beweggen machen, um den DR 
derſtand des. Waſſers zu uͤberwinden and sorimärtd gie fom- 
"ek: Die. ſchickuchſte Art einen aber iſt hier von 
Be, mie geneigten Körper oder in Rbisfer Stellung, 

ball vereinigter Bewegung der Düne sun Tüße Die 


u ee 


u > = 
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Men dee Fiele⸗, we dos Hefte innen am — 


"fliege, und folglich am ſtaͤrkßen widerſteht, maß man ſo 


viel möglich. vereniden, un u mihe an da fr hal, 


Ge der Weg gueer übre den gieß gehen, (e laſen 
PN drey Faͤlle gedenken: entweder dag jenſeitige Ufer iſt ig 


lbeßhaffen/ daß wen übern brauem ans Band kommen faun; .. 
der es aibe. nur eine einige ſolche Stelle, und dieſe liege 


dem Diese; wo der Schwimmer in den Fluß ſteigt, nicht ger 
rede ,londern ſchraͤge und umserhelb dem, Fluße, gegenüber; 


wer aadlich Deisens dieſe Stele liegt gerade vn Se 
Ä Dückge urn vdeelei Don Mal Bere | 


- Gi — Sol kaun aan — rn — 
Ufer, und mit der Bruſt voran, ader von ver, Seite ſchuim, 
un. ‚Denn da man überall an das Land Fommen.faun, [a 


beaucht pn wicht darauf zu achten, ob man von Demi afı - 
ſe etwas mehr rer weniger· bin uwer getriehan 11... Pe 


Im zweyten Hal muß man auch mit ber: Bruft voran/ 
ud gende nach der Stelle: ſchwimmen, bie dem Inte, ns 


ean in das Waſſer fleigt, - gegenüber. liegt; Die. Art zu 


ſawmimmen muß Wie ſeyn, welche wir das Echwicumen dee, 
Feoſche genaunt haben. In dieſer Stellaug wirh die Seite 


des. Koͤrpers wit ihrer ſchmalen Flaͤche dem Strome des Waſ⸗ 


— entgegengeſetzt und daher der Koͤrper nicht ſehr von 


ihm fortgerißen. Da man uͤberdieß nach der gergden Rich⸗ 


— fertſchwimmt, fo entſteht daraus eine juforninengefegte 
Bewegung, die dau Koͤther nach ber. Dingonale, oder nach 
eines ſchiefen Einie forttreibt. Es wurde aber angenominen, 


daß Die Sfr der Landuug ſchraͤge um unterhalb dm 


— Sie 
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| —E man'wiid es älfe barch Ant yeßßeer vo 


5 Werfingere Afisengmig f einrichten Eännen, dah man gerade 


| die sale * araie/ die zu def Grohe Yiofägen. 
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Yin Written: ‚Fälle, 6 * Sielle der eanduug gerade 


— West, muß wian In einer ſchiefen Stellug, una 


der Seite, und nach einer Richtung, die weit Aber den 


teitt-eine gufatnmengefehte Bewegung ein: das Buffet treibt: 
ben: Schwimmer abwäcte ;-' und- feine eigrnen Vewegaugen 


‚Führen ihn aufwaͤrts; und ninmt-mah an, duß behde Keaite 
gleich ſind, ſo wird er die gerade-Rhrie beſchreiben, die ihn 
- Kal der ortländteh Stellr fuͤhrt. Liegt bien See ſchraͤge 


BALL © 


Dre der Landung hinfaͤur, ſchwimmen: — eben ſo, als ob 
| wan gegen den Strom ſchwimmen weite, Dean auch Hier 


aufwaͤrts, ſo mnß er ebenfalls von der GSbite ſchwimmen, 
und in einer Richtung, Wie noech mehe gegen den Strot 
geht: Muf dieſe Weiſe wird er allmaͤhlig immer Höher His - 


auftommtin, und fo au den senbafgen Due gelangen Gm 
un RL 


— Dur fs die — Be an — in Shen a 
beobuchten hat. Nun muß ich-aben auch noch ein · Wort Äber‘ 
Nie Wirbel ſagen, / die fc: haͤufig in Fluͤſen finden. Die 
Wirdel ruͤhren kutweder von: Schluͤnden in der Erde, die 


das 


‘ 
. 


F— In bim lehtern Falle möchte es she er befer ſeyn, 
erſt an dem Ufer, wo Man in den Fluß hineinſteigt, 

1% weit hinguf zu ſchwimmen, daß man vder Stelle der 
Landung gegenüber, oder lieber noch etwas .oberhald . 

. , berfelben fommt, um dann. mit dem Strom queer dutch 
u ſchwimmen. K. | 
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— Ein 7. SE 
vos Waſſer Vegleetg in ſich ſchlacken, her; edir nmiehek 
aus entgegengeſetzten Boivegunden Des Waffers, wobey dis 
Wellen a. — — negen — 
wi fon oo Zu T. — 
Sie Wichelvon der ee Yet ob vie — 
Ehe: von Schonumer. Denn dus: Waſſer, das mie feinen 
| Nezen Gewtcherin den: Schlane himeinſtuͤrzt, wire ihn! niche 
wir nithe engen; ſouvern ihn vielmehr mit fich dinuuterzie⸗ 
ww... Dretzlachen MWirbel witd mann zwar fo leicht · me 
fſanden, indeſſoa in eb doch nichts Unmoͤglches. Dee Schwim⸗ 
Br maß aufmerkſam ſeyn⸗ und ſich fo weis als moͤglich · bon 
"Yon wirbelnden Waſſer eutfernt halten, und wenn er ſich je 
in Opfape:- ſehen feige, alle Kräfte auwenden, m wieder 
* Ba Ne: 1 —— ne 


en 
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Die PER von bee — ur — vr a — 
fer in-fliegehden Gewaͤſſern. Ein Besten, elite hervorra⸗ 
gende Kuppe/, eine Kruͤmmung des · Ufers ſind hiureichend fie -- 
| Ieroorzudrligen. Das Waſſer Wind durch ſeinen Lauf gegen 
| Bds Ufer vder wen Gelſen getrieben, prallt davon zuruͤck/ 
, te ſchlaͤg gegen das nuchfliegenve Waſſer; fo entſteht eis 
WWirbel. Man ſiehr leicht, duß Dtofe- Wirbel ſich nicht wei 
| Ar die Tefe erſttecken, fondern mut auf der Oberfläche Hart 
hdhaben, und daher find fle von keiner Bedeutung una id den 
Schwimmeer nicht gefährlich ; toll er durch Auwendung Fels 
ner Kraͤfte die Gewalt des Waſſers überwinden‘ kann, ohuu 

von Feine Wege abgelenkt. oder darin geſtoͤrt zu werden. 

Das beſte iſt immer die «Brfabe zw vermeiden, waͤre rs auch 

| aus feinem andern Grunde, als um feine Kräfte zu ſchonen; 
denn es it boch nicht zu leugnen, daß der ſtaͤrkere Wider⸗ 
ſtand 
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Rates wichetinen af ‚in? graten PEN .E ; 

SBeiten des Schwimmers ‚erforbeit, Erlquben es aber die 

Uumſtande nicht, den Wirbel zu vermeiden, ſo brauche “ 
nicht zu verzagen; ein wenig Muth und eine rind — 
re Anpreägung bieren ihu — hub m — bindung: 


s — Beirat man diefe —* — —— Fr ie 
. get man zuverlaͤßig ·kein AUngluͤck zu · bekuͤrchteu. — | 
wbrird aber moucher ſagen: is waͤre überhaupt uunkd ; Pier 
Zn '! zü Beben, mie man Durch einen Auf Ichiukätnen koͤnuc 
Al der Schwimmer, wenn. er dd bag audere Ufer lins 
Sch von allem enbloͤßt ehe, was er fi brauchte/ am fie 


A bedecken. Hierauf Köster ich eutwerteu/ daß ich es biad 


und fein kleines Gepack oben dauauf; das ßt man auf dei 


wi Sohwimmtuuſt zu fhun haͤrte, "Ay ich tuich wu 
Dinge zu befümmtern bräuihte, vie nicht daxi arbärsen; 
Ivydeßen darf man ſich auch nur am das erinnern, was vom 
-: Gihlwimiten-des Caͤ ſars geſegt erben if "Dickes. 
deite ſeine Commentaries und feinen. Mangel. bey ſich ie 
Me Wilven in Neu⸗Caledouien trugen da Zeig; womit Be | 
ſich beifeineten, an einen Siock gebunten, als fie auf eimg 
WMeile weit durch dad Merr ſchwänmen, um die Euglaͤnder 
imn beſuchen · ¶Wenn mau · abre noch nicht: ſor viel Geſchicküch⸗ 
ait I Site beſtnt, mid Diele; ſo mu tuan ſeinen 
u tiß. auf eine andere: Waiſe abuhelfen Tuch. . Aid 
lit fariet. man nicht an / dein Ufer ainige Aeſte, ber Dfiaws 
en, oder Winfen ?. igan;biade diefe:in Bin Bündel zuſarmicn 





Moſſer ſchwimmen, befefligt- «6 duech linen teil: he 
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Was fuͤr Regeln fol man bep ſtürmiſchen Meere 
und im dal eines Scifforuhe befotgen? 


L 





| Das. Meer: aa: bey einem Sturm fa ſchrecllch, vr 
auch. der gleichgültige Zuſchauer, der fiher auf dem Ufer 


ſteht, bey feinen Anblick erſchrickt und zuruͤckflieht. Die 


Wellen toben, ſchaͤumen und ſteigen furchtbar in die. Hoͤhe; 
mit Ungeſtuͤm brechen ſie ſich an den Felſen, und erregen ein 


donnerndes Getöfe; das jeden, der ſich ihnen naͤhert, zus 


ruͤchſcheucht, Was ſoll alſo aus dem Unglauͤcklichen werden, 
der ſich mitten unter ſo ungeſtuͤmen Wogen befindet und 
ihrem Zorn Preis gegeben iſt? Bleibt uns etwas anders 


übrig, als ihn zu bemitleiden? Wir wollen ſehen / ob die 


u uus ned ein Reettugomitel fuͤr ihn ale ae F 


\ 


| auf das Meer begeben. Nur der Bufall oder die Noth koͤn⸗ 


Sernardis Schwimmkunſt LT 8 nen 
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a — a ihn zu einer fo gefäßelichen äir dahin kabren; und don 
ſteht er fich gezwungen, entweder afles zu wagen, oder dep 
gewißen Tod zu erwarten: Wenn er verzagt, ſo iſt er ver⸗ 
loren; ſucht er ſich aber durch Schwimmen zu retten, fo dat 
ex doch noch Hoffnung. fein Sehen zu erhalten. Es iſt alſ⸗ 

die erſte Regel in einem fo unglüdlichen Falle, nicht zu der 
yweifeln und ſich dadurch ſelbſt in die Haͤnde des Todes zu 
liefern, fondern, wie es dig Selbſtliebe verlangt, 
liche aufzubieten, um zu retten. 


— — 


RE Ehe ich aber von den — Huͤlfemitteln RE | 
"muß ich mod) etwas uͤber die Beſchaͤffenheit des Waftırs oder 
des Bodens fagen. Sind die Wellen auf dem hohen Meere 

fo ſchaͤumend und wuͤthend, wie am Ufer" Nein. - Auf den 
hohen Meere Hat. der Schwimmer bios. mit der Ungleichheit 

. .. der Wellen, die bald hoch, bald niedrig ‚find, zu kaͤmpfen, 
und wenn es da einen Schaum giebt, fo rühre er nur ven 
dem Minde her, ‘der die Wellen in des Spitze beuncuhizt 
2.2. and ohne großen Sa berann hucchbeict. — 2 j 


Sale Hm. - 


RE Uebrigens bat das Waſer mitten im Meere eine — | 
2% $hreitende- wellenfoͤrmige Bewegung; das heißt, es if nicht 
dieſelbe Welle, die ſich auf dem darunter befindlichen Weir . 
ämmer\höher aufthürmt; fondern es iff die / ganze Woſe Zu 

‚ "Meereswaflers, welches fich. fortgehend bald. erhebt, bald 
niederſenkt. Das Wafler des Ufers hingegen bricht ſich ar 

dem feſten Widerſtand der Felſen. Wäre die Bewegung dd 

Meeres nicht fortſchreitend mwelienförmig, fo wuͤrde fie wir 

0 belnd ſeyn, oder fo, daß eine Welle.gegen die andee ſiche 
nund ſich an ihr braͤche; und in diefem Fall wuͤrde fo wenig 


für ven er als Ian ein en ſo ur gerůſteles Fa, 
2 das 
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⸗ ir. Muth — ie, eine Rettung ro, Di | 

ellen: wuͤrden alles vekſchlingen, und alles wuͤrde duchaus . - - . 
Boden gehen. Daß die Bewegung der Wellen fortſchrei⸗ | 

tend ift, beweiſt ung. der Fortgang der Schiffe offenbar; > 

an daß fie bald hoch bald niedrig geheny zeige nur die‘ Um. — 
ichheit der Oberflaͤche des Waſſers an, und. weiter nichts — 







„rt BJ 
mi IR 


| a dieſer Veſchofenhei der Vewegung kaun der an 

F&tninurr, im Fall er durch Schiffbruch dazu genöchigt Ze 
vird, ſehr gut von ſeiner Kit Gebrauch — Am ſein· 
beben ix retten. Br 


Das eeſte, was er aledann zu thun hat, iſt, daß er ſich 
‚ wur ſchwimniend auf dem Waſſer erhaͤlt, und uͤbrigens der’ 
Bihmas der — und des Windes folgte Ä 


Du — it, u er die vertital⸗e Scellmus ah: J J 

m Arme und-Züße ausbteitet, als ob er auf dem Waſſer , 

reiten: wollte. Befinder er fich mitten hut Mer, bmnber e 
Ben. Rücken gegen den Strom der Wellen kehren, um deſto 
ſneller fortzukommen, und, wenn cr ſich Dem Ufer naͤhert, 

Niejenigen Regeln befolgen, die ich nachher angeben wid. 

;- Uchrigeris Darf er, durchaus feine Bewegungen machen, um — 
wohin zu ſchwimmen ‚: fondern er muß feine Kraͤfte ſorgfaͤ⸗ ee 
aig ſparen, weil er nicht wißen kann, wenn und tie ſein | 
Ungluͤck ſich endigen wird. Alle ſeine Bewegungen duͤrfen 
blos auf. die Erhaltung des Gleichgewichts abzwecken; und 
dieſe — einzig! in der sehhrigen Richtung des a: = 


2 


an glaube nicht — a dag, mas ich hier ſage und ale 


cn auſſtele, ſich auf a Vorfpiegelungen meiner Phan- 
Ka — taſte 
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— Er} — 
taſie — — es er das Refpttar — De 
ſuche, die ich ſelbſt bey ſtuͤrmiſcher Witterung gematht habe; 
und daher babe ich es zum Veſten der Denfeei — mit⸗ 
Fi Be | : 


N In Sommer 1787 befand ih mich. zu Giovenazzo, ei⸗ 
ner Stadt am Adriatiſchen Meere, um vie. Werfuche über 
— meine Entdeckung fortzuſetzen. Da ereignete ſichs, daß ein⸗ 


mab fo recht nach meinem Wunſch ein Sturm entſtand, die 


Überhaupt auf dem Adriatiſchen Meere wegen feiner getiagen 
Breite nicht felten find. Ich überlegte bey mir felbt, was | 
ich thun follte, und faßte den Entfchluß, mich in das Meer 


A ju wegen, um mitten.unter den Wellen. ſelbſt ju ſehen / 





welches die beſten Mittel waͤren die Gefahr zu beſiegen. Die 


Begleitung zu vermeiden, um nicht von meinem Vorhaben 


, erſte Vorſicht, die ich dabey fuͤr nothwendig hlelt, war, ale 


ganz zuruͤckaehalten, oder doch. furchtſam gemacht zu werden, 


da ich hierbey gerade allen meinen Muth nöthig hatte. Ih 


0... ‚gieng daher uͤber eine Meile weit von der Stadt weg; und 
da ich einen Det gefunden hätte, wo man bequem in das 
Waſſer und: wilder heraus fleigen konnte: fo fprang ich bes 
— von der Spitze eines Felſens hinein, und ſchwamm, 
um nicht in den Wellen, die ſich an dem fleinigten Ufer bra⸗ 


. 1.5 den, in Gefahr zu kommen, von der Seite und Durch ans 


geftrengte Bewegungen weiter in das Meer binein.. Ich uw 


fernte ‚mich faſt eine Meile weit, vom Strande, und blieb 


eine ganze Stunde im Waſſer. Was ich Hier bemerkte, wer 

folgendes : ih verfpürte die Bewegung des wirbelnden — 
re von dem Ufer zuruͤckprallenden Waſſers bis auf funfzig Schrit⸗ 
200,88 vom Ufer; fo weit mußte ich mich anfrengen, um durch⸗ 
zufchwimmen. Weiter Mal aber fonnse ich ohne die ge 


— 
* 


| 
| 
| 
| 
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— Schwierigkeit ——— wohin ch wollte. | vs | 
| ſchwannn mit eben der Gelaſſenheit und Ruhe, als wenn Das 
Meer ganz ruhig und freundlich geweſen war. Ich hielt 
| mich bald in aufrechter, bald in ſitzender Stellung, ehne 


von den unruhigen Wellen im geringſten geſtoͤrt zu werden. 
Mit Aufmerkſamkeit unterfuchte ich den Zuſtand des Waſ⸗ 
ſers und die Art feiner Bewegung, und fand fie ſortſchreitend 


wellenfoͤrmig. Das einzige, was mir neu und ungewohnt ” . 


letr der Sache war, war dieſes, daß ich bald auf der Spitze 
einer Welle ſaß, bald von ihr, wie von einem-flellen Abhauge, 
 Verabfiel, bald mich mitten zwiſchen ‚aufgethhrusten Wellen ein⸗ 
geſchloßen ſah. Nichts deſto weniger ſchwamm ich und lag ſo 


ruhig, wie im Schooße der guͤtigen Natur, ohne mich wei 


| ter zu bemuͤhen, als meinen Kopf und Hals mit geboͤriger 
Borſicht zu bewegen. Ich ſah, daß es unter ſolchen Um⸗ 


fländen am beften iſt, Arme und Beine fo ausgebreitet zu 


halten , wie ich vorhin geſagt habe; und. auch das iſt mitten 


im Meere nicht einmal ſo wöthig, als nahe am Sande , ſo 
weit als ſich die wirbelnde Bewegung des ———— 


—* erſtreckt. 


J Dach den oldctüchen Auchang dieſes erſten — 


mad Das, was ich dabey beobachtet hatte, muthig gemacht, 
| trug ich fein Bedenken ihm zu einer andern Zelt noch zwey⸗ 
wal, ebenfalls im Adriatiſchen Meere, zu wieberhelen; und 


' diefe liefen noch glaͤclicher für mich ab, weil ich aun fehen 


mußte, was ich au erwarten hatte, 

. 

| J Esdlich da ich mich im Sommer 1791 An dem Bad 
thurm, Ramens Peloſa, an der Kuͤſte von Noia di Bari 
‚ anfhielt, und sinmal ns einer ruhigen, ſchoͤnen Witterung 
| K3 — ploͤn⸗ 


— 
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if ein Sturm ——— more ich zum — cd. 

nen Verfuch magen. Nirgends ließ ſich ein Schi im Mees 

te erblicken, alle, Fiſcher⸗Kaͤhne waren ans Land gezogen. | 

Die Hrn. Samanna und Loj adon o waren bey mit, von 

1... Welchen Ber letztere die Schwimmkunſt nach meinem Som 

Fur; vorher von mir geleene hatte. Ich ſuchte ihn daher zu | 

= bereden/ ſich mit mir auf Das Meer zu begeben, um ihn 
durch eigene Erfahrung za ouͤberzeugen, wie gut der Menſch 
Das Waſſer beferefchen Tann ,. felbft weun es noch fo dro⸗ 

hend und. ungeftüm iſt. Anfangs weigerte er fih, nach⸗ ö 

her aber ließ er ſichs gefallen mic zu folgen. Wir entfern⸗ i 

ten uns ziennich weit vom Ufer‘, und unferhleleen uns lange 
Zeit theils durch Schwinmen, theils durch Geſpraͤche mitten 

„in vom .unenfigen Meere. Die einzige Unannehmlichkeit/ 

"de mein Freund empfand , war diefe: daß, wenn ſich zwi⸗· 

ſchen uns hohe Wolken aufthuͤrmten, er mich auf einige Zeit 

aus dem Geſichte verlor; und er geſtand mir, daß ihm ale 
dann das Herz ein wenig ſchlug. Mir kehrten gluͤcklich an 
das Ufer zuruͤck, nachdem wir uns beyde von der Nichtigkeit 

der oben aufgeftellten Regeln Abergegt Hatten, = 

R Ich mög freylich geſtehen, daß die ſturwiſhe Witte 

" Kung, bey der ich meine Verſuche angeſtellt habe, micht won 
i drver Beſchaffenheit war, daß dag Meer auch dem fichern Ju⸗ 
ſchauer auf dem Lande ein Schreien eingeflößt Hätte. Rue 

0 '9a8 Ädferfle Untluͤck kann einen Menſchen zu einer folchen 
Zeit auf dag Meer bringen; oder man muͤßte wahnſinnig 

ſeyn, wenn man ſich ihm alsdann freywillig ausfegen wolle... 
Indeßen kann lch / doch verſichern, daß: die Stürme von der 
At, waren, vaß ſich fein Schiff auszulaufen getraute, and 
tein Fiſcherkaͤhn fi fi herauswagte. Da —J die Gefabr nus 


d 
| 
E | | 
ä — 2 a is. 
h " | " 5 J F 


[rs 


se ee N Pac 0 Fe 
4 - x x 5 , G 3 
— x 5 ® \ . 
J — - s » ' s 5 
7 Zr .. . ER , 
‘ ‘ * — AB: ; * 
— 8 
— * —E u x “ 
s 
. . * 2; = 
- ı . 
— — En ; ‘ 
* F . 
a — en 1 1 — * 
"eo. ü % - — x \ 








N % 


in der Yopi auffuchte ‚um bie, edit dagegen. u entde⸗ 
den: ‚fo ſchienen fie mir flarf genug‘ zu dieſer Abſicht; und 
wer uns vom Ufer aus erblickte ‚ war über unfere Kuͤhnheit 


erſtaunt, und fuͤr unſer Schickſal beſorgt. VUebrigens iſt, 
das der Unterſchied zwiſchen dem Schwimmen in rußigem 
And ia bewegtem Waſſer, daß man in dem letztern bald hoch 
auf den Wellen in die Hoͤhe ſteigt, bald tief auf ihnen herab⸗ 


ſinkt; indeſſen, ob die Hoͤhe zehen oder ‚sauber — das 
iſt im Grunde einerfen. e 


“ 


& fin « — ie die gegebenen Kegeln ſeyn — — 
wie ſoll man ſich helfen, wird man fagen, wenn man auf 
dreyßig, funfzig oder hundert und mehr Meilen weit vom 
Lande Schiffbruch leidet? Wie lange kann da ein Menſch | 


ohne Epeife und ant fein Leben schaften? 


"Hierauf tetläee ich, daß ich mir nicht anmaaße, Bun 


‚dee zu verrichten. Die Kegeln der Schwimmtunſt innen 
: einem armer Schiffbrächigen nur info weit Huͤtfe gewaͤhren, 
als die Dinge innerhalb der Grenzen menſchlicher Kräfte lies 


dem. Ucherfleigen fie diefe, fo muß der Menfch unterliegen; 
Kann man doch auch auf dem feften Sande vor ‚Hunger, 


5 Dur ſt oder Kälte fterben, Indeſſen iſt es immer befler, 
ſich durch Schwinnnen ſo fange als möglich zu helfen, als 


unthaͤrig zu bleiben und ſich fo dem gewißen Tode in die Haͤn⸗ 
de zu tiefen. So’ fange man noch lebt, fann man auch 


noch Huͤlfe Hoffen : vielleicht iſt eben ein anderes Schiff i in 
der Nähe oder man bemaͤchtigt ſich unter den Trümmern 


des geſcheiterten Schiffes eines Balfens oder eines Bretes 
oder eines Kahns, und rettet fih dadurch an Das Band. Und 
vieleicht wäre eg * moͤglich, im Fall der aͤußerſten Rath, 
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— durc Schwimmen nach meinem Syſtem po einer Ent 
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fernung von dreyßig bis funfzig Meilen Das Land zu errei 
chen. "Denn bey meinem Syſtem werden die Kräfte des 


Schwimmers nicht angeflvengt; man braucht fich nur auf 
“ber Oberflaͤche des Waſſers zu erhalten, und ſich von den 


Wellen ſelbſt 'an das Ufer führen zu ug ; a gewaͤhnlich 


deiers Stuͤrme nicht —— 


\ 


Allein, wird man hier einwenden, gerade weun der 


Sturm aufgehoͤrt hat, braucht man wenigſtens zwey oder 


dred Tage, um einen Weg von dreyßig bis funfzig Meilen 


zu machen; unterdeßen hat der Hunger⸗ — — da nn | 


wir auf die iwente Sagen a 


Wie lange. — ein Menſch, ein — Geſchoͤpf 


leben, ohne Speiſe zu ſich zu nehmen? Die Beantwortung 
dieſer Frage will ich nicht aus den Schriften aͤlterer oder 


neuerer Aerzte hernehmen — denn dieſe urtheilen nach Sp⸗ 


ſtemen und entſcheiden aus Hypotheſen — ſondern ich mid 


lieber das Buch der Erfahrung und der Natur daruͤber in. 
. Mathe ziehen. Das legte. Erdbeben in Calabrien hat ung 
hierüber Thatſachen geliefert, die uns die Aufloͤſung unfeer 


Zrage mit Händen greifen laßen. Man leſe nur die Ges 


" fchichte der Erdbeben in Calabrien von dem 
Mitter Bivenzio, oder dad vortreffliche Werk über denfel- 
ben &egenftand von Michele Sarcone, Secretair der Aka⸗ 


demie der —— und — Kuͤnſte in Nrgpel er 
rs ; ya 2 2 Iu 


n Der Titel des Werkes iſt: iſtoria de’ fenomene 
del Tremote avvenuto: nelle Calabrie, e nel 
‘ Valdemone nell’ anno 1785. polia in luce della 


Reale 
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—J— 255 — 
In — Buche, das man wegen der Genauigkeit, mis 
‚ ber. es die Werke der Natur befchreibt, "für das Buch der, 
Natur felbfi anſehen kann, findet man verſchiedene Beyſpie- 
le von Menſchen und Thieren, die man unter den Ruinen 
der eingeſtuͤrzten Häußer (lebendig hervorgezogen hat. Und 
water dieſen ſind einige, die man erſt nach zwey und dreyßig, 
*und vom a elenig Tagen erſt entdeckt hat % | 


RR | Es 


⁊ 


Reale Accademia delle Scienze e delle Belte Let- 
tere.di Napoli 1784. 352 S. ol. nebft 69 Rupfertas - .: - ' 
feln. Cine Anzeige von diefem vorzüglichen. Werke, 

wie von einigen andern minder wichtigen Schriften üben 
dieſes Erdbeben findet man in den Goͤttmms. gel. — 
1785. Be Eu Ei K. 


— Man * es für unglaublich halten daß — 
Geſchoͤnfe fo lange ohne: Speiſe oder Trank aushalten 
koͤnnen; indeſſen nöchigen unmiderſprechliche Tharfachen 
die Aerzte, ihre Syſteme und Hypotheſen endlich einmal 
aufzugeben, und die Wahrheit in der Beſchaffenheit der 
"Dinge ſelbſt und in der Natur, die durch ihre Werte 
zu uns fpricht, zu fuchen. Man leſe nur in dem ebeg 
. angeführten Werfe die Ihatfachen, die daſelbſt erzähle - 
werden. So wird. S. 78 folgendes von zwey Schwei. 
wen erzähltı „Dafielbe Schickſal, das fo vielen ver 
. „nünftigen Gelchöpfen das Leben geraubt hat, hat felte - 
„ſamer Weife zwey garflige Thiere beym Leben erhal 
sten. Es waren zwey Schweine, die dem Hrn. Nos 
- „mualdo Magnella in Soriano. gehörten, Sie was ' 
„een ſchon hinlänglich gemäfter, um eheſtens zur Schlacht⸗ 
„bant geführt. zu werden, und murden in einenr kleinen 
„unterierdifchen- Behälter in der Wohnung des Herrn 
„Magnela gehalten. An jenem unglücklichen Tage der 
. „elgemeinen. Verwuͤſtung wurde * dieſe — 
J 
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- — Es iſt aber ein großer Unterfchieb ‚, das Reben unter ei⸗ 
nem trockenen, ſtanbigten Schutt zu erhaltin, und es mit- 
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"gen auf’ dem Wafler hinzubringen. In jenem Fall wird ber 
= +Rörper von Den frosfenen' Dingen, die ih umgeben, und 


ferlbſt'von der Rufe, die ihn umſchließt, gleichſam ausgefogen 


— im 
F Par i k 3 ; _ Zu 5 > 
„big auf das Erdgeſchoß zerſtoͤrt; der kleine Behälter, 
„in dem die Schweine ſteckten, blieb zwaͤr nicht unver⸗ 
„ſehrt, fiel aber doch nicht ein - 


27 „Man glaubte indeßen , vieſe Thiere waͤren unter den 
' „Ruinen Des Haußes begraben und gerödtet, und in dies 

. gfem. Glauben blieb man zwey und dreyßig Tage. 

„Am zwey und dreyßigſten nach dem Einſturz des Haus 

„ses fieng man an; die Mobilien, die. unter- dem 


= „Schutt bedeckt Inden, herauszugräben. "Zu gleicher 
Rt wollte man den gedachten Behälter, der jege mehr 


„hinderlich als brauchbar war, einreißen. Man. hätte 
“7 salles andere eher vermuthet, als daß die Schweine 
noch am Leben wären, und war daher im höchften-Gra- 
„be erſtaunt, als fie fich glei an der Schwelle den Leu, 
SE „ten, Die den Behälter öffneten, mis ihrem gewöähnlis 
„hen Grunzen entgegen ftelllen. Sie waren mager, 
| „und matt geworden, und fonnten fih faun auf den 
— „Beinen erhalten. Denn ſie hatten in der ganzen Zeit 
3. „nicht die geringfte Nahrung zu ſich genommen. "Auch 
„hatte die freye -Euft feinen andern Zugang in den Des 
„haͤlter, als etwa durch einen Riß oder eine Spalte, 
„bie das Erdbeben verurfacht hatte. 


\ 


„Bir bemuͤhten uns, dieſen Vorfall aiuf bas genaue⸗ 


3ſte zu unterfuchen, und befragten deßhalb die Leute, 


„die bey der Oeffnung gegentvärtig waren. Von Dies 
ſen erfuhren wir: dap fie in dem Boden des Vehäl 


„ters 


| 
| 
| 
| 
J 


und feiner Säfte beraubt; daher entſteht die Magerkeit und 
..= 2. per brennende Durſt; in dieſem Fall aber, mp er fich mitten 


— et — a 


\ 
; 
F 


im Waflr ‚befindet, Leider er nicht nun. nicht fo viel von den 
x Durfi, ſondern hat auch nicht ſo viel von dem Hunger auft· 
u zuſtehen. Denn er faugt durch feine Poren beffändig m © -- 
von der. umgebenden Flaͤßigkeit ein, und näher fi ch dadurch, — 
da das Waſſer unſtreltig eine große Menge nährennee Ael⸗ F en 
genymit pin Pet we; — 


9 


— einige: oige; die vor das Erdbeben entſtanhen 
waren, gefunden hatten, und Duß Das Erdreich an 
nz „ber Oberfläche ein wenig aufgegraben war, was ü 
- „unfteeitig Die Schweine mit ihrem Ruͤſſel gethan hate - 
sten; es war aber weder wiek,: noch ſchien es filh _ 
„ausgewählt zu ſeyn. Auch ergab ſich aus ihren Ant⸗ u: 
„worten daß auf dem Boden nicht viel Koth Ing, 11: — 
„daß dieſer nicht einmal friſch war. J — 
— 
en ‚Ran gab den Tieren, etwas zu feeßen, saber fie‘ . 
wollten es nicht; hingegen da man ihnen Waſſer brach» = 
„te/ fü tranfen fie ſehr begierig davon, und es fhien, . : - 
„als ob fie nichts anderg wuͤnſchten, als fich recht vol Es 
| „zu faufenz Indehen brauchte man die Vorſicht, ihnen | 
‚nicht auf einmal’ zw viel zu geſtatten. Nach und nach 
. waber hatten fie ſich wieder fo que ausgefüttert und ge! °— 
" ... Amaͤſtet, daß man fie nach vierzig Tagen die angewand⸗ | 


TE ——— u 


“ste Muͤhe mit Dem Leben bezahlen fieß. Ihr Fleiſch 

„var gut; das Fett feſter als ſonſt, aber nicht ſehr 

„hoch, und in den Eingeweiden fand man feinen deb⸗ 
ner. Ro wogen 160 — en 2 2 


>, Im 379 9: nird — —— von einer — Z 
‚erzählt; „Der Tod, der fo viel Menfchen und Bich 
„bhinraffte, hatte eine Katze des Hrn. Canonikus Pi-. 

„logallo verſchont. Vierzig Tage ach der Zerflde « · 
„rung unterſuchte man den Keller in der Wohnung deſ⸗ 
„felben. Die in ſtießen auf einen Keßel ‚ae 
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Da ich mich bemuͤhte, wirkliche Begebenheiten aufzu⸗ 
finden, die meine Meynung beſtaͤtigen koͤnnten, fo erfuhr 
ch zwwen Faͤlle, die viel Aehnlichkeit mit einem Schiffbruch 
haben. Den einen erzaͤhlte mir mein mehr gedachter Freund, 
Here Lojacono, ein Mann, der feiner. Rechrfehaffenheit 
wegen gen Glauben verdient. Der Vorfall geſchatz in Ciste 
di Bari; wo Hr. Lojacono fih damals dufbiele, und er 
verſicherte mich, ihn ang dem Munde des Schiffers ſelbſt, | 
den er betraf, gehört zu Haben. Die Seache iſt diefe: Eine 
Weine hareſiſche Barke mis vier Matroſen wurde mitten auf 
j = u 
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! 
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zuͤbel zugerichtet und unter den Ruinen des Haußes br 
"0 ggeaben. wor. Da fie ihn umkehrten, fanden-fie eine 
2. „Rage tuhig darin liegen, Die ihe Herr ſchon laͤngft 
1. „für todt gehalten hatte. Das Thier war ganz.abges " 
\nzehrt, furchtfam und matt, und Horte Die ihrem Ges | 
„ſchlechte eigene Wildheit ganz verloren. -Ste lebe noch 
sjegt, und wird von ihrem Herrn forgfältig ver 
„pflegt.“ . ” ee Tat, 


Inm 378 9. finder fih eine Nachricht von einer alten 
Frau, die man unter dem Schutt ihree Wohnung nad) 

; einem firengen Faſten von ſieben Tagen noch lebendig | 

fand; und im 496 $. wird von einer Hündin erzähle, ° 
Die man nach dreyzehn Tagen noch lebendig fand, und 
Die noch jego lebt. — Ein Kind wurde nach drey Tas 
gen aus feinee Wiege, die ganz mic Koch und Shure 
bedeckt war; ‚lebendig hervorgezogen. — Ein, Mäde | 
chen, das mit gebüdtem Kopfe unter den Ruinen bes 
graben lag, wurde beym Leben gefunden, obgleich es 
ſechs Tage in diefer peinlichen Lage sugebracht hatte. — 
Ein’ anderes Mädchen wurde nad eilf Tagen lebendig 
hervorgezogen; und da man fie fragte, wie fie ſich in 
Der Zeit befunden hätte, fo antwortete fie: ſie hätte ges 
ſchlafen. >= . j 


t 
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dem Adriatiſchen Miete ploͤtzlich von dem heftigſten Sturtue | 
überfallen. . Durch die unwiderſtehliche Wuth deſſelben war 


der Maſt bald zerbrochen/ und Tau und Segel zerrißen; 


das Fahrzeug wurde ganz mit Waſſer bedeckt, weil es aber . 
leicht war, fo gieng es nicht unter, ‚fondeen bieft fi auf 


dem Waſſer, jedoch der Gewalt des Sturms ganz uͤberlaſſen. 


morgen 


re 


‚Die unglüdlichen Matroſen klammerten ſich feſt an das Fahr⸗ 
zeug an; aber Dreh von ihnen wurden von einer mächtigen 
Welle fortgerifien und ins Meer geſchleudert. Der vierte, 


der wohl einſah/ daß menfchliche Kraft ihn nicht retten koͤnn⸗ a m 
fe, huchte fich zwiſchen den Hoͤlzern, welche die Bank des 


Bintertheils ausmachten, / fo feſtzulegen, indem er die Arme 


— und Süße um. fie herumfchlang , daß. er nicht fuͤrchten durfte 


von den Wellen losgerißen zu werden. Es gluͤckte ihm, dem. 


Tede zu entgehen; cr blieb aber in dieſer Lage ganz erſtarrt 
und falt, auch nach dem Sturme. Dre) Tage und drep. . 
Raͤchte lag er in dieſem traurigen Zuſtande, dem Winde und 
den Wellen, Preis gegeben. Gluͤcklicher Weiſe entdeckte ein 
vorbeyſegelndes Schiff die Barke, und nahm ſie auf. Der 


Anblick des ungluͤcklichen Seemannes, der zwar noch lebte, 


—N — * 
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aber ſchon halb erſtorben ſchien, ruͤhrte die ganze Mau 


ſchaft. Sie nahmen ihn eiligſt heraus, brachten ihn auf 


das Schiff, und ließen es ſich fo angelegen ſeyn, in. wieder 


herzuſtellen, daß jbee Mühe nicht vergebens war. Ob er | 


jene noch lebt, da ich Diefeg ſaeibe, kann ich vide wit — 
wiß heit ſagen. 
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vn 


Dex aıdere Fall nude. mir von einem Schiffer ben dee ' 
koͤnigl. Marine, Namens Bartolommeo Eonte, erzaͤhit. 


Es war, nie nicht genug ‚ die Geſchichte mündlich gehöre zu 


— 3 ih bas fie mir daher ſchriftlich von ihm aus, und 
| kin 


* 
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[7 Berkkt, aus welchem ich hier einen Auszug witcheile, 

IE um ſo glonbwürdiger; da der. Dann ſelbſt einer von de⸗ 
um nr di das Ungläd, begegnet re 

Auf tonigt Veſebl liefen eivige Saleesen aug holerm Ha⸗ 

>. , um unfere Meere zu durchſtreifen / und die Seeraͤnber, 
die unſerm Handel ſchaden, von ihnen abzuhalten. Eine 

derſelben traf auf einen Corſaren es kam zum es und 

‚ gum Feuern; der Eorfar wurde gefchlagen ;. befiegt. und von 

den Unſrigen erbeutet, Der Commandeur ließ die Gefangen 

nen feßeln und in feine Galeere bringen, und bemannte das 

ESchiff der Barbaren mit Leuten von ſeiner Mannſchaft. 


Ä Dem er in Sizilien Quarantaͤne gehalten hatte, kehrte er mit 


m 


feiner Beute nach Neapel zuruͤck. Im. Junius 178⁊ an re 


‚ mem Sonntag Abend befand ſich die Galeere ungefähr drey⸗ 


big Meilen in dem Meerbufen von. Saleruo, und führte das 


> _ erbeutek Schiff an einem langen Seil hinter ſich her. wi 


rend fie fo fortfegeften ; wurde dag Meer fo. unruhig, daß 


mian das Seil kappen, und jedes Schiff allein gehen laßen 
mußte. Der Sturm nahm zu und wurde zuletzt · ſo fuͤrchter⸗ 


Uich, daß das Corſaren⸗Schiff, um und umgeworfen wurde 
und ſcheiterte. Don den zehen Matroſen, die ſich darauf 
befanden, kam einer auf der Stelle um; die uͤbrigen neune 
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retteten fich durch Schwimmen, und hielten fh an dem Boot = 


des geſcheiterten Schiffes; dag, ebenfalls umgeworſen war, 


feſt. In dieſer traurigen Lage blieben fie, ohne das Boot 
einen Augenblick loszulaßen. Montags fruͤh verloren ſie ei 
nen von ihrer Geſellſchaft, und Mittags noch zwey andere. 
Die uͤbrigen ſechs hielten ſich ſo feſt, daß ihnen die Spitzen 


der Finger wund wurden. Den erſten Tag erlitten fie, wie _ 


De. Ssiäßter bemerkt, ſebr viel vom an ‘u. diefem 
ſchreck⸗ 


J 





Ban ER — re einigen Antheil daran haben. 


a. 
"festlichen, Zupanse mußten fe big zum Mietwoͤch aushel⸗ 
ten, wo fi e um die fechzehnte Stunde *) auf ein Schiff aus, 
Termini, von Bartolommeo Vit ale geführt, trafen. Die⸗ 
ſer wandte mit ſeinen Leuten alle moͤgliche Sorgfalt an, zog | 
Die Berunglüdten ohnmaͤchtig aus dim Waſſer, und nach⸗ 
dam ‚er ſie wieder hergeſtellt hatte, hahm er fie in ſeinem 
Schiffe nach Dalermo mit, voR we fie In einer — 
— be N giengen. 


F Du Säifer, der ‚wir ir diehe Sefhicte erzählte, er 
cherte, daß der Hunger und Durſt ihnen: den erſten Tag am 
peirlichſten /geweſen waͤre, die folgenden Tage aber haͤtte fh 


das nach und nach innner mehr vermindert, bis fie zuletzt 


nichts mehr davon empfunden hätten. Kein Schlaf wäre im 


ihre Augen gekommen, und, der furchtbare Anblick des na- 


ben Toedes wäre das einzige gewefen, was fie gequält und 


geängfigt hätte, - Er ſchloß feine: Erzählung damit, daß er 


wir ‚die. Namen fonopl der era u der Gereite⸗ 


a s 2 ‘ i \ 


BR Vefen Eryähtungen aheller, — man im aud der | 


— mehrere Tage ohne Speife und Trank aushalten faun, 
und daf der Grund, warum man im Waſſer weniger Be⸗ 


ſchwerde daben empßndet, wohl kein anderer ſeyn kann, als 
der, den ich oben angegeben habe, nehmlic das Eindringen 
des Waſſere durch die Poren: der Haut. Vielleicht founte 


auch die gaͤnzliche Dumpfpeit, ir Die. der Menſch bey fo ſchreck⸗ 


| | Ich 
Sn d. i. ungefähr u Orig Ze | 
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Ichhh wage es cubeher nicht, eine Zeit über die Dauer . 
des Sehens in fo unglädlichen Ereignißen zu beſtimmen; weil 
a ſedr wohl einfehe, wie viclerfen Urfachen zufammentreß⸗ 
feen, koͤnnen, um ts bald’zu verlängern, bald zu verfärzen, 
- Das Clima, die Jahreszeit können hierin eine beträchtliche 


— — hervorbringen. Die Kaͤlte des Mordpols und 


—— ‚die. Hitze der heißen Zone muͤßen ganz entgegengefegte Wire 


| 


al Zr haben; und in ven gemäßigten Erdſtrichen wird es 


wiedet fo viel Mannigfaltigkeit geben, als die Witterung 

Zu und die Jahreszeiten verfchieven And, Die verſchiedene Leis 
| besbeſchaffenheit, die flärkere oder ſchwaͤchere Geſundheit, 
‚und hundert andere. Dinge mehr Fönnen bier. den Ausgang 
beſtimmen. Was man auch indeßen ſagen mag, ſo bleibt 


Kr es immer wahr: der größte Vortheil bey dergleichen Ins . 
| glödsfällen iſt, Zeit zu gewinnen. Wenn Bartolommes | 


Eonte und feine Begleiter fo viel auszuſtehen ‚hatten, als 


fie fih an den Boot hielten, fo erlangten Re auch dadurch 


den Vortheil, ihr Leben geretter zu ſehen. Ich getraue mie 
ſogar zu behaupten: wenn ſie die Schwimmkunſt wach wei⸗ 
nem Syſtem verſtanden haͤtten, fo würden fe in kuͤrzerer 


Beie das Land erreiche haben, als fie jetzt an ihrem Boote . 


‚gehangen haben. Sie. hätten fich nut von nem Waſſer fort 
führen laßen, und etwa von Beit qu Zeit ihre Fahrt durch 


— 


gelinde Bewegungen unterſtuͤtzen duͤrfen. Denn ich habe - 


durch wielföktige Werfuche erfahren, daß man, ohne feine Kraͤf⸗ 
te zu ſehr anzugteifen, in jeder Stunde drey Meilen zuruͤckle⸗ 
‚gen kann. Man kann ſich von Zeit zu Zeit ſetzen und aus⸗ 
ruben / and dann von neuem anfangen zu ſchwimmen. Ue—⸗ 
brigens bin ich fo ſcharfſichtig nicht, um das dunkle Reich 
Bee Moͤglichteiten mit meinem Blick zu durchſchauen; auch 


liebe ich es nicht, dem Fluge einer erhigsen Einbildungekraft 
zu 
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an — fonbern id balte mich am Thin alt: — 
"Anefprüche der Vernunft/ und ich glaube mich wicht zu taͤu⸗ 
ſchen, wenn ich fage, daß man ſich dur Hälfe der augege⸗ 


Amen Ahelu aus den . Res: Schiftbruches — J 


tan — nr > 


— * 


& 


2 ., Dee Kine. unam ben einem Scifferuch „tann 


"man mit Recht ſagen, find nicht die ungleichen Wellen, ſen⸗ 
bdern die Schwierigkeit, bey dem Zuruͤckprallen und der wir⸗ 


belnden Bewegung des Waſſers, an das Land zu kommen. 

| Duß. Bemerkung iſt ſehr gegründet, und ich geſtehe, daß 
das der ſchwierigſte Punkt in der Materie iſt, nie ich behand⸗ 

lec. Ein Schiffbruch witten im Meere iſt ſelten, am oͤfterſten 
geſchehen ſie unweit vom Sande Wie ſoll ſich alsdann BE 

5 Verunglüfte retlen? ee we 

| 

| Die erſte Dig, die, man n hier zu beobachten ve, ’ *E 
dieſalbe, die m der Schiffarthskunde gegeben wird: Ein 


Schiff, das von einem Sturm überfallen wird, muß ih fo. 


‚viel als möglich von der Küfte gu entfernen fuchen, und ſich 


ins Höhe Meer begeben, ‚um mit Dem Binde und ben We 


len fortgehen zu können. . Ereignet fih alfo ein. Schiffbruch 
| nahe am Bande, fo muß der Schwimmer durch alle mögliche. 


Anſtrengung ſich eiligft ins hohe Meer retten, und ſich da fo- 


‚ Tange ſchwimmend erhalten, er ie — un J 


us 
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gein — tann. 
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| Die — Regel wird uns u Don der Sciffertha⸗ J 


„Taube an die Hand gegeben. Wenn die Wellen das Schiff 


mit untoiderfiehlicher Gedalt ans Sand werfen, fo verhuͤtet 


| ein kluger Steuermann nach Woͤglichkeit, daß es wenigſtene 


Sernardi⸗ — u. T. .„ er nicht 
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h — an· cinem Zilfen ſcheilert, ſondern tagt’ es leber auf 


und: Steinen verſoerrt find, vermeiden, und ? die ſondigten 
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den Sand kaufen. Ss: muß "auch ‚der Schwimmer, wenn 
er ans Lund will, die Stellen des Ufer‘, die mit Klippen 


ufd ‚icheeh Orte wäßlen. er Ä FR 

Da won durch Befolgung biefee Regeln ii Foll eines 
— Coins wirt dem Tode entgehen kaun, ergiebr fi 
vornehmlich aus der vraktiſchen Schiffarthskunde, wo diefe: 
Regeln ſich durch vielfältige: Erfahrung: 16 bewährt haben; ' 
daß fig als uncruͤgliche Geſeize gelten, Wenn aber Schiffe 


dedurch geretiet werden koͤnnen, ſo kann euch der Saul 


2 D 


Mare m —— retten. 
| & iſt — —— — die einzige: -Schioierfatät, 
ee Zeit eines Sturms zu ſchwimmen, in der Ungleichheit der 
Aberſtaͤche des Waſſers llegt; es iſt "aber aucht gejeige-mors 
den, daß dieſe: Ungleichheit oder die welleufdrmige Bewegung 











das Woaſſers die. Eigenſchaft desMenſchen zu ſchwimmen nicht 
| ſchwoͤcht; wenn. alfo der Schwimmer nur die erſte Kegel in‘ 


Acht nimmt;. das Ufer zu vermeiden, und ſich ſo lange der 
Sturm dauert, im offenen: Meere zu halten, fo kann er es 
— ſo cwachen/ da € er dent. Tode entgeht —— 


äh, der  Shifförud € Pr am. fe ereignet; fo fann 
kann fandig ſeyn. Im erſtern Fall muß der Verungluͤckte 


ne Meer zu gewinnen. Je weiter er. ſich vom Ufer ehbfeenty - 


deſto weniger wird er mit ven zrũckprallenden und wirbeln⸗ 
den Bein zu kaͤmpfen won; Wan wenn du .. aus ih⸗ 


2 nr 2 ! | vom 
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dieſes entweder mit Felſen und Klippen umgeben, oder eß 


. vom!tifer fitrcben ‚un Alle Kraft aunſtrengen, um das offen 
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rem Wirfungsfreife herausgerommen if; fo fan. er r ch ru⸗ 
hig auf dem Waſſer halten, und nur dafuͤr forgen, daß w 
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| das Gleichgewicht nicht verliert, Hierzu hat er feinen groß 


—— 


fm Aufwand won Kräften nöchig, und er kann nun gehoͤ⸗ = 


zig mit ſich zu Rathe gehen, mas er für Moasregeln zu er⸗ 
greifen babe. — 


Iſt es ein flaches Ufer, das vor ihm liegt, ſo braucht 


mn feine Bewegungen zu mathen, um zu ſchwimmen; fondern 


er fan; wenn er will, fich feitwärts vom Waſſer fortirei⸗ 
ben laßen, und langſam vorruͤcken ‚um bie Befchaffenheiß 


des Bodens beßer zu unterſuchen und deſto fi cherer zu gehen;. 
itter aber gewiß ‚ daß feine Klippen vorhanden find, fo kann 


De En 
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kr ſich im Waſſer mit ausgeſtreckten Beinen und ausgebreie 
teten "Armen hinfegen; die Wellen’ werden ihn alsdann von 


- feloft und ohne Gefahr ans Land bringen; denn je näher - 


dem, Lande ‚ deſto "mehr nimnit ihr Un geſtuͤm ab, weil es 
dem Waſſer an Tiefe fehlt. Blos ibr Schaum und ihr Ge⸗ 


toͤſe können ben Schwimmer noch fhreden; ; ba aber dieſe 
nicht im Stande ſind ihm wirklich zu ſchaden, ſo tann er ſte 
treuf verachten, und getroſt ans Land ſteigen. 


Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß der Gebrauch der 


| äufgeftellten: Regeln feine Grenzen hat, und daß .man nicht 


> verlangen fan, daß fie in. allen Sällen eine fichre Huͤlfe ge. 


. währen follen. Die Macht‘ der Natur seht weiter als bie 


- Macht der Kunſt und menſchliche Kraͤſte, und jene tann da. 
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ber nicht Immer von diefen befiege werden. Folgendes Hey 
ſplel kann uns indeßen von dem Werth dieſer Megeln übers , 
-jeugen. Die Stade Trani am Adriarifchen Meer in Apulien 
du einen Seen, der” wegen’ feuer Größe und > Ciifäpung, 
ea und 


/ 


ou‘ 





u nn finen — bier mit. 
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| und runden eltalt einen huͤbſchen Anblick gebͤhrt, ie 
s feiner geringen Tiefe wegen wenig brauchbar iſt. Der Eins ' 
: gang, des: ‚Hafens, der. mit einer Kette verſchloßen werden 
kann, liegt gerade gegen Nordnordoſt. Ein langer Stein⸗ 
damm ſchuͤtzt dieſen Gingang von der Nordſeite vor dem Un⸗ 
'geftüm der Wellen, und ein anderer auf der entgegengeſetzten 
Seite haͤlt den Oſt⸗ und Suͤdoſtwind ab. ‚Hier: verungläd- 
te vor 26. Jahren ein kleines Schiff, und da Die Umſtaͤnde 
dieſes Schiffbruches das, was ich bisher geſagt und zum all⸗ 


| gemeinen Beſten Mu erweisen gefucht habe, vortsehflich erlaͤu⸗ 
tern: fo habe ich meinen Freund, den Advokaten in Teani, 
Ben Giacinto Valentini erſucht, mir eine genaue Er- 


zaͤhlung von allem, was ſich bey dieſem Schiffbruch ereigne⸗ 
te, zu verſchaffen. Er hat mein, Geſuch ei und ich 
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„Sie verlangen von mir zum Behuf Ihres Meileß 
süßer bdas Schwimmen eine genaue Erzählung von dem 
„Schiffbruch, den einige meiner Landsleute erlitten haben, 
„Don dem ih Augenzeuge war, und über den ich ſchon zu 
„einer andern Zeit muͤndlich mit Ihnen geſprochen habe. Um 
„dieſem Verlangen Genuͤge zu leiffen, habe ich dieſe Bege⸗ 

benheit mir fo gekreu als möglich ing Gedaͤchtniß zuruͤckge · 
— „rufen, und theile Ihnen hier die RN — 
Bor mit Vergnügen mit. 
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„Im Jahr 1768, den eifien Freytag im Sie, ahob 
vfich nl ein —— Unge wwitter auf dem Adtia 
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naiſchen Meere, Pi mie — fuͤrchtexiĩ — Sorowinde beit, 
tet. Da es Tag wurde, fo entdedten die Schiffer voni 
„Ufer eine Fiſcherbarke, (nachher erfuhe man⸗ daß ſie der 
Witrwe Iſabella Mengele gehoͤrte), die mit einem 
ʒeſennen Segel mitten zwiſchen den tobenden Welien auf det 
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„ber derfelben vie Straßen mie ihrem Geſchreh erfüllten 
h; Ih wurde dadurch aufgeweckt, und erkundigte mich nach 


„der Urfach des Geſchreys. Da ich hörte, daß eine Fiſcher⸗ | 


‚„barfe vom Sturm‘ überfallen wäre, fo entſchloß ich mid; 


= „auf das Fort ©. Antonio zu gehen, um zu ſehen, wie ſich 


die Schiffer benehmen wuͤrden, um in den Hafen zu kom⸗ 
„geht zwar ein Steindamm von Nordweſten gegen Nordoſten / 


„ter Domm von Oſten gegen Südgften iſt gefährlich, weit 


"er das Einlaufen ben einem Sturm unficher macht. Ich 


„kam alſo dahin, troß des heftigen‘ Sturmes , der mir ent 


Ä „gegen. blies, und. ‘der % ſtark war, daß er· ſchwaͤchere Leute — 
umwarf. Ich ſahe, vaß man auf dem Ball an der nords - 


„öftlichen Geite der Stadt wegen der ſchaͤumenden: Meilen‘; 


„nicht ſtehen konnte. Auf dem Fort aber hatte man einen 


— zguten Stand, daher ſich eine Menge Leute dort verſammel⸗ 
sten, Als ich. hinkam, war die Barke eine Kalbe wiele 


zeiitfernt; und jedermann war beforgt, wie ſte in den Ha⸗ 


sten kommen wuͤrde, weil fie ungefaͤhr dreyßig Schritt vo 


pder Spitze des öfffichen Dammes einen Winkel in ihreni 
ie „Raufe machen mußte, um hinein zu gelangen. Da fie an 
. die ſchüume Stelle Fam, wo das Vorderthell gegen Abein“ 


= j | | 4 | J „gr 


Hafen zu kam. Die Nathricht davon verbreitete ſich bei 
„im die Haͤußer, det abweſenden Schiſfer, worauf die Wei⸗ | 


„men, deſſen Eingang ungefähr gegen Nordoſten Tg. Es 


„aber er war unnäß, 5 weil er nicht vollendet war; ein ande⸗ 
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„die bis hinauf’ fliegen , ob er gleich 40 Palmen’ hoch if j . 


| aereht, Werben; mitte, ques eine W ne wit Dem größten 


J 


plingeſtuͤm von der Gere gegen. das Steuerruder und, zer, 
nbrach es. ‚Die naphiofgenden Wellen ſchlugen nun an die 


‚n Seite der Darke, und worfen fie um. . Zweny von pen har: 


„auf befinplichen Leuten, die, Sobre ‚der. Wittwe, ertcanfen⸗ 

„und man ſah fie bald darauf todt auf dem Waſſer umhertxei ⸗ 
vben · Ein alter Mann und fein Sopn ergriffen i im Schwim 
me die Segelftanger und hielten ſich daran feſt; ein juns 


 nger Menſch fing auch an fü ch durch Schwimmen zu helfen; 


vaber ein anderer wackerer Junge machte es am beſten. Da 


„die Barke umſchlug, gieng er ſosleich unter das Verdec 
ywo er, ſich nackend ausziehen konnte weil die Luft das Waſ⸗ 
„ſer nicht hineindringen ließ. Da er fi ch ausgezogen hatte 
„tauchte er unter, um ‚auf demfelben, Bene, wieder herauszu⸗ 
„Formen ,. auf dem er bereingefommen war. Man ſah ih 
„einige Minuten, nachdem die Barte umgeworfen war, zum 

„Vorſchejn kommen. Die Varke war von den Wellen bios 
pie den Damm geführt worden; er ſah, deß er bier noth⸗ 


vwendig umfommen muͤßte, indem er entweder gegen- die 


„Steine gemorfen wuͤrde, oder zuletzt vor Mattigkeir anter⸗ | 


„fänfe, weil ed megen. des zurücpralenden Waſſers, das 
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„mit der größten | H frigfeit gegen den Domm. flug: un -· 


„möglich märe, bier ans Land zu kommen. Er war daher 
„fo Flug. gegen: "Die hohen Wellen zu ſchwimmen, und fh 


zu bemühen, die Spige des Dame zu erreichen um mit 
⸗adem Strom in den Hafen zu kommen. Dieß that er mit 


„unglaublicher. Geſchicklichteit und Staͤrke. So oft die Wel⸗ 


„len ſi ſi ch an feinem Körper zu Brechen droheten tguchte er 


aunter. Zwey Stunden und daruͤber arbeitete er, um durch 


„eine Strecke yon fechzig Schritten u fommen; Da er aber 
Die Spite des D Dammes erreiht hatte, oder vielmebr in 
* ger 
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atgerader deicheung vor: dan, Eingang des Hafens: ne 
> aisar, fo-nwünde er von den Wellen ſabſt Bühelich in denſet. 
aben hineiagetrieben. ‚An der Moͤndung das: Haſens hiele 
vlſchen ein Boot, um. um. ‚39 Huͤlfe gu tommen das aber 
nicht Niger. patte: gaben: koͤnnen. Der Eapn’öus; braven 
Jungen waren Die Umarmunges bee Seirigen. Du 
Der andere Zunge» derin „feinen ireen — 
——2 ‚Hatte nicht den Muth, feinem Gefaͤheten zu fol - 
on. Er ſchwamm nach Dem ſteinigten Ufer, aber = 
pBemühyngen; «8 zu ewedichen, ‚waren vergebens.” Da | 
tziens «ig. Schneider,‘ Namenßs Paolo Eapızto,. ein treffe 
"licher Schwimmer), \ mit neßsigen Schiffer: ubieich. Dur 
„Zanken und Scelten dazu noͤthigte, hin an das ufer; 
biete hildeten ejug Nette aus ſich, und, ſpoengen cine nad, 
ndem andern in das Meer. Auf Diefe- Wein gelang es dem 
„Schnueider welcher der norderſte war, ſo weit zu kommen,, 
"daß er. den ermalteten Yangling. ergriff / von lädt aut en 
„Land brachte. 
Der Alte und fin, Sahn wuden darch die el 
- „von der Etange, an der ‚fie ſich ſeſt hielten, lasgerißen, 
„und kamen durch den Stoß Der Wellen und mi Stause 
ſelbſt ums Leben. 
„Das iſt die ER jenes (reurigen Wchouhpicle 
„Ich enthalte mich aller weitern Betrachtungen daruͤher; die⸗ 
fe, werden Sie beßer hinzuſetzen koͤnnen. Behalten Er 
| „mich feener fo lieb, wie ich Sie liebe, an nn Sie ver⸗ 
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z„fſuchert, daßich Noeromderthn uk F 

F Trani/ den 30 May 3: wo i u Zr . ' R 
Bat ae. 

| . — 

J Er Siacinto Batrinn. — 

| : . a ae ‘ MR a 2 Dre war — ie Ben | 

— —— 75 — | "Sion | 
‘ * N 


r 


— R 
I» 
— 


x 


* 4 
% — I % \ 
Ä » \ J — 
m + R = r _ 


4 


— N 
. — — 


— 1 Pages 


‚Man Pen leicht, daß Be: ‚serunglädten eäife deß⸗ 
vegen ein Raub des Todes würden, weil fie ſich dem Bande 
naͤherten, und dem Serom der Wellen folgten. Die beyden 
andern wurden. gerettet, und war dr eine von diefen. durch 


eine außerordentliche Hülfe, und der andere dadurch, Daß er 


"fh vom Sande entfernte and Aigen die Wellen ſchwamm; 


deß er aus dem Wirfungsttäße der deu zuruůͤckorallenden Web. ' 


den herausgieng, und ſich in diejenige Richtung brachte, in 


der er glauͤcklich im den Hafen gelangen konnte. Wan vers 


gleiche damit die von mir gegebesien Regeln, fo wird man. 
finden; daß fie allerdings denjenigen Sicherheit — 
Dis ſie bey — ſolchen Ungläd befolgen. | | 


Bere ‚och eines deleten Mittelt gedenken, das em 
—— bey einem Schlffbruch⸗ ſehr gut zu ſtatten kom⸗ 
men Tann: Men er: ich: nehmiich in einer, ſoichen Entfer⸗ 
Kung vom Afer befindet, daß die zuruͤckſchlagenden Welen 
‚Ihn nicht mehr treffen, und er fiher auf dem unruhigen Waßſ⸗ 


- fer ſchwimmt, fo: muß er ſehen, ober vielleicht irgendwo ei⸗ 


nen einzeln ſtedenden Felſen eutdecken kann. Gluͤckt ihm 
das, fo darf ee: ſich alsdann nur von den Wellen ſelbſt ge⸗ 
gen den Felſen hintreiben laßen, und wenn er ihm nahe iſt, 
ſich durch ein angeſtrengtes Achwimmen bemühen hinter den⸗ 
ſelben zu kommen, wo die er des Sturms EN ſtatt 
finden nn 


er Da ” mich das — — in kärnifgem | 


_ Wetter auf dag Meer’ wagte,” fo „befand ' ich mich in dem 
gar, ein Ufer vor mir zu haben, wo das Wafler nicht nür 
. tief ſondern auf mit einer Menge alger zernagter Felſen 
"engefüne War. Hier ſchien es mir der a Rath zu ſeyn, 
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einen eingehen Selfen in der —* am ufer auejuſichen. ych 
überlegte es wie ich ineinen Ruͤckweg am ſicherſten machen 
wollte; und nun ſprang ich von der Spitze eines Felſens ins 


Meer. Es gelang mir alles, wie ſch es mie voraus gedacht 


batte/ und ich kam gciich an das zuruͤck. 


\ 


Es — zu weilliuftig ſeyn, wenn ich EN mehe 


Ahr Die‘ Nüglichkeit der angezeigten Regeln fagen molte, 


Ih will dafuͤr lieber einige Beyſpiele anführen, die auf, uns 
fere Materie Beziehung haben, Die Wilden tieferen ung fols - 
The in großer Menge, und es giebt feine Reiſcheſchreibung 


im der ‚mar nicht genug dergleichen foͤnde. Indeßen will ich 


nd 
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nie eines ans Cook's Reifen herausheben. Ce befand ſich 
mit feinem Schiff Bey den Marguefas »Infelt. „Ein Theil 


nnfrer Leute, heißt es, die ans Land gegangen waren, 
„wollten an Bord zuruͤckkehren; beym Einſteigen in das 
„Boot geriethen fie. in große Gefahr: die Wellen. die ſich 


zan den Selfen brachen ’ und eine hohe Brandung verurſach⸗ 


ten, bedeckten alle von Kopf bis zu Buß. Der Indianer, 
ser fie begleiten Hatte und am Rande zurücgebfieben war, 
„ſprang, da er dieſes ſahe, ins Meer, und half einem — 
e „ben ’ dem er nur konnte 3 und ſchwamm zulegt lieber no 
sein gutes Stuͤck mit, als daß er zugegeben hätte, daß fle 
„ihn, wie fie. wollten, ang Land zuruͤckgebracht hätten, wo 
ei von neuem in Gefahr gerarpen wären. “* 


— 
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Die Sätte ein enropäifher Scheiumer nicht — 


ni wenig. als es die Engländer thaten. Der Indianer aber, 


der bey ihnen war, machte fih nichts aus den tobenden 
"Wellen, und wußte felbft mitten in der Brandung fo gut 
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Herr aͤber ſie zu werden / daß. er die Europaͤer aus der Ge⸗ 
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abe, in der, & ch befanden, hefrebin onnte Man. bee 


‚merke, daß er nicht ans Eand zurhdtchele, um das Boet 
nicht einer. neuen Gefahr auszuſetzen3 ſondern er ſchwamae 


dieber eine Strecke mit, und ſtieg dann in das Boot hinein. | 


Er befofgte. alle gerade! die oben ongegebenen: Regeln; nehm 
lich, er entfernte fi) von dem felſigten Ufer „und, fuchte in 
dem effenen Meere feine Sicherheit, wo vie Beipeguug der - 
Wellen „nicht ſo ſtark war, daß ſie ihn gebiudert ad in 


"Bas Boot zu eigen. - De 


Y 


ww ” en kein am iel æ deß der aellitete Menſchi in 
_ östie auf. Fäsperliche Kräfte, Behendi gkeit und Seid 
chteit, weit hinter dem Wilden zuruͤckſtetzt. Ohne Küng 
und Wißenfchaften zu befigen „wißen Diefe Die bloßen Huͤlfs⸗ 
wittel, welche Sie Natur ihnen verliehen hat; auf eine Weis 
fe zu gebranden, dje uufer Erſtaunen erregt. Rouſſegu hat 


xch daruͤber ſehr gut ausgedroͤckt: „Le sarps, de I'home N 


„lauvage, fagt er, etant le feul inſtrument quꝰil con- 
noiſſe, il P’employe a divers ‚ufages, dont, par i⸗ 
„defayt d’ exercice, es nötres font incapables; et 


"tell notre ipduftrie, qui naus Öte la force et.l’ agi- · 


„lite, „que la- neceffite l’ oblige d’ acquerir, S’;] avoit 


„eu une bacbe, fon poigngt, somproit . — i1.de k for-. 


ntes branches? S’il ayoit. en ung fronde, lanceroit — 
‚„il-de la main une pierre. avec tant de roideur? 8 il 


„ment fur un arpre? Sl. avoit eu! un, ‚eheual, [e- 
roit — ilfi vite a la courle? Laiflez 3,1 homme .civi- 


‚„lile. le. temps de rallembler toutes fes machines au- _ 


| „tour de lui. on ne. peut dauier qu'il ne furmonte 
‚pediioment | r home fauvage; mais fi. vous. voulez 


„Voir 


[I 


N ‚navoit eu une echelle,. "grimpereit — il ſi legere- | 
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eppur ainſi dire, Weyjonrs Ipuf ‚entier avec. ſoi . 
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. „gyolr tun :cambat.plus inegal engare, meites.- les 
 muds et.desarmgs vis à -vis l’un de T’autre, et. vous 


„reconyoirez hieptät ‚quel..ef 1’ auantage, d’ avoir 


„fans ceſſe, toutes fes forges a fa dilpofitiin , dtäıre 


„tonjeurs pr&t A tout „Evenement, et de,le porter, 
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Veſtaͤtignng ſeiner Behauptung Veyſpiele anfuͤhrt, heißt. cs 

unter andern: les ‚Hattentars s, dit Kolben, enten«, 
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stein Koͤrper iſt, fo braucht er ihm zu den mannigfals 
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„tiaften Verrichtungen, zu welchen der. unfrige aus - 


Mangel an Uebung unfähia iſt. Unfere Cultur raubt 
7 „uns Die Staͤrke und die Gewandtheit, welche jenen... 


⸗die Mach fich zu erwerben treibt, --Menn er ein Def 
„gehabt hätte, ‘würde Feine Fauſt wohl fo ſtarke Aeſte 


zerbrechen? Wenn er eine Schleuder gehabt hätte, 


„wuͤrde er einen Stein mit feiner Hand ſo fräftig forte 


„ſchlendern? Wenn 'er eine Leiter gehabt hätte, wuͤr⸗ 


„de er mit einer. folchen Keichtigfeie auf einen Yaum | 


ns „tlettern? Wenn er ein Pferd gehabt hätte, warde 
„er fo ſchnell im Laufen ſeyn? Man gebe dem, civili⸗ 
„ſixten Menſchen Zeit, alle ſeine Maſchinen zuſammen⸗ 


——— 


„Inhringen, fo iſt kein Zweifel, daß er den Wilden 


„uͤbertrefſen werde. Wenn man aber einen noch uns 


— „gleichenn Kampf ſehen will, fo ſtelle man beyde einane 


„der nackend und unbewaffnet gegenüber; dann wird 


:. man eiuſehen, was es für ein Vortheil iſt, alle ſeine 
KRräffe beftändia nach. Wilführ gebrauchen zu koͤnnen, 
-„auf-jeden Fall gefaßt zu fenn, und fich, fo zu fagen,  " 


„immer ganz bey der Hand zu haben.“ Raufleau di- 


hommes, 
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ſcours fur origine de l’inegalite parmi les 
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| : dent mieux 1a peche que les Kuropiens du Cap. * 


. : - 172 - er = — 
„Is font @’ une adrefle intomparable à la rago. Leur 


maniere de rager a queltzus choſe de furptenant, et 
„qui leur eft, tout -a- fait propre, Ils ragent le 


\ 
F 


„corps droit‘ et les‘ mains 'etendues hors del’eau, de 


„[drte' quꝰ ila patolffene marcher fur la terre, Dans 


| „ia phus grande agitation. de la mer, et lorsque les 


‘ 


;Bots forment autant de möntagnes; ils danſent en 


quelque [orte far ke dos dies’ vagues, montant et de 


„lendant comme un morgeau de‘ Tepe‘ re 


Aus diefer Veſchreibung kann man ſehen, * das 
je Syflem der Scerimmfunft, welches ich meinen civiliſit⸗ 
ten Mitbaͤrgern vottrage, nicht new, und das natürkiche 


Syſtem Ser Wilden iſt, das heißt, der Menſchen, welche 


der Stimme der Natur im Gebrauch der Mittel, mit denen 


fie verſehen ſind, folgen; auch ergiebt fh daraus, Daß bie 


ungeſtuͤmen Wellen von ihnen’ bekaͤmpft und beſiegt werden. 
Wenn * Kunſt — uns einige Fortſchritte gemacht 


F haben 
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© - rn „Die Hottentotten bestehen, tie Roibe fagt, die 


| „Fiſcherey beßer, als die Europäer auf den Cap.... 


-  „Schwinmen. Ihre Art zu ſchwimmen,/ die ihnen ganz 
„eigenthuͤmlich ift, hat etwas fehr auffällendes. Sie 
„ſchwimmen nehmlich mit aufgerichtefem Körper-, und 
„halten die Hände außerhalb dem Waſſer, ſo, daß es 


— „aAausſteht, als ob fie auf der Erde giengen. Bey der 
ne „größten Unruhe des Meeres, und wenn die Wellen: 


»»ſich wie Berge aufthuͤrmen, tanzen fie gleichſam auf 
pen" Diücken der- Wellen herum, und Am bald auf 
Fi nieder. wie ein Städt zoll. | — 


„Sie beſitzen eine außerordentliche Geſchicklichkeit im 


haben wirds" ſo werden wir bey. ums doſſelbe Tdgen, was und 
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jetzt die Meifebeſchrriber mit ſo: vielex WVerwunderung erzaͤh⸗ 


‚In, Ich glaube um ſo gewißer hoffen zu koͤnnen daß es - 


einmal daͤhin kommen wird / weil dieſe Kunſt ſchon bey den 
Wilden durch die bloße Leitung der Natur und eine lange 
Uebung ſo ſehr vervollkommnet worden iſt; wie viel mehr 


Bi: fie es bey ung. werden müßen, da wir fi fie auf phyſikali⸗ 


ſche Grundfaͤtze zuräcdgeführt haben! Eine Rımfl-aber, tie - 


weh fefte Grundlaͤtze unxerſtuet wird⸗ ik im Stande Wun⸗ 


— 


der zu verrichten. 

Ehe ih vis Kaditel chuehe, * ig den Schwim· 
auern noch ein paar Bemerkungen mittbeilen, die ihnen bey 
einem Ungiuck auf dem Waſſer van Nutzen ſeyn koͤnnen. Pie 
‚ne: iſt fuͤr die, welche eine Fertigkeit im Untertauchen ha⸗ 
ven 4. und lange unter dem Waſſer aus halten koͤnnen· Be⸗ 
finden ſich diefe in dee Naͤhe des Ufers zu ‚Aner Zeit, wo. die 
Wellen hoc: und. ſtuͤrmiſch find ; fo koͤnnen fie ſich der Wir⸗ 
. zung. der wirbelnden Wogen in der Brandung. Dadurch ent⸗ 
nehen, daß fie unserftauchen und ihren Weg unter dem Maſ⸗ 
fee machen. "Das that der Schiffer, der fich in dem Hafen 


von Trani us dem Schiffbruch rettete. Man weiß, Daß 
- Die Wirfung_der wirbelnden Bewegung des Waflers bey .ci« _ 


nem Sturm ſich auf die Oberfläche einfchränfe, und ſich nicht 
: über fünfzehn” Schuh in die Tiefe erſtreckt. Unter dem Waſ⸗ 


fer iſt es ruhig, und der Schwimmer wird folglich i in feinen 


Bewegungen nicht geſtoͤrt. Wer hingegen nahe am. Taube 


oben auf den Wellen bleibe, Rün i — in in die Ben 


. ſobr des — 
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man um ein Vorgedirge oder um rineh iſolleten Felſen her⸗ 


—* 
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MDie andere Vemertung iſt allgemein, und betrifft eben⸗ 
— das: Verhalten bay‘ ſtaͤrmiſchem Waſſer. Wenn mau 
gern au. das Lond ſteigen wili, entweder auf bie Weiſe, daß 


umſchwimmt/ um hinter ihnen gegen: die tobenden Wellen 


geſichert zu werden; oder ſo, daß man dem Strom der Wel⸗ 
ten folgt, und ſich von ihnen an das flache Ufer hinfuͤhren 
laͤgt: ſo darf man ihnen nicht blindlings folgen, und ſich 
ganz ihrer Gewalt. uͤberlaßen. Es iſt bekannt, daß die 
Wellen, die ſich am Ufer brechen, nicht alle gleich hoch und 


gleich beftig find ; fondern fie weichen ſehr von einander ‚ab, 


- aid wenn ſie jege im hohen Grade tobend find, fo folgen 


auf diefe: finfeuweife: dmmersfhmwächere: - Man demerkt über? 
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haupt · eine: Art von. Periode, in der! die Wellen von einer 


- geringen: bis zur groͤten Staͤrke wachfen "ind umgekehrt 
von der größten bis zu einer geringen’ Staͤrke abnehmen *). 


Der Schwimmer maß daher den Jeitpunkt wahrnehmen, wo 


Die Wellen ſchwach ſind, um ſicherer um das· Vorgebirge her⸗ 


—um, oder an das Land zu kommen. Und es iſt ein — 


Vortheil, wenn die Wellen am Ufer niche ſo ſtaek ſind, 
mar; alsdann von ihnen nicht fo heftig gegeit das — ge⸗ 


worlen, md, wenn fie sen f wiedet mit zuruͤchze⸗ | 
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J Georg Forſtern hat irgendwor die veentuns ge⸗ 


macht, daß die Boandung aus mehretn auf‘ einander 


folgenden Wellen ‚befteht, von. welchen Die Dritte als 


J ’ lemal weit, größer IE und höher an das Ufer hinan- 


ſechlaͤgt, als die beyden vorhergehenden f die: i 3 fchen 
er brechen. | K. | 
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Ich habe mich bemuht, ‚die —* hleſer — — 
——— der verſchiedenen Groͤße der Wellen aufzuſu⸗ — 
chen, und ich ſchmeichle mie ſie gefunden. zu haben. Die . 

" zufanımengefegte Bewegung, die aus dev Wirkung der Wein 


le, welche vom hohen Meere fommt, und derjenigen, welch: 
‚vom Ufer zuruͤckſchlaͤgt, entſteht, bringt meiner Meynung 


nach dieſe Erſcheinung hervor. Wir wollen fetzen, die Rrafe | 


‚ der Welle, die vom Meere. herfommt ‚ fen gleih hundert. 
Dieſe bricht ſich am Ufer, ſchlaͤgt aber noch mit großer Gr 
walt zukaͤck. Um mich deutlicher auszudruͤcken, nehme ich 


An, fü verliere durch das. Brechen am Ufer gehenz fehre 


alſo mit einer Kraft = 90 zuruͤck. Mit diefer Kraft ſtoͤßt 
fie auf eine andere Welle, die von oben herein kommt, und 
eine Kraft gleich hundert hat; beyde gerathen alſo mit ein⸗ 
aiver in Widerſtreit, und die Kraft der zuruͤckktehrenden 


Welle vermindert die Kraft. der heraukommenden um 903 
folglich bleibe dieſer nur eine Kraft = 10 uͤbrig. Nadrven 


erſten Zuſammenſtoß erfolgt der zweyte; Der aber ſchwaͤcher 
‚iR; daher die zweyte Welle, die an das Ufer kommt, ſtaͤr⸗ 
ker iſt. Ich will fagen, ihre Kraft ſey = 20; bie Dritte 
hat eine Kraft = 30! und fo geht es nach und nach immer 
Weiter, bis die ganze. Wirkung der. zurückſchlagenden Welle 
aufgehoben iſt, und eine zweyte große Welle von einer Kraft 


"= 100 an das Ufer ſchlaͤgt. Auf diefe Weiſe ſieht man, 


‚ie — die u Wellei immer die — folgen muß. 
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Schwimmer ſich mitten unter den Gefahren eines Schiff⸗ 


bruchs nicht Darauf cinlafen, Ich habe blos im Allgemeinen 
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Ich gebe mich nich mit Rechnungen ab; auch kann der. F | 





- die Urlache — Seftännigen, Erſ inang — wolle, 
um zu jeigen, daß die Sache aus phyſiſchen Gruͤuden fo er 


" 4 


"guten Grund, und man muß in der Naͤhe des Ufers feinen 


E Weg bald zu beſchleunigen, bald zu verzögern füchen, um ' 
jedesmal das. Land alsdann zu erreichen, wenn die Wellen 


am niedrigſten find. Wer Gelegenheit dazu hat, mird ſehr 


wohl tun, weni er fich zu einer Zeit, wo dag Meer unru⸗ 


bs if,‘ an das Ufer begiebe, um fich durch den Augenfchein 

zu überzeugen, daß es mit der von mir “beobachteten Es 

> ſcheinung feine Richtigkeit bat. Ich wuͤnſchte auch, daß er 
ſich pe einer ſolchen Zeit ſelbſt ius Meer wagte, um an ſei⸗ 
tn nenmeigehen Koͤrper die von mir gemachten Beobachtungen 
zu beſtaͤtigen. Durch dieſe Uebung bringe mau es beld da. 


hin, daß man ſich auch aus betraͤchtlichen Stuͤrmen nichts | 


folgen muß. - Folglich hat die vorhin gegehene Regel ihren 
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2 | Neuntes Kapitel. J u 
Hat das neue Soſtem der Schwimmkunſt in. 

J der That den Vortheil, die Kraͤfte des 

a Sprimmes ju ſchonen? | u 
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Ze Frage wird ſch theils durch phoſtaliſche Srime— 
theils duch Thatſachen beantworten laßen. 

ee | a J 
| gs if ein Geſetz der Mechanik, daß, wenn man eine 


— ihrer Einrichtung und ihrem Zweck gemaͤß gebraucht, u - | 


fe dadurch nicht nur nicht zerſtoͤrt ſondern vielmehr erhal⸗ 
tm wird, ' "Diefes Gefeg läßt ſich aber nicht blos -auf.die 
Mafchine des menfchlichen Körpers anwenden, fondern ich 

“ möchte faſt ‚glauben, daß der Menfch erſt durch den vernuͤnf⸗ 
tigen Gebrauch feines Körpers darauf gebracht worden iſt, J 
1 das Gefetz auf die Mechanik uͤberzutragen; und dieſe hat ihm 
nachher die Kraft eines ungiderfprechlichen Grundſatzes gege⸗ 
„ Zeenasdie Sawinntun ICh; mM dm 
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dem. Wonn alſo die Kegeln des neuen Shwinmtyfems 
‚dem Mechanismus des menfchlichen Körpers angemefen find, 
. fo werden fie zur Erhaltung feiner Kräfte dienen, ‚Alle von 


— ‚wit gegebenen Regeln aber zwecken dahin ab, den Menſchen 


wegungen nothwendig zu machen, die dem mechaniſchen Bau 


im Waſſer in der natuͤrlichen Stellung zu erhalten, an wel⸗ 
die er auf dem Lande gewöhnt iſt, und ihm nur felche Des " 


feiner Glieder gemäß fi nd. Auf diefe beyden Srüde habe‘ 
icch mit der größten Gorgfalt Wuͤckſi cht genommen; ja ich 
“Habe fie für fo wichtig angelchen, daß ich fie zue Grundlage 
‚meines Syſtems gemacht habe. Daher babe ich verlangt, 
daß' man fich allegeis gerade, oder nur wenig ſchraͤg im Wale 
fer halten fol, theils, meil das bie Stellung, iſt, die man 
auch auf der. Erde zu Haben pflegt, theile-, weil dabey das - 
Althemholen völig frey bleibe, Ich habe verlangt, daß man | 
im. Woffer finen fol, und das auf fo verfchiedenerien Meile, 
ald man «8 auf der Erde thut, Die Lage anf dem Ruͤcken 
iſt auch‘ eine Lage, die man häufig auf der Erde annimmt. 
- Wenn alfo mein Syſtem den Menſchen noͤthigt, fih im Wa 
ſer eben fo zu halten, wib er fich auf der Erde zu Kalten ges 
wohne ift: fo muͤßen Die Stefungen im Waſſer ihm eben fa 
bequem und zutraͤglich ſeyn, als fie es ihn auf Dem Lande 
ſind. Nur der Misbrauch feiner Kräfte ſchwaͤcht den Men 
ſchen auf der Erde; und auch nur der Misbrauch wird ihn 


“(Im Waſſer ſchwaͤchen koͤnnen. So wie er ſich aber auf der 


Erde durch Ausruhen neue Kraͤfte verſchafft, ſo kann er ſich 

auch im Waſſer erholen, wenn er, ohne eigene Anſtren⸗ 
gung, ſich blos vom Wafler tragen laͤßt. Cs iſt alſo wohl 

klar, daß die von mir vorgeſchriebenen Regeln zu ſchwim. 
men die Kräfte des Menfchen nicht aufreiben, da fie durch | 
| mus . — was seen die Natur waͤre, ſondern 
dich 
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— verlangen, in allem der naieihen Eirihrung des 
Koͤrpers zu folgen. | 


Zuerſt ſind die vorgeſchriebenen Bewegungen der Arme 


und Fuͤße alle dem natuͤrlichen Bau dieſer Glieder angemeſ⸗ 
ſen; denn es ſind dieſelben, die man beym taͤglichen Gebrauch 


auf der Erde zu verrichten pflegt. Alſo werden fie auch auf 


einerley Gründen beruhen; Und die Anwendung im Waſſer 


kenn feine Erſchoͤpfung der Reife nach fich ziehen, 


Mais erinnere ſich, wie ſehr ich immer’ auf die natuͤrli⸗ 
de Haltung aller Glieder gedrungen. habe; beſonders habe 
Abe einzuſchaͤrſen geſucht, den Kopf und Hals gehoͤrig zu 


halten, weil in Abſicht auf die Lage der Bruſt und des gan⸗ 


zen Koͤrpers fo viel darauf beruht, und vor allen Dingen ‚ 
damit Dis Gefäße des Halſes wicht gedruͤckt und der frehi 
Lauf des Blutes nach dem Kopfe gehemmt, Ingleichen damit 
das Athemholen, das bey allen DVerrichtungen im Waſſer 
feey und ungehindert bleiben muß, nicht erſchwert werden ı 
Wenn alfe die Stellungen, die Bewegungen, das Athen 


holen voltommen in ihrem natürlichen Zuftande bleiben, fo 
fofgt daraus, daß die Kräfte des Schwimmers In feine 


Gefahr kommen, nicht in’ Unordnung gebracht, noch über« 


ſpannt werden; folglich können fie duch dag Eipmimms feis 


nen Schaden nehmen. 


Wenn aber gleich die — natuͤrlich find, wird 


man ſagen, fo muß man doc endlich ermatten und unterlies 
gen, wenn man fie lange und fchnell verzichte: Das leug⸗ 
ne ich wicht, Aber eben um diefe Kataſtrophe zu verhuͤten/ 


habe ich die Dig gegeben, ſich nie zu ſehr anzugreifen, und 
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u ſeln, und bald dieſt, bald jene Methode anzuwenden. Benz 
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bey anhaltenden Schwimmeni in den Vlwegungen abzuwech⸗ 


ein Menſch ſich lange bewegt, To ermuͤdet er bey einer eins 
förmigen Bewegung; fann. er aber darin abwechſeln, ſe 
wird er nie müde. Von dieſer für. unſre koͤrperlichen Arbei⸗ 
- ten fo wichtigen Wahrheit mächte der ‚große Mathekarit:r, 
der Pater Sebaſtian, eine Anwendung. auf die Beihäß 
figungeh des Geiſtes: er lag umd ſtudierte unaufboͤrlich z 
und ſeine Erholung beſtand blos darin, daß er in Anfehuug | 
der Gegenſtaͤnde abwechſelte. Es mar derfelde, der fih : 
durch feine Kenntniß und Geſchicklichkeit in der Mechanik, 
vorzuͤglich in der Hydrauli, allgemeinen Ruhm erwarb, 
und deßhalb am franzoͤſiſchen Hofe ſe geachtet wurde, daß 
man ihm nicht nur die Aufſicht uͤber verſchiedene Wafferkei-' - 
. tungen anvertraute, fondern der König, ihn auch felbſt zum 
el der Akademie ernaunte or E 
‚Serner muß man erwaͤgen, daß die Grundlage meines 
ESyſtems der Gag iſt, daß der Menſch von Natut fo viel. 
leichter, als das Waſſer, iſt, Daß, er frey darin aihmen kann; 
das heißt: daß Das Waſſer feiner ſpezifiſchen Schwere wegen 

den Schwimmer von ſelbſt trägt. Dieſer hat alfo Feine au⸗ 

dere Bewequngen' noͤthig, als folhe, wodurch er fich-in eine : 
beliebige Richtung fegen, und von einem Ort zum andern | 
% \ a ne bene 
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9 Man findet we eine turze Nachricht von feinem Le⸗ 
ben und ſeinen Verdienſten in der Hiſtoire de PAc. 
des fc. pour l’annee 1729. Sein eigenrlicher Na 

- meift Jean Truchet;, bey feinem Eintritt in den | 
Orden der Carmeliter aber napın er den Nauen Geb 
ftian an, R = 
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egen — und hierzu gehört — Geſchicklichkeit, dals 
Rraft und Anftrengung. Es iſt ja befannt, daß ein ſchwim⸗ 
mender Körper ‚ wenn er auch noch fo ſchwer if, durch den . 
leiſeſten Wind bewegt wird. Galilei zog ’einen ſtatten 
Balken, der auf dem Waſſer ſchwamm, an einem Haar. 
Wenn alſo bey meinem Syſtem wenig Kraft und nurviee 
Gecſchicklichteit, die in der gehörigen Haltung der Theile und E 
Inder Anwendung paſſender Bewegungen beſteht, erfordert 
wird: ſo iſt die obige Frage aufgeloͤſt und das neue 
Schwimmſyſtem verdient das Lob, daß es die Kraͤfte des — 
u Eäwimmerg auf alle Weiſe fon, " 
Um fich noch mehe davon zu überzeugen, erinnere man 
‚ Mh an das, mas im zweyten Kapitel über das fehlerhafte 
‚ Verfahren des alten Syſtems bemerkt worden iſt. Es wur⸗ 
de dort gezeigt, daß ein Hauptichler deſſelben darin beſteht, 7 
daß der Schwimmer in beſtaͤndiger Bewegung und Anſtren - 
gung erhalten wird, worqus ſich von ſelbſt ergiebt Ber 
nicht fange im Waſſer ausdauern kann; es laͤßt ſich alſo | 
ſchon aus dem Gegenſahz fihließen, daß das neue Sofem "  - | 
befer. für die ie Erhaltung der Kräfte forgen muß, si ie 


Man wird aber dafhr elnwenden: daß die neiie Methe⸗ Be 
" dein Vergleich mit der alten langfam iſt. Das mag ſeyn, = 
antworte ich, der Endzweck der Schteinmfunft iſt, das Le⸗ 
ben zu ſichern, und es ju retten, wenn der Menfch aus ir⸗ 
gend ei her Veraalaßung ins Waſſer geräth; es kommt aber 
nicht darauf an, ob dieſer Endzweck etwas geſchwinder ober 
üngſamer erreicht wird; vielmehr iſt es immer befer, etwas 


langſamer zu Werke zu gehen, um in einem jeden Fallege 
Vrig überlegen zu füunen, was am beſten zu chun In, ale | 
— | M 3 on | . u“ | 
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u ellen, und ſch vielleiche aus Usvorficht um allen Bertheil; 

. der Geſchwindigkeit zu bringen. Warum aber, frage ich, 

iſt denn die Geſchwindigkeit mit meinem Syſtem unverein 

bar? Es kann allerdings Faͤlle geben, wo dem Schwimmer 

7 Daran gelegen iſt, ſchnell fortzukommen; und darım habe 

ich auch hierzu Vorſchriften ertheilt. Wenn er jagen will, | 

® thue er es meinetwegen, und bediene ſich des alten Sy 

ſtenis, wenn er will. Dennoch wird ex bey dem meinigen 

am beſten fahren, waͤre es auch nur wegen der vortheilhaf⸗ 

ten Stellungen, die ich gelehrt⸗ habe und die fo beſchaffen | 

find, dag, wenn man fich auch beym Schwimmen anſtren⸗ 

gen muß, man nicht fo bald ‚ wie bey dem aften Syſtem, 

einen Mangel an Kräften, empfindet. Ich ſage es noch ein⸗ 

= mal: ich tadle das unküge Eilen, und das wergebliche Ab⸗ 

marten, moben man Dag Leben, ohne Noth, in Gefahr 

N - Bringt, Wer die Schwimmkunſt nach, meinem Syoſtem er⸗ 

| lernt bat, der Fann fich von dem Waller fragen laſſen -- und 

0 208 iſt eine ſehr angenehme Ark in ikm zu verweilen — er 

. kann auch nach Wihkuͤhr ſchwimmen;: er weiß aber feine Käse _ 
a Te wit ueberltguns und mit An zu gebrauchen, 
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Es iſt ob Zät, die Erfahrungen: ——— durch 
die / wie ich geſagt habe meine — in das voll⸗ 
— kommenſe Eiche gefege werden. FR 


Ich toͤnnte vielt Beyſpieie AT ’ die es beweiſen, 
daß der Schwimmer ſeine Kräfte ausnehmend ſchont, wenn 
er nach den Vorſchriften meines Syſtems ſchwimmt. Ich 

Fe koͤnnte mich hier auf das ſtrenge Urtheil von Forteguer⸗ 
di berufgn, der in feinem Bericht en den königlichen Minis 
— fe den ich im huͤnften Rupie die etlten Theile. mitgetheilt 
en z 2 J— haben 
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abe, nad dem Zengniß von mehr als hundert Berfum; 
ie denen er zur Prüfung meines Syſtems Perſuche ange, 









lten Syſtem unfehlhar ermatten wuͤrde, er nach dem neuen 
eine Kräfte noch gut erhält, Indeßen laße ich dieſes und 
alles andere, und fhränfe mich blos auf den Beweis ein, 
er * aus folgenden zwey Seppirkn ergiebt. 


in der Kunſt zu ſchwimmen ganz unerfahren wor, wurde mie 
- son dem fönigl,-Commißär, Hrm Forteguerri, zum Un⸗ 
terricht in diefer Kunſt übergeben. Da ich ihm dic Regeln 
? Derfelben nach ‚meinem Syſtem beygebracht haste, fp sing 
ich am eilften Tage, nachdem ich meine Lectionen angefan- 


. 


gen, mit ihm an den Strand von Mergiling, um ihn zu 


pruͤfen, und ihn in der geraͤumigen Bucht von Neapel recht 
weit herumſchwimmen zu laßen. Wir ſtiegen zuſammen ins 
Waſſer, begleitet vom Hrn. D. Annibale Romole aus 
Trozea, einem ſehr geſchickten Schwimmer, und ſchwammen 
alle drey von dem kleinen Fort von Mergillina an ſo weit 
ins Meer hinein, daß wir über- die Spitze des Forte Caſiel⸗ 
lo del! Ovo hinaus famen, und. den Thurm del Carmine, 
den Leuchtthurm auf dem Molo, die Schiffe der Portugie» - 
fen Flotte „die damals. auf der Rhede Tagen, und alle 
Schiffe, die im-Hafen wos Anfee waren, fehen konnten. 
Die Fiſcher, die am Ufer mit ihren Negen beſchaͤftigt wa⸗ 


In 2 


sen, fhägten.die Entfernung auf drey Meilen. Und dieſe 


betraͤchtliche Strecke machten wir hin und zuruͤck — zuſam⸗ 
men alſo ſechs Meilen — in weniger als anderthalb Stun⸗ 
den. Da wir ans Land geſtiegen waren, fragte mau den 
jungen ———— ob er ermuͤdet waͤre? er verſicherte aber 
Ma... vor 


x . ⸗ 


et had, erklärt: daß da, wo ein Schwimmer nach ‘dem 


Der junge Steuermann, Nicola Öcherrone, der 
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zu ſehen, verſammelt hatten: daß er ſich noch ſo munter 
fühlte, daß er den Augenblit denfelben Weg noch einmat 
machen wollte. Auch Hr. Romolo war durch den langen 
Weg fo wenig augegriffen, daß er darauf beſtand, den folgen⸗ 


den Tag eine noch groͤßere Fahrt zu machen, die von Neapel 
nach Portici über die ganze Bucht hin gehen ſollte. Ich 
wollte aber darin nicht einwilligen, weil ich glaubte, daß 


mau bey neuen Entdeckungen, zumal wenn fie philoſophiſche 
Wahrheiten betreffen, alles auffellende und wunderbare, 


was blos auf die Phantaſie des großen Haufen wirkt, ver _ 


meiden muͤßte. Indeßen wiederholten wir den naͤchſten Tag 


unſere Uebung; wir machten denfelben Weg; um der Erfolg 


. wär wie das erſtemal. F 


| gelehkt. Dieſe machten am zehnten Tage des’ Unterrichts 


Das andere Beyfplel iſt a: 2 m Sommer des 


Serien Jahres wurde die neue Schwimm⸗Methode auf 


koͤnigl. Befehl den Mitgliedern der koͤnigl. See⸗Alademie 


ebenfalis einen beträchtlichen Weg im Waſſer, um ſich —XF 
der Anwendung der erlernten Regeln zu uͤben, und zu ver⸗ 


fuchen, wie lange fie es im Schwimmen aushalten türden.. 


Zur Vorfiche nahmen fie ein Boor mit zwölf Mateofen mil. 


SGie entfernten ſich ſo weit, daß man ſie mit bloßen Augen 


nicht mehr erkennen konnte, und das Boot wie ein kleiner 


Nachen ausſah. Mittlerweile kam Hr. Forteg uorri des 
[7 und bezeugte ſeine Beſorgniß wegen der weiten Entfer⸗ 


nung; aber da die Schwimmer zuͤruͤcktamen, verſicherten fie 
ihn einmuͤthig: daß fie noch fo feifch „und munter wären, daß 
fie benfelben Weg gleich noch einmal machen mollten, 
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neuen Syſteme die Selle, des Stoinmers nern 
werden. J —— 
goen ſagt, Ar die alten. Römer die Gewohnbeit ge⸗ 
habe hätten, fich den-- Körper mit Del zu uͤberſtreichen, um 
die Poren zu verſchließen, "weil alsdann das Waſſer den - 
Schwimmer nicht fo abmattete. Wenn das wahr wäre, fo 
koͤnnte man diefes Mittel mit Vortheil gebrauchen, ſo oft 
man freywilig in das Waffer geht; es wuͤrde zugleich ma⸗ 
| chen daß der Körper deſto leichter durch das Waßſer ſchluͤpf⸗ 
we, wie wir es bey den Aalen: und den Fiſchen, die kelne 
Schuppen haben, ſehen, deren Körper die Matur mit einem 
De. uͤberzogen hat. Indeßen gehoͤrt dieſe Unterſuchung nit, | 
bier R = überlafe fie den en 
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fen die den Schwimmer entktaͤſien Race 
+ 'theifige Wirkung der - Mittel, ſich 


wieder zu ri Er 





Die iunige Verbindung, die bey dem merſchen zwifchen 
ſeinem Geiſt und Körper herrſcht, macht, daß beyde gegen⸗ 
feitig auf sinander wirken. Der Geiſt kann den Körper 
| Kraft und Ausdauer geben, und die Reitzbarteit des Koͤrpers 
| fan den Geiſt in Unordnung und Bernirrung ee. 


Wir len ung einmal einen Menfchen mitten zwiſchen 
den unuͤberſehbaren Mellen des Meeres vorſtellen, in wel⸗ 
chen Abgrund von Gefahren kann alsdann fein Geiſt feinen 
Körper hinreißen! Der Zweifel, ob. er auch wirklich vom 
Waſſer getragen werde, wird machen, daß er ſchon unterzu⸗ 
‚finfen glaubt; die Borfelung, dag alle Hälfe fehlt, daß er 


“ficher eine Beute des Tores werden muß ‚und. Afnfiche raus 
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rige Gedanken — tele Unordnung und Eucteüſtung muͤſ⸗ 
ſen ſie nicht in ſeinem Koͤrper hervorbringen! Wenn man 
ſchon anf dem Sande,‘ wo man einen feſten Boden ter fü fich 
fühlt, durch, mancherley Gedanken fo erſchreckt werden fann, | 
daß einem der, Athem vergeht und ale Bewegung aufhört; 
wie vielmehr muß das im Waffer geichehen, wo man fi 
ganz in der Gewalt eines fo unfi chern Elements fiebe Ge⸗ J 
ſetzt aber auch ‚fein Geiſt ware an ſich unerſchrocken und 
muthig, wie leicht koͤnnen äußere Urfachen ihn niederdruͤcken! 
Das Schrecken der Naht, das Getöfe der Wellen , die Wir 
kung des Waflers auf die Nerven können ihn verwirren und. 
feines Muth niederſchlagen; und iſt das erſt gefchehen , dann 
geräch der ganze Körper in Verfall. So fonımen alfo ine 
re uud äußere Urfachen zufammen, den Menfchen im Waſ⸗ 
ſer zu beftürmen und ihn ing Verderben zu ſtuͤrzen. — 
Ich glaube indeßen, daß alle Wirkungen, welche diefe 
Urſachen auf den Menfchen hervorbringen ' fi darauf zur 
ruͤckfuͤhren laßen, daß fie ihn muthlos gder karchtſam machen. 
Man braucht nde ein wenig darüber nachzudenfen, was für _ 
‚einen Einfluß die Furcht auf das Gemüch und Die Kräfte eis ' 
nee Menfchen bat, um einzufehen, wie nachtheilig fie ihm 
im Woeſſe und beym Schwimmen ſeyn muß. 
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Sehr ſchoͤn Befth: reibt Lukrez ihre Mirkungene,. ae 

' YVerumnbi’rehementimagis eft commota metu mıens, i 
. Coufentire aniımam totam per membra videmus; 

BSudores itaque, et pallorem exiltere toto etc, *)... 
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j » — unfere Seele von einer heftigen Furcht eh i 
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pie Furche wirkt mit der Schnelligkeie des Sliges auf 
den Menfchen. In einem Augenblich ‚giebe ſich das Zwergfet 
zuſammen; der Athem wird kurz; die Bewegung / des Blu⸗ 
tes uud ber Lebensgeiſter langſam; alle Gefaͤße vprengern 
ſich; ein kalter Scweiß wird durch die Haut gepreßt; die 
Musteln erſchlaffen, und eine Todtenbleiche bedeckt die Stirn 
und Das ganze Geficht, Daraus folgt dann, daß ber 
ganze Körper gleichfam zuſammenſchrumpft, und wenn auch 
nicht in einem ſolchen Grade, daß ex ſpezifiſch ſchwerer, als 
das Wafler, wird, doch ſo, daß er ſchwankt und un- 


ſchrer ſchwimmt; 3 es cntſteht eine Unordnung in den Bewe⸗ 


gungen, und anſtatt fich. dadurch zu helfen, beföcdert mar 
‚nur feinen Untergeng. Die Steele, befindet fich in zu großer 
Verwirrung, als daß fie ben — — könnte, und 
ſo fallt man endlich in die | 


RE a RL 


Durch was für Met aber wird. der Schwimmer u 


ſem ungluͤcklichen Ausgange vordeugen koͤnnen? Der beſte 


Rath, der ſich Hier geben laͤßt iſt dieſer: man übe ſich fo 
fleißig im Schwimmen, def man ganz bekannt und vertraut 
mit dem Waſſer wird, und feine Zweifel über unfre natürs 


liche Fähigkeit und unfere erworbene Geſchicklichkelt zu ſchwim⸗ 


men im Stande ſind, unſre Seele zu beunruhigen; inglei⸗ 
chen, daß unſer Körper ſich fo an den Eindruck des Waſſers 
gewoͤhut, daß er nicht mehr. Davon angegriffen Wird, 

2 -, . . x .. a 
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umitempfinde ter Schweiß bricht hervor, eine Blaͤſ. 
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Eine ähnliche Regel‘ hefolgt man ja bey allen koͤrperli⸗ 


chen Arbeiten. Der Sandmann härtet feine Hand ab. um 


den Druck des raufen Wertzeuges „womit er umgeht « Biche - 


| ‚zu fühlen. Der Schiffer denkt / mitten auf dem Meere, aug 
t- “ Gewohnheit nicht daran, daß er von aller Welt gleichfang 
abgeſchnitten iſt; ſein Schiff iſt ihm ſeine Welt. Es entſteht 


ein Sturm; er erblaßt vielleicht ; faum uber iſt dag Unges 


| witter voruͤber, ſo denkt er nicht mehr daran, und vergißt 
es fo ſehr, daß er ſingend und luſtig weiter ſegelt. Der 
Manrer fi ſteht und fuͤhlt die Gefahr nicht, in der er ſich be⸗ ie: 


finder , wenn er fich an der Spige eines hohen Thurmes ein 
nem ſchwachen Bret änvertraut; er ſingt und arbeiter getroſt 


fort. Es würde zu weitlaͤuftig ſeyn, die mannigfaltigen 
Handthierungen anzufuͤhren, die imeine, Regel beſtaͤtigen. 
Beſtaͤndige Uebung und Gewohnheit macht ung gegen die Gr J 
fahren gleichguͤltig, und entſernt alle Furcht aus unſerm Her⸗ 
| un; fie zieht gleichfam- einen dichten Schleyer über die. Aus 
gen unſers Geiftes und Körpers, durch den fir die Gefah⸗ 
ren, die uns drohen, nicht erblicken. So verbanfr der 


Geiltänzer der beffändigen Lebung, die feſte Ueherzeugung 


daß er auf dem Seile ſo ſicher, wie auf dem ebenen Bo⸗ 


ve, ſtehe Ze “ 


Doch ich habe es hier mi dee oem zu thun: 
ich ſchraͤnke mich alſo gern auf fie allein ein, und es fehlt 
ung nicht an zahlreichen Benfpieleh , die meine Regel un 


mittelbar i in Ruͤckſicht auf dieſe Kunſt beftätigen. Es iſt ja 
bekannt, daß die Wilden fo vortreffliche Schwimmer find, 


daß wir Europder, wenn wir von ihrem Schwimmen lefen 


oder hören, ja ich möchte fagen, wenn wir es felbft fchen, 
Mühe haben es zu glauben. Ich will mic bier nur au 
‘ = i . \ Coofs — 


“: 


-: 


S 
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ost Peifebefchreibung halten, an deren. 1 Stanbiirbigte 
man nicht zweifeln darf, nicht allein wegen deg befannten 2 


Charafters diefes berühmten Weltumfeglers » fondern auf 


. tvegen der gefchäyten Philoſophen Forfter, Wallis 


Ind anderer, die ihn auf feinen Reifen begleireten. Hier 


J lieſt man beftändig , daß, wohin nur das Schiff tom, es 


mochte nach den "Sodetärs ⸗ oder Marguelas - Infeln, nad 


wwen Meilen vom Lande,entferne war; und dieſen Weg madp 


⸗ 


ten dieſe Leute ſchwimmend hin und zuruͤck. Es war ihnen 


ganz einerley, ob das Schiff etwas näher oder weiter lag; 


und es ruͤhrte fie nicht, wenn das Waſſer noch ſo tief und 


noch fo unruhig war; fie ſchwammen Immer mit gleicher Zus 





Neu-Caledonien oder Neu s Seland ſeyn, es überall Def. ı 
"he von den Eingebohrnen erhielt, wenn es gleich eine oder 


verſicht und Leichtigkeit, Und woher fam dag anders, als - 


von der Gewohnheit, oder, um mich beßer guszudräden,. 


- 


_ 
- 


von dem Ungang und der Vertraulichkeit mit dem Waſſer? 


So urtheilten auch die Dieifenden ſelbſt. Man erinnere fid 
nur der ſchon oben angeführten Stelle; wo es heißt: daß 
das vielfaͤltige Baden dieſe Leute ſchon von der fruͤheſten 
Kindheit an mit dem Waſſer vertraut macht, und daß ſie 


eine ſolche Fertigkeit im Schwimmen erlangen, daß man fie 


-, Faft fie Amphibien haften ſollte. Und an einer andern Steb 


le wird erzähle: „Während die Schiffe an der Inſel (Am 
„ſterdam) von der ©. O. Selte In einer Entfernung von 
„anderthuib Meilen vom Ufer, an welchem fich die Wellen 


„fürchterlich brachen, hinſegelten, forangen auf einmal drey 
| Inſulaner von Middelburg, die, man weiß nicht wie, auf, 
„dem Schiffe zuruͤckgeblicben waren, über Bord und ſchwam⸗ 


„nen nach der Küfte hin.“ Mau flieht daraus, daß weder 


die Eng noch Die ungeſtuͤmen Wogen ihnen die ge⸗ 


ringſtt 


\ 
v 


’ 


ringſte Sorge machten muthig und von Tea Str 
' den fprangen fie ing‘ Meer, um w ihren Lendsleuten m 


a rommen. 


1 


* — 
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In hei diefer geiſebeſchreibung finden ſich viele * 
foicle, daß diefe wilden Völker, ſowohl Maͤnner als Wei⸗ 
ber, auch be finſtrer Nacht ohne alle Furcht ing Waſſer gi⸗ 
hen. Bey verſchiedenen Inſeln waren die verlicbten Beſu⸗ 


che der Weiber ſehr häufig, und ‚diejenigen ‚Die fi ſo lange 


am Bord unterhielten ! bis die Nacht herbeyfam, ‚waren 
darüber nicht verlegen; vielmehr begaben fie fich unter Ders 


Schutz ver Dunkelheit bergnü:t ans Land. Und da möchte 


das Meer unruhig oder ſtille, und die Eutfernung vom Lan- 


de groß oder klein ſeyn, das war ihnen einerley; blos die 


Stimme 'des Vergnuͤgens leitete fie, und dieſer folgten fie, 
fo wie man ihr bey uns zu einem Gaſtmal folgt. ‚So wird 

3. 3. erzaͤhlt, daß, als man bey der Inſel At ſterdam vor 
Anker lag, und die Naturforfcher eines Tages bey Sonnen 
untergang an Bord zuruͤckkehrten, fi fie die Schiffe von eine 
Menge Inſulanern umgeben fanden, die theils in -Canors 


= berbengefommen waren, thells im Waſſer herumſchwammem, 
nd nicht wenig Lärm machten. „Fine große Anzahl vom 


„Weibern fpielten im Waſſer, wie Amphibien, und ließen 
nfich leitht bereden in vie Schiffe zu klettern, und ſich dort 


„zu unterhalten.“ Die Nacht war ſchon weit vorgeruͤckt, 


und die verliebte Unterhaltung Danerte noch fort; endlich 
ſchwammen ſie zu ihren Hütten zuruͤck. Dieſe unglaubliche 
Kuͤhnheit, fi) mitten in der Nacht auf das Meer zu waren, 
harten fie unſtreitig durch allmaͤhlige ———— und auge 

dige uebuns erlangt, | 
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Bun 1 Die wertrante Belannefihaft dieſer Wilden nit dem 


Waſſer geht ſo weit „daß fie, im Fall einer ihnen bevorfie 


henden Gefahr, ſich gern ihm in die Arme werfen, und in 


ihm Schutz und Rettung für ihr Leben ſuchen. Ein Bey ⸗ 


ſpiel dieſer Art erzaͤhlt uns Cook von ſeinem Aufenthalt bey 


der Inſel Ambryn, einer der neuen Hebriden. er Wir 


. glaubten, find. feine Worte, die Sache auf diefe Weiſe ges 


[ 


oo nben, und ohne zu willen, was fie machen follten.“ 
e ’ i 


„endigt; da aber gleichwohl noch mehrere Pfeile von einigen u 
De; In ſulanern abgeſchoßen turdeny die Gh durch einen ſtar⸗ 
„fen Musketenſchuß in die Luft nicht hatten juruͤckſchrecken 


„laßen: fo fanden wir es für noͤthig, eine vierpfündige Ka⸗ 


„monenfugel über ihre Köpfe hinzuſchießen, worauf alle die 
„Flucht ergriffen und in der größten Beſtuͤrzung davon eil⸗ 


„ten. Die meiſten ſprangen aus ihren Kaͤhnen 
„ins Waſſer, um durth Schwimmen ſchneller ans Land 
„zu kommen; diejenigen, welche in den Cajuͤten waren, 
„iprangen Bi den Senftern hinaus ing Meer, dund die, wel 


"sche auf dem Verdeck fanden, warfen fich eiligſt ‚aber 
»Bord.” 2... Und an einer andern Gtelle heißt es: 
Theils von on Furcht zuruͤckgehalten, theils von dem Wunſch 
nden Frieden wieder herzuſtellen angetrieben, betrugen ſie 


„fi auf ehe feltfame Weiſe; einige fprangen aus 
„den Fenſtern und vom Verdeck ing Meer, au 


dere tauchten unter das Waffer, und die meiſten 


„kamen und giengen, ohne ein. beſtimmtes Geſchaͤft zu ha⸗ 


** 


Dergleichen Stellen koͤnnte ich leicht noch — her⸗ 
fegen, aber es kann an dieſen genug ſeyn. Ueberhaupt wärs 
de ich nicht zu Ende fommen; Be ich noch durch andere 


‚ | | aͤhnli⸗ 
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ähnliche. Zeugniße meine obige Rogel beweifen wollte; in⸗ 


Vben darf ich doch einen Fall nicht anerwaͤbnt laßen, der 
4 nicht, blos meinen Regel zur Beſtaͤtigung dient, ſondern zu⸗ 


* 


gleich beweiſt, wie nachtheilig es fuͤr unſere Seefiſcherey iſt, | 


daß unſere Fiſcher nicht ſchwimmen koͤnnen. Es giebt fuͤr 
dieſe Leute kein groͤßeres Ungluͤck / als wenn ihre kleinen Bar⸗ 


Ten umfehlagen ; die Folge davon iſt gemeiniglich der Tod, © 
| WMan ſehe Dagegen, was ein ſolcher Vorfal bey den Wilden 
zur Folge hat: „Diejenigen ‚ beißt es in der.oft gedachten ı- 


: _ „Reifebefhreibung,, ‚die noch nie auf dieſen Infela gemefen 


„waren, erfiaunten über Das, was fie von den Zapitiern 


- „hörten; ihr Erſtaunen wuchs aber nice wenig, wenn fie 
„ihre Kähne oft umfchlagen fahen, ohne daß die, welche dar⸗ 
- „in faßen, dadurch in Verlegenpeit gerathen wären. Denn 


. dergleichen Vorfälle endigen ſich mit einem bischen Schwim⸗ 


„men — einer Sache, worin die Männer wie nr Bunde | 


„auf das volltommenſte find.“ 


* 


— 


Man tann — Erzaͤhlungen nicht leſen, on 


auf die europäifihe Kultur zu zuͤrnen. Die wilden India- 


ner find, ohne eine Marine und einen Handel'zu baben , fo 


vortre ffliche Schwimmer, daß man vielleicht unter: ihnen 


uns @Europäerh, unter denen vielleicht nicht weniger Men 
ſchen .auf dem Waſſer, als auf dem Lande beſchaͤftigt ſind, 


geht beynahe kein Tag hin, wo nicht einer oder mehrere ihr 
Leben im Waller verlicrer; und das aus keinem andern 


‚Grunde, als weil wir in der Kunſt zu ſchwimmen fo unwiſ⸗ 
ſend ſi ind. - Dieſe Kunſt ſollte daher in einem jeden Staate 


Bernardis — II. Th. | N ein 


— 


noch fein Beyſpiel von einem Ertrunkenen hat. Und bey 


— 


- 


. 
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ein — der zſeutlihen — ſeyn; fle wuͤrde dem 
gemeinen Weſen nicht nur unmittelbar mancherley Vorthelle 


dringen, ſondern auch durch den. hellſamen Einfluß auf die 


Geſundheit und Staͤrke der — mittelbar zu ſeinen 


tz bentragen. 


’ a > 
- 


eo 


"Mer * was ich in dieſem Kapitel vorgetragen habe, 


reiflich uͤberlegt, der wird nicht weiter zweifeln, Daß die wow 
mir gegebene Regel das wirffamfte Mittel gegen alle äußert 


und innern Urfachen ſey, die den Much und die Kräfte des 
Menſchen heiym Schwimmen ſchwaͤchen koͤnnen. Laßt uns 
den. Wilden nachahmen; laßt uns, wie fie ‚uns mit dem 


Waſſer ‚vertraut machen; fo werden ‘wir fo gut, wie fle, 


und noch beßer, im Waſſer zurecht Rasen! weil — 


— haben. — 


2 . ‘ 


bin gerichtet geweſen, durch Verfuche amd durch phyſikaliſche 


lich das Athemholen — die nothwendige Bedingäng zur Er⸗ 


Pr\ 2 
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| Elfen tapitel a Een 
Wienn ein Menſch ins Waſſer faͤllt — Richt, 
ſo iſt nicht die größere fbelfifhhe Schwere, 
F ſondern die unregelmaͤßige Geſtalt ſeines Koͤr⸗ 
pers und feine ungeſchickten Bepigungen — 
daran Sord. J 
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| Bar diefem 9 ganjen te * mein ——— beſtaͤndig da⸗ 


Sruͤnde zu beweiſen, daß der menſchliche Koͤrper von Mate . | 
fpezifiſch Leichter, als: das Weſſer, ſey, und der Unterſchied 
zwiſchen beyden Gewichten fo. viel betrage, daß der ganze 
| Kopf und Hals über die Oberfläche hervorvagen, und folgz 


x 
. — — 
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haltung des Lebens — nicht. gehindert werde, Auf diefen 
Grundſatz habe ich die Regeln der Schwimmkunſt gegruͤndet; 
und ich denke, man kann aus dem, was ich gefagt habee 
ehen, daß die al ſich auch in Ruͤckſicht auf die badigten | , 
| MN 2 u’ 


— 
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tina gegen den Menſchen, als ihren Liebling unter 


= Geſchoͤpfen, vorzůglich guͤtig und fteygebig bewieſen 


hat. Sie hat ihn mic mannigfaltigen Werfjeugen verſehen, 


< * 
> 
* 


und ihm das koſtbare Geſchenk der Vernunft verliehen, wor 
durch er ſich aus allen Gefahren, die ihn im Waſſer treffen, 


zu helfen, und auf mehr als einerfey Weiſe zu ſchwimmen 
vermoͤgend iſt. 


t 


Ich habe indeßen au wicht a gelaßen, daß 


aus der Geſtalt des Körpers eigene Schwierigkeiten für ven 
Menſchen beym Schwimmen entſtehen, Die jedoch nicht uns 
ãberwindlich find, fondern der Macht der Vernunft weichen 
muͤhßen. Vergleicht man den menſchlichen Koͤrper mit dem 
Körper der vierfüßigen Thiere, fo ſcheint es freylich, als. 
“wenn er, in Ruͤckſicht auf das Schwimmen / unvollkomme⸗ 


ner, als dieſer, waͤre, weil die Thiere aus hydroſtatiſchen 
Gruͤnden im Waſſer in eben der Stellung bleiben, in der ſie 
auf dem Lande zu ſeyn pflegen, der Menſch aber ben feiner 


" Be * 
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natuͤrlichen Stellung hin und ber ſchwankt, aus dem Gled» 


„gewicht fomme, und fein Leben einbäßt. Dieß geſchieht je- . 


Boch nur, wrun er, blindlings dem Inſtincte oder der Ge 
‚wohnheit folge. So bald er aber:feine Vernunft gehörig ge⸗ 


‚ "brauche, und durch fie Die Werkgeuge, ‚welche die Natur Ihn: - 
: gegeben hat „: ordentlich anwenden lernt: ‘fo kann er ſich wicht 
nur durch Uebung eine folche Fertigkeit im Schwimmen vir- 

fhaffen, daß es Ihm’ gleichfam angebohren ſcheint; fonders 


ſich auch mancherley Arten zw ſchwimmen zu eigen machen, 
‚und fo noch einen Vortheil vor den Thieren erlangen: Denn 
"die Thiere haben nur eine, einzige Art zu ſchwimmen der 


Menſch aber kann Im Waſſer fo vielerley Lagen annehmen, 
und * auf ſo — Weiſe ER auf der Er. 


* — de. 
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‚Be Du bewelſen die obigen Betionen über Be — 


gen Stcellungen im Waſſer, und über die verſchiedenen Ar⸗ 


| | run des willtuͤhrlichen Schwimmens. Ge:tsie aber eine je⸗ 
Be Runf ein Wert dee. u "re fe if es aud die 


einntnt = a 


wa 
— 


Feenlich mußt mar: — daß Eu Er yo ie. | 
| Pr für die Menſchheit, dis jet, ganz unbekannt: geweſen/ 


iſtie, Denn man wußte nicht nur nicht, Daß der Menſch von; 


Batur zum Schwimmen fähig ſey; ſondern man ließ ſich auch 


durch das Anfehen ber. Schulen fo fehe blenden, daß ma? 


s ich. ſo eatwas gar nicht vorſtellte, viel weniger Verſuche day 
nñber machte. Man hielt ſich an dem einmal —— 


ictigen SHanben, daß fein Körper eine größere. ſpezifiſcht 
Schwere, als das Waſſer, habe, daß er folglich darin unter⸗ 
‚sche: und fieebe, - Nachgehends ſah man wirklich Leute int 


Waſſer fallen und ertrinken; wie haute. man alſe an denen | 
Meynung — un: 


& 


36 habe ie — daß dieſe —— — it; 


u = Sehnde, die ſich anf Verſuche und Erfahrungen fihe! 


gen, habe ich den dichten Schleyer zerrißen, der die Mens .- 


ſchen ſo fange verhindert hat, die Wahr heit zu ſehen; un‘. 


1 


N 


S — Die andere Urſach, behaupte * * * der G·lele 


E 
r 


Dusch. chen. Diefe Gruͤnde iſt es klarer als die Mittagsfonue : 
geworden, daß det Menſch von jeher "nicht feiner groͤßern 
ſpezifiſchen Schwere wegen, ſondern ans. irgend einer andern 
. im ie een iſt. — 


eines Koͤrpers, die es ihm ſchwer mache, ſich im Waſſer fo 
u u ‚daß er ſrey athmen kann; und Men wird mir ge» 
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- dee geſtattet deſtaigt es· So lange man darauf: nicht Achten 


— 


| | 
| 
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gr Kiheneei, — mag. alles fen mild, — id 
darüber im. Diefem Werte geſagt haäbe. Die Geſetze des 


Gteichgewichts, unde die Entdeckung von dem Einfluß, den 


‚Die Richtung des «Kopfes und Halſes auf die Stellung des 


ganzen Körpers hat, beweifen e8 mit der crößfen Mache; 


und die Regel, daß man feine andere Dewegungen. machen 


darf, als folche,_ welche die miechaniſche Einrichtung‘ der Glie⸗ 





hatte, fo: Fänge: konnte man ſich anch nicht im Waſſer im 
Gleichgewitbe erhalten / und darum mußte man unvermeidlich 
ſſerben. Men Kart. alſo, weil man es nicht verftand, den 

Mund und die: Mafe außerhalb dem Waſſer zu haiten; man 


ſtarb, mejl man nicht die gehörigen, Bewegungen⸗zu machen 
‚wußte; und wenn Den Koͤrpor zu Grunde geganger war, fr 
blieb er: aicht auf dem Boden, fondern man fah ihn todt aa 
ver Oberflaͤche herumphwimmen‘, und‘ dennoch Yelk: mau de 

Nuldtudis * ſchwcrer, als das ng Ä = 


% 


Es laͤßt ſich auch durch unisistelbare — der⸗ 
gleichen mian zw allen Zeiten. und: an allen Orten zu machen 


Gelegonhein Hat, varthua, daß es von des Lage des Koͤrpers 


beorlihrt / ment Der Menkh im Waſſer verungluͤckt. Ich 
will einige ſoſche. Vorlaͤlle anführen, die ſich theils zu meiner 
Zeit, theils in: fruͤhern Zeiten und zwar in meinsm Vater 
lande zugeteägen haben, und ich. bin Äberjeuge, daß man 
ähnliche — in andern bindemn anfyurseiken dar | 


Am 2 November 1798 — ſich der Zelli in Telu⸗ 


ji, meiner Vaterſtadt, daß ein Kind von anderthalb Fahren, - 


Namens Giufeppe Domenico. Albanefe, der Sohn 
der Landlauee Michele und Euer ori Zuccaro, in einen 
— a 
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HH, ft, und am Beben vuch. Die Murat hatte es nehm· 
Uch der ältern Tochter, einem Maͤdchen von ungefähr Fünf ' 
Fahren. übergehen, und, ihr erlaubt, ‚zum Zeitvertreib er 
| Nischen mit ihn auf die Straße zu gehen. Dag Maͤdchen 
faͤhrte ihren Bruder in die Capujinergaße, Die außerhalb der —— 
Stadimauer liegt, und zwar vieſe Haͤußer bar, zwiſchen Der 
ven man aber eine Menge freyer Pläte findet, Die tbeilg — 
Wit Baͤumen, theils mit Kuͤchengeivaͤchſen beſetzt ſud. Zug 
Behzufe dieſer Pflanzungen giebt es da einige, Teiche oder die 
hene Plaͤtze mit zuſammengelaufepem Regentyaſſer. An cr 
‚ wen dieſer Teiche gieng Das unvorſichtige Maͤdchen, und in 
dem es hier dicht am Rande ſtand, gleitete ihr das Kind aus J 
| "Ru Armen: Es font zuerft unser; wurde aber wieder vom . \ 
Waſſer emporgehoben, und da es glüdlicher Weiſe auf denn 
Nüden liegend in die Höhe Fam, fo blieb es anf der Ober 
fläche und fonute bequem athmen. Das Mädchen; das hop - " — - " 
Eihreden und, Beſtuͤrzung außer ſich war, chat nichte weiter, en 
als daß es ſich auf die Strafe hinwarf und jaͤmmerlich wein⸗ | 
: te Bon den Gärtnern war chen niemand in der Nähe, np , ° 
— die Leute in: den Haͤußern, die mit ihren häuslichen Arche 
3 ten hefchäftigt waren, hoͤrten entweder. das Gefchren wicht, 
> ger achteten nicht darauf, weil das Mädchen nicht-fagte, 
was gefchehen war. Ungefähr nach einer Stunde famen bir 
Nachbarn herbey und ſahen mit Schreden das Kind auf dem 
Waſfer liegen, das ober fo ruhig. war, als ob «8 in der 
Wiege läge. Es bewegte feine Arne befändig, aber dieſe 
Bewegung hatte feinen andern Zweck, als die Waſſerpflan⸗ 
gen, mit denen der »ganze Teich. bedeckt war, von dem Ge⸗ 
ſichte abzuhalten. Man kann ſich vorſtellen, was für eim 
raͤrm ſich plöglich Ducch die ganze Straße verbreitete. Eine 
= ungeheurr na von Menfchen waren in kurzem herbey⸗ 
; N4 gelau⸗ 
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- gelaufen; ; uͤnter ſo viclen iber fand ſich feine, vr er Kira 


dherauszuhslen und zu retten geſucht hätte. Unterdeßen hate 


| 


je das Gericht vie ungluͤckliche Mutter herbeygefuͤhrt. Sir 
erblickte ihe Rip: auf dem Waſſer, und ſah es ſchon im 
Geiſte fi nen: Mau kann denfen ; was ihr Herz dabey em⸗ 
pfand. Niemand war da, der es haͤtte wagen wollen, ſich 
an. einem Seil in den Teich zu flärgen, weil .er tief wäry 
Une die Mutter bevachte ſich feinen’ Augenblick; fie ließ ſich 


das Seil um den Leib Linden, fprang an der Stelle, weidre 


das Kind zunaͤchſt lag, dinein, und zog es unter dem lauten 
 Breunengeiäen * Volts gluͤcklich ee) A Ze 
F nz 
no Rei fieht aus diefer- Erzaͤhluug/ daß das Kind fein 
Lehen der gluͤcklichen Lage auf dem’ Ruͤcken zu danken hatte. 
Wenn es mit dem Bauch! and dem Gheffche auf dem Wafler, 
eder gar mit dem Kopf unten und: mit den Füßen oben, wies 
der in die Hoͤhe gekommen waͤre: ſo wuͤrde es ohne Rettung 


verlortn geweſen ſeyn, weil ihm der Athem gefehlt haͤtte. 


Sein zartes A ter verhinderte es uͤberdieß, ſtarke Bewegun⸗ 
gen zu machen ‚ und fo war es außer Stand fich umzudre⸗ 
Ken und Aus feiner- vorrhrilfaften Sage herauszubringen. 
Die: Bewegungen, welche es machte/ erſtreckten ſich nur. 
! fiber die vordere Stite feines Körpeis, und konnten ihn alfo 
vicht umfehren- oder" fortbringen. Es lag daher ruhig im 
Waſſer uud war durch feine natürliche Badiseei zu ſchwim⸗ 

nen — oenchert. oe 4 
BR ein’ 1 gläifficher uUmſtand sieben war dieſer, vaß 
das Kind die "Gefahr, in der es fich befand, wicht fannte , 
und affo auch feine Furcht hatte. Es aͤberließ ſich unbeſorge 
den —— der Natur, und >. ohne die Schwimmtunf er⸗ 
— arme 


\ 


IJ 


| 
| 
| 
| 
i 
1 


- B 5 s 
J 
4 — 201 — 


ir j) 


i lerut in. heben, und ohne feine Kräfte — ,rettete 
es ſich bios durch die de u in en ver. * | 


, N 4 


es Kr a 
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2 Ein: anderse uder ger trug ſich vor 35 Jehren 


gleichfalls in meiner Vaterſtadt und zwar in dem dortigen 
Kepuzinertloſter zu. Man kann ihn aus dem Munde des 
Ben. Canonifus dn ker Carhedralfische zu Terlizzi, D. Mile | 
cheie de Palo, dem. ‚er felbft begegnet iſt, erfaheen. Bike 


fer Mann war damals ein Knabe von ungefähr fünf Jahren, 


und weil der + Pater Giuſeppe, ein Kapuziner, Teim Dhelm . 
war, fo gieng’er ben ihm in die Schule. Nun feyerte man 
zu Pfingfien ‚gerade das Feſt des Heil.’ Fidelis von Sigma⸗ 


singen, moben alle Brüder in der⸗Kirche verſammelt waren.; 
um die Rede auf ihm anzuhören... Unter den Zeit hatte der 
j Heine ‘Paso: Luſt zu trinken und. gieng an den Kloſterbrunnen, 
wo zwey ſchwere Eymer an einem Seil, das um eine Rolle 
gieng, befeſtigt waren. Er ſtieß den leeren Eymer vom 
Rande der Einfaßung herab , "und. fieng Den unfern,, der voll 


Höhe, mar aber zu ſchwach, Ahr weiter zu heben oder. ihn 
27 balten; der Eymer fiel daher zuruͤck, und zog ihn 
äber die Eihfagung heruͤber, ſo, daß der Junge in den 
. Brunnen ſtuͤrzte. Natuͤrlicher Weiſe fanf er aunter, kam 


< aber wieder in die Höhe, und zwar in ſitzender Stellung und 


mit ausgebreiteten Händen; und weil der Kopf ganz über 


dem MWaffer' hervorragte, fo konnte er frey Athem holen, 


Er ſagt, der ganje Brunnen habe ihm ſich herumzudrehen 
geſchienen und er verſichert, ‚et fey fo dumm geweſen, daß 


Daran gedächt, wie. mis vergnuͤgt ſeine Mitſchuͤler ſeyn wär 


N. 5 den, 
5 


wär, an heraufzuzichen. Er brachte ihn bis auf eine gewiße = 


ee von feiner Gefahr nichts ‘geahndet habe; er habe blos = . 


J — Rt 
— fuchen wände, weil. er glaubte use 


ſich fo gut: verſteckt hätte, daß: fie ihn nicht finden fönnten, 


Nach einer fangen Zeit fieng ex endlich an zw ſchreyen und 
rief nach ſeinem Oheim. Zu ſeinem Bluͤck war gerade ein 


aermer Pilgrim im Kloſter, der die Sache gewahe wurde, und 


fenleich.gam erſchrocken und zitternd den: Kloſterbruͤdern hide 

erbrachte. Dieſe liefen herbey, und der. Pater. Salvado⸗ 

‚ur ein guter Schwimmer, ſtieg en und jo | den 
Saison Br — F 
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Br parte von: — ahalchen Geſhiche gehöre,” vie E 





ih. in Molfetta zugetragen und ſchrieb deßhalb an Herra 
Marco Matera, heit bebanuten Dichter und: Dector dig. 
Nechte ⸗ und bat wir eine genaue Nochricht davon an, Ca 
hatte die Gefälligkeit., meinem Seſach auf das freundſchaft⸗ 


- 
Fri ee, en ee en A 


| 


ichſte zu une und answortete mir folgende: — = 


. ‘ « —J N ; | 
reife Sem ? | Be 


| Im Somme⸗ — (fo haben mie ſehe — 


„Perſonen erzählt) ſchickte ein Bürger zu Molfetta, Ramens 


„Paolo Paparella, feinen Sohn Domenico. von 
afunfzehn Jahren,, ihm eine Kanne Wafler aus erh Drug 


7 „nen: des, Minoriten⸗ Kiofters zu holen. : Domenico nahm 


24 „feinen. jüngern Bruder, Michele yon: fünf Jahren mirz- 
und mährend jener damit beſchaͤftigt war, den Eymer her⸗ 
„aufzuziehen, ſprang dieſer unvorſichtig an dem Brunnen 
nherum, und fiel auf einmal hinein. Domenico erhob. dar⸗ 
auf ein gewaltiges Geſchretz, und rief aus vollem Halfe 
au Huͤlfe. Der Pater WRidele Maflari kam herbey 

. — a 
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alricken — —— 


plaßen wollte er ſelbſt verſuchen ihn herauszuziehen. Er 


ebenfalls am; um Hölle zu ſchreyrn. Es kam aber: fin 
Menſch; um alfo den Knaben: acht laͤnger in Gefahr je 


„fh, daß der Knabe ſchwamm, getraute ſih aber nicht, ihn 


mit dem⸗ Seil, an welchem die Eymer hiengen, in Die Hör 


he zu bringen, weil es ſchwach war; und doch konnte er 
auch fein auvetes finden. Daruͤber gerieth der aute Pater 


Hin eineſoiſche Verwirrung/ daß er aus allzugroßer Eilfer 


aligkeit die Zeit hinbraͤchte, ohne das geringſte zu wege zu | 


EN ai 


being. End lich ldef er: in die Kuͤche, und — wie ſo | 


„munchmal: ales Ungluͤck zuſammentreffen muß — fand zwar 


An Beil; bar aber, wo nicht ſo ſchwach wie das erſte, 


„doch. wicht: fe ſtark war, As er es wuͤnſchte. Er kehrte in⸗ 
iorfien mit dieſem eiligſt zum Brunnen zuruͤck, und fand zu 
„feinem Vergnuͤgen den Knaben noch immer ſchwimmen. Er 

ihm olſo, und der make antwortete; alsdann warf er 
ihn Das Geil. zu und befaffl ihm, daß er ich daran halten, 


„open, wenn er WBunte, es ſich um den Leib binden ſollte. 


„Der: Knabe that das alles fo gut, ale wenn er im Bette 
mtäge. Darauf zog ihn der Vater ganz langfam und vor⸗ 
„ſichtig in die Höhe, und brachte Ihn gluͤcklich heraus; der 


Junge lief nun munter und vergnüge nach Hauße. = 


Rech nf ich. bemerken, do der — da er ins 
Wafer fiel, nichts weiter als ein Hemd und ein paar Bein⸗ 
atieider von grober Leinwand anhatte. Der Brunnen war 
„„ziemlich tief, und durch den Fall wurde der Junge anfangs‘ 


"7 „mter. das! Wafler hetrieben, kam aber ſogleich wieder in 


die Hi and blieb über eine Vierrelſtunde ruͤcklings auf 
W dem 


\ Ras; : u = wo 
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e — „dem. B·. hn · liehen. Ki: — Sie ae cine voftkebt, 
sche und genaue: Erzählung dieſes Verlale· — — beben | 


„el 


wootee Mena 


vSia wehl. Ich bin u. ki - | Br a ar 


| Wolfe, ‚ den 12 April" 1793. 
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Diefelsen‘ — die ich * — ‚erfken gel 


\ — Habe, find auch auf den zweyten und: dritten au⸗ 


wendhar. Die luſtige Vorſtellugg bey dem einen Knaben, 
würden / weil er fo ans vorſteckt waͤre; und die ruhige Aut 


er ſich das Seil um den Leib band, ſind binreichend⸗ Bewei⸗ 


2 fe, wie fiber ſie in ihrer‘ Lage, bep.der fie. angehindert athe 
men konnten, ſchwammen. Wenn ſie aber nicht gluͤcklicher 
Weiſe in einer ſolchen Stellung auf die Oberflaͤche gekommen 


waͤren, bey der. fie frey Athem Holen fonnten, fo wuͤrden fr 


ſich mit Haͤnden und Fuͤßen zu helfen geſucht haben, und dies. 
fe Hälfe wäre gerade der Weg zum Zope geweſen. Ibr 


Koͤrper wuͤrde auch seſchwoumen ſeyn, — aus — 


an Luft wären he. — 


Mo wil cd einen gall anfüpren, der feiner Sonder. 
> Harfeit wegen erzaͤhlt zu werden verdient; ich hoffe nicht, daß 
die BER den . Laugeweile — wird. 


. 2 = Bor ettsa 80 Jahren wurde ein Sürgermänen in 


Bari wahnſinnig. Unter ihren vielen naͤrriſchen Handlun⸗ 
gen war dag eine der ſonderbarſten und gefaͤhrlichſten, daß 
- fe häufig Ir in. bie in dergleichen... es in dieſem 

Lande 
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wie feine Mitſchuͤſer ihn uͤberal lachen und doch niche ſicven 


wort bey dem: andern’, nebſt der Ungezwungenheit, ‚mie nee. 


— 
— — — 


| — 105 — n 
; — fr viele — ſprang, um auf die Srökfe Jagd zu 


B machen; und zwat fprang fie mit allen ihren Kleidern hinein, 


Nun baden mich Leute, die fie gefehen haben, verfichert, 
daß fie ſich im Waſſer in aufrechter Stellung Hiele, und mit 
"einen ſolchen Leichtigkeit und Unbefangenheit in ihm herum⸗ 


bewegte, wie fie es nicht auf: dem feſten Boden konnte. 
Wenn fie ihre Wuſt befriedigt hatte, fo flieg ‚fie ganz ver⸗ 


guuͤgt wieder heraus, ohne im geringſten auf ihre teiefenden 
Kleider gu achten. Uebrigens chat fie es nur im Sommer. 
Ich verdanke dieſe Nichriche meinem Freunde D. Drazi o 
Lamanna, einem ſehr glaubwuͤrdigen Manne; und viete 
andere glaubwuͤrdige Perſonen, welche die Sache ſelbſt mit 
ee as fe mir Be, Ä 


% 


& — ſch — * dem OR Muratorick ı 


ne Stefle, die auf unfern Gegenſtand Bezug hat, und die 
es ver Muͤhe werth ift hier anzufähren.: Sie lautet folgen- 
dermaßen: Des berühmte Gaſſendi erzaͤhlt in ſeiner 


„Phoſte lim 8 Buch 6 Kap. 3 Abfihn.), daß er einen Nacht- 


„wandler gekannt hätte — — auch erzähle er, daß ein ge⸗ 


wißer Riperto, ebenfalls aus ſeiner Vaterſtadt, einmal 


„des Nachts im Schlaf aufgeſtanden wäre, ein paar Stel- 


zen genommen hätte *), und. durch den angefchwollenen Bach 
„im — aegengeꝛ waͤre. — er an dem jeneitigen Ufer . 
2 = baulse⸗ 
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Im Originah: — i:trampoli, che noi ap- 
Ri BILD — ich bin ungewiß, ob ich dich, 

Ausdruͤcke richtig durhıStelzen herfegt habe, ober 
“05 fonft eine Art von Bret, das man unter os Süße 
bindet, dadurch bezeichnen wird. . 
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cher Leichtigkeit ſchwamm wiche das wahnſinuige Mäbiten! 
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— war / wagte er es nice — | 


„ſondern wartete „bis es Tag wurde und das Mafler wieder 
she, — — In eben dieſem Kapitel erzähle ey: daß man 


elnen Nacheivanpier i in eisen Fluße ſchwimmen gefunden hät 
tes man hätte ihn gerufen, er Be ie, und. 


Schrecken ertruutken?)J. 


Io — nicht die Gedold meiner Be mie meinen 
Bemerkungen zu misbrauchen, indeßen hitze ich fie: doch zwey 
Umſtaͤnde, die ben den erzaͤhlten Vorfaͤlen merkwuͤrdig find, , 


nicht ju-überfehen. Der eine iſt Dieler : daß weder Die Wahn 


finnige.-in ihrem Paroxysmus, noch ‚die beyden Machtwand⸗ 
ler im Schlaf im geringſten an ihrer nataͤrlichen Faͤhigkeit zu 
ſchwimmen zweifelten. Die Natur, deren Vorſorge ſie ſich 
anvertraut hatten, verbarg Ihnen ihr Geichent nicht, viel-· 


‚mehr floͤßte fie ihnen eine:fo feſte Zuverſicht auf ihre Gefchid- 
llichkeit zu. ſchwimmen ein, daß fie ohne Bedenken ins Kofler 

giengen. ‘Dee andere Umſtand iſt die Haltung ihres Koͤr⸗ | 
pers, vorzuͤglich der Arme und Säge (ſie laͤßt ſich Hey dem 
"einen aus dem Gebrauch der Stelzen, und bey dem andern 
"aus der. Ungezwungenheit, mit der er ſchwamm, abnehmen), 


Die aus der feften Ueberzeugung, daß er von Natur ſchwim⸗ 
men koͤnnte, entfprang. Es iſt bewundernswuͤrdig, wie fir 
‚her der Menfih. geht, wenn ex der Stimme der Natur folgt; 


. wig:keicht er ſich hingegen verirrt und auf Abwege gerdch, 


wenn er diefe Stimme nicht hört, oder nicht Hören will, 
und fich auf feine fänftlichen Erfindungen verläße Mir wel 
und 


*) M uratori della farza-della fantala.cap.7. 


und woher kam. das auders pi els weil fie Pr in einer Seel⸗ 
lung hielt, bey welcher ihr Das natuͤrliche Vermoͤgen zu 
ſchwimmen etwas helfen tonnte ? Sie erſchien ſogar im 
— mit Anſtand, da ſich hingegen ihr Gang auf ver Er⸗ 
de fehr fchleche ausnahm. Härte fie ſich nicht fo zuhalen.ge  _ 
a wie ihre ſͤberſpannſe Einbildungskraft es ihr vorfielte, . 
ſo würde fie Zen Augenblick ertrunken feyn. So gieng es 0 
dem armen Nachtwandler, der unvorfichtiger Weiſe aufges! 
wet wurde; die Keirung feiner Phantafle, unter welcher er 
vorher fo gut geſchwommen hatte, verließ ihn, er made 5, 
an unordestliche Bewegungen, und fe mußte er veruugl⸗⸗ 
ten. Fuͤrt den andern Nachtwandler war es ein Gluͤck, daß 
er erſt am Ufer erwachte; und er that ſehr flug, ua er. den — 
ts u ebe er zuruͤckgieng. — 
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5 & — aber bey — Perſonen die Phantaſit die 
Fuͤhrerin und Lehrmeiſterin der Schwimmkunſt war, ſo muß 
man glauben, daß eine Art von Betaͤubung oder Grdantene 
loſigkeit bey Menſchen, die aus einer großen Waſſersgefahr 
errettet worden ſind, eine aͤhnliche Wirkung gehabt: habe. 
In der ſchon oben erwaͤhnten Geſchichte der Erdbeben in Ca⸗ = 
labrien, und zwar in der Beſchreibung von dem unruhige 
Bewegungen der Scylla wird im 990 $. folgende Drgeben« TE 
heit erzähle: „Eine Frau, mit Nomen Nunziacu Di Co⸗ J 
„fa, wurde vom Merre fortgerißen; allein fo heftig fie auch von. 
„den tobenden Wellen bin und her geworfen wurde, fa 
„blieb _fie doch immer ruhig aufıdem Nüden liegen, und 
-. „Lam zulegt noch gluͤcklich davon, Indem fie in.den Schlamm | ge ® 
‚ar, das Ufer geworfen wurde. — Eine andere ähnliche Ä 
Geſchichte finder man im 9919. Come Epihint, heiße - 
nes da, ein Mädchen von 1. fünfzehn ‚Jahren, wurde vom 
Fu Meere 
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„Rere wegseflhet. Sr Bruder — lief ihr zu Hit | 
‚fe; und brachte fie ſchwimmend beynahe bis an das Ufer 
nzzuruͤck. Hier erreichte fie das Meer von neuem, und riß 


ſie beyde mit ſich fort.* Sie hielten fich feft an einander; 
„wurden aber von den Meilen fo heftig gegen einen Zelfen 


- ssgetoorfen, daß fie: zezwungen waren fich wieder zu trennen, 


„Das unglüdliche Mädchen trieb nun auf dem Waſſer Hin, 
„und da. fie bey dieſem Umhertreiben auf einen. Menfchen 
„ieh, der fo, wie fi, in der Gewalt dee Welen mar, und 


F „den. de in der Dunkelheit für ihren, Bruder hielt, fo faßte . 
"Me ihn an, wurde aber bald wieder von ihm, losgerißen. 


„Mehr als einmal wurde fie mit dem Kopfe vorau gegen 
„den Grund: geftoßen, aber fi ſie/ kehrte immer ‚wieder aufdie 


| „Oberfläche zuruͤck. Go blieb fie fa eine ganze Stunde auf _ 


„den Waſſer, aller menfchlichen Huͤlſe beraubt, von allem, 


„was fte alingeflanden hatte, ganz erfhöpfe, und der Ber 
„zweiflung überlaßen.. Da das. ‚Meer wieder ruhig wurde, 
and ihre Leute auf ihr Geſchrey herbenfanten, fo. wurde fe 
„von biefen glücklich au dos Ufer gebrachte und gerettet.“ _ 
Ich zweifle keinen Augenblick, daß dieſe Frauenzimmer fih 


in dem Zuſtand einer ſolchen Gefuͤhlloſi gkeit und Betaͤubung 
befanden / daß fie von. der Gefahr, die fie umgab, nichts 


ahndrten; man ſtelle fich mur einen Augenblic recht lebhaft ° 


wor, ‚in welcher ſchrecklichen Lage fie waren, fo. wird man 
mir gewiß beyftimmen. Gie waren unfähig einander die gi. 
ringſte Huͤlfe zu. feiften, fie lebten zwar, aber ihr Leben 
glich dem Pflahzen « Leben, toben fie. ganz den Händen der 


| .  Matur uͤberlaßen waren, die fie auch endlich zu retten wußte. 


Die Frau lag immer auf dem Ruͤcken, und das war das 
Mittel, wodurch die; Natur fie in. Sicherheit brachte, Die . 
F BR in der das medchen ſich befand, iſt nicht genau 
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angegeben; uapahier fe hideßen mehrmals von den Welten 
bedeckt wurde, fo kam «fie doch immer wieber in die Höhe, — 
| + y daß fie endlich gerettet werden fonnte I | 


— 


AIch glaube hinreichend — zu — daß unor⸗ 


ſolche Bage zu verſchaffen, bey welcher man frey athmen fan, 


die wahre Urſache ſind, warum fo viele Menſchen im Waſſer 
werungläden. , Die Gewohnheit, befländig auf dem feſten 


' Boden zu gehen, den Körper der Ränge nach auf die Füße 
u; fügen, und die Geſchicklichteit, fih bey allen möglichen 


Beweguagen und: Stellungen Immer im Gleichgewicht zu er⸗ 


halten — geben dem Menfchen die: erſtaunende Gewandtheit. 


Erde allerdings auf den Bau des Körpers, aber: die Men: 
ſchen denken bey ihren — nic, an die — 
* ' Sein 


Pr Vey der Eeſchuͤtterung der Schla gerletb das Bere 
in Nine ſolche Bewegung, daß es ich-über einen großen 
Theil des Bandes ergoß und die Wellen uͤber die Gipfel 


döer Berge an jenem Ufer giengen. . Es waren auch die 


beyden obgenannten Frauenzimmer nicht die einzigen, 
"die unter der großen Menge von Menfchen , die fih aus 
Zurcht vor wiederholten Erdſtoͤßen in die Borken, wel⸗ 

"- che am Ufer waren, geflüchtee hatten, vom Tode ge⸗ 
rettet wurden ; fondern es waren noch mehrere andere, 

fo glüdlih zu ſchwimmen and dadurch der Gefahr zu 


entgehen. Man fehe die oben angeführte Geſchichte 


6.982 bis 989, ..Um nur noch eins anzuführen: Eine 
Nonne wurde von den Wellen meggerißen, aber ſchwim⸗ 
mend an das Ufer gefuͤhrt, wo ſie mit den Haaren und 


dentlichen Bewegungen und bie Ungeſchicklichteit, ſich eine 


2 — 


Zwar. gruͤndet ſich die Erhaltung des Gleichgewichts auf der 


4 


Kleidern an einem Baume hängen blieb / und u, au 


dieſe Weiſe rettete. 


| Benannte. — 


F San, (andern fernen die richtige Haltung — Ola 
: in jedem Zah ı durch Uebung. Yin Waller hängt das: Gleich⸗ 
„gewicht: von. ganz. andern. Gränzen ah, und weit Entfernt, 


nem hier zu ftagten kommen follte, iſt fie einem vielmehr nads 
‚theilig; man muß ſtih Daher durch eigene Uebung erſt die 


— halten. U 
e e . Zum Soliß dleſes aeblrels theile 10 eigen FE 
mit, der als cin Beleg su dem, was ich bisher gehogt habe, 


meine Enedeckung fein Leben gerettet habe. Dieſe Machricht 


W . 210. u 7: 


daß die Fertigkeit ‚ die man auf dem Lande erlangt hat, ei⸗ 


Säge erwerben, ſich * * im ER: za er⸗ 


dienen kann, Ich erbielt ihn im: verwichenen Octeber von 
einem. Unbetaunten „ der mir darin ſchreibt, daß er “wurd. 


hat mir, cin: unausſprechliches Vergnügen gemacht, und. ich 
ſehe ein ſalches Ereignitß als die beſt⸗ Belohnung 2 die vie⸗ 


ie Maͤhe und Beſchwerde an, die meine — mich ge | 
koſtet hat. | 


\ 





ek —8 re ih mich vergangenen Sommer in Neanel aufbielt, 


| ubörte ich allgemein von Ihrer ueuen Entdeckung: in-Herreff 


„ves Schwimmens ſprechen. Die Verwunderung, die man 


' „überall Darüber begeugte, reißte weine Neugierde, und ih 
fuchte mie einen deutlichen Begriff vom ben Gruͤnden, wor⸗ 


pauf dieſe Encdeckung beruhte, zu verſchaffen. Dieſen er. 


„hielt ich von einem Manne, der das Schwimmen unter 
„Ihrer Anleitung an dem Ufer von Mergillina erlernt: hatte. 
„Die Gründe leuchteten mir ein,‘ und ich mar bon der Bu 
„verläßigeäit res Syſtems überzeugt. , Aus dem Vorfal, 


„der mir nachher begegnet iſt, und ‚Den -ich Ibnen erzoblen 


„muß, ſehe ich, daß es mein gutes Genius war, der mich 
\ s s ' > u — 
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' „damals, antrieb, mich von E05 and in unten . 


, rien,“ | az oo 
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‚Der 25 October war der far mich malolchig⸗ and 
 „ungfüdliche Tag, no ich aufs Sand gehen wollte, .um mie, " 
„wie ich oft zu thum pflege, mic der Jagd einen Zeitvertreib. 
sh machen. Ich mußte uͤber den Scafato, der nicht weit 

„von meiner Vaterſtadt fließt, und da er auf zwarzis Schritt 
drelt und ziemlich tief iſt, fo war ich genoͤthigt, in einer tlei⸗ 
men Batke üͤberzuſctzen, die ein alter, Mann dort in Bes 
„reitſchaft hielt. Da wir mitten auf, dem Fluß waren, und, 
nich mich zurecht fegen wollte, fieng das Ding an zu ſchau⸗ 
„tel und ſchlug um; und wir ſielen beyde ins Waſſer. Ich 
| „glaubte den Tod ſchon vor Augen zu fehen, da ich gar nie 
„fchtoimmen" konnte; zu mehnem Gluͤck aber fiel mir Ihre 
Entdeckung ein. Ich richtete mich auf die Süße, machte, 
„feine weitern Bewegungen, fondern breitete ur die Arne, 
aus. Das war genug; ich ſchwamm num mit dem ganzen - 
„Ropf außerhalb dem Wafler, ob ich gleich meine Jagdklei⸗ 
der anhatte, und konnte ungehindert Athem holen. Der 
„Alte, der ſeht gut ſchwimmen konnte, elite mir zu Huͤlfe; | 
„um aber. nicht aus dem Gleichgewicht. zu fommen, rief ich 
‘ihm zu, er ſolite mich nicht fortzichen, ſondern mich nur . 
ganz Teife nach dem Ufer hin ſtoßen. Das char er) und. 
| sich wurde alicu gerettet. SE On 


‚GSie ſehen, ‘daB ib mein Beben rer Entdecung ver. 
‚„banfe;. ind daher kounte ich nicht umbin, Ihnen öffentlich 

| meinen Dant dafür zu bezeugen, und zu gleicher Zeit W⸗ F 

iger Entdeckung/ die fuͤr die Menſchheit fo wohlthaͤtig iſt, 


ndas ne Be Rob‘ wleberfahren in laßen, Ich glam i | 


, Bi | ' i DER x .ä \ er 


\ 
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Ä u Dee u N 
Aa” daß˖ ich der erſte si, der die Seit Ihrer nãdliche 
„Bemühungen genoßen hat; und wenn mein Leben Ihr Ge⸗ 


‚ofhent ift, fo iſt es ‚bilig, daß ich ii Ionen widme. Ich 
"habe die Ehre u u. ſ. m. — | 


— GSrasuano, den 30 Det. 70 — — 


— Agnello Conmentale. 


— 
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Es —— daß, wenn dieſer dankbare Mann 


ſcch nicht durch meine Entdeckung geholfen, und ſich in auf⸗ 


rechter Stellung ſtille gehalten hätte, er ohne Zweifel: fein - 


e Sehen verloren Haben würde *). Diefee Vorfall if alfo ds 


ne neue Beſtaͤtigung meines Satzes, daß die Geflals des. 
Röcpers es dem Menfchen ſchwer macht /das Gleichgewiche 
"im Waſſet zu behaupten, und daß er durch unzweckmaͤßige 
Bewegungen fein Ungluͤck beſchleunigt ‚ u. es es abzu⸗ 
— ice a 


Br | JH 
a H Damie ı man nicht glaubt, als v6 nur die Italiener ſo 
> Beiche wären, Daß fie von ſelbſt i im Wafler fhwimmen , 
fo führe ich einen Fall von’ einem Deutfchen an, dee 
bios durch Die fpezififche Leichtigkeit feines Körpers aus 
Dem: Wafler gerettes wurde. Ich habe ihn aus dem 
- Munde des Mannes felbft, dem er begeguet ift, und 
deßen Glaubwürdigkeit Niemand in Zweifel ziehen wird. 
"Der allgemein geſchaͤtzte Verfaßer des North «und 
. Dälfs » Büchleins nehmlich erzaͤhlt im 45ſten 
—Abſchnitt dieſes Buchs, wie er beynahe in der Mulde 
ertrunken waͤre, und ee bat mich verſichert daß i 
das Waſſer mit dem ganzen Kopf über die Oberfliche 
emporgehoben habe. Es ift werth, daß man die gan 
rn am, ea Orte ER K. 


2 13. — 
5. fehe frehlich ein f daß, ; wem — das, ws 4 
— habe, mit der son jeher geachteten Behauptung fo: 
vieler angefehenen und beruͤhmten Philoſophen der alten und 
nenen Zeit vergleichen will, es ſehr unbedentend erſcheien. 
muß. Allein gegen eine ſolche Beurtheilung habe ich mich 7. 
ſchon "oft erklärt; das Anſehen kann hier nicht entſcheiden/ 
F Sondern Verſuche müßen es. thun. Schon‘ der Name since 
Entdeckung muß mich vertheidigen, wenn ich von der geſell⸗ 
ſchaftlichen Prigt, auf das Auſehen de? alte und ‚neuen . 
Schule getreulich zu achten, abgewichen bin. Ich erkenne 
jene Philoſophen für meine Meiſter, die ihrer andern Bee - = .. 
ren wegen ewigen Dank verbieneng aber in Ahfehung DEE, , 
Schwimmens konnte ich ihnen niche folgen, weil ich keinem . . 7 
efunden habe, ver ſich erf lange mit. umd in dem Waſſer | 
beichäftige hätter che er an feinen Schreibtiſch gegangen waͤre. 
Der eine-nimmt das an, was der andere gefagt hat, und 
dieſer glaubt wieder, was er von andern gehoͤrt hat. Allein 
die Experlmentalphyſik baut nie auf leere un aa Fe 
— richtige Verſuche · 
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Man hat auch — vs die Wenſchen nach verſchiſe⸗ 
dener Beſchaffenheit ihres Korpers won verſchlebener fpezifie . . v 
ſcher Schwere ſeyn koͤnnten, nind daß ‚Daher Einige im Waſ⸗ = 

fer untergiengen, andere ihm an Schwere gleich kämen, und 

noch andere in ihm ſchwaͤmmen. Das find aber willkuͤhrliche 

Annahmen, bloße Erfindungen der Cinbildungskraft, die ih 

augenblicklich wieverlegen ; "Toßzfer man die Brenfchen witklich 
Ins Waffer bringe, Wenn mon erſt gehörige Verfuche ange: 
fleße haͤtte, ehe man fo etwas behauptete, fo wuͤrde die Lehre 
vom -Schwimen, die für die Menſchen fo wichtig iſt, bis 
kur aicht In fo großer Verwirrung, oder, um beßer zu fogen, 
93 in’ 


Ph 
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" iuichtt Merefſerhei gelegen baben. ie man das 
- gethan, „Io. wirde man durchgehends gefunden. haben, Da 
der Merſch nur. bis, an den Hels ing Waffer ſintt er ſey 
yon welchem Tempskament oder von welcher Nation er wol⸗ 
\ le; man wuͤrde gefunden haben, daß, wenn der Menſch ing 


V 


Waßſſer fälle un. che, es, micht deher tommt, meil ge nom 


der Natur. ‚dazu; verdatjmt iſt, fondern weil er. ihr Geſchent 
nicht recht zu brauchen: und feine Bliedmaaßen und Kräfte 
4 daß er von —* fhroimmt und’ wit erforderlichen —* 
teln verfehen iſt, um uͤher das anbefändge Element J herr» 
Fänge eutdect Gaben, def die Eigenkäefe iu — ei⸗ 
nem jeden organiſchen Koͤrper zukommt, er ‚mag ſchlant oder 
Rat 1 un oder fett ı warn eder kalt von, Fu 
66 nn mich „ib. weit don. meinen: Wege — 
Son ich mich auf. ale nie verſchledenen Meynungek, einlaßen 
wollte, Die meiner Entdeckung entgegen find. ch glaube 
daruͤber im erſten Theil biefes Werkes genug gefagt zu haben; 3 
das wenige aber F ‚nes ich Hier. beruͤhrt babe, durfte ich nicht 
übergehen, weil es aus den hraktiſchen Sehnen, u denen J 
u. — u wpdaitist / helft | 
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- Qwötfsee Kapitel. 


| Rain und Nutzen der Schröimmtung, 
Shine Zeit fi r zu erlernen. | | 





Mein der — — ſeinen natuͤrlichen und — 
Beſchaͤftigungen beſtaͤndig and Bios auf dem feſten Erdboden 
zu um hätte: fo wärde die Schwimmkanſt ihm entweder 
ganz unbefannt fegır, oder hoͤchſtens zu den Diigen gehören; 


die feiner Phantafie in mäßigen Stunden eine Unterhaltung - 


. gewähren. Aber die Erdkugel, die er bewohnt, legt ihm die 
MNothwendigteit auf, auch mit vem Waſſer umgigehen. So 
guc er alſo auf Mittel bedetht geweſen iſt, ſich auf vem Lan⸗ 
de zu erhalten, ſo gut muß er ſich auch im Waſſer zu erhal⸗ 
ten ſuchen. Und da die Schwimmtunſt eben die Mittel lehrt, 
ſich vor denr Gefahren des Waffers ficher zu fielen, fo Hi es ' 
Mar, daß dieſe Kunſt im der ganzen Einrichtung der Natur 
zu Folge nothwendig iſt. Und holt der Menſch nicht aus 
dem Waffer einen‘ großen Theil ſeiner Beduͤrfniße? Den 
— 04 Wil⸗ 
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a "gRinen- neheet die deherwd die — — die 
ſie jur Erhaltung ihres Lebens gebranden. 5 





Drururch Die: barerüice Ösfefäaft aber iſt die Nothwen⸗ 
wdigkeit, mit dem Waſſer umzugehen, noch wiel weiter ausgedehnt 
: worden. Sie hat durch Huͤlfe der Schiffarthotunde diene 
fernteſten Länder fo mie einander ‚verbunden, daß alle gleich " 
Tr ſam nur einen Staat ausmachen. Der Handel und die 
a Re baben feine Re unbeſucht gelaßen.. 
en Man nehme Hierzu. die Seemacht, die jur. —E | 
des Seehandels und zur Erhaltung dir Ruhe der Seeſtaaten 
unentbehrlich iſt, und Die eine ungeheure Menge von, Den : 
Shen auf. dem — zu leben were 
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Die Natur und die bürgerliche Bereit — 
daß der Menſch ſich aufs Waſſer begebe: Da ihn aun.jene 
- mis den noͤtbigen Mitteln, ſich gegen die Unbeftänbigfeit die⸗ 

u ſes Elements zu ſichern, ‚ verfehen hat: fo iſt es doch „wohl . 
| rethſam, daß er ſich derſelben bediene d und fo faͤlt Die Rote 
wendiskan der Sawinmtanß von ſelbſt in die a DE 


Seht man die Geſchichee der dia anal Bit wie 
flaͤchtig durch, fo finder man in übe. die deutlichſten Beweiſe, 
wie ſehr ſie von diefer Wahrheit aͤberzeugt waren. Schon 

— zu einer andern Zeit habe ich bemerkt, wie viel Die Egypter 
aAuf die Schwimmtunſt hielten, da ihr Land im Innern dar 

Canaͤle und die Gewäfler des Nils durchſchnitten war, und ' 

on von ey Seiten an das Meer grenzte. Her odot erzaͤhle 
Mi von ben Griechen, daß ſie die Jugend auch in der Schwimm⸗ 
Un un ‚Fun auf das I ——— und daher, ſeizt er 


— 
⸗ * = A - 8 
41 8 
Re 3 
wi j & N . 
7 





= = — 217 — 


Tome Pr ver Saſclecht — ven Kinn von den 


. Griechen nug wenige ums Leben; denm da fie ibee m 


verloren fe köuanmei ße — Satamig * % 5 


Die jungen Momer — glelcbfal⸗ in biefer gent 


J Eier wie Begetius (I» 10.) erzähle Denn, ſagt er, 
die Armee Fang nicht immer auf. Broͤcken über bie Bläße ſe⸗ 
7 sen, fondern iſt oft genoͤthigt durchjuſchwimmen. Daher | 


r 


mößen fie fich zu Haufe auf vem Marsfelde, das zu den mi⸗ | 


“= Meärlichen Uebungen beſtimmt iſt, zum Kriegsdienſte vorbe⸗ 
‚reiten: zuerſt uͤhen fie ſich in den Waffen, dann waſchen fie. 


dry Stand und Schweiß in der Tiber wieder ab, und erho⸗ 


ley ſich im Waſſer durch Schwimmen von den Strapazen 


uf, dem Bande, Eben dazu dienten ihnen auch die Baͤder 


— und aa wie Feſtus und Plinius ae we. 


Es mie geuug, gezeigt zu Haben mie Die Geiechen 


und Römer über die Schwimmkunſt dachten, und in mie 


fern fie ben der öffentlichen Erziehung ihrer Jugend auf fie 


ya: 


J Raͤckſicht nahmen. „Ich weiß wicht, ob fie die feſten Grund⸗ 


fühe derſelben kanuten, und ob fie fie nach ſichern regeln 


lehrten; wenn ſie fie aber blog durch Uebung lernen, wie 
‚es bisher auch bey uns geſchehen iſt, fo gebuͤhrt ihnen immer 


Das Lob, daß fir einſahen, wie weit es ein Menſch durch ber 


) oerodot im 8 Buch. 


. #4) Alex, ab Alex II, as( 


en. 
. 


ftaͤndige Uebung bringen koͤnnte, und daß fie-die Schwimm 
+ „Zunft, die fuͤr den Menfchen, der fo viel auf. dem: Woſfer be⸗ 
2: Käfige ſeyn Be unentbehrlich iſt, zu einem Gegenſtande 
a u > 2 
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der‘ sehe Werlorge des Exgates — "N hat⸗ 
das Beyſpiel der beyden cultivirteſten Voͤlker, die je die Er⸗ 


de bewohnt haben, angeführt x diejenigen Volter, die im den’ 
J Wißenſchaften und Kuͤnſten die Lehrer aller Nationen der fo 


gittden Zeil geworden: ſiüd; "on inalſo nicht zu zweifeln, Daß 
dus aufgektäne Eucopa ihrem Mufter auth in Ruͤckſicht der. 


Schwim mkunſt nachahmen weide Wied der Handel und 
Der. Keieasdlenſt zur Ber in Euroya mie fo großem Eifer 
‚‚geteisben; iſd iſt zu erwarten, daß auch die Schwimmtunſt 
nicht laͤnger verachtet und vernochlaͤßigt Bleiben wird, zumel 
vaoa ſle jetzt auf —— — gebaut iſt. 


— +? s \ ve 


nn a den — der Särinmtunf anbreife, fo 
. Haube ich nicht nöthig ps Haben, ihm lange zu beweiſen 
Denn üben ihr Nutzen war es fü, der. die-Griechen una Roͤ⸗ 
mer bewog, fie öffentlich zu unterſtuͤgen. Von dem Leben 
Bed Buͤrgees hängt das Leben des Staates ab; es muß alfo 
eine der erfien Sorgen des Staates feyn, jenes zu erhalten: 
"Man. denfe nur an die vorhin angeführten Worte des He⸗ 
wodors:: Daher famen im der ‚Seefchlache ge⸗ 
Yen den Kerres von den Griechen nur wenige, 
umsehen; denu, da fie ihre Schiffe werin 


Ben, fo. fchwommen fie nach Gabamts: AInglen 


chienan die Stelle im Vegetius? Die Armee ift vft 

genoͤthige durch die Flaße zu ſehwimmeni 
Axyſpiele dev Art FR ſich in. der — — 
Eu nn er 
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Fan wird mir. vielleicht den Einwurf machen: was 
n tonnte es unfern Soldaten helfen, durch Fluͤſſe zu ſchwim⸗ 


men, wenn fie, am BEER wand; — und 


— 908 





. 
a Ir erh — 


— — 


e 
4 


Eudims <’ 
a 
P) 


| . | % Bu i - 219 mm 
i von allem, tyas ſie brauchen, entbloͤßt etlteinen mern? 
Sb antworte. darauf: Die Griechen und Roͤmer thaten es 
| ‚Dach, alfo koͤnnen wir etz auch hun, Und wenn Das die 
s Dagegen ausfindig marhen. - Ich ſetze alſo voraus), daß die 

Soldaten ſchwimmen koͤnnen; gienge es alsdann nicht an, 


daß ein jeder ſi ch mit einem Bündel, Reiſer, oder Binfen = 


oder Zweigen, fo groß ale uöthig waͤre feine Kleider und‘ 
Maffen i im. Wafler zu tragen, verfähe, und es ben Ueber⸗ 
ſetzen uͤber einen Fluß an eiher Beine ; die ee fih um den 
Leib oder um den Arm baͤnde, hinter fich her zoͤge? Ich 
ſehe wenigſtens Feige Schwierigkeit dabey; und noch weniger. 


-Ägürde de der. geühte Soldat eine: finden, Wenn die Zärften in - 


z Europa eeft Schwimmſchulen nach meinem Syſtem werden 
eiagefuͤhrt haben, dann werden fie das wirklich ſehen, mas 
ich jest. nur winſchen kaun und ſchwerlich noch erleben werden. 


. ar 


Moch muß ich ein paar Worte über die idtiäft Zeit, F 


R die Schwimmkunſt zu erlernen, ſagen. Der Kaiſer Auguſt 


hoͤt untz dieſe Frage beantwortet. Er ließ feine Söhne Ce 
jus und Lucius, nachdem fie i in den Wißenſchaften unter⸗ 
richtet worden waren, auch in der Schwimmkunſt unterrich⸗ 


ten. Alſo Äft das jugendliche Alter die beſte Zeit zur Erler. | 
nung dieſer Kunſt. Locke, der Pater der neuern Yipago, 
sit, verlaugt auch, daß dag Schwimmen i im zarten Alter er⸗ 
lernt, werden ſoll. | Seine Werte find folgende: „Ich wer» . 
„de nicht nothig haben, es erſt zu ſagen, daß der Kna⸗ 


„be. fehwimmen lernen muß, wenn er alt genug da« 
Br iſt, und ſich jemand finde, der es ihn lehre. Es die⸗ 
„met, vielen, ‚Menfchen dag Eeben zu retten, und die Römer 
3 „hielten es für fo unentbehrlich, daß ſie es mit dem Leſen in 
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ganze Schwierigleit iſt, ſo glaube ich, laßen ſich noch Mid 
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2 „gleichen Yang fegten. — es war bey — ein gewöhn⸗ 
plicher Ausdruck, um einen ſchlecht erzogenen und zu vichts 


„brauchbaren Menfchen zu bejeichnen.: ex kann wed er ie 
„fen noch fehmimmen *). Auch die Munterkeit und 


Staͤrte, die zum Schwimmen erfordert werden, und die dem 
"Jugendlichen Alter vorzüglich eigen find, machen dieſes zur 


ſchicklichſten Zeit. Nicht weniger die Lebhaftigkeit der Phan⸗ 


taßße, die den Juͤngling über alle Bedenklichteiten erhebt und 


ihn alle Gefahr verachten läßt. Ein Hauptbewegungsgrund 


aber iſt bieſer, daß man in der Jugend den Körper am leich⸗ 


seften zu den Bewegungen und Stellumgen, die beym Schwim⸗ 
men nothwenbig find, gewoͤbnt, weil die Glieder algdatın 


u noch zart und biegfam find, Endlich iſt es auch deßwegen 


am beten, das Schwimmen in der Jugend zu lernen, weil 


En man es darin zu einer deſto geößeen Vollfommenheit bringt, 
je länger man fih darin Abe — man erlangt alsdann nah 


und nach eine ſolche Fertigkeit, daß es einem im erwachſenen 
Alter gleichſam zur andern Natur wird — und weil der Koͤr⸗ 


per dadurch abgehaͤrtet and geſtaͤrkt wird. Beſonders waͤre 
das alſo bey den Soldaten nothwendig, weil man mit einer 


Armee deſto mehr auszurichten im Stande it, ie ftärfer und 
deſiuder die Soldaten | 

"Wenn aher gleich das jugendliche Alter das uecihgfihe 
‚zur Erlernung der Schwimmtunſt iſt, fo if die Übrige Zeit 
des nienfchlichen Lebens. nicht ganz untanglich dazu. Den 


—J fan fie in jedem Alter, wo es * Körpeo nicht genz an 
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9 — von der Erziehung, überfegt von Rudolphi 
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| Kräfte aebeic, erlernen; weniaſtens ſo viel Devon — Br 
nen; als zur Mettung des. Rebene bey einen unglädlichen 
Vorfall noͤthig iſt. So weit ſollte es alſo jeder barin zu 
bringen ſuchen, dem fein Leben lieb if, da niemand in die 
Zutunft ſehen, und voraus wiflen fan, in was für en 
— ſein Schicſal bringen wird. 
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Diepieintee aavitel —J 


Ueber die beſte Zeit des Badens. Zemſ chitrezeln⸗ N 
die Dann zu — ſind. 
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— gehört dieles Kapitel wie In eine Diätetit; as, 
’ in ein Syſtem der Schwimmennſt. Indeßen wenn man ei⸗ 
ne Auweiſung zu einer Kunfl giebt, fo iſt es auch noͤthig, 
vor den Gefahren und Nachtheilen, die mit ihrer Ausäbung | 
verbunden ſeyn koͤnnen, zu warnen; uud daher halte rd es " 
für meine Pflicht dasjenige, was mich die Erfahrung übe N“ 
‚den Gegenfland dieſes Kapitels gelehrt har, mitzuteilen, 
damit andere es —— toͤnnen. | i 


[4 


Wenn von der ſchicküchſten Zeit zum Rn Die ee 
iſt, ſo hat man auf drey verſchiedene Stuͤcke zu achten; 1) iſt 
die e Broge: — iſt röistinfe Jahreszei? 2) welches 

Mm 
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# Widernilen bagegen und dag ik natuͤrlich: denn das Mal 
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B* dle fürctichen Stunden des Lages? 3) möge " die 


zes Zeit i in Abſube auf die Verdauung? 


ahas vie Jabreszeiten — rn weh — 
daß det Sommer zam Baden am beſten iſt. Die Waͤrme 
der Luft und dee Bodens reihen; fa-uöthigen uns alsdann, 


den Körper. in kaltes Waſſer zu tauchen, um ihn zu ſtaͤrken 
und me erfriſchen. Die Wärme trocknet ihn aus, fo wie ſie 


den Erpboden dürre macht. Der Schweig tritt haͤufiger her⸗ 


vor; Die unmerkliche Ausduͤnſtung wird vermehrt; und uͤber⸗ 


haupt, der Verluſt der Feuchtigkeit erzeugt das Beduͤrfniß, 


= dem Körper neue Feuchtigkeiten uuzpfüßren, Es iſt alſo die 


Stinime der Natur, die ung alcdauu ins Bad führt, x 


ner. 


Ver 2, Z— 


geruer iſt es nice. gu —* due die Wärme den 


Körper ſchwaͤcht, indem ſie die Fibern erſchlafft, die Saͤfte 


verdickt, ihre Bewegung verzögert, und die feinern, geiſti⸗ 


gern Theilchen verfluͤchtigt. Daher empfinden wir eine ſolche 


Mattigkeit bey großer Hitze. Im Bade hingegen wird der 
ganze Körper vermittelſt der einſaugenden Gefäße mit fri⸗ 


ſchem Waſſer gleichſam getraͤnkt, vie Fibern bekommen vote 
der ihre Spannung und Stärke, die dicken Säfte werden 


verduͤnnt die Bewegung derſelben beſchleunigt ‚die verſtopf⸗ 


ten Gefäße werden geöffnet ,‚ und zu ihren Verrichtungen 


wieder geſchickt gemacht. Hieraus erheller, do das Baden 
Im Sonmer dem Körper ſehr heilſam if J 


mt den übrigen Japreszeiten fallen die vorbingenann 
ten Bewegungegruͤnde weg; anſtatt daher ein Verlangen 
nach dem Bade zu baben, hat man alsdann vielniehr einen 
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weßwegen es mehs als irgend ein anderes/ Mirtel geichickt , 


jemanden aus einer: Ohnmacht gu wecken · und. :Wer aa di» 


ſen · Eindruck niche gewöhnt in, dein — er eine ſehr 
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F —E Ag eher wol. — Wade An die⸗ 
: P3 Zeit von feinem Nugen Wäre: Der Widerwille iſt eine 


177 Folge ver Empfivung; die heilfamen Wirkuagen aber 


, Heiden immer vieſelben, Die ich vorbin angegeben Haba: · Ee 
wverſteht ſich, daß hier von ame gafınmsen Menfchen "Bir Res 


Be Is wie vem koonden Habe: ich wichre zu. ſchaftin, der gen 
Vvart für den Arzt. Wer ſich im katiem, beſondrre in win⸗ 
digen Wetter baben ioi@;: ber muß nus dataui (eben, Voß, 


| hier aus Veit: Bade kommt, er gleich an einen troͤckenen 
‚m enen Det get; worner ſich vecht abtrvcknen uud 
il trockenen Kieidern verwahren kann. Außerdem muß te 
vweſprgon;! daß der Wind oder die Kcite der Luſe ſeiner Ge⸗ 
ſundheit ſchaden konne. Denn ich habe ſchon gefahti, daß 
ſich die Poren der. Haut im Waſſer oͤffuen; ſetzt man alſo 
u >: nackten Kent dert: Winde uber. der Kalte aus, ſo 
Arr ingt Ne leicht bis in das — und hungt uns Sr 
ns ee — 
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sroße Berti — and’ ſich — ainer hef⸗ 
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) Der Wind verurſacht nur mittelbar eine Eitättung; 
‚ indem er macht, daß das Wafler auf der Haut ſchnel⸗ 
Ir — 3 BE aber mins: at K. 
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gen Klite oder dem — Mine ansfegen; an 6 fr 
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fältig abtrocknen, and 0 moͤglich die Haut wit trockenen J 


TZuͤchere reiben; find.;Diefe von “le, fa iR es delle beße: 


Diefe Vorftcheoregeln kaun man ſelbſ vo. dem Beder 


im Sommer gebrauchen, wenn gleich Die Wärme der Jah—⸗ 


reozeit — fo genaue — ——— vithis — 


Eine andere Vorlis careie betrifft die Dauer dis Ze " 


wende (Genau laͤße fieh-diele zwar nicht beſtimmen, da ſe 


von der größern oder geringeren Empfindlichkeit des Körpers 


- sdbhängt. So viel aber Tann man mit .Zuverläßigkeit ſa⸗ 


„gen: man’ folge hierin der Stimme der. Matur, Das heißt, 


‚man bleibe nicht länger ine Waffer, eis man es bequem aus⸗ 


“halten kann; fobald man ein Schauern und, Zittges der Glie 


der empfindet, fo iſt es ein Zeichen, Daß wie Kälte Die New 
‚wen angreift, und Dam iſt e⸗ Brit aus dem Dar became 
" zuſteigen. Zr De ie FI 


Diele Pegel gilt nicht itae füe die tältee Japresjeien, 


Ä ſender⸗ man hat fie, auch bey. dem: Baden im Sommer zu 


beobachten. Wenn der Koͤrper gleichſam das: Signal giebt, 
daß. er binlänglich abgekühlt und vom Waſſer durchdrungen 
iſt, "fo. dat man bie Wirkung erreicht, die man durch Daß 
Baden beabſichtitte und 6 iſt ai; 2* m oufboͤrt. 


Si komme nun auf die — Ki: weich es fin 
die fchickfichften Stunden des Tages?! Im 
Sommer find es unſtreitig die Stunden dom Morgen bis 
am — wofern man nar einen fo bequemen Ort a 
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Boaden Bat; daß der Kopf niche ven brennenden Sonnenſtrah- 
len dusaefege iR *). Wenn man diefe Bequemlichkeit nicht 
"Sat, fo muß man den Kopf öfters untertauchen ; ja es wäre 
. wohl gut, wenn man dur duͤnne Mäge auffegte, die, wehn 
-  Herinmal eingeweiht iſt, fo lange naß bleibe, als man im 
Bade verweil. Das kann ich aber nicht billigen, fen _ 
- man, ui die Haare nicht naß zu machen, Kaͤppchen von . 
Wachsleinwand, oder eigens dazu bereitete Blafen auf den“ 
Kopf ſetzt. Denn wenn man den Kopf vor dem Waſſer be⸗ 
wahrt, während man dem ganzen Äbrigen Körper der Wir⸗ 
tung deſſelben ausfegt, fo vermehrt man den Andrang des 
Blutes nach dem Kopfe ‚und kann ” einen — m 


Jichen. 


Auch in den andern Jahreszeiten find die Mittagsſtun⸗ 
den die beften zum Baden, Die Morgen « und Abendfluns - 
den hingegen muß man alsdann vermeiden, weil da ſowohl 

das Waffer als-die Euft zu kuͤhl ſind. 2 


Ernpdllch muß man bey dem Baden auch auf die Den 
dauung Nüdfiche nehmen. Santorius hat bescchnet, 
- Daß eis Menſch von mittlerm Alter, ben einer gemähliben 
und mäßigen Lebensart, in Italien fünf Achtel vurch die 

unmerfliche Ausdänftung,, und drey Achtel durch die vers 
ſchiedenen Wege der Ausleerung, uehmlich durch Die Nafe, 


Zu | — durch 


2) „Die Morgenftunden oder der Abm, nach geendige 


„ter Verdauung, von 5 bis 7 Uhr, find die befte Zeit 
zum Baden“ — ſagt ein berühmter Arzt. S. Go 
Meinnärsige Auffätze zule Beförderung der 
Gefundheit von Hufeland 28Vd. 9.157 % 
Mesnarbis Shwimmtunf IL. ni #9 
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7 Wh die Ohren, durch die Augen, durch die Eingerseide, | 


und durch die Harnwege, verliert, Er zeigt, daß Das, maß 
durch die unmerkliche Ausdünffung in einem Tage weggebt, 


noch einmal fo viel beträgt, als in vierzehn Tagen durch den 


Stuhlgang ausgeleert wird. Er verſichert , daß in eiger 
Mache gewoͤhnlich durch den Harn 16 Unzen, durch deu 


Stublgang4, und durch die unmerkliche Ausduͤnſtung mehe 
‘als 40 abgehen. Aus feinen Beobachtungen zieht er den 


Schluß, Daß, wenn ein Menſch acht Pfund an Nahrungs 


- mitteln zu fih nimmt, er fünf Pfund duch die Ausduͤnſtung 


in folgendem Verhaͤltniß verliert: in den erften fünf Stun 
den nach der Mahlzeit ein Pfund, in den nächften fieben drep 
Yfund, in den folgenden vier ein balb Pfund. 


Sch rede bier, wie man feht nicht blog von der Ders 
dauung der Speifen im Magen, foudern von der Verdauung 
äberhaupf, oder von der Verarbeitung der genofenen Nah 
rungsmittel im ganzen Rörper, Nimmt man nun an ‚daß 
von der Abendmahlzeit bis zur nächften Mittagsmahlzeit 16 
Stunden verfließen,, fo ergiebt ſich aus: den eben angeführs 


‚ten Beobachtungen des Santorius, daß in dieſer Zeit 
die Verdauung nicht blos in.den Eingeweiden, fondern auch 


bis in die feinften Gefäße vollender il, Denn es iſt bes 
kannt, daß das Gefchäft der‘ Verdauung i im Magen anfäugt, 
und fid) in den feinften Dräfen der Haut endigr. Die Drüs 
‚ fen dienen gleichfam ale Filtrirwerkzeuge, in denen die Saͤf⸗ 
te immer feiner uhd feiner durchgepreßt werden, bis 28 end⸗ 
lich zur unmenflichen Ausdünftung komme. Iſt nun die 
Verdauung beendigt, fo kann das Wafler, das in umges 
fehrter Ordnung. in- den Körper kommt, nehmlich durch die, 
Druͤſen der Haut zu den innern Theilen, das Geſchaͤft die⸗ 
I 


- ee 97 — 
® Werkienge nicht — ; und folglich IR das die beſte Zeit 
= zum Baden. 


Einen Fall der moch ausgenommen, muß man alfo- 


„nicht in den erſten Stunden nach genoßener Mahlzeit baden. 


Ich erinnere mich noch wohl, was ich für Ungemächlichkeiten 


anszuſtehen hatte, da ich im Anfange bey dem Gebrauch der 
Eeebäder, weil ich diefe Vorſichtsregel noch nicht fannte, 
za einer Zeit ins Wafler flieg, wo die Verdaunng noch nicht 
Halb beendigt war. Damit es alfo andern nicht eben fo wie 
mie, gehe, fo warme ich fie im voraus. Freylich gicht es 


Leite von fo feſter Natur, und fo ſtarken Verdauungswerk⸗ 


zeugen, daß es ihnen nichts ſchadet, wenn fie von dieſer Dies 
gel abtdeichen; aber die wenigſten gehören zu dieſer Klafle- 
Es muß ſich alſo ein jeder Hierin. felbft kennen und wißen, 
was er ertragen kann. Im Sommer habe ich die Nachmit⸗ 
tagsſtunden fuͤr mich ſchaͤdlich, und die Stunden gegen Abend 
mir zutraͤglich gefunden; am beſten aa End Bir die Vormit⸗ 
sagsflunden bekommen. 


Die übrigen Vorſichtsregeln, die ich hier noch mitthei⸗ 
len will, betreffen das Waſſer, in dem man baden will. 
Diefes muß man kennen. Ueberhaupt genommen iſt zwar 
alles Waſſer einerley. Allein die Lage deſſelben und die ihm 
beygemiſchten Theile bringen einen Unterſchied in ihm her⸗ 
vor. Zuerſt alſo muß ich ein paar Worte von der en des 
Waſſers ſagen. 


Wir wißen, daß man ehedem in Italien ſehr loſtbare 
und praͤchtige Badehaͤuſer hatte. Damals ſtand aber auch 
die EEE unter dee Vorſorge des Staats. Heu⸗ 


Pe tigs⸗ ns 


u 


ẽ 

tigstags wird das Weren, wo nicht für eine EEE, 
doch für eine unnäge Sache erflärt ; ; der Staat befünmert, 
ſich nicht darum, und daher fehlt es uns auch an ſchicklichen 


‚und bequemen Badeorten. Indeßen erfleht die Menſchheit 


dieſe Wohlthat von der Hand der Fuͤrſten, welchen die Gott⸗ 
heit die Sorge für das Wohl und die Gluͤckſeligkeit der Men-⸗ 


ſchen übergeben hat. So lange uns aber ein ſolches Gut 
noch miche zu Theil geworden ift, fo lange halte ich es für 
Das. Bee, wenn man fid an einer fandigen Kuͤſte einen 
Der ausfucht, befonders da das Eeewaffer von unfern Aerj⸗ 
ten vorzüglich zum Baden empfohlen wird. Liegt der Ort 
etwas abgefondert, fo ift es deſto beßer, weil er deſto rein⸗ 


Uäicher iſt; und finder man eine Stelle, die etwas im. das 


Land hineingeht und von der Landſeite verdedt iſt, fo vers 
dient fie vor allen andern den Vorzug, fo wohl weil man 
da den Augen der Beute entjogen, als u gegen ben in 
geichüge iſt. | 


Ein felfigtes Ufer iR fir erfahrene Schwimmer gut, 


Anfänger aber müßen es vermeiden, weil es für fie zu ge 
faͤhrlich iſt. Diefe halten fich meifteng in dem Waſſer zwi⸗ 
fihen den Klippen; umd jene machen, daß fie geſchwind bers 


austommen. So gut ſich num die letztern dabey befinden, 


ſo uͤbel find. die erſtern daran, weil fie von den fehläpfrigen 


Felſen leicht herab fallen, oder, wenn fie auch hinanflettern, 
8 ‘doch ſchwerlich vermeiden koͤnnen, fich die Kai und die 
- Knie⸗ zu Schanden zu ſtoßen. 


Ein verdeckter, arottenartiger Ort taugt zum Baden 


durchaus nicht, weil das Waſſer darin ſtille ſteht und ver⸗ 
dicbt, And weil die — der Winde dent Kopfe nach 





‚theb | 
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A toͤdtlich wird. 


4 


Sr € iſt —— daß man auch i im Meere Ströme an⸗ 
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| — it, fo Tonge man ‚fh ii Waſſer befladet, und dem 
ganzen Körper, wenn man. aus bemſelben heraus ſteigt. 
Auch haͤngt ſich die Feuchtigkeit gleich an die Kleider und 
durchnaͤßt fie, fo, daß, wenn man aus dem Bade kommt und 
fie wieder anzieht, fie nicht nur eine unangenehme Empfins .. 
dung erregen, fondeen auch der Geſundheit ſchaͤdlich find, 


a Chen. fo ſehr hat man ſch vor dem Waſſer in Seen, 
Teichen und Ciſternen, beſonders wenn Flachs und Hanf 
darin eingeweicht, oder es ſonſt zu Ähnlichen Dingen. ge⸗ 


Braucht wird, zu hüten. Denn es ift gleichfalls verborben, 


mal es nicht fliege, uud voller Inſekten; und im Sommer 


fleigen fo böfe Dünfte aus ibm im die Hoͤhe, daß die EN 


+ 


i Deko heilſamer If das Waſſer in Slüfen, weil es nice | 


Kur hell und rein if, fondern meil es fich auch beftändig ers 
neuert. Daher wird der Körper in ihm viel eher, als in 
fichendem Waſſer, abgefühle und von dem Schauer eseifen, 


.. den ich als das Zeichen angegeben habe, daß man mie dem . 
Baden ‚aufhören muͤße. Wer ſich aber in lügen — 
will, muß ſchwimmen koͤnnen, iſt er in Gefahr leicht 


zu verungluͤcken. 


Kit. Man bemerkt es leicht aus dem Eindruck, den es 
auf den Koͤrper macht, wenn man in einen ſolchen bineinge> 
säth, und man muß alsdann die oben angegebenen Kegeln 
som. Schwimmen in Süßen anwenden, WERK mon nicht bon 
— — werden will. W 


J Fr 7 u Noch 
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Moch will ich eine Megel, die für die Geſundhelt den 
Badenden wichtig ift, angeben, und damit diefe Bemerkun⸗ 
gen befchließen, Es geſchieht fehr häufig, DaB, wenn man 
an den Ort zum Baden hingeht, man durch das Gehen, bee | 
fonvers im Sommer, in einen flarten Schweiß geräch. Vie 
> ie haben. die Gewohnheit, ſich olsdann gleich quszuziehen, und 


ſitch von der fühlen Luft am Waſſer trocknen zu Jagen, che - 


fie in dag Bad fteigen. Das ift aber, wie ich on mie felbſt 
erfahren habe, eine ſehr ſchaͤdliche Gewohnheit, Denn durch 
die: Kaͤlte ſchließen ſich die Poren der Haut zu, und der 
Schweiß wird an dem Körper ſelbſt kalt. Man verftopft 
alfo die Wege, durch welche die Natur Die Äberfläßigen und 
ſchaͤdlichen Theile aus dem Körper wegführe, und zieht ſich 
noch -überdieß eine Erkältung zu. Sich vom Schweiße zu 
trocknen, ehe man in das Maffer ſteigt, iſt fehr gut; Das 
muß aber nach der allgemein angenommenen Regel dadurch 
gefchehen, dag man fich umkleidet, oder eine zeitlang ausru⸗ 
het. Wenn man das nicht kann, fo muß man ‚licher gar 
nicht baden, ale fih der Gefahr ausſetzen, ſeine Geſundheit 
zu zerſtoͤren.“ 

Auf dieſe Weiſe aber, wird man ſagen, iſt das Baden 
eine ſehr ſchwere, mo nicht unmoͤgliche Sache. Denn bey 
großer Wärme fohwige ‚man, wenn man auch ganz ruhig 


—ſitzt, tie vielmehr alfo, wenn man herum geht, um einen 


ſchicklichen Badeort zu ſuchen. 

‚Da das ein Umſtand iſt, der fo oft yorfomme; fo frag. 
te ich einmal ein paar erfahrene Schiffer darüber um Rath. 
. Ich will Das, was fie mir darauf antworteten, mittheilen, 
‚aber ohne e8 weiter zu verbuͤrgen; denn hier — die Ent⸗ 
Kheltung den Aerzten in 


Sie 





SGie lagten mir: daß ſie ſich ſehr oft in der Mothwen⸗ 
digkeit befaͤnben, in das Waſſer zu gehen, wenn, ſie von 


Schweiß trieften, daß aber weder fie, noch ſonſt ein Schife 
fer oder Matroſe die Gewohnheit haͤtten, ſich vorher in der 


Luft abzukuͤhlen, ſondern, fobald fie fich ausgekleidet Härten, 


fprängen ‚fie fogleich in das Waſſer; und doch verficherten 
fie mich, hätten fle nie das geringſte Uebel davon empfunden. 
Ich kann noch. hinzufegen, daS ich es ihnen hierin nachges 
macht, und num feit langen Jahren nicht den geringffen Nach⸗ 
theil davon verſpuͤrt habe. Vielleicht ruͤhrt es daher, weil 
das Waſſer die Poren oͤffnet und nicht verſchließt; doch kann 
es auch eine andere Urſache haben; genug, ich bin dem Rath 
dieſer Schiffer gefolgt, und es hat mir nie etwas gefhades”). 


Indeßen gilt diefer Nach Überhaupt nur alsdanı, wenn 
der Schweiß. von der Hige oder irgend einer äußern Urſache 
hervorgebracht wird; rührt er hingegen von einer innern Des 
megung, oder von einer flarken Anſtrengung des Körpers 


her, fo darf man durchaus nicht gleich ing Waffer ſpringenz 


die Jolgen davon koͤnnten toͤdtlich ſeyn. 


x 
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») Daß die Rufſen ben dem Gebrauch ihrer Dampfbaͤder 


aus der heißen Badſtube ins eiskalte Waſſer oder in den 


Schnee ſpringen, ohne * es ihnen etwas — 


betaunt. | K. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Wie auch detjenige, welcher die Schwimmkunſt 
nicht erlernt hat, ſich im — aus dem 
Waſſer retten kann. 





J 


Wenn ih denjenigen ‚„ welche nicht ſchwinmen koͤnnen, 


Mittel an die Hand zu geben verſpreche, wie fie ſich im Full 
einer Gefahr aus dem Waſſer retten koͤnnen, fo will ich da⸗ 
mit die Schwimmkunſt nieht überfläßig und entbehrlich me 
chen. Es werden auch Feine künftlichen Geheimniße ſeyn, 


die nichts mie den Regeln meines Syſtems gemein haben; 


fondern ich werde folche Mittel vorſchlagen, die aus dem, 
Grundfägen der Kunſt felbft abgeleitet find, und die auch 


‚derjenige. leicht anwenden Kann, der nicht das ganze⸗Syſtem 


vollftändig erlernt hats Das Beſte der Menfchheit und die 
Liebe zu meinem Nächften haben mich bewogen, um den End⸗ 


zweck meines Werkes volllommen zu erreichen, einige folche 


—— Huͤlfsmittel aufzuſuchen/ eat ich doch im voraus 
ö ſehe, 


a 


© 
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feher daß nice jedermann die. Shwimmfanfl — und 
fich den Vortheil, den fie gewährt, zu eigen machen wird.” 


7 MBie viele werden nicht durch ihe Alter, oder durch ihre Be⸗ 


- fihäftigungen, oder durch taufend andere Gründe Davon ab⸗ 


Ueberfluß gezeigt worden, daß fie irrig, und blos in den 


% 


gehalten? ja die ganze eine Hälfte des menfchlichen Geſchlechts 
wird, wenigftens. in Europa, davon ausgeſchloßen. Und 
doch iſt keiner von allen dieſen vor Waſſersgefahren ſicher. 


¶Ich wuͤnſche ihnen alſo fo gut zu helfen, als Ich kann. 


Vor allen Dingen iſt es nothwendig, daß ſie ſich zwey 
Saͤtze, deren Wahrheit auf das vollkommenſte erwieſen iſt, 
recht tief einpraͤgen. Erſtens, daß der Menfch ſpezi⸗ 


fiſceh leichter, als das Wafſer iſt, und von 


felbfe- mit dem ganzen Kopf über die Dberflä 
che vdeffelben hervorragen und fren athmen 
kann. An diefen Sag müßen fie ſteif und feſt glauben. 


Freylich hat man bisher allgemein die entgegengeſetzte Mey⸗ 


nung gehabt, allein es iſt in dem Morhergehenden bie zum 
Schulen der Philoſophen eutſtanden iſt. 


Zweytens, daß man durchaus Feine Bewe⸗ 
gungen mit den Händen und Füßen machen 
Darf, wenn uns die: fpezififche Leiehtigkeit 
Des Körpers etwas helfen fol. Man muß fich 
ganz den Händen der Natur äberlaffen, und 
fich in einer völligen Unthaͤtigkeit erhalten; 


Denn wenn man durch Bewegungen die natürliche Bis 
tzigkeit zu ſchwimmen unterſtuͤtzen will, ſo muͤßen ſie theils 


der mechaniſchen Einrichtung des Koͤrpers, theils den Ge⸗ 


ſeten 
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ſetzen der Hydroſtatit gemaͤß ſeyn. Dieſe Bewegungen aber | 
‚Ieher. eben die Schwimmeunft; da hier nun von ſolchen Pers 
' fonen die Rede iſt, welche die Schwimmkunſt nicht koͤnnen, 
fo iſt es am rathſamſten, daß fie ſich aller Bewegungen ent⸗ 


| “halten, damit fie fich nicht durch verkehrte Bewegungen io 
ums Leben bringen. 


ns Ich vente, daß dieſe beyden Saͤtze weder fo — 
noch fo ungereimt find, daß fie nicht ein jeder gern amneb⸗ 
men ſollte. Wer ſich nicht. davon überzeugen kann, Der un⸗ 

rerſuche die Sache, beranbe fich aber nicht aleich eines Huͤlſe⸗ 

mittels, wodurch er ſich in Fällen, bey welchen es auf nichts- 
geringeres, als auf das Leben felbft anfommt, zu retten im 
"Stande if. Ich wuͤnſche zwar feinem Menſchen ins Waf 

fer zu fallen, wenn es aber einem begegnet, der mie nicht 
glauben will, fo wird er alsdann durch Die That von einer 
Wahrheit Äberzeuge werden, die er außer dem Waſſer be 


B fein hat. 


In dem — ſelbſt, wo man in dig Koffer ran, 

Hat man nichts weiter zu chun, als den. Mund und die Nafe 
fo lange zu verwahren, als man durch den Fall hinunter⸗ 
wärts getrieben wird. Wird man durch das Waſſer wieder 
In die Höhe gehoben, fo muß man vor allen Dingen den 
Kopf recht gerade haften; dadurch kommt man in aufrechter 
Stellung im Waſſer gleichfam zu fchmeben, und der Kopf 
ragt ganz aus ihn hervor. - Alsdann wuͤnſchte ih, daß man 
eine einzige Bewegung. mit den Armen machte, nehmlich fie 
zu beyden Seiten gerade ausſtreckte, ie wie es — der erſten 
Tafel ans ” — 


⸗ 


Durch 


— . R535 ann | " 
"Durch diefe Stellung rettete Herr Agnelloe Com 


. mentale, da er in den Scafato gefallen war, En rn 
wie oben erjzaͤhlt — ik. 


Ciſlterne fiel, ingleichen der Knabe in dem Klofterbrunnen der | 


F Au. kann — wenn man wieder auf die Oberfläche. 
zuruͤkkkommt, den Kopf und Hals fo viel als möglich zuruͤck⸗ 


beugen ; dadurch bemirft man, daß man horizontal und mit 
dem Rucken auf das Waſſer zu liegen kommt — eine Lege, 


in der man nicht nur frey Achem holen kann, fondern bie 
auch ſehr bequem iſt. Es ift gut, wenn man alsdann bie 
Arme und Beine auseinander breitet, um das Schwanken 


in verhuͤten; aber man vergeße ja nicht, übrigens gan; ru⸗ 
hig zu en und keine Bewegungen zu machen. 


vn — Lage wurde das Kind, ‚ das zu Terlizzi in die 


Minoriten zu Molfetta ——— 
Es kann ſich treffen, daß jemand ins Waſſer faͤue, und 
in ſitzender Stellung wieder in die Hoͤhe kommt, mie es dem 


Schuͤler in dem Kapuzinerffofter zu Terlizzi gieng. In dies 


fem Sal muß man gar eine Bewegung machen, fondern — 


"ig ſitzen bleiben. 


x Man darf nur bie Sigue anf dee dritten Tafel genau 


betrachten, fo wird man leicht ſehen, wie mon ſich in dieſer 
Stellung zu halten hat. Die einzige Veränderung, die man 
ſich hinzudeuken muß, iſt dieſe: daß Die Arme nicht, wie 
hier, in Bewegung gefegt, fondesn zu bevden Seiten gerade 
ausgeſtreckt werden. | 


7 


| Endlich 
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Eid kann man auch, im Fall eines Ungtite in 
Waſſer, die Haͤnde auf den Räden zuſammenhalten — ein 
Verfahren, das ſich mit leichter Muͤhe verrichten läßt, und 
das nicht weniger Sicherheit gewaͤhrt. Man bringt dadurch 
den Körper in eine feſte gerade Stellung, wie. ich oben im 
vierten Kapitel gezeigt babe, ; 


Das⸗ ſind die Mittel, wodurch man fh ins Water bel⸗ 
fen und fein Leben retten kann, wenn man auch die Schwimm⸗ 
kunſt nicht verſteht. Man ſieht, daß fie ſich aus den Ne 
geln diefer Kunſt ergeben; und fo wie ung die Natur ſelbſt 
darauf führt, fo find. fie auch bey, verſchiedenen Foͤllen, von 
denen ich einige im Vorhergehenden bemerkt habe, wirklich 
bewaͤhrt befunden worden. Laßt ung alfo auf die Stimme 
der Natur achten, die, uns durch die Benfpiele ,, welche fie 
uns täglich aufſtellt, lauf zuruft, ſo werden wir die Erhal ⸗ 
‚tung unſers Lebens — das wichtigſte Gut, welches wir di 
ben — zum Lohn davon tragen, . 

N 

Ich. biste meine Leſer Inftändigft r fh — an. n.das zu erin⸗ 
nen, was ich im zweyten Kapitel, wo von dem fehlerhaften 
‚and. verderblicen Verfahren des alten Schwimmſyſtems die 
Mede war, geſagt habe, Man’ muß diefes Syſtem vorab 
ſcheuen, da es den Schwimmer unvermeidlich zu Gruude 
| richten, indem es ihn befländig in heftigen Bewegungen eco 
hält. Das Verfahren hingenen, dad der Schwimmer mel 
nem Syſtem zu Folge beobachten ſoll, wenn er fein Leben 
erhalten will, beſteht darin, daß er fih vom MWaffer tragen 
läßt,. und nur mäßige Bewegungen macht. Mein Spften 
iſt alſo dem alten gerade entgegengeſetzt. Dieſes verlangt. be⸗ 
ſaͤndige und BERN ED jenes verlangt eins 

Ä —vvoll⸗ 


— 
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bleiben; und tur gelmde und —— 
am JEUMERRmIEN. | 


. Ippefen Bleibe ben — was ich — zum Sehen füe 
Diejenigen, welche nicht ſchwimmen koͤnnen, gefagt Habe, 
noch eine Schwierigkeit übrig, Die den ganzen Vortheil, den - 

die angegebenen Mittel verfprechen, wieder zu zerſtoͤren 
® heine. Wie kaun ſich wohl, ſagt man, ein Menfch serten, 
der ins Waſſer fälle, und in eine folche Beſtuͤrzung und Ders 

wirrung geräth, daß er fich fihon fiir ein Kind des Todes 
‚ hält, ehe er noch wirklich erftide ii? Wie follte er da 

noch an die Lehrſaͤtze und Vorſchriften — und — gehoͤ⸗ 
Ns — — 

Hierauf antworte ich, daß rs wer — habe, 
Mittel an die Hand zu geben, tie. man ſich retten kann, 
. ohne die Schwimmkunſt zu verſtehen; aber ich. habe mich 
uicht zu Wundern anheiſchig gemacht. Ich kann nur dem 

Menſchen die Vortheile ſeiner natuͤrlichen Faͤhigkeit zu ſchwim⸗ 
rwen begreiflich machen, und ihn feine Glieder fo gebrauchen 
kehren, daß er fein Leben erhält, wenn er ins Waſſer fälle. 
Habe ich das gethan, fo habe ich mein DVerfprechen erfüllt, 
"Das übrige muß der Menfch ſelbſt thun; er muß feine natuͤr⸗ 
lichen Vorzüge und Kräfte fo fennen lernen, daß er Int vor» 


kommenden Zall einen Vortheil davon zu ziehen weiß. Wer .· 


fäymt- ex dieß, fd iſt es webder die Schuld der Natur, no 
- Die meinige, wenn er von dem Waſſer, das er zu beherr⸗ 
Shen. gebohren ift ‚ Übermältige wird. Einer großen Ben 
Rörzung und Verwirrung fann er. Dadurch, vorbeugen, daß 
er fein Gmmärh auf den Fall eines Ungläds vorbereitet und 
 Aftere 
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gfters daran denkt, was er zu — haͤtte went es . Fr 


fer Stellt ſich dann die Gefahr wirklich ein, ſo wird fie ihn 


am fo mehr jur Thaͤtigkeit aufpornen, je größer fie if. Es 


- 


u ihm geben, wie dort Wirgil fage: 


Vos als victis r nullam Iperare falutem 8). 


Ber ins Waſſer faͤllt, ſieht nichts anders vor ſich, os 
den Tod, und muß alſo alle Beſonnenheit anwenden, um a 
Dielen: zu entgehen. Die Nord, hat man Immer gefagt, 
lehrt vieles und führt oft zu den füpuften Thaten und Ent 
ſchluͤſſen. Nun kommt hier aber noch das hinzu, daß die 


angezeigten Mittel ihrer Natur nach fo feicht find, Daß _fie 


den, der fie. gebrauchen ſoll, in feine Verlegenheit ſetzen 
koͤnnen; ja ſie erfordern ſo wenig Anſtrengung, daß ſie viel⸗ 
mehr eine gaͤnzliche Unthaͤtigkeit von Seiten des Meutchen 


nothwendig machen. Man uͤberlaͤßt ſich der Natur, das iſt 


hinreichend, um von dem Waſſer getragen und aus der Ge⸗ 
fahr befreyt zu werden, 


Endlich fehe ich noch.einen Einwurf, den man mir ma« 
chen wird. Mor wird fagen: wenn auch der Verungluͤckte 
es durch Die angegebenen Mittel dahin bringt, daß er vom 


Waſſer getragen. wird, fo bleibt er doch immer auf derſelben 


Stelle, und muß alfo vor Kälte ‚oder Hunger umtommen 

wenn er nicht fortſchwimmen tann. Ich geſtehe, daß der 

Einwurf ſehr wahr iſt, wenn das Ungluͤck an einem Orte 
vor⸗ 


2) „Die einzige Rettung fi — it, keine Rettung 
HU hoffen.“ Aeneid. II, ee 


- 


i ‚ — 


P 


— wohin feine lebendige. Serie tommt. Fuͤr einen ſo 


verzweifelten Fall find freylich die vorgeſchlagenen Mittel uns 


zulaͤnglich, und eben daher iſt es beßer ordentlich ſchwimmen 
zu lernen. Indeßen gefchehen doch dergleichen Ungläcksfälle 
meiftentheils dA, wo mehrere Menfchen bepfammen find; fels 
sen trifft Das Ungluͤck einen allein; es kann alfo der eine dem 
andern zu Huͤlfe eilen und fo das Werk der Lebensrettung 
vollendeun. | 


Schluß 


So iſt mein Wert denn geendigt, und ich bin eubig 
und zufrieden bey dem Bewußtſeyn, zu. dem Beſten meiner - 
Nebenmenfchen etwas beygetragen zu haben, Ich habe mir 
. alle Mühe gegeben, die Stimme der Notur In der Beſchaf⸗ 
fenheit der Dinge mahrzunehmen;z denn fie täufcht ung nicht. 
- &o viel meine geringen Kräfte es nur vermochten, habe ich 
den Brundfas zu befefligen geſucht, daß der Körper eines 
lebendigen Menfchen fpezififch leichter, als das Waſſer is 
und dadurch habe ich den verdecblichen Irrthum, der ſo vier 
le Jahrhunderte hindurch die Menſchen hintergangen dat, ° 
enthält. Erfahrung und Verfuche Haben mich geleiter, und 
ich glaube die Wefach der fpesififchen Leichtigkeit In dem orga⸗ 
niſchen — des menſchlichen Körpeis entdeckt zu haben. 


Sa dieſem betrachtete ich * Bang der Natur In An⸗ 
fehung der verſchiedenen Arten zu. ſchwimmen, die fie den 
Fiſchen, den Voͤgeln, ben vlerfuͤßigen und kriechenden Thies 
sen und den Übrigen. unvernuͤnftigen Geſchoͤpfen zugetheilt 

Bernardis Schwimmkunſt IL. Th. J— bat,” 





hat, mit aufmertſamen Bůe um die Wickel zu entdeden, 


. mit denen ſie alle, nur auf verſchiedene Weiſe und in ver⸗ 


Bj 


fchiedenem Maaße, zu dieſem Endzweck verfehen hat. Aus 
geruͤſtet mis diefen Beobachtungen unterfuchte ich darauf den 
menſchlichen Körper, um die Kraft und den Gebrauch eines 
jeden Gliedes kennen zu ‚betnen,“ indem ich es mit den 
Schwimmwerfzeugen der Dhiere verglich;. und nicht zufeie 
den mit bloßen Betrachtungen, flieg ich Felbſt in das Wafs 
fer , und-umterfüchte da, in welchen Stelungen und Lagen 


ſich mein Körper ficher und ruhig hielt, und was für Wir . 
kungfn eine jede, auch noch fo kleine Bewegung meiner Glle⸗ 


der hervorbrachte. Diefe lange und mühfame, aber feucht 
bare interfuchung. führte mich endlich auf vie Entdedung, 
wie viel auf die Bewegung des Kopfes und des. Halſes ans 
Torime, und Daß diefe Theile dem Körper im Waſſer eben. 
die Dienſte leiften, Die das Steuerruder dem a leiſtet. 


Endlich ſammelte meine Ideen und een 


— in: vas ‚Schwimmen, ordnete fie, und brachte ein foͤrmli⸗ 


ches, Syſtem der Sqhwimmtunſt. zu Stande, das fuͤr die 
Menſchen uͤberhaupt, beſonders aber fuͤr diejenigen unter ih⸗ 
nen, wilche a. der See rag find, — ſo näglic als 


" 
a ee ei 0 ie 


In der vhoßt fie es ung bis jege an einer richtigen | 
Kenvenig der Schwimmkunſt; und doch hätse man fidh vor 


zuͤglich darum bemuͤhen ſollen, da fie einen fo großen Einfluß. 
anf das. Reben der Menfcherr hat. Meine Bemäfungen wer: 


den alfo auch für diefe Wißenſchaft nüglich ſeyn, und dazu 
dienen koͤnnen, eine Luͤcke in ihr auszufuͤllen, bie man fo [ans 
se Zeit zum Nachtheil der Menſchbeit faſt ganz; uͤberſehen hat. 

Mit 


Mit den Kuͤnften iſt cs wie tote wem, — des 
mienſchllchen Koͤrpers: fo wie üleſeg vera der Zeit feinen 
Wechsthuni und ſeine gänzliche: DLR ORT; ſo wers 
den "andy ‘une pucch Die Zeit · iernoblomnmwri; ſchüch witd 
6 auch mie der Schwimmendft To, Jehrhe Tichbwobl bin 
eh er. daß fie auch ſchon fo r tiere; "fe Hier darge ⸗ 
Nele ie, ieneihende Feſtlztat ud Grtodliheeit erlangt 
Er ‚ an BA Menſchen den Vorhheil, fin eehen ji Ahern, 
ghieneu gewähren: Ich wigderhgfe egf weile Ente © 
— if zuverlaͤßig ind, allgegreiä gültig; die Zeit und dag 
| Genie wirden ihren Werthnoch belt Kö die. Grenzen aus⸗ 
ichren bio ich ihr gegeben habe; fo geht, es aͤber mit allen 
nepen Entrecungen; fie enthuͤlle ̃ fich ven, Blick derjenigen, 
Se fie m” wich, ws im ihren gahzen Um⸗ 
te Ra © ‚ 
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3; 2: 94 * — — germe ja; af: ich bieleicht. in - se 
Eikideung einiger Ericheibungen eher‘, oder wenigſtens den 
Einf chten manches Philofopten kein Gnuͤge geleiſtet habe; — — 
"ini bin, Zufrieden, meine Ehntdeckiing anf das vollkom⸗⸗ — 
enſte dargerhan; . und auf fie te zuverlaͤßigſten Regeln der. — vr 
"Schwimntunf gegründer zu haben. - In den uͤbrigett Stk» a 
- dene werde iich · mich gern da; wo ich geirrt habe, durch dir 
Aufklaͤrungen der Philoſophen, welche dieſe Sachen beßer als “ 
is derſtehen eines andern belehren — en et 


N Vielteicht. * —— dieſes Bert zu is und zu x een 2 Be 
abſtract ſcheinen, als daß es von den Leuten, denen es ge⸗ PL 
rade am nuͤtzlichſten wäre, nefnifich von den Schiffern und 

NMatroſen verſtanden und "gebraucht werden koͤnnte; dieſen — — 
ai ‚aber zu erwägen y Daß eine neue Entdeckung noth⸗ = Tu 


2, ie wendig 
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* 
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wendig gegen die Angriffe der alten Meynungen geſchuͤtzt, 
und durch vielfältige Gruͤnde gefichert werden muß. Diefe 
unvermeidlich Nothmenbigteit hat gemacht, daß ich vielleicht 
gu weit gegangen bins ich werde aber dieſen Fehler wieder 
. gut zu machen ˖ſuchen wenn die oͤffentliche Schwimmſchule 
unter dem Shape anſers gnaͤdigſten Monarchen, nach dem 
Borfchlag“ ben, Am. Forteguerri, errichtet ‚Toon wird, 
Alsdann werde ich nehmlich eine kurse ‚Anteeifung zur 
Schwimmkunſt herausgeben/ die nichts als die. vnn 
Lectionen enthalten und’ ganz ber Boflungafraft der — 
Seeleute angemeßen ſeyn ſoll. 


N " ‘ J 
ch 
j ' 
Be U 





| 


“A 
| 


| 


— 
. 


Verbeherungen im erſten Teiler | 
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